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Borwort 


Mis ic) vor nunmehr zwei Jahren die erfte Lieferung dieſes 
Werkes erfcheinen ließ, ahnte ich nicht, daß Verhaͤltniſſe mic) 
in den Stand feßen würden, dafjelbe unter Umftänden fortzus 
fegen, die für die Ausführung des Unternehmens ſich kaum 
günftiger geftalten Eonnten. Bereits von Dorpat aus machte 
ic) zwar zwei Reifen nach Reval, auf denen id nicht unbe- 
deutendes Material zu diefer Sammlung zufammenbrachte. Als 
ich jedoch im Februar d. 3. meinen Wohnfig ganz nad) Reval 
verlegte und vollends bald darauf ald Syndicus in den Rath 
der Stadt gezogen ward, öffneten fi) mir die unmittelbaren 
Quellen für meine Arbeit, und zwar in fo reihem Maaße, 
daß das Werk dadurd) an Vollſtaͤndigkeit, freilich aber auch an 
Umfang, ſehr wefentich gewonnen hat. Es ift demnad) zwed- 
mäßig erfchienen, dad Ganze in zwei Bänden herauszugeben, 
deren erfter — die Lübifhen Rechtsquellen, jo weit fie für 
Reval Intereffe haben, und die fog. Ordnungen bed Revaler 
Rathes enthaltend — hiermit gefhloffen ift. Der zweite Band 


* 


IV 


wird demnaͤchſt die Schragen der wichtigften Gorporationen 
(namentlidy der großen und der St. Canutigilde, fo wie des 
Schwarzenhäupter-Corpd), die Verträge (Concordaten) zwifchen 
Rath und Bürgerfchaft, die landeöherrlichen Privilegien und 
die übrigen für Reval — ſingulaͤren Geſetze in ſich auf- 
nehmen. 


Da die bei Erſhenung der erſten Lieferung verhießene 
Einleitung in dieſes Werk ſich uͤber die Geſchichte ſaͤmmtlicher 
Revaler Rechtsquellen verbreiten ſoll, ſo wird ſie zweckmaͤßiger, 
nach Vollendung des zweiten Bandes, dad ganze Werk ſchlie— 
Ben. Dieſem Bande iſt daher nur ein vollſtaͤndiges Inhalts- 
Verzeichniß deffelben vorangeſchickt; der zweite ſoll aud ein 
alphabetifcyes Regifter über dad Ganze erhalten. 

Reval, am erften Advent 1843, 


Der Herausgeber. 
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Ankündigung und Aufforderung 
| zur Subfertption. 


Die Herren PBrofeflore v. Bunge und v. Madai, 
um die Bearbeitung der Provincialrechte Liv⸗, Eſth⸗ und 
Eurlands fehon vielfach verdient, haben ſich zur Heraus⸗ 
gabe einer | 

Sammlung der Rechtsgnellen Kiv-, 

Esth- und Curlands 

vereinigt, bei welcher — abgeſehen von einigen Erweiterungen 
— im Weſentlichen derſelbe Plan befolgt werden ſoll, der ſchon 
vor laͤnger denn zehn Jahren von dem erſten der Herren 
Herausgeber in deſſen „Beitraͤgen zur Kunde der Liv⸗, 
Eſth- und Curlaͤndiſchen Rechtsquellen“ S. 142 fgg. 
dargelegt iſt. Das Beduͤrfniß eines ſolchen Sammelwerkes, 
das an dieſem Orte mit hellen Farben geſchildert iſt, hat 
ſich ſeit jener Zeit gewiß nur geſteigert, und das Intereſſe, 
welches gegenwaͤrtig uͤberall fuͤr das Quellenſtudium des 
Rechts uͤberhaupt, und der Rechte deutſchen Urſprungs 
insbeſondere ſo lebhaft hervortritt, laͤßt erwarten, daß 
auch dieſes Unternehmen im jetzigen Zeitpunkt den gewuͤnſch⸗ 
ten Anklang finden werde. 

Die unterzeichnete Buchhandlung, welche den Verlag 
dieſes großartigen Werkes übernommen, eröffnet demnach 
bei Verſendung der erſten Lieferung deſſelben eine Sub⸗ 
ſcription, unter nachſtehenden Bedingungen. 


Wer auf das ganze Werk, deſſen Umfang ſich auf 
600 Druckbogen und mehr belaufen koͤnnte, fubferibirt, 
erhält eine Lieferung von 10 Druckbogen, wie die vorlie⸗ 
gende, auf gutem Druckpapier für 1 Rthl. oder 1 Rbl., 
auf Druckvelinpapier zu 1 Rthl. 8 gr. oder 1 Rubel 
35 Cop. © M., für Lieferungen von geringerem Umfange 
nach Verhaͤltniß. 

Allein auch auf einzelne Bände, welche die Rechts— 
quellen für einzelne Provinzen oder Städte enthalten, wird 
Subfeription angenommen). welche jedoch alsdann 1 Rthl. 
8 gr. oder 1Rbl. 35 Cop. für die Lieferung auf Druck- 
papier und 1 Rthl. 16 gr. oder 1 Rbl. 70 Cop. ©. M. 
auf Pelinpapier beträgt. 

Zur Aufnahme in diefe Sammlung find zunächft 
. beftimmt, und zum Druck meift vorbereitet: 

1) Die Duellen des Revaler Stadtrechte. 

2) Die Duellen des Rigaſchen Stadtrechte. 

3) Das Snftructorium des Eurländifchen Prozeſſes, 
bekannt unter dem Namen des Eurländifchen 
Schlendrians. | 

4) Die Livländifchen Ritterrechte. 

Da es den Herren Herausgebern bereits gelungen ift, 
mehrere Mitarbeiter fir ihr Unternehmen zu gewinnen, fo 
wird daſſelbe fich hoffentlich eines raſchen Fortganges 
erfreuen, fo daß im Durchfehnitt 40 — 50 Drucfbogen 
jährlich geliefert werden koͤnnen. — Nach Beendigung 
des Geſammtwerkes follen außer den Specialtiteln zu 
den einzelnen Bänden, die erforderliche Zahl von General: 
titeln nachgeliefert ‚werden, durch welche denn auch die 
Reihefolge der einzelnen Bände beftimmt wird. 

Dorpat, den 5. Februar 1842. 


Franz Kluge. 
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Das Lübiſche Hecht für Nepal. 


A. £ateinischer Codex des 
Lübischen Rechts für Reval 
vom Iahr 1257. 





ÜUristororus dei gratia dano- 


rum flauerum rex omnibus in 
reual canftitutis falutem et gra- 
tiam. 
fitati ueftre quod nos eafdem 
leges quas häbent ciues lubecen- 
fes tam in temporalibus quam 
in fpiritualibus cum conlenfu 
domini Thorkilli venerabilis 
patris Epifeopi uestri uobis di- 


Conftare volumus uniuer-. 


- 


B. Tiederdeutsche Ueber- 
setzung Dieses Codex vom 
Jahr 1547, 





Hir begynnet dat lubeſſche recht *), 
Efft 2) eyn man ıc. 
Kriftoferus 3) van der gnaden 
Godes eyn konink der denen vnde 
der. wende enbot heil vnde gnaden 
alle den de bynnen reuele fint bez 
feten: willen byftan juwer manheit 
dat we Dat fulue recht dat de 
borgere van lubefe hebben in tyd⸗ 
lifen Dingen vnde in. geiftlifen din- 


miferimus in perpetuum confer- gen myt vulbort berfilly des er: 


4) Diefer Eingang bezieht fih ohne Zweifel darauf, daß in der 
Handfchrift dieſem Eoder ein Eoder des älteften Rigifchen Etadtrechts vor: 
ausgeht, an deſſen Schluß auf der vorhergehenden Geite es auch heißt: ‚‚Hic 
jneipiunt iura lubecenlia.‘‘“ ©. die Vorrede. 2) Hier folgen in der Hand» 
ſchrift hintereinander die Rubriken der einzelnen Artifel, welhe im lateini: 
fhen Driginal vor jedem einzelnen Artikel ftehen, und daher auch in diefem 
Abdrud, der befleren Gegeneinanderftellung wegen, den einzelnen Artikeln 
vorgefest find. Vgl. die Vorrede. 3) In der Handſchrift befindet fich diefe 
Urkunde Ehriftoph’8 am Schluß Hinter dem legten Artifel, S. unten. 


4 
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.Q J. Das Lübiſche Recht für Reval. 


-wandas fecundum quod in pre- 


fenti libello plenius et expreffius ' 


continetur. Cui et figillum no- 
strum appofuimus in teftimonium 
fufficiens et cautelam. Actum 
Ripis anno ab incarnatione do- 
mini. M°, CCo. Lo. vij°. xvi®. 


Kal. Octobris. 


In nomine fancte et indi- 
uidue trinitatis. Amen, 


‚ Anno dominice incarnationis 
M°. CC°.L°. vij°.menfe Augusti. 
Conferibi fecerunt Confules ei- 


witatis lubecenfis ob honorem et 


dilectionem nec non ad peticio- 
nem illuftris et gloriofi domini 
Criftofori dei gratia Danorum 
Slauorumgue Regis ac pro di- 
lectione et peticione ciuium de 
‚reualia jura feu iusticiam eiui- 
tati Lubecenfi a gloriofo funda- 
tore dicete ciuitatis pie memorie 
domino Henrico nobili duce 
+ Sveuie. Bawarie. Saxonie. An- 


garie. et Nordalbiggie. indultam 
et priuilegiatam, et poftmodum. 


a gloriofiffimo romanorum Impe- 
ratore Friderico primo confirma- 
tam et pulchro privilegio ftabi- 
litam, Deinde a regibus prinei- 
pibus et terrarum dominis ap- 
probatam, et roboratam. Nonif- 
. fime autem a fereniffimo domino 


Iifen vaders jumer byfchopes in 
hebben geladen emelifen to bewas 
rende na deme alfe id in deffem 
jegenwardighen bofe wert vullen: 
famen gheholden to ener nothafti- 
gen tuchniffe onde to ener feferheit 
fo bebbe wy vnſe jngefegel hijr 
vor an ghehanghen. Ghegheuen 
fo rippen nad) der bort vnſes 
beren dufent tmwehundert Irij in 
der fefteynden Falender Dctobris. 

In dem namen der bilgen 
drevaldicheit vnde vngedelden got= 
beit. Amen. 

Jufte iudicate filii homi- 
num *), | Ä 
Alfo men fehreff na gades 
bort dufent tmwehundert in deme 
ſeuen vnde veftigeften iare in deme 
mane auguftij. De rad der ftad 
lubefe leten to famende fhriuen 
dorch ere onde dorch leve, vmme 
bede wyllen des vorſchynenden onde 
des erlifen heren Eriftofferi von 
der gnade godes foninf der dennen 
vnde der wende vnde dorch leue 
vnde dorch bede wyllen der borgere 
van reuele recht vunde rechticheit 
ber ftad van lubefe welfe ftad van 
dem erlifen heren hinrif dem edelen 
bertaugen van fwauen beygeren 
faffen vngeren vnde nardelbighe 
-ener mylden dechtniffe begrepen 
wart vnde dat gegeuen vnde pre= 
uilegeret wort vnde dar na vaıt, 
dem aller erlifeften feyfer der ros 
mer frederico dem erften geftediget 
vnde myt fchonen preuilegien ges 
veftiget onde dar na van Fonighen 


1) Diefe mit rother Tinte gefchriebenen Worte feinen von fpäterer 


Hand eingefchaltet zu fein. 
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noftro Romanorum imperatore 
Friederico fecundo priuilegiatam 
ftabilitam atque per omnia ciui- 
tati Lubecenfi iura ac libertatem 
ut dietum eft primitus concef- 
fam figillo aureo perhenniter 
tenendam confirmauit. et ulterius 
pro poffe fuo ampliauit. Omni- 
bus igitur huiufmodi iura et li- 
bertates feruare uolentibus fit 
gaudium et pax in domino noftro 
ihefu chrifto. qui verum eft gau- 
dium et pax vera. Qui vero re- 
ceperint et non feruauerint per- 
eant cum fodoma. et gomorra. 
Amen. 


. De conquifitis hereditati- 
bus viri. 

Vir liberum habet arbitrium 

jnpignorandi. vendendi. dandi. 

euicumque vult proprietates fibi 


conquifitarum facultatum fine 


cuiuslibet contradictione *). 


2. De legitimis placitis 
habendis. 

Tribus wicibus in anno con- 
uentus erit legitimi placiti quod 
uulgariter dieitur echt dhing. 
hoc est proxima fecunda feria 
poft pafcha. proxima fecunda 
feria poft pentecoften. et proxi- 
ma fecunda feria poft epypha- 





-4)H. IL. — sine cuiusl, contrad. 


unde van vorften unde van Deren 
bes landes gheftediget vnde gefterfet 
wort. Doch to dem leften van 
unfeme aller Iutterften heren dem 
keyſer der romer frederico deme 
anderen preuilegieret vnde beftedi- 
get vnde bouen alle ding recht vnde 
vryheit der ſtad van lubeke alſo 
dar ghezeget is erſte ghegeuen myt 
eme gulden Ingeſegel eweliken to 
holdene heft gheueſtiget vnde vort 
na ſiner moge heft ghemeret. Hijr 
vmme ſy alle den jennen de dyt 
recht vnde vryheit holden willen 
vroude vnde vrede in duſſen vrede 
in unſen heren iheſu xpo de dan 
i8 eyn war vroude vnde eyn war 


vrede De auer diit entfeit onde _ 


nicht bewart de vorgan als foda« 
ma vnde gomorra deden. amen, 


u. Efft eyn man fin rede gud 
vorfopen moge, 


Eyn man heuet vrygen wils 
fore to 'vorfopende to vorgeuene 
wem he wyl fin reide gud funder 
jeniged mynſchen mwedder fprefent. 


2. Bo ualen in: dem Mare 
echfe dinge holden. 


To dren tyden in dem jare 
fal men echte ding holden dat is 
des erften mandages na pafchen 
de3 erften mandaged na pinrten 
vnde des erften mandages na twelf⸗ 
ten. vnde alle de genen de egen- 
dom hebben de fullen dar tn we— 


W.- sine contradictione qualihret. 
* 
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niam domini *). et omnis qui Se 
feffor eft proprii caumatis ade- 
rit placitis 2). fi fuerint ?) infra 
muros ciuitatis *). | 


3. De caufis tractandis. 


In legitimo placito tantum 
iudicabitur de tribus caufis vel 
articulis. Scilicet de hereditati- 
bus. de cefpitalitatum proprieta- 
tibus et de rei publice necefli- 
tatibus. a: 


4. De bonis hereditariis. 


Heriditaria bona id eft torf- 
hacht eigen nemo poteft impi- 
gnorare, vendere. velcuiquam °) 
dare preter %) heredum fuorum ”) 
conniuentiam. id eft wilkore 8). 


5. De bonis hereditariis 
uendendis. 


Quicumque. habet bona he- 
reditaria et proponit ea uendere, 
primum debet ea offerre proximis 
_ heredibus fuis ?). adhibitis fibi 
duobus uel pluribus probatis et 
bonis uiris. fi heredes emere ve- 
lint emant ficut alieni inde offe- 
runt. finon. hersditatem fuam "°) 
fecundum iufticiam ciuitatis uen- 
dat '*) cui uelit 72). 


fen alfo verne alfe, fe bynnen det 
muren fin, 


8. Wo men echte ding- holden 
fulle in ıwormwe, 


So warn men echte ding holt, 
fo. fal men allene van dren fafen 
richten alfo van erff gude van egen⸗ 
dom de befeten fullen weſen vnde 
van nottroft des apenbaren dinges. 


4 Bo men dorffhaftich egen 
vorfopen fal *3), 


Dorfhaft egen en mad ne= 
mant vorpanden vorkopen effte 
vorgeuen funder finer eruen wil- 
fore, | 


5. 14), 


So we torfhaft egen wyl vor⸗ 
fopen de fal et to dem erften male, 
up beden to finen negeften arf— 
namen dat twen beruen luden efte 
meren witlif ſy mwellent de erfnas 
men fopen fo fullen fe dar fo/ 
vele vor geuen alfa vromde lude . 
wilt geuen, Willen fe nicht. fo. 
mogen fe dat vorfopen na der ftad 
rechticheit wor fe willet efte weme 
dat fe wyllen. 


1) Die Worte: quod vulgariter — epyphaniam domini fehlen ſowohl bei 


H. I., 
2) — placitis. 
fuerit, 
findet. 
est wilkore. 9) — suis. 
42) U. I. — cui velit. 

genden Artikel. 


als auch in allen übrigen von Hach verglihenen Handicriften. 
3) Die von Had verglichenen Codices haben richtiger: 
4) — ciuitatis, was fich Dagegen in andern Terten, 3. B. bei Brofes, 
5) — cuiquam, 6) = W.H. I, sine. 

10) — suam. 
13) Diefe Ueberſchrift gilt au für die ii: fol: 
14) ©. die vorhergehende Anmerkung. 


7) H.I. — suorum. 8) — id 
11) vendant, andere Codices vendat. 
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6. De inpetendis bonis here- 
ditariis. 

. Hereditaria bona licet ho- 
mini litigiofa facere ter in anuo 
id eft bifprake. et *) in legiti- 
mo placito tercia uice "uel pre- 
walebit uel deficiet. Si vero ?) 
fepius -litigiofa facit uel fi ?) 
fepius facit querimoniam. Ix fo- 
lidos componet. 


7. De hereditate poft mortem. 


Si uir et mulier habent li- 
beros et alteruter premoriatur *) 
fubftantia dividetur inter fuper- 
ftitem et liberos. ita °) fi nu- 
pferit fuperftes. Si vero non nu- 
pferit manebit cum pueris ©). et 
fi guifpiam 7) liberorum moritur 
hereditabit partem fuam ®) alteri 
liberorum 9). et proportionaliter 
divident fiue fint iuuenes fiue 
fenes. et *°) finguli deceflerint 
hereditas eorum **) fpectat ad 
.proximos -heredes. 


S. Item de hereditate poft 


‚mortem, 


et liberos pariter non habuerint 
ipfa excipiet primum *?) uni- 
uersas facultates cum quibus ad 
confortium uiri declinauit. diui- 
det autem cum proximis here- 
dibus uiri a superfuerit 
facultatum, 


Ü 


1) — i. e. b. eo 2) — vero, 
premoritur. 5) H. I. — ita. 
8) — partem suam. 9) a as 
mum, 13) j. ©. 4. Anm. 1 


$)=w. u.a H1. + suis. 


10) + Si. 


6. 13) 


Dorfhaft eigen mad men dry 
in deme jare byfprefen to deme 
drüdden male in den echten dinge 
edder. he bliuet is bouen edder he 
geit is quit. Byſpraket he et va— 
fene edder claget he dar mer up 
be brefet Ir fchillinge. 


7. Eft £indere fo famen fin, er 
eyn fteruef, wo fe dat gut delen 
| fulfen, | 


Efte ein man efte wiff findere 
to famende hebbet, vnde erer eyns 
to fort wert dat gud- fuller de 
findere vnde de dar leuendich i8 
ghebleuen van den olderen lif under 
fit deilen alfo verne ald he ſik 
oorandert dar leuendich is ghe— 
bleuen, vorandert he ſik nicht fo - 
biyuet he by den kinderen. Steruet 
der finder welk dat gut eruet up 
de anderen findere algelife ſteruen 
fe altomale fo fterft. dat gut an 
er negeiten eruen. 


S. Öferuef eyner proumen er 


. ' man dat fe nen Findere hebbet. 
Si mulieri moritur uir eius 


Steruet einer vroumen er 
man alſo dat fe neyne findere en 
bebbet fo nympt de vrouwe to 
vorne Dat gud Dat fe to dem manne 
beft ghebracht, 
myt ered manned eruen alle dat 
andere rede gud dat dar is. 


4) — W. Dagegen H. I. 
7) H. 1, quis, 
12) — mi- 


3) — si. 


11) — eorum, 


dar na deilet fe - 
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O. De morte mulieris. o. Schut of dat de vrouwe ſter⸗ 


Si uiro moritur mulier fua Mel vnde neyne kindere hebbet. 


et ſi pariter liberos non habue- Schut et ok dat de vrouwe 
rint uir refundere tenetur proxi- :flirft vnde fe neyne kindere to ſa— 
mis heredibus mulieris medieta- men' en hebben fo is de man 
tem fubftantie gquam cum muliere plichtich to weddergeuene al eren 
acceperat. negeften eruen de helfte van deme 

gude dat be myt deme wine nam. 


10. Wor vader pnde moder 
leuendich bliuen, ‘ 


Wor vader vnde moder leuen⸗ 
dich blyuen, de ſint neger erue to 
nemende dan halff brodere effe 


20. De hereditate per- 
cipienda. 
Ubi pater ‘et mater funt 
uiuentes hereditati propinquiores 
funt quam femifrater uel femi- 


ſere halff ſuſtere. 
II. De nato concubine. II. 7) 
Qui natus eft de concubina Sp me, vnechte ghebaren is 


nullam percipiet hereditatem uero up den mad nicht eruen fin erue 
fuam *) propinquiores fui per- nemet ander lude de dar neger fin to. 


eipient. - 12. (14.)°) We herwede vpboret. 


12. De herwede et Rathe. Herwede vnde rade en heft 


Herwede 2) et rathe ®) fin- men funderlife® nemende funder 


gulariter nullatenus exhibentur we des anderen erffname is de 


alicui *) fed fi quis alterius 5) nompt fin deil — — 
eſt heres et aceipit hereditatem deö vnde rades des gelifen deilet he. 


percipiet fimul et herwede 2) et 123, (12.) Wan de route fters 
Rathe sJ). uef wo de man myf den fin: 


— deren deyl U, 

13. Ne diuifione Jubjtantie. Shut — — 
— — auer dat de 
ei en — Inn BIN vrouwe fleruet vnde de man myt 
” a ) A ——— fuis par- den finderen deilen fal de man 
tiri contingit Ipfe preanticipabit nympt to voren fin wapen-unde 
Eur v e oo ueftes fuan. '.), clebere de to fime liue gefneden 
— ona cum liberis fuls p * ſint, al dat ander gut dat deilet 

— he myt ſinen kinderen. 


1) n. p. hereditatem. suam vero hereditatem propinquiores etc. 2) Here- 
wede. 3) W. = H.I. radhe,. 4) — alicui. 5) proximus. 6) uiro. 
N —— en — onen mit dem — zuſam⸗ 

‚n Parenlheſe geſchloſſenen Ziffern geben die Zahl und Reihen 
folge ‚der Artikel in der Handfchrift an. gern 8 » — 
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14. Item de eodem. 


Si mulieri moritur uir eius. 
et mulierem *) cum pueris 2) 
eius partiri contigit ipfa pre- 
anticipabit anulum arre. Reli- 
qua que poflidet fiue in fubftantia 
‘ fiue in formatis ueftibus. fiue in 
_fupellectili. omnia eque cum 
liberis fuis parcietur. 


25. Quid uir facere poffit 
| de iure. 


‚  Tir non poteft impignorare. 
uendere. uel dare uxoris fue 
immobilia cum quibus ipfa ipfi 
adhefit preter eius uoluntatem et 
liberorum. ‘ Si liberos habuerint 
nifi legitima neceflitate cogente 
feilicet' captiuitatis. famis. uel fi 
in proprietatem dari deberet. tunc 
id facere poteft fine contra- 
dictione 3). 


16. De legittimatione. 

Cum mafculus et . femina 
centraxerint et tam ifte quam 
illa prius legittimam prolem 
habuerit nec ipfe. nee ipfa *) 
bona fua cuiquam °) dare poterit 
fine liberorum fuorum conniuentia 
id eft wilkore, 


W7. De domina uolente 
nubere militi. 


Quecumque matrona fiue 
nidua exiftens in eiwitate militi 


‚24. (13.) 0) 

Stirft auer de man vnde de 
vrouwe deilen ſal myt den kinderen 
de vrouwe nympt to voren er 
morgengane vnde allent, dat gut 
dat dar na biyuet van fneden cle— 
deren vnde van ingbedomte. al dat 
andere gut dat deilet fe vnde ere 
findere under ſik life, 


15. (14.) Efft men dorfhaftich 
egen vorpanden fal dat men 
myt wiue nemet. 


Ein man en mad nicht vor⸗ 
panden edder vorkopen edder vor⸗ 
geuen torfhaftich egen dat be myt 
fonem wiue genomen heft, funder 
eren willen vnde erer findere is 
dat fe wat hebben. id en fy dat 
eme echte not dar to dwinge alfo 
vengenfhop efte hunger efte ſek 
de 'man to egen geuen folde fo 


mochte he ed don funder ieniges 


manned wedder fprefent, 


16. (15.) Wor man vnde wiff 
fo famende komet unde beide 
echte kindere hebber. 

Shut dat man vnde wiff 
tofamende 7) komet vnde van bey> 
den fiden echte Findere hebbet med: 
der he efte fe en mogen er gud 
vorgeuen funder vulbprterer findere, 
17. (16.) Eft eyn vrouwe eynen 

tydder van bufen in nympt. 

Schut dat of dat ienige vroume 
efte wedewe in der ſtad wonet ey⸗ 


1) mulieri. 2) liberis., 3) W. tunc id: sine contradictione facere poterit. 


H. I. id facere potest. 


A) nec iste nec illa, 


6) Diefer Artikel hat Peine befondere Rubrik. 


5) — W, H. 1. cuiquam, 
7) In der Handihrift ſteht 


dad Wort „Tamende* doppelt, was offenbar nur ein Schreibfehler iſt. 


- 


fieri nupferkt. 


‚ educere debet. 


8. 

alieui uiro uolenti miles 
non plus quam 
formatas uestes eius de omni 
supellectili et *) fubftantia. fua 
retinebit. Reliquam’ uero ?) tota- 
lem fubftantiam heredes proximi 
retinebunt 3). Et fi aliqua uidua 
uel domina *) fine confenfu uo- 
luntate fine conniuehtia parentum 
et amicorum fuorum °) cum ali- 


uel 


‘quo uiro tontraxerit, nichil pe- 


nitus de uniuerfis bonis eius 
optinebit nifi tantum ueftes for- 
matas. 


18. De domina de foris in 


ciuitatem nubente. 


Quecumque matrona extra . 


eiuitatem foris manens nupferit 
alicui noftro coneiui intra ciui- 
tatem et idem nofter conciuis ©) 
premoritur et eo mortuo ipfa 
forfitan 7) extra ciuitatem man- 
fura declinauerit 8). non plus de 
facultatibus quam introduxit cum 
ad confortium uiri _.declinauit, 
Hereditas autem 
et facultates alie iuftis heredibus 
uiri ?) remanebunt *°), Si uero 
ciuis aliquis huic deereto eiui- 
tatis 1%) aufu temerario contra- 
ire prefumpferit. c. marcas ar- 
genti ciuitati componet. 


\ 
1) — suppellectili et. 


in, c.: ipse. 


Codd. fehlt: 
nostre bona sua obtinebit, 


” 
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nen rydder efte man de rydder 
wyl werden to echte de en beholt 
nicht mer van eren guden dan ere 
cledere de na eren lyue gheſneden 
is alle dat ander dat nemen 
ere negeſten Vnde ſchut et of 
dat eyne juncvrouwe edder ey⸗— 
ne wedewe ſunder vulbord wyllen 
edder rad erer elderen vorbint ſick 
myt eyme manne de en ſal myt 
alle nicht van erem gude beholden 
ſunder de cleider na ereme lyue 
gheſneden ſin. 


18. (17.) Eft eyn vrouwe buten 
der ſtad wonet vnde nemet vn⸗ 
fer borger-eynen, 


Alfo welf vrouwe buten der 
ftad wonhaftich is vnde nympt 


eynen vnſen borgen bynnen der. 


ftad vnde dat fine dut by vnſen 
borger dat he fteruet vnde fe lichte 
der ftad biyuen wyl fo en fal fe 
nicht mer gudes ut voren dan fe 
to deme manne gebracht heuet 
Erff gud vnde ander gud dat ne— 
men des mannes rechten eruen 
Wer ed auer dat ienich borger 
duſſeme rechte myt freuelen mode 
wolde enthegen weſen de breket an 
de ſtad hundert mark ſuluers. 


2) Nach vero ſtand no artem, welche 

aber ausgeſtrichen iſt. 3) — — a 
consilio — suorum et amicorum ftatt uoluntate — suorum, 
7) = W. H. I. forsan, 
10) H. 1. hat hier einen am Rande ‚beigefchrieben Zufaß, der allen übrigen - 
nisi nubat de ciuitate in ciuitatem. tunc secundum ius ciuitatis 
dee — cijuitati, 


5) uel 
6) Statt 


8) .declinare uoluerit,- 9) — uirt. 


4) widua uirgo uel domicella. 
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19. De eo qui moritur 
herede. 


Si aliquis decedit fine he- 
rede qui nofter non eft conci- 


uis ?) facultates eius reponantur | 


anno et die in ipfa domo in qua 
deceffit apud hofpitem defuncti ?). 


dummodo ?) in cuius deceflit- 


domo 'et hofpicio .*) tantam ha- 
beat fubftantiam et hereditatem 
quod poflit pro facultatibus et 
reliquiis mortuifideiubere. Quod 
fi facere 5) non poteft. confules 
cuftodire debent usque ad diem 
prefatum °). et”) fi medio tem- 
pore nemo uenit ®) qui eas, de 
iure habere debeat. Ciuitati ce- 
det medietas et regie poteftati 
reliqua medietas. 


20. De hereditate peregri- 


nantis. 


Cum aliquis egreditur °) et 
relinguid poft fe pofleffiones fuas 
et "°) quod notum fit '”) eas 
effe expeditas nemo poteft eas 
emere de iure. uel recipere in 
pignore. ficut fibi expediet *2). 
Si uir ille reuertitur. et poffeffio 
eft uendita uel impignorata que 
fua fuit '3). et fi exiftit **) in 
ciuitate anno et die. et poflef- 
fionem fuam 15) non facit liti- 
giofam. hoc eft bifprake. et em- 
ptor id probare potuerit hoc *°) 
quod emit *?) optinebit. 


(8) Be fteruet funder 
auffnamen, 


"m. 


Ber et of dat ein ſturne 
funder erffnamen vnde unfe borger 
nicht en were fo fal men dat gud 
in dat bus to famende leggen dar 
be june floruen is iar vnde dach 
alfo verne ald de wert alfo vele 
egendomes hefft, efte fo vele gudes 
dat men des wijs fy id des nicht 
fo fullen de radlude dat vorwas 
ren bet to. der vorghefchreuen 
tyd js et bynnen der tyd ney— 
mant en komet de dar recht to 
heuet ſo velt de helfte des gudes 
an den rad vnde de ander helfte 
der koninkliken gewolt. 


20. (19.) We Buten landes tut 
pnde erge in de ftad heuef, 


Is et dat ichteswelk buten 
landes tuet onde let fine wonynge 
vnde fine gefete vnde dat witlik 
i8 dat fe gehindert fo en mad 
nemant van rechtes wegen fe fopen - 
edder vor pant entfan aljo fe bes 
fat fin i8 id dat de man wedder 
fumpt vnde de befettinge vorkoft 
edder vorpant ſy de fin was vnde 
is be in der ftad jar vnde dach 
onde fine wonynge vnde fine be- 
fittinge nicht byfprafet vnde de et 
ghefoft hefft, vnde dat betugen 
mad, he bebolt finen £often Eop. 

- a 


1) — 4. n. n. e. e. 2)— defunei. 3) 4 hospes. 4) St. et h.: 
wel habitaculo. 5) — facere. 6) St. custodire — prefatum: custodient, 
7) quod. -. 8) = W. H. I. ueniet. 9) -1- de terra, 10) — et. . 11) est, 


13) St. et — 
15) ipsam. 


12) expediat. 
existit: existens, 


fuit: et sua est uendita possessio. 


14) i 
9) — omptor. — 


2 
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21. De proprietatibus 

mulieris. 

Nulla mulier poteft bona 
fua inpignorare. uendere. uel 
dare alicui *) fine procuratore, 
nec aliqua mulier poteft carius 


fideinbere quam pro duobus num- 


mis et dimidio fine mundiburdio 
fuo. id eſt vormunden. exceptis 
illis que habent copfchat et fo- 
lent emere et uendere. quiequid 
et mulier cum mundiburdio fuo ?) 
promittit ipfa ®) de iure tenetur 
foluere fi de promiffo conuinci 
poterit. Quicquid et *) uir pro- 
mittit fine muliere coram con- 
fulibus id mulier foluere °) fine 
qualibet contradictione. 


22. De hereditate puerorum. 


Cum uir et mulier habent 
pueros et illos ad matrimonium 
tranftulerint fi wir decefferit ©) 
mulier cum facultatibuf uiri 
fubfiftet 7) quas tamen nemini 
poteft inpignorare. uendere uel 
dare fine confenfu et uoluntate ®) 
heredum quin .neceflitatibus uite 
fue inpendat fed fi uult nubere 
uel introire clauftrum bona cum 
pueris ficut iuris est parciatur. 


23. De mundiburdio. 


UÜbicumque pater ipfo ui- 
uente pueris fuis mundiburdium 
uel procuratorem id eſt vormun- 


1) — alicui. W. cuiquam. 


1. Das Lübifhe Recht für Reval. 


21. 20.) Bat eyn wiiff borko⸗ 
pen mach ſunder ere vormundere. 

Ein wiff en mach er gud nicht 
vorpanden. vorkopen edder vorgeuen 
ſunder vulbort eres vormunden 
vnde neyn wiiff mach hoger louen 


dan vor iis lub. ſunder ere vor- 


munden Sunder de mit kopen— 
ſchop vmme gan vnde plegen to 
kopende vnde to vorkopende ſo 
wat eyn wiiff louet myt eren vor⸗ 
munden des is fe van rechte plich— 
tih to holdene eft men dat wiiff 
myt deme loffte ouer gan mad). 
Wat of eyn man louet vor deme 
rade dar dat wiiff nicht by en fy 
dat id dat wiiff plichtich to hol— 
dene funder jegerhande wedder— 
fprafe. 

22.021.) Eyn man de gbeftor: 
uen is eff dat wiiff by den 
finderen blyue. 

38 it of dat man vnde wiff 
echte kindere tofamende hebbet, 
ſteruet de man, dat wiiff bliuet 
by deme gude vnde mach des nicht 
vorpanden vorkopen efte vorgeuen 
ſunder vulbort vnde willen erer 
rechten eruen, et en ſy dat er 
liues not an ligghe. Is id ok dat 
ſe eyn man hebben wyl edder in 
eyn cloſter varen wil de geit to 
liker delinge alſo recht is. 

23. (22.) Wor eyn man by 
leuende liue enen vormunder küſet. 


Wor en man bi ſime leuen- 
den liue eme vnde finen finderen 


2) H, I. — et mulier — suo, W. — mulier 


undsuo. 3)H.I. — ipsa. 4) H.I. autem, Das nad) et gefchrieben gewefene 


Wort mulier ift im Eoder ausradirt. 


5) -+ tenetur. 


6) H. I, migrauerit. 


W. migrauerit ab hoe seculo, 7) subsistit, 8) — et uoluntate. 
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den *) inftituerit illum mundi« 
burdium nemo refutare vel con- 
tradicere poterit. 


24. Quis possit esse mundi- 
burdius. 


Nullus hofpes uel extraneus 
poteft effe mundiburdius puero- 
rum alicuius conciuis noftri 2) 
uel burgenfis. fed quicumque 
—— eſſe debet de latere 
gladii ?) procefliffe. 


25. De bonis conferendis 
ecclefiis. 
Cum quifpiam obit et con- 
fert pecuniam fuam ecelesiis aut 


amicis fuis. hoc ipſum quod con- : 


fert erogabitur de hereditate fua. 
Quicquid fupereft. fecuudum le- 
gem ciuitatis eft diuidendum. 


26. Item de conferendis 
bonis. 

Nemini fiquidem licet im- 
mobilia oferre ecclefiis ideft 
torfhacht eigen quin ea uendat 
pro argento et illa conferat ec- 
clesiis pro’ uoluntate fua #). qui 
hoc infregerit ciuitati 5) x. mar- 
cas argenti componet. 


27. De expeditione. 
Nullus ciuis de lubeke de 


iure :ftatuto €) tenetur ire in 
expeditionem cum aliquo domi- 
no 7). fed ad munitionem fuam 
ftabunt et ciuitatem fuam ®) de- 
fenfabunt. 


)—upiev 2 eiuis fen. 
7) — e.a,d. 
ſchrift gilt für die beiden Artikei 25 und 20. 


5) — ejuitati. 6) — statuto, 


eynen vormunden küſet de vor: 
munde biyuet ftede den en mach 
nemant fo rügge driuen. 


24. (23.) Eft eyn gaft onfer bor: 
ger finder vormunder weſen ınad). 


Ein gaft efte vtlendich man 
en mad) vnſes borgers finder vor= 
munder wefen wer auer vormunder 
fal weſen van der fwert fiden de 
fal den finderen to: horen. 


25. (24.) Eft men torfhaftich 


egen der kerken moge geuen 9), 


Is et dat jenich menſche 
ſteruet vnde giift ſin geld der 
kerken effte ſinen vronden wat he 
beſcheidet dat ſal men ut geuen 
van ſime erue wat dar auer bly— 


uet dat ſal men deilen na ſtades 


rechte. 
26 (25.) ?). 


Nemant mach torfhaft egen 


der kerken geuen mer men ſal id 
vorkopen vmme ſuluer vnde mach 
dat ſuluer na ſinem wyllen geuen 
der kerken. der her enthegen deit 


de breket an de ſtad x mark fulz, 


uers. 
27. (26.) Wat heren Lub. ſy 
plichtich in de reiſe to volgende. 


Ein borger van lubeke en is 
plichtich van ſattem rechte myt 


jenigen heren in de reiſe to tende 


ſunder er eygene ſtad to bewarende 
vnde to beſchermende. 


3) —- debet. 


8) — suam, 9) Diefe Heben: 


* 


Seit 
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28. De [tatutis. 


(Quicumque *) infregerit 
quod ciuitas 2) feruandum de- 
creuerit confules de.ipfo iudica- 
bunt. et quicquid 5) inde pro- 
uenerit *). judex tertiam partem 
et ciuitas duas partes accipiet. 


"29. De [atisfactione pro 
delicto. 


- Siquis in x. marcas argenti 
et in plauftrata vini °) delique- 
rit. confules de ipfo °) iudica- 
bunt et liberum habent arbitrium 
de hiis et de omnibus que decreta 
funt a diferetioribus 7) quantum 
uolunt accipiendi. 
uolunt dimittendi ®),. De eo 
autem quod accipiunt. tercia pars 
iudici. et due partes cedent ci- 
uitati._ Vinum uero ad eiuitatem 
fpectat prineipaliter in quo iudex 
nihil habet iuris 9). - 


30. De eo qui baculatur. 


Qvi aliquem baculauerit uel 
baculos ad aliquem baculandum 
portauerit et #29) fi hoc honis 
hominibus conftiterit. et probari 
poterit. pena compofitionis. x. 
marc. arg. et plauftrate vini reus 
erit. De hiis *”) iudex terciam 
partem. et eiuitas vinum princi- 
paliter et duas partes aceipiet 
de eo quod accipient ad emen- 
dam 22), 





1) qui. 
5) — offenderit siue. 
u. d. 9) — ii, qi.on. h.i. 
12) w. — d. e.'q. a. a. e. 
Rubrik gehört auch zum Art, 31. 


et quantum, 


2; eiuitatis, 3) = W. HI. quod, 
6) — de ipso, 
10) W, apportauerit, ft. p. e. 
13) Sol wohl heißen „broke“. 
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28. (27) Be dar wedder is 
wat de flat ſettet. 


Alfo we dijt brefet vnde dar 


entegen i8 dat de ftad geſet heft 


to boldene ‚den fal de ftad richten 

onde de richter fal nemen eyn deil 

wat dar aff. Fomet vnde de ftat 

twe andere beile. 

29. (23.) Wo de buke 23) an 
des ffades milfore ſteit. 


Alfo welf man brefet x marf 
fuluerd vnde eyn voder wynes de 
ratlude mogen en rechten vnde 
hebben des vrigen wilfore vnde 
von duſſen brofe vnde van allen 
brofen de van befheidenen luden 
vulbordet fint to nemende vnde to 
vordregende alfo vele als ere wille 
to feht vnde wat fe nemen 
dat bort deme richte Dat derden— 
deil vnde der ſtad twe deil vnde 
de wyn hort ſunderlikes der ſtad 
to dar en heuet de richter nicht 
ane eic. 


30. (29.) We den anderen knup— 


‚pelt efte eyn ſtuck dar fo bryn— 


get ?4), 

Shut ed dat en den andere 
fnuppelt edder ſtucke bringet den 
anderen to fnuppelen dat guden 
luden witlif ſy vnde dat betuge 
de brefet x marf fuluerd vnde 
eyn voder wynes dar nemet de 
richter van dat derdendeil vnde de 
ftad funderlife den wyn vnde de 
tie deil van der beteringe. 


4) — W. H.I. proueniet. , 
7) — a discretioribus. 8) — e. 4. 


11) W. — d. h. 
14) Dieje 
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31. De diffenfione duorum. 


Si inter duos in uico uel 
in potu forfan rixa uel !) dif- 
ceptatio fubito oritur. et baculos 
uel 2) fuftes ?) comprehenderint 
ad alternam et mutuam lefionem 
non *) vorfate reputabitur nifi 
ante inter eos fuerit “diffenfio 
uel difcordia °). Quia vorsate 6) 
probari non poteft de aliquo 
quin 7) baculi et ®) arma ibi 
uifa fuerint et apportata. 


32. De eo qui increpat 
‚Sententiam. 


Si quifpiam coram iudice 


redarguit fententiam quam con- 
fules emiferunt. fi preualere non 
potuerit. judici. iiijor. folidos. et 
 euilibet confulum dimidiam li- 
bram 9) componet. Si uero in 
fententia preualuerit nulla ex- 
inde *°) confulibus incumbit fa- 
tisfactio uel emenda”x), eo quod 
emiferint fententiam faluo fuo 
iureiurando +2), 


33. De indatiuo argento. 

Si quifpiam argentum non 
datinum produxerit. et moneta- 
rius illud falflum effe. pronuntia- 
uerit et illeuidelicetargentum *?) 
producens in uenalitatibus fuis 
illud fe accepilfe afferuerit ‘et 
hoc fola mana in reliquiis *4) 





” 
32. 


31 (30.) 29, 


38 et dat under twen in 
deme bere edder up der ftrate eyn 
kiff ſnelle to komet vnde dat fe 
vaten ſtaken efte knuppele de ene 
den anderen to ſlande dat en mach 
men nicht reken vor vorſate Id ſy 
dat ſe to voren ſchelwort ghehat 
hebben vnde tweidracht vnder ſik 
gehat hebben Wente men vorſate 
nicht bewiſen mach id en ſy dat 
dar ſtaken efte wapen dar beſen 
ſint vnde togebracht fin etc. 


(314.) So we ein ordel 
ſtraffet vor demd vogede. 


Schut ed dat ein vor deme rich⸗ 
tere en ordel ſtraffet dat de ratlude 
vtgheſant hebben kan he des nicht 
vullenbringen he breket iiij ſchillinge 
vnde iſliken ratmanne z punt bleft 
he des bouen myt deme ordele he 
en darff dar neyne beteringe vmme 
liden vmme des willen dat ſe dat 
ordeil van ſik gheſant hebben myt 
orloue des rechten. 


33. (32.) We myt valſchem ſul⸗ 


uer begrepen wert. 


Is dat ein gevunden wert 
mit vngeuen ſuluer vnde de munter 
ſecht dat et valſch ſy vnde de gene 
ſecht dat he ed an ſine kopenſchop 
genomen hebbe vnde dat alleine up 
den hilgen ſwert ſo is he des neger 
quit to gande den de munter alſo 


1) W. — uel, 2) W. et. 3) w. — ibidem. 4) W. 4- hoc. 5) W. 
— uel discordia. 6) W. Vorsate vero ft. q. u. 7) W.nisi; andere Codices 


lefen quin. 8) W. uel. 


9) = W. H. J. IIHor. sol. ft. d. 1, 
inde. 11) composicio uel emendaeio ft. s. u. e. 


0) — 0X- 
12) iusiurando, 13) — ar- 


gentum. 14) — in reliquiis. 15) f. S. 12. Anm. 13. 
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probauerit ipfe potius quam mo- 
netarius proficiet. Dummodo fi- 
gnum quod uulgo *) dieitur mvn 
mal 2) in manu fua repertum 
non ?) fuerit. Sed fi repertum 
fuerit *) manuali fententie sub- 
iacebit. | 


34. De conducta domo. 


Si quifpiam 5) domum al- 
terius conduxerit et illam ad 
inhabitandum °) intrauerit et 
fi 7) poftea domus exuritur, 
conductor pacti tenetur ad‘ di- 


midium annum. et fi manfit °). 


in domo plufquam dimidium 
annum cenfum de toto anno dare 
tenetur. 
conducta alium eicere uoluerit 
is qui eam conduxit fola manu 
in reliquiis ipfam ad annum te- 
nere poterit fi domum intrauit. 
fi non intrauit ille cuius domus 
eft preualebit. 


35. De eo qui alii notam 
inponit. 


Si quifpiam. alii furti uel | 


_ rapine notam inpinxerit et ni- 
chil fub ed deprehenderit nota- 
tus fe fola manu in reliquiis ex- 
purgabit. et tunc ?) expurgatus 
fi uult in actorem reagere pot- 
erit eo quod pro caufa tali *°) 
falfe notatus fit ab ipfo. pro 
quo actor. Ix. folidos componet. 


Sed fi quis de domo, 
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verne aljo dat muntemal in fi 
ner ghewalt nicht ghevunden wert 
Wert et auer gevunden under eme 
fo fal he liven dat ordeil 'dar 
hanthaftigen daet. i 


34. (33.) Eft eyn man en bus 
huret vnde dat vorbrennf, 


Efte ein man van deme an— 
deren eyn hus huret vnde varet 
dar in to wonende dat hus vorbrant 
de Dat hus gehuret heft de is 
plichtich vul to donde vor dat halue 
hus Blift he bouen eyn halff jar 


in deme huſe he is ſchuldich den 


tins to geuene van eme ganſen 
iare js id auer dat eyn hus gehuret 
heft vnde de gene des dat hus is 
Is dat he ene dar ut hebben wyl 
ſo mach de genne de dat hus huret 
heft, in den hilgen] ſweren vnde 
blift dar jnne eyn jar vmme alſo 
verne als be in dat hus gevaren 
i8 Is be dar nicht jnghevaren fo 
blift de genne bouen des dat hus 
fin eigen is. | 
35. (341.) We den anderen ans 
fprefe£ vor duffte, 


Efte ein den anderen anfpre- 
fet vmme dufte vnde vmme roff 
vnde he vnder eme nicht en vin— 


det fo ſal de genne de an gheſpra⸗ 


fen is ſik entfchuldigen in den bil: 


gen vnde wil be denne den genen: 


mwedder anfprefen vmme den brofe 
dat he ene to vnrechte befhuldiget 


bebbe Sp fal he beteren de den 


1) — W. H. I. — uulgo. 2) Zwifchen mvn und mal ift ein Buchſtabe 


ausradirt. H. I. lieft muntenmal 


find zwei Buchſtaben (ma) ausradirt, 
ah 7) — si. 8) si est ſt. e. sm 9) — tun. 10) —p. ct, 


ein anderer Codex muntmal. 
4) — 8. s. rn.f 


3) Hier 


5) quis. 6) — i. 


/ 


A. B. Lateiniſcher Codex v. 1257 nebft Ueberfegung ». 1347. 15 


quorum tercia pars iudici. tercia 
eiuitati. et *) tercia 
actori. 


36. De eo qui alium apellat 
furem. 

Siquis alium appellando 
furem. latronem 2). falfarium, 
periurum. uel alio modo ?) in- 
crepauerit enormiter #). aut extra 
ciuitatem ad campum in detri- 
mentum fui 5) citauerit. et fi 
hoc quod ita fit probare neque- 
rit. Ix. folidos componet quorum 
terciam partem iudex. terciam 
partem °) ciuitas. et terciam 
partem ©) ipfe 7) actor recipiet. 


37. De taxatione furti et 
pena. 

Si quifpiam %) cum furto 
deprehenfus fuerit. et taxationem 
furti exceflerit ?) pene *°) fuf- 
pendii far obnoxius erit. Si 
autem furti eftimatio minoris 
precii fuerit. hoc eft minus quam 
octo ſolidi **). ficut uulgo folet 
dici. fur uerberandus eft tonden- 
dus. nifi 22) talis fuerit quod 
fe eximere poffit tam per annos 
quam per facultates fuas *3). 
tercia pars iudici. tercia ciuitati. 
et tercia cedet actori ?#). Que- 
cumque et '5) mulier per furtum 





cedet . 


anderen to dem erften myt vnrechte 
anfpraf Ir fchillinge dat derden— 
deil deme richtere dat derdendeil 
der ftad vnde dat Dderdendeil d 
angefprafen wert. | 


36. (35.) Some up den anderen 


roff ſpreket vnde en fans nicht 
pullenbringen, 


38 dat ein den anderen deif 
morder meyneider velſcher heit ed— 
der des geliken vnde beſchuldiget 
ene dar vmme efte ene to vechten 
ut der ſtad to velde ladet vnde 
kan des nicht vullenbringen dat dat 
alſo ſy de betert lx ſchillinge dat 
derdendeil deme richtere dat derden= 
deil der ftad vnde dat derdendeil‘ 
den dar anfprafen wert ıc. 


37. 16) 


38 dat ein mit dufte begre- 
pen wert vnde id viij fchillinge 
vnde mer wert i8 So heft he hen— 
gended vordenet Is id dat et myn 
wert is wan viij fohillinge fo fal 
men ene flan id en fy Dat be 
vrunt ghenete vnde fit myt gelde 
quit kope das drudden deil des 
geldes hort deme richter dat drud- 
dendeil der ſtad dat druddendeil 
ſime wedderſaken. ſchut id dat eyn 
vrouwe hengendes vordenet dorch 


1) —et. 2) 4 uel. 3) mortificatorem eum ft. alio modo. 4) — enor- 


miter. 5) eius. 


m, ds 0, 8. 


6) — partem, 7) — ipse. 8) quis. 9) 4 uidelicet fer- 


tonem (am Rande, jedoch von derfelden Hand). 
12) uerberabitur et tondebitur. sed si 
facultatcs suas se exemerit ft. se eximere — suas. 


10) pena, 1) —nh. e. 
f.u.e.t.m 13) per 
14) Hierzwiſchen fteht 


in H. I. der ganze Artifel 38: de furto lignorum, und das Folgende bildet 


einen neuen, den 39. Artikel, 
Yeberfegung Feine Rubrif. 


15) — et, 16) Diefer Artikel hat in der 
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fufpendii penam *) 


I. Das Lübiſche 


meretur. 


pro honore muliebri uiua tumu- 


labitur. 


38. De negatione incufatıi. 
Si quifpiam de altero queri- 
moniam mouerit de quacumque 
caufa. et alter negauerit et fuper 
hoc coram judice iuramentum 
preftare uoluerit. fed cammoni- 
tus pocius reddere quam iurare 
maluerit, iiijer. folidos proinde ?) 
componet. fi iudex carere no- 
luerit. 


39. De incufato pro 
dampno. 


'Siquis alii quod per ipfum | 


dampnificatus fit impufuerit de- 
bet dampni taxationem exprimere. 
fed pulfatus pulfantis querimonie 
per emendationem fatiffaciet. aut 
fola manu fua ®%) fe excipiet 
iuramento, Quicquid et *) homo 
coram iudice wel iudicio reco- 
gnofeit de hoc melius “conuninei 
poteſt quam fe poflit expurga» 
re 9). 


40. De adulterio emenda. 


Si uir aliquis cum legitima 


alicuius fuerit deprehenfus °) 


juris eft ut ipfe ab ea per uicos j 


ciuitatis per veretrum fuum 7) 
forfum et .deorfum publice ®) 
trahatur ?). 


1) suspensionem ft. s. 


f.d.f. 7) — suum 


p. 2) — proinde, 
Sat Qnicquid — expurgare bildet einen befondern Artikel. 
8) — publice,. 


Recht für Reval. 


wifliker ere willen ſal man ſe 
leuendich grauen. 


39. (36.) 20. We vmme des an⸗ 
deren wyllen in ſchaden komet. 

Gheſchuet id dat en den an- 
fprefet dat he vmme finen willen _ 
in ſchaden ghefamen ji So fal be 
eme den fihaden witlif don unde 


de andere fal eme beteringe don 


alfo he up ene claget edder he fal 
fif des myt eime ede entfeggen Wed 
of eyn mynſche vor deme richtere 
edder vor deme rechte befennet des / 
mad men ene bet vorwynnen wen 
be ſik des entfeggen mad). 


40. (38.) We mit eyns echfen 


mans mwiue begrepen wert. 


Wert en man mit ened echten 
mannes wine begrepen fo id recht dat 
fe ene by finer fchemede lede vmme 
de ftad de firaten up onde nedder. 


4) —et. 5) Der 
6) deprehenditur 
9) H. I, bat hier einen am Rande 


3) — sua. 


hinzugefügten, in anderen Handſchriften fehlenden Zufaß: Sed non debet de- 

prehendi nisi sint presentes amici uiri wel mulieris et postea indicium aduoca- 

— MR Art. 38 fehlt in der Ueberfegung, und die Art. 37 und 39 
ind verfte 
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41. De accepto promone. 


Siquis promtuarium uel 
nauem alterius accepit *) et in 
aquam 2) cum ea perrexerit. fi 
dominus nauis uult profequi ille 
qui nauem ?) accepit foluet ei 
hvre. fed fi uult conqueri. iiij. 
folidos componet. 


42. De falfo modio. : 

Qvicunque *) habet falſum 
modium et fi °) deprehenfus 
fuerit cum illo °). componet 
ciuitati. 1x. folidos et fundus 
modii extrudetur. et modius in 
foro in exemplum aliis 7) fuf- 
pendetur. Simile fiet de falfo 
pondario uel de ®) ulna uel 
de ®) ftatere quod uulgo lode 
dicitur. 
nec ?) funiculus. nec ulna cul- 
pari poteft quin comprehendatur 
in menfura. Siquis uero habet 
duo’ de iftis maius cum quo re- 
eipit et minus cum quo erogat. 
fi cum hiis deprehenfus fuerit 
fecundum furem iudicabitur. 


43. De falsa mensura uini. 


Siquis cum falfa menfura 
vini deprehenfus fuerit. Ix. foli- 
dos componet. et fi iuftam men- 
furam vini habuerit. et caupo 
uel *°) uinitor.eam plenam non 
preportauerit. dimidium talentum 
componet. Et qui falfam habue- 





Nullus autem modius. 


41. (39.) We myf eyns ande: 
ren bofem daf water verf. 


Shut id dat eyn des anderen 
bot edder fchip nemet vnde dar 
mede in dat water varet unde des 
ſchepes here dat myt gude vorvolget 
ſo geue be eme dat hure van de 
dat ſchip ghenomen heft. Wel He 
ok clagen fo brefet he iiij ſchillinge. 


42. (10.) We eynen valfıhen 
ſchepel heft. 

De dar heuet eynen valſchen 
ſchepel vnde wert mede begrepen 
de betert der ſtad Ir ſchill. vnde 
den bodem ſal men ut ſtoten vnde 
hengen em to eyne teken up dat mar⸗ 
ket. Des geliken is van eme valſchen 
pundere vnde van ener- elen vnde 
van loden. Jodoch neyn ſchepel 
efte rep efte ele mach geſtraffet 
werden de begrepen wert in der 
mate alſo de van duſſen nicht twei 
en heuet alſo dat he myt deme 
groteſten in met vnde myt deme 
mynſten ut met We hijr mede be— 
grepen wert na eyme deues rechte 
ſal he gherichtet werden. 


43. (11.). Efte vmme valſche 


tin mate. 


So we mit valſcher win mate 
begrepen wert lxe ſchillinge beteret 
he vnde heuet he rechte win mate 
vnde de win tepper de nicht vul-⸗ 
brenget de beteret eyn halff pund 
vnde de ene de halue valfche mate 


1) acceperit. 2) trauenam. 3) — nauem. 4) Si quis. 5) — si. 6 — 


cum. illo, 
- caupo uel, 


T)—i.ea 8) —de 9) + aliquis. 10) =wHL— 


3 
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zit X) 'menfuram cereuifie dimi- 


dium talentum componet. Qui 
fallos habet ftateres qui cum 
hiis 2) deprehenditur. 1x. foli- 
dos componet. Siquis habet fal- 
fum pondarium ?). et *) fi cum 
eo 5) deprehenditur. 1x. folidos 
componet. | 


44. De testimonio acqui- 
rende pecunie. 


Si' wir produxerit teftem 


ſuum ad reliquias coram iudice 


pro pecunia acquirenda uel pro 
reddita pecunia et teftis fuerit 
refutatus. quia homo notatus 
eft. et ©) poterit. et licet ei 
alios teftes 7) quos etiam ante 8) 
nominauerat producere, et fi 
produxerit ad reliquias inculpa- 
tos homines fepta °) domieilii 
in eiuitate habens "°). ita quod 
manum fuper reliquias ponant, 


- et illi quod fint falfi conprobati 


_fuerint. 


ille 72) conuictus eft 
eulpe. et componet. Ix. folidos. 
Et quiuis teftium tantum. 


- 45. De occupatione facul- 


— — 


tatum. 


Si quiſpiam facultates ali- 


quas occupare debuerit et pre- 
conis copiam habere 12) non 
potuerit fi fibi duos bonos uiros 
adhibeat. occupatio ſtahit quo- 
ufque 13) preconem primo '#) 
habere *°). potuerit. et quicum- 
1) habet, 2) sifl.a. c.h. 
6) — et. T) — testes, 


11) — ille W. is. 
primum. 15) adducere, 


3) pundere. 
8) — W. H. 1, antea. 


12) — W. HL copia pollero. 
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beteret heuet de beteret eyn halff 
pund de valſche lode heuet vnde 
mede begrepen wert de beteret Ir 
ſchillinge de einen valſchen punder 
heuet vnde mede begrepen wert de 
beteret lx ſchillinge. 


44. (42.) Bau eyn tuch fo rugge 


wert gedreuen vor gerichte. 


Bringet eyn man ſinen tuch 
vor den richter de to den hilgen 
fweren fal vmme geld to vorwer— 
sende edder vmme Dat gelt dat 


betalt i8 vnde de tuch wert to 


rugge ghedreuen vnde mad wente 
be eyn beruchtet man is vnde eme 


gheorlouet wert andere tuge de he 


of vor benomet heft vor to bren— 
gende vnde bringet fe vor de un: 
beftraffede lude fint vnde befcheis 
dene lude fint in der ftad alfo dat 
fe de hant leggen vp den hilgen 
vnde dar vor efjchet wert dat fe 
valfch fin he wert vorwunnen der 


ſchult vnde beteret dar to Ir ſchil⸗ 
linge vnde jumelif tuch of alſo vele. 


45. (43.) We gud befummert 
vnde des vronen boden nicht 
enheft. 

Sal ein 'ichtewelf gud bekum— 
mert vnde be des vronen nicht en 
heuet efte hebben mach vnde heuet 
dar to twei gude lude de befeten 
fin alfo lange wente he den baden 
dar to brengen mad) vnde we eyn 
ding befetten wyl de fal gan to 
4) — et. -5) — cum eo, 
9) + sui. 10) habentes. 
13) usque dum, 14) 
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que *) rem aliquam occupare 
uoluerit ire debet ?2) ad domum 
et ad curiam ubi res habetur, 
et eam 3) occupabit fub teftimo- 
nio uicinorum *), et fie occu- 
‘ patio rata manebit. 


46. De promisso coram 
confulibus. ' 


Ubi confules Tuper caufa 


aliqua uel °) promiffo prefentes 
fuerint. et fi omnes morerentur 
excepto uno. ipfe folus poterit 
teftimonium perhibere de hoc 
quod uidit et audiuit 6), et fi 
non creditur ei ”). inrabit quod 
illi confules qui mortui funt ®) 
cum .eo fuerint prefentes ?). 


4%. Item de eodem pro- 


misso. 


Übi ‚promiffio aliqua coram 
confulibus et 2°) coram illis 
qui confules fuerunt wel coram 
illis qui ad parrochias funt de- 
putati funt **) widelicet kerfpel- 
Iude *?2), facta fuerit eadem 
promiffio rata manebit *3). Et 
fi illi confules coram quibus pro- 
miffio facta eſt 22). ad alios con- 
fules fuper domum afcenderint. 
afferentes illam promiffionem ue- 
ram, et coram eis 7°) taliter 
effe factam tam per illos qui 
tune temporis hoc audiunt:quam 


1) quisquis. 


... sunt, 
IH — sunt. 
bitur, 


14) fuit, 15) — e. e. 


2) ibit fl. ire debet, 
6) testari ſtatt testimonium — Audiuit. 


9) — presentes. W. fuerunt presentes et audierunt ft. f. p. 


deme bus efte to deme haue dar 
Dat ding is vnde fal et dar befet- 
ten myt tuchniffe der nabere de 
befettinge fal biyiten ftede. _ 


46. (44.) Wor ratlude finf ouer 
fafen de jteruef up eyn na, 


War ratlude fint ener fake 
jegenwardich edder dar eyn lofte 
(hut vnde fe alto male fteruen up 
enen na de mac alleine tugen dat 
be gheſen vnde ghehort heft, wel 
men eme des nicht gelouen he mad) 
id fweren dat de ratlude de dar- 
dot fint myt eme jeghenwardich 
weren. | 


47. (45.) *°) 


Is et dat eyn ghefofte ſchut 
vor ratluden efte vor den de rat: 
lude fint gheweſen edder vor den de 
ferpellude jin dat lofte blinet ftede 
vnde vaft fchut id dat de ratlude 
dar dat lofte by gheſchen is gan 
up dat rathus vnde vulborden dat 
Dat lofte war is vnde alfo im erer 
jegenwardicheit ghefhen is fo biyft 
id alfo wol ftede vnde vaft by den 
ratluden de ed den horen alfo wol 
alſo de ed erften hebben ghehort 
to voren, 


3) — eam 4) — s.t.u. 5) et. 
7) — ipse primo. 8) — consules 


10) wel, 


12) Die Worte u. k fehlen in allen übrigen von Hach be: 
nusten Handſchriften, in H. I. find fie durchftrichen. 
16) Zu diefem und mehreren der folgenden 


13) stabit, W. tene- 


Artikel, namentlih Art 54, 61, 65, 70, 74, 75, 78, 79, 86, 87, 89-91, 
94—99 der Heberjegung, fehlen in der Haͤndſchrift die Rubriken. 
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per illos qui prius audierant 
| promiffio rata manebit nulla in» 
tercipiente innocentia. 


48. De testimonio uulnerat:. 


Si aliquem uulnerari conti- 
gerit ab aliquo acutam acutam *) 
aciem habente inftrumento, uul- 
neratus adhibito fibi duorum 
bonorum wuirorum teftimonio. 
fepta fui domiecilii infra ciuita- 
tem habentium qui ob clamorem 
fue lefionis aduenerint. agendo 
. in illum pocius preualebit quam 
alter 2) euadat, 


49. De: citatione pro homi- 

— cidio. 

Nemo alium poteft propter 
homicidium infra eiuitatis mar- 
chiam fiue wichbelde perpetra- 
tum aliquem ?) citare uel pro- 
ducere ad duellum nifi in eodem 
loco ubi homicidium fuit fıctum, 
et clamor lefi eft auditus. uel 
fi *) ab amicis occifi °) notatus 
fit %). et pulfatus fuper homicei- 
dio a duobus probis 7) et bonis 
uiris fepta fui domicilii in ciui- 
tate habentibus. et ihidem uifus 
fuerit et nominatus. et quot 
habet uulncra tot homines trahi 
poffunt ad duellum dummodo 
eonuinei poffint ut 8) dictum 
eft. 
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48. (46.) Ban eyn ghewundet 
tert myt wapene. 


Schut et dat en man gewun⸗ 
det wert van eynem anderen myt 
fharpen wapene dat twen beruen 
luden witlick is de bynnen der ftad 
befeten fint de to deme gherichte 
fomen dorch fined ropended willen 
be auer geit mogelifer den genen 
de ene ghemundet heuet wen he es 
eme vntgan folde. 


49. 147.) Wor men den eiffcyen 
fulle den dot flad). 


Nemant en mad) den anderen 
laden efte effchen to fampe vmme 
dot flaged willen de bynnen des 


ſtades markede efte wicbilde ghe— 


ſchen is ſunder in der ſtede dar 
de dot ſlach in gheſchen is vnde 
fin ropent behort wert efte he van 
vronden des dodes ſy gemerket vnde 
belut auer deme dot ſlage van 
twen beruen guden luden de byn— 
nen der ſtad beſeten ſin vnde wert 
genomet wo vele wunden dat heuet 
alſo vele lude mach men teen to 
deme kampe wo men des auer gan 
mach alſo hijr vorgeſecht is. 


1) Das doppelte aeutam iſt offenbar Nachläſſigkeit des Abfchreibers. 


2) ille. W. ille in quem agit. 


3) — aliquem. 


6) — sit. T) Dies Wort ift eingefchaltet und mit blafferer Tinte gefchrieben. 


Es fteht au in w.; in H 1. umd den übrigen Todd. fehlt es. 


Autea, W. sieut, 


* 


8) sicut 
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50. De occiso extra _ 
marchiam. 


Si forfan burgenfium aliquis 
occilus fuerit extra terminos mar- 
chie fine wichbelde *.) et cor- 
pus occifi intra eiuitatem fuerit 
reportatum. _ et alter burgenfis 
de occifione illins notatus fuerit 
et pulfatus. et fi notatus. hoc 
‚probare poterit fient iuftum. eft. 
quod de occifione illius innocens 
exiftat. magis gaudebit fua in 
non culpatis hominibus defen- 
fione quam actor in eum uel 
aliquis 2) aduerfarius in peti- 
cione. Habebit autem in expur- 
gatione fui 3). xi. uiros com- 
probatos. fe ipfo. xiio. exiftente, 
Si uero amicorum et *) puren- 
tum °) habuerit in quotcumque 
ei deficit tot iuramenta iurabit. 
Iurare autem hoc debet quod 
parentes non habeat nec amicos 
qui ei poflent aftare. et in hoc 
perfectus erit per omnia. » Cum 
et ©) defunctus prefto eft. mun- 
diburdio defuncti nulla penitus 
incumbit fatisfactio. quamuis ”) 
illi in quem defuncti mundi- 
burdius actionem habuit adiudi- 
cata fit ®) abfolutio. 


öl. De confesso coram 
iudice. 
Qnicquid homo confitetur 
coram iudicio quod heiet dhing 


1) 4 ciuitatis. 
4) uel, 
8) est, 


2) — aliquis, 
5) + carentiam. 


6) — et, 


50. (48.) Eft eyn borger ge: 
flagen wurde buten des ftades 
marfede. 


Shut ed dat ein borger ge: 
flagen wert buten des ftade8 mar: 
fede efte des wickbildes vnde des 
doden liham wert in de ftad ge: 
bracht vnde eyn ander borger wer 


vmme den Dot flach angefprafen - 


vnde belut vnde efte de dar belut 
is Dat bemifen mac alfo dat eyn 
recht is dat he des dot flages vn— 
ſchuldich ſy Sp mah he fif mer 
vrouwen jiner beſcherminghe der 
vnſchuldicheit dan jenich finer wed— 
der ſaken wedder eme in hinder— 
niſſe So ſal he hebben to ſick to 


entſchuldigen xj vnde be fal de 


twelffte ſuluen ſyn js dat he nene 
elderen efte vrunt heuet wor is 
eme ane breket dar ſal he alſo 


vele eyde to dun vnde ſal dat 


ſweren dat he neyne olderen efte 
vronde hebbe de eme by ſtan mogen 
ſo wert he vullenkomen auer al Ok 
na deme male dat de dode jegen— 
wardich is ſo en vallet den vor— 
munderen des dodes neyne bete— 
ringe an-allepne dat des doden 
vormunder ene anſprack vnde dar 
mede heft he ſick gheloſt. 


51. (49.) Wor men vmme ſchul⸗ 
digen mad) vor geheden rechte. 


Ded en mynſche befent vor 
deme rechte dar dat hegede Ding 


3) ad expurgandum se ft. i e. s. 
7) compositio postquam ft. s, q. 
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dieitur 73 de hoc melius con- 


uinei poteft quam ille 2) fe pof- 


fit excufare ®). et hoc aduocato 


eonfitente et iurantibus duobus 


probis uiris fepta fui domiceilii 
in eiuitate habehtibus licet etiam 
in collum fuum procedat. 


5%. De coacto ad duellum. 


Nemo etiam +) cogi poteft 
ad duellum nifi fit. xxiijor. °) 
annorum et amplius. Similiter 
nec ille 5) qui eft fupra. Ix. 
annos, Etatem uero fuam fola 
manu fua ”) optinebit in reli- 


quiis. pro fe autem habebit pu- - 


'gilem. 


53. De preconie male 
J tractato. 


Si preco eiuitatis in obſe- 
quio aduocati et ®) burgenfium 
male ?) tractatus fuerit indebite. 
duplo maior compofitio ipfum 
male ?) tractanti indebite in— 
cumbit quam fi feciffet*°) alii. 


54. De iudicio preconis. 


Preco de fex denariis tantum. 


iudicabit 7”) et non. amplius. 


fed ipfe preco *"?) nuncius eft. 


eiuitatis. et iudici tam ad pro- 
‚fectum ciuitatis quam fuum *#?) 
fubditus effe debet **), 
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i8 ded mach men eme bet auer 
wonnen wenn be fif des vnſchul— 
digen moge ded de voget befant 
vnde twei befetene berue lude de 
dar ſweren algelife dat geit eme 
an finen bald. 


52. (50.) Ben men fo kampe 
dwingen fall, 


Nemande mad men diwingen 
to fampe be en fy xxiiij jar olt, 
vnde des ghelifen efte eyn man fy 
bouen fin Irr jar fo beholt be fin 
older up den hilgen vnde heft vor 
fif eynen fempen. 


53. (51.) We des bogedes 
gbefynde fleif. 

Effte der ftad vrone in Des 
vogedes edder in der borger denite 
funder fine fhult wert ouele ghe— 
bandelet fo brefet de hant dedighe 
twei alfo vele alfo be hedde id 
eme anderen ghedan, 


54. (52.) Wohe de pronen 
rechten moge. 


De vrone rechtet alleine up 
vj lubeſſche vnde nicht hoger ſun⸗ 
der de vrone is eyn bade der ſtad 
vnde des rechters ſo ſal he alſo 
wol weſen na der ſtad vromen 
alſo na ſinen eigenen vromen. 


1) a Heydemedingge ft. q. h. d. d., andere Eodd. in geheigtem dinge. 


2) — ille, 3) possetexpurgare. 4) Nullus ft. N, e. 5) = W.H I. xxxv, 
6) —ille. 7) —sua. 8) — a. e. 9) — male. W)—s,f. 1) iudex erit ft. 
tantum iudjcabit. 12) — i.p. 13) — tam ... suum. 14) erit jt. e. d. 
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55. De eo qui habet legi- 
timam et ducit aliam. 
Si quifpiam legitimam apud 

nos *) duxerit uxorem, et alias 

uxorem legitimam habuerit. et 
ipfam reliquerit. et fi conuictus 
fuerit polteriori renunciabit et 
ipfa fui ipfius. fed ipfa ?) cum 
qua ad confortium uiri declina- 
vit fubftantiam excipiet in an- 
tea 3). et infuper medietatem 
fubftantie uiri pereipiet, Vir 

autem ob nequitiam facti fui x. 

marc. ärg. judici et ciuitati com- 

ponet quod fi facere nequinerit 
in fchuppeftol eft precipitan- 
dus *). 


56. De male tractato extra 
ciuitatem. 


’ 

Si forfan aliquis conciuium 
noftrorum °) extra ciuitatem male 
et °) indebite fuerit tractatus. 
et reuerfus de conciue fuo quod 
caufa illius factum fit querimo- 
niam mouerit. ille ante 7) con- 
ftitute compofitioni fubiacebit. 
aut quod fui caufa factum non 
fit. iuramento ‘confirmabit, 


37. De iniufta fententia. 


Si homo inuenit iniuftam 
fententiam coram iudicio ®), pro 
eo ?) debet componere, iiij. fo- 
lidos. fed fi iurare uoluerit quod 
tune temporis melius nefciuerit 
a iudice indempnis "°) euadet, 





55. (53.) Eft eyn mau eyn echte 
mwiiff nympt vnde hefft. 

Schut dat en man en echte wiff 

nympt by vns en anderen wech vnde 


eyn ander wiff heft he na gelaten 


ſo ſal he der leſten vorſaken vnde 
ſe ſiner wedder vnde ſe nemet to 
voren aff van gude wat fe to eme 
bracht heuet vnde dar na nympt 
fe de, helfte van eres mannes gude 
de man dor ſiner boſheit willen 
ſal beteren deme rechtere vnde der 
ftad x mark ſuluers mach be des 
nicht don fo fal men ene fetten 
uppe den ftupeftol. 


56. (54.) 


Is dat vnſer borger en buten 
der ftad wert vnfchuldiges ouel 
ghehandelet van finen mede bors 
geren vnde claget dat et fin ſchult 
nicht en fy fo beteret he ald eyn 
recht is auer be fwere ed in den 
bilgen dat et. fin fchult nicht en 
fy gheweſen. 


57. (55.) So we eyn vnrecht 
ordel vinf, 


Shut dat ein menſche vind 


ein vnrecht ordeil vor deme rich: 


tere de beteret iiij fchillinge ed.en 
ſy dat he dat ſweren wille dat be 
des to den tyden nicht beter en 
wifte fo blyuet he ungefchuldiget 


1) nic ſt. a. a. 2) — si. W. autem. 3) — i. a, 4) precipitabitür 


fl.i.s.e.p 5) eiuium fl. ec. n. 
fl. & i. 9) propter hoc ft. p, e. 


6) — m. e. 
10) — indempnis, 


T) antea; 8) ante iudicium 


* 
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et ille ſuper quem inuenit fen- 
tentiam nullam exinde *) per- 
cipiet dampnum. 


58. De pofJe/Joribus domus. 


Si fortaffis 2) duo homines 
unius domus funt poffeffores. et 
fi forfitan ?) commorari feu no- 
luerint feu nequiuerint non eft 
neceffe *) ut domum uendant 


‘wel ediffipent fed alter maneat 


in domo anno uel duobus se- 


cundum quod elegerint. et alter - 


e conuerfo, 


59. De lefo ab unius 
edificio. 


ı Qvicumque °) in fuo pro- 


prio edificat °) et euenta malo 


uel cafu ”) finiftro ®) nullo ta- 
men ?) procurante alicui lefio 
de eodem edificio oontigerit ille 
cuius edificia funt lefo nichil 
penitus tenetur perinde refpon- 


- dere 7°), 


60. De lefo ab aliquo 


Jumento. 


Si quis domum alterins 
quatumque de caufa intrauerit. 
et ibi a iumento uel pecore 
aliquo **) lefus fuerit quocum- 
que modo. dominus domus lefo 


‘nichil perinde 12) tenetur re- 


fpondere. s 


1) inde, 2) forte. W. fortasse, 3) fortasse 
6) = wW.H, 1. ediflcauit. 
8) — sinistro. 
H. I. inde penitus respondebit ft. p. t. p. r., und 
iuramento confirmabit quod lesio sine woluntate sua 


W. U. I. 4 autem, 
malum uel casum.ft. e. m. u. c, 


12) inde, 
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van deme vichtere vnde de gene dar 
be dat ordel ouer gevunden beft, 
de en lit neynen fchaden dar umme, ° 


58. (56.) Bor twei eyn bus 
fo famende hebbef, 


Effte twei lude eyn bus to 
famende hebbet onde fe lichte nicht 
to jamende wefen mwyllen efte mos 
gen fo en id des nicht not dat fe 
dat hus dar vmme vorfopen. Go 
wanne de eyne dar jnne eyn jar 
efte twei alfo feauer eyn fomen vnde 
de ander dat negeite jar effte twei. 


59. (57) We tymmert we dar 
aff gbeferet wert, 


Schut ed dat en up fin egene - 


buwet dat eyn vngelufe dar to 


fomet dat nemant myt willen en 
doet vnde wert dar eyn ander aff 
gefergget de jenne des de buminge 
fin i8 de.en is deme gheferegeden 
mynſchen nicht plichtic dar vumme 
to donde. 


Bi 


ſt. s. f. 4) 4 ud. 5)= 

7) = W. H, I, euentum 
9) - tamen, 10) = W. 
fügt noch hinzu: sed leser 
euenerit. 11) — aliquo. 


- 


! 
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— 
61. Item de eodem. 


Si uero pecus ue] iumen- 


tum alicuius in plateam uenerit. . 


et lefionem alicui extra fecerit *). 
si dominus fuus 2) iumentum 
illud refutauerit. et fibi non at- 
traxerit de lefione illa refpon- 
dere non nec proinde ?) iurabit. 


62. De eo qui tempore 


noc£lurno euagalur. 


Quicumque tempore noctur- 
no *) per uicos ciuitatis incef- 
ferit. et ab aliquo detentus fue- 
rit. et coactus detentori fummam 
aliquam 5)-pecunie °) indebite 
exhibuerit fen dederit 7). et iu- 
diei prefentatus 8) non fuerit. 
et fi .?) hoc probare potuerit de- 
tentus "°). detentor reus erit’cul- 
pe. que uulgo dicitur vorfate. 
pro quo. x. marc, arg. et plau- 


ftratam uini componere tenetur, 


63. De teftimonio ueritatis. 


(ui ueritatem aliquam pro- 
bare uel teftificari debuerint 
fepta fui domicilii infra muni- 
cionem ciuitatis continere de- 
bent *?). et 12) fi non habue- 
rint teftari non poffunt fuper 
aliquem uel probare 3), 





1) domum impinxerit ft. fecerit. 
- debit neo ff. r. mn. n. p 


2) — suus. 
4) Si quis noctu ft. Q. t.n. 


61. ?*) (58.) Eft quick jemande 
feret, 


53 dar jemandes quick unbe: 
fant up der ftrate vnde dar jes 
mande jereget vnde fin here dat, 
‚qui vort vorjaget vnde des nicht 
to ſick nemet fo en is he nicht plichtich 
to fwerende edder jenich lik to donde 
vor de feringe, 


62. (59.) So we des nachtes 
up der ftrafe wat dof. 


Werd en mynſche des nachtes 
up der ftrate vnde van ichteſwel— 
fen mynfhen wert up gheholden 
onde dwingen alfo dat he eme en 
fummen geldes onfchuldichlifen mot 
bewifen vnde geuen vnde deme 
rihtere nicht gheantwordet wert 
vnde mad) dat uppe de genen bes 
wifen dat be alfo ghefattet is fo 
i8 de gene fchuldich de en up ghe— 
bolden heft ded dat he td myt 
vorjate gedan heuet vnde beteret 
Dat myt x marf ſuluers onde eyn 
under wynes. — 


63. (60.) We fugen ſal in 
duffer ſtad. 

Is we de warheit vullen— 
brengen wel efte tugen wil de fal 
vry befeten weſen bynnen der ftad 
i8 be des nicht be en mad up 
nemande fugen. 


3). nichil penitus respon- 
5) Hier war In der 


Handihrift das Wort summam wiederholt, ift aber wieder durchgeitrichen. 


6) detentori pecuniam coactus 


presentus. 9) — si. 


ſt. c. d. s. a. p. 
10) — detentus, 


38) — . En © 
12) — et. 


7). — s. d 
11) continebunt ſt. c. d, 


13) — s. a. u. p. 14) Der Artikel 60 fehlt in der Ueberſetzung. 
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64. De pace dei etc. 


Pax autem que uulgo dici- 
' tur pax dei et liuor &t eflufio 
cruoris per quemlibet probari 
non prohibetur. dummodo fint 
homines inculpati in iure fuo "), 


65. De eo qui datur alii in 
proprietatem. 

Si quifpiam alii 2) in pro- 
prietatem datus fuerit 3) pro debi- 
tis *) coram iudicis *). illequi datus 
eft in proprietatem °) quafi unus 
de ‘familia illius cui datus eft 
in proprietatem 7) procurabitur: 
fed fi per fugam recedere uolu- 
erit ®) ut uinculis manecipetur 
lex ciuitatis non prohibet ?). 
fed fi dimiffus fuerit 7°) ab alio 
cui etiam debitus eft *1) com- 
prehenfus, et '?) cum faculta- 
tibus incefferit. ete ſi "3) fuper 
hoc coram iudice pulfatus exti- 
terit. cum ipfis facultatibus fine 
contradictione domini fui fe li- 
berabit ab alio *#), | 


66. De pueris carentibus 
mundiburdio. 


Decedens aliquis ab hac 
luce non habens confanguineos 
proximis ?5) fuis uel liberis* ©) 
procuratore legitimo feilicet mun- 
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64. (61.) 


Pax dei dat id de vrede go— 
des hetifcheit vnde delic de getu— 


ge ded blodes en mach men- ne: 


men de vorbeden to tuge efte fe 
lude vngeſtraffet in eren rechten fin. 


65. (62.) Wei fo egen wor 
panf wert gheſat. 


Is et dat en menſche to egen 
wert gegeuen vmme ſchult willen 
vor deme richtere ſo ſal he holden 
werden van deme de ene to egene 
nympt alſo eyn ander man vte 
ſyme gheſinde Were dat he entlepe 


ſo mochte he ene van rechtes we— 


gene der ſtad in helden fluten 
unde is id, dat he vorlaten wert 
vnde van eme anderen borger deme 
be ok fchuldih id wert wedder 
grepen vnde efte be eme myt gude 
entgan ſy vnde he dar van vor 
deme richtere belut fy fo mad) be 
myt deme gude funder medder 
fprefent ſines heren vnde mad) fif 
lozen van deme: anderen. . 


66. ?7) (73.) Eſt eyn man ſter—⸗ 


uet de neyne erue en beuef. 


Shut it dat eyn man fteruet 


vnde nene moge en heued de be 


finen finderen to vormunde fetten 
moge fo mad) fi nemant de vor⸗ 


1) = W. n. J. —i.i. s. 2), quis alteri ft. q. a. 3) donabitur ft. a.f. 
4) Die Worte p. d. find über der Zeile mit blafferer Tinte eingefchaltet. 


u. 1. lieſt ftatt deffen: propter debiti obligationem. 5 
donatur, custodiatar caute fl. i. q. d.e. i. p. 
9) — W. MH. TI. impediet. 
12) — et. 


molitus fuerit ft. r. u, 
11) et ab aliquo ft, a,a,c.d.e, 
15) w. heredibus. 


16) ++ tutore uel, 


)— ei. 6) is qui 
7) — i. c. d. e. i. p. 8) elabi 
10) =W. H. I. — fuerit. 
13) — si. 14) — a. a. 
17) Don bier an find die Artikel 


des Driginals in der Heberjegung mehrfach verſetzt. S. die. Borrede. 


⁊ 
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diburdio non ordinato uel re- 
licto. procurationem illam nemo 
fine confulum uoluntate *) quo- 
rum intereft affumere poterit °). 


67. De feruo conducto. 


Si ans alfquis conductus ?) 
res aliquas. *) uendiderit. et do- 
minus fuus ?) rei uenditionem 
non approbauerit. feruus iura- 
mentum praeftabit quod empto- 
rem certilicare non ualuerit. et 


fic feruus euadet ab eo qui hona, 


emerat °). : 
68. De emptione Stabilienda. 


Quieumque 7) denarium 


fanceti fpiritus fuper contractu. 


uel mercatione aliqua ®) quamcun- 
que excellente uel mediocri ero- 
gauerit idem eft ac fi mercipo- 
tum. ideft merci litcop ?) ex- 
hibuerit. 


69. De fracto ponte. 


Siquis pontem diruptum uel 
dilapfum domui fue conterminum 
femendatum *°) reliquerit et in 
eo equus !*). jumentum. uel ani- 
mal fui conciuis uel burgenfis 
lefionem pertulerit 22). et crus 
uel tybiam infregerit. ipfe '3). 
jumentum. equum **) uel ati- 
mal conciui foluet uelburgenfi * 5). 


1) connuentia. W. conniventig seu voluntate. 
4) — W. H. I. alicuius. 
suas (W. bona sua) recipiet ft. a. e. q. b. e. 


3) conducticius. 


— aliqua. 9) — i. e. m. l. 


e. e, 12) perceperit, 13) — ipse, 


mundefchap vnderwinden funder 
willen vnde vulbort der ratlude. 


67. (74.) 


38 dat ienich mede knecht 
ichted welke ding vorkoft vnde fin 
here eme der vorfopinge nicht bys 
ftan wyl fo ſal de knecht fweren 
vnde he den he id vorkoft heft 
nicht bewyſen en kan ſo ſcheidet 
de knecht van deme de id ghekoft 
heft. 


68. (75.) 


Alfo we eynen pennig des 
bilgen geifte® uppe vollen teens 
efte fopmanfchop body efte fyde uf 
geuet dat is alfo vele efte he lit: 


‚fop bewizede. 


69. (76.) We eyne brugge fo 
vallen let. 


So we eyne brugge to vallen 
let efte let efte breket vor ſine hus 
de eme to vorbeterende ſteit vnde 
eme perde edder eme rinde efte 
eme anderen dere fined medebors 
gerd dar feringhe van ſchut alfo 
dat et den knoken efte dat been 
dar van fo brefet he id plichtich 
fime medeborger dat perd- efte 


2) = w. H. I, ualebit, 
5) — suus. 6: et dominus res 
7) Si quis. 8) = W. H. I. 


Das Wort merci iſt zwar nicht ausgeftriden, 
allein ed ftehen drei Punfte darunter. 
14) — equum, 


10) se emendatum. 
15) + suo. 
* 


11) inde ſt. i. 


’ 
% 


‘ 
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fed alienigene* uel hofpiti non 
foluet. 


70. De conducto equo et 
peiorato. 
conduxerit 


Siquis equum 


alterius et equus quacunque de ?) 


caufa peioratuf fuerit. qui equum 
conduxit ?) non emendabit. ne- 
que ?) fatiffaciet quin forſan 

equus furtim fublatus fuerit. uel 
/eruris *) fracturam incurrerit in 
ponte. fine ex negligentia que 
‘wanhode dicitur. 


71. De caufa conplananda. 


Nulla caufa que digna eft 
fatiffactione conplanari debet uel ®.) 
poterit quin iudiei. cimitati. et 
actori equipollenter conplaceat. 


72. De conce/fo gladio. 


Quicungque alii concefferit ©) 
gladium. et gladius non fuerit 
reftitutus illi cuius erat ?). et 
fi gladius fuerit ®?) minoris fiue ?) 
maioris taxationis pro tribus 
tantum folidis foluetur *°), 


73. De eo qui eft depre- 


datus. 


Siquis _rerum facultatumue 
fuaruam alienationem fuftinuerit 
per depredationem iudice maxi- 
me ſibi non contermino ubi uio- 
lentiam paffus eft. bonis **) ibi 


1—). — w. . 1. — ae. 
5) — d. u. 6) prestitit. 


fehlt in der Ueberſetzung. 


2) conducens ft. q. e. c. 
. 7) — i. c. e. 
sabitur nisi tribus solidis fl. pro — soluetur, 


rind efte ander deer to betalende 
ſunder eyme vromden manne eftg 
eyme gafte en darff be is nicht be: 
talen. 


70. (77) We dem anderen 
eyn pert huret. 


Huret eyn van deme anderen 
eyn perd vnde dat perd van jeni— 
gerleie ſake gheerret werde he en 
darff des perdes nicht hetalen id 
en were dat id eme gheſtalen worde 
edder den knoken to breke dat he 
id vore wan he id dede. 


J 


72. 322) (78.) Go we des an— 
deren ſwert heft. 


Heuet eyn dem anderen en 
ſwert aff ghelent vnde deit em 
des nicht wedder he en darff eme 
dat ſwert nicht durer betalen dan 
vor iij ſchillinge. | 


73. (63) Wem fin gud aff 
ö gerouef wert. 


Schut id dat eme fin gud 
genomen efte ghereuet wert vnde 
fan den richter nicht aff refen dar 
eme de ghewelde fchen is fo fal 
he id guden luden wytlik don Alfo 


3) uel. 4) tybie. 
9) uel. 10) non compen- 
11) donisque, 12) Art. 71 


8) sit. 


+. 


* 
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hominibus intimabit: dummodo 
aufus fit propter neceffitatem uite 
fue. Veniens autem in eam in 
qua moratur ciuitatem. et coram 
iudice fuper cafu fuo clamorem 
publicum fufeitauerit. et fi reus 
infra tridaum non comparauerit. 
reus proferibetur, et ubicumque 
locorum reum poftmodum inue- 
nerit. uel *) comprehenderit fi 
proferiptionem eius cum fex in- 
culpatis hominibus et judice 
feptimo probare potuerit reus 
capitali fententie fübiacebif. Nul- 
lus etiam proferibi debet 2) nifi 
poft primam eitationem intimetur 


ei fi haberi poteft. ut ueniat et- 


expurget fe fi poflit. et fi haberi 
non poteft amieis fuis eft inti- 


mandum ?). 


74. Qui pro immobilibus eft 
Jideiuffor. 

Siquis pro immobilibus per 
fideiuffionem ſe obligauerit, tam- 
diu fideiuflioni inherebit donec 
anno et die res immobilis fine 
lite permaneat. Finito anno et 
die emptor fola manu fi necefle 
habuerit optinebit. 


753. De producendo warando. 


3 


Si prefumit quis fe waran- 


dum fuum, producturum. oportet 
ut nomen fuum *), exprimat. et 
fi warandus moratur infra terre 


lange wente ıhe dar komen moge 
dar de richter ſy vmme not willen 


ſines lines, Wan he denne fomet 


in de ſtad dar he wonet fo fal he 
apenbare auer en ropen vor dene 
richtere Tomet de ſchuldighe byn— 
nen dren dagen vnde vor antwors 
det fid nicht men fal ene vredelos 
leggen vnde in wat ſtad men ene 
darna vint vnde begript vnde mach 
ene des auer gan myt vj beruen 
luden vnde de richter de ſouede 
dat houet heft he vorlaren’ etc. 
(64.) ) We vredelos wert. 

Nemande en mach men vre— 
delos leggen id en ſy eme apenbare 
dan na der erſten vorladinge efte 
men ene hebben mach dat he kome 
vnde vor antworde ſick efte he moge 
mach men ene nicht hebben men 
fal id ſinen vrunden apenbare don, 

74. (65.) 

Is id dat dar jemant louet 

vor torffhaft egen de blyuet in 


deme louede jar vnde dach alſo 


lange wente dat torffhaft egen blift 

ſunder byſprake Wen jar vnde dach 

vmme komet de id denne ghekoft 

heuet efte des not is ſo ſwert he 

in den hilgen vnde beholt it. 

75. (66.) Wo eyn ſinen waren 
vor ſal bringen. 


Wel iemant ſinen waren vor— 
bringen ſo boret dat dat he ſinen 
namen ſegge vnde wonet he byn— 


1) — i. u. 2) In der Handſchrift ſteht offenbar abbrevirt proscribz debz 


3) Der ganze Schlußſatz: Nullus ... 


benutzten Lateiniſchen Texten. 


intimandum fehlt in allen von Hach 


In U. 17, findet fib eine ähnliche, nicht ganz 
übereinjtimmende Beitimmung im Art, 95. 
fehlt der ganze Artikel 73 des Lateinifchen. 
bildet im Lateiniſchen den Echluß des Art. 73. 


Im Revalſchen Deutſchen Eoder, 
4) eius. 5) Dieſer Artikel 
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\ . 
terminos producet eum infra. 
xiiii. dies, ‚fi extra infra. vi. eb- 
domadas. Si eft ') ultra mare 
producet eum infra annum et 
‘diem, 
% 


76. De proferiptione. 
Conqueritur quis de alio 
quod ?) eum proferibi fecerit co- 
ram ?) aduocato nomen aduo- 
cati *#) ubi proferiptus fit ex- 
primere et eum qui fecit. et nul- 
los %) alios ad rem non perti- 


nentes. 


77. De con/ule male tractato, 


Quicumque aliquem de con- 
filio uerbo uel facto male tracta- 
uerit °). lefo. Ix. folidos conı- 
punet. Ciuitati. iij marc. arg. et 
cui libet confulum componeet. x. 
folidos. fi hoc probare potuerit 
actor ”) quod fine culpa fua male 
fuerit tractatus. 


78. De lefo in foro. 


Qicumque aliguem leſerit 
in foro componet fecundum id 
quod-deliquit 8). Infuper ?) con- 
fulibus. iij. marc. arg. componet. 
et "°) quiequid Confules inde 
perceperint. duas partes ciui- 
tas 12*). et 22) terciam pereipiet 
iudex 3), i 


1) = W. U. J. — est. 
4) — aduocati. 
actor, 8) delinquid W. delinquit. 


2) — W. H. I. — ipse. 
5) non. 6) — W. H. 1. in negocio ciuitatiſ. 


9) — coram, 
12) —et, 13) iudici exhibebunt ft. p. i. 
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‚nen landes be fal en bynnen xxiiij 


dagen vorbringen 38 be buten 
landed bunnen vj' weten. is be 


‚auer mer by jare vnde by dage. 


76. (67.) Go ıre claget, ker: 
den anderen dat be vredelos ſy 
gelecht. 


Klaget iemant auer den ats 
deren dat he ene vredelos hebbe 
ghelecht laten de ſal vor deme vo» 
gede des namen ſegghen dar he 
vredelos ghelecht ſy vnde nomen 
en de id ghedan heft vnde an 
anders nemende de to den dingen 
nicht en horen. 


77. (68.) We eynen vafman 


ouele bandelet. 


Welk menfhe enen ratman 


. mit worden efte mit daden ouel 


bandelt deme fal he beteren Ir 
fohillinge vnde der ftad ij marf 
fuluerd vnde pflifen ratmanne x 
ſchillinge vnde de ratman dat bes 
wifen mad dat be funder fin ſchult 
ouel ghehandelt fy. 


78. (69.) We den anderen feret 
up deme marfede, 


So we den anderen feret up 
deme marfede de betere dar na dat 
be ghebrafen heft vnde dar na den’ 
ratluden iij marf fuluers vnde wat 
de ratlude dar var memen des 
boret der ftad to tweidel onde deme 
richtere dat druddendeil. 


3) — BER 
7) — 
10) — et. 11) ciuitati, 


’ 
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79. De eo qui fe ipfum 
interficit. 

Si aliquis fe ipfum inter- 
ficit *) quod deminus *) deus 
auertat. uel per fententia ?) de- 
collatus aut fufpenfus fuerit. he- 
redes *) omıem hereditatem fuam 
integraliter percipient °). et nul- 
lus in hereditate quicquam pot- 
erit öptinere °). 


SO. De uerbis iurgiofis. 

Quicumgne 7) propter nerba 
iargiofa uel ®) alio exceffu ?) 
a confulibus fuerit de *°) ciui- 
tate eiectus uel *?) expulfus 
fine proferiptione, iudicii. hunc 
confules cum eis placuerit fine 
iudice in ciuitatem poterunt re- 
nocare, 


- 


SI. De rixa puerorum. 


Si duo pueri !?). xij. annos 
exiftentes ad '3) inuicem fe uf- 
que ad effufionem fanguinis le- 
ferint. aduocatus id !*) non iu- 
dicabit. nee aliquam exinde. per- 
cipiet emendam. 


82. De bonis furi ablatis. 


Quicunque hurgenfis uir '%) 


furem uiderit. et illum detinere 
uoluerit. et. fur fugam dederit. 
et bona aliqua reiecerit et peni- 





1) sui ipsius homicida fuerit fl. =. i. i. 


4) —- ipsius. 5) optinebunt. 
8) -—- pro aliquo. 9) — 
w. H.T. et. 12) 4 infra, 
ur, W. conciuis noster fl. b. u. 


n 


6) — et nullus . 
W. H. I. excussu, 
13) = W. H. I. — al. 


79. (70, 


38 dat fi iemant ſuluen 


dodet, dat got vorbede edder eyn 
vor ordelt edder vorfoft wert ed— 
der henget eren rechten eruen de 
nemen ganflifen ere erff gud vnde 
anderd nemant en mach van eren 
eruen wat beholden. 


J 


So. (74.) We vmme kyues mil: 
len ute der ſtad wert gedreuen. 


So we vmme kyuendes willen 
eder vmme ander broke wyllen van 
deme rade wert ute der ſtad ghe— 
dreuen ſunder vorueſtent den mo— 


gen de ratlude wan id ene behaget 
ſunder des rechtes volbord wil, 


wedder in laten. 


Ss. 72.) Ban fit five kindere 


munden bouen rij jaren, 


Shut it dat fif twe Findere 


to famende wunden de benedden 
eren twelff jaren fint dat dat blot 
dar na volget dat en fal de voghet 
nicht rechten vnde en nemet dar 
of neyne beteringe aff. 


82. (79.) 


38 dat iemant vnſer borger 
enen deiff fuet vnde den holden 
wil vnde eme de deiff untulut onde 
gut vor were vnde genflifen en 


2) — dominns. 3) sententiam 
. optinere. 7) Quisquis, 
10) = W. U. Lex. 11) — 
14) — ia. 15) — 


/ 
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tus effugerit et ") nemo poft- 
modum wenerit qui bona illa 
requirat. tercia pars iudici. tercia 
ciuitati. et *) tercia cedit ei qui 
furem agitauit. . 


83. De cenfu arearum. 


Quicumque hahet aream to 
wichbelde rechte unde cenfus 2) 
datur annuatim. et fi poffeffor 
aree cenfum non dederit ad xiiij, 
dies ?) poft-pafcha uel ad xiiij. 
dies 3) poft feftum beati Michae- 
lis. Si dominus_aree uoluerit *) 
exequi coram aduocato. is qui 
cenfum non dedit tempore fta- 
tuto. adnocato iiij. folidos com- 


ponet. et cenfum dabit duplo. . 


Si etiam *) in area quicquam 
edificauit. nemini uendere poterit 
edificia uelediffipare. nifidomino 
euius eft area primum, ea °) ex- 
hibeat. qui 7) fi uelit ea ®) fe- 
cundum eftimationem bonorum 
uirorum emat. quod fi noluerit 
ea cui uelit fine impedimento 
uendat ?). 


S4. De donis pueri fine 


uoluntate keredum. N‘ 


Nullus puer exiftens infra. 
xviij. annos bona fua cuiguam 
dare poterit fine uoluntate here- 
dum fuorum. et fi heredes non 
habuerit faciet de *°) uoluntate 


1) — W. u. J. — et. 
ft. a. xiiij. a. 


9) — quod si nel. . 


offenbar ein Schreibfehler für xviij. 


2) = W. H. I. sensus. 
4) = W. H. I. uult. 
. mendat. W; 
cedat, ut alter edificia Bua-in usus suos convertat. 


— 1. Das Lübiſche Recht für Reval. 


wech komet vnde nement dar na 
fomet de dat gut anfprefe dat 
derdendeil horet deme rechtere dat 
druddendeil der ftat dat druddendeil 


de id deme deue aff jaghede ꝛc. 


33. (S0.) Wo men tyns vt 
| geuen fal. 


We ene wort heuet in deme 
wichilde to rechte vnde darı be 
deme rade tyns aff geuet vnde 
deme rade nenen tyns gift xiiij 
daghe na paſchen xiiij daghe na 
ſunte mychele vnde de genne des 
de wort ſin is den anderen vor— 
clagen wil dat he den tyns to 
rechter tijd nicht gegeuen en hebbe 
de betert deme vogede iiij ſchil— 
linge vnde den tyns ſal he geuen 
ij valt heft he ok uppe ſee wat 
worghebuwet de wonynge en mach 
he nicht vorkopen he en bede ſe 
deme genen erſten up des de wort 
fin is wel he nicht fo mach he fe 
beholden alſe ſe gude lude ſatten 
wil he nicht he mach ſe vorkopen 
de ander ſunder jenigerleie hinder. 


84. (81.) Wat eyn kint van 
achteyn jaren don mad). 


Ein fint dat bynnen xiiij *?) . 
jaren is en mad fin gud nicht 
vorgeuen funder vulbort finer erf- 
namen vnde beft he neyne erff- 
namen jo fall he don na wollen 


3) XIIlor. diebus 
6) — ea. 7) ef. 
quod si noluerit emere, con- 


10) cum. 11) Dies ift 
an ı 


5) et si ft. s. e, 


\ 
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85. De fenfu debilitatis. 


Vir fenfu‘ debilitatus uel 
infenfatus. et mulier fimiliter 
nulla dare poffunt bona cuiguam 
quod ratum effe poffit. uel fit 
admittendum. Proximi etiam *) 
heredes 2) eorum ?) hoc *) cauere 
tenentur quod nec °) ciuitati 
nee °) alicui hominum dampnum 
aliquod 7) feu ®) grauamen per 
eos ?) poflit euenire *°). et ?*) 
fi neceffe fuerit compediantur 
wel *2) aliquo cubiculo inclu- 
dantur. 


86. De pace domus. 

Si quifpiam ui querit do- 
mum alterius. et frangit pacem 
domus. et fi dominus domus fe 
defendit clamore uulgali et dei 
auxilio et forfitan detinet male- 
ficum in domo ipfum cum duo- 
bus uiris cefpitalitatem in ciui- 
tate habentibus dummodo in fuo 
iure fint inculpati melius con- 
uincere poterit. quam idem fra- 
ctor pacis domus fe pollit ex- 
imere uel expurgare. 


87. De probanda vorfate. 


Vorſate probarj poteft cum *3) 
aliquis alii infidiatur in platea 
et fi aliqnem ibidem capillauerit 
wel pugnis uerberauerit. calca- 
‚ uerit uel prefferit. uel in luto 


1) — etiam‘ W. autem ff. e. 
A) — hoc... 5) ne ft. a. n. 6) uel, 
10) accidere, 11) — et. 12) aut, 


2) 1 uel consangninei. 


13) ubicumque, 


85. (82.) Bat eyn man vor« 
genen mach de finnen nicht en heft. 


Ein man de finer finne nicht 
en beft dat wiue des gelifen de 
en mad neyn gud vorgenen dat 
ftede blyuen moge fine negeften 
eruen jullen dat vorwaren dat der 
ftad efte jenigen luden fchade efte 
fworniffe aff fomen moge vnde is 

des not ſo mah men fe leuer 
ſpannen efte wor in fluten zc. 


S6. (83.) We eyn bus up 
breket mit melde. 


Socht iemant des anderen bus 
mit ghemwelde unde brefet den vrede 
des huſes vnde efte fif de here des 
huſes myt der hulpe godes wert 
vnde mad) lichte den ouel deder 
beholden in deme huſe myt twen 
befetenen beruen mannen alfo 
verne ald fe fin vnberuchtet in 
erem rechte jo moghen fe bet vor: 
wynnen den vredebrefer dan .be, 
fuf entfeggen moge vnde entledegen 
moghe. 


87. (84.) We den anderen up 
der ſtrate fleit. 


Vorſate mach men bewiſen 
wen en den anderen laget in der 
ſtraten vnde tut en by den haren 
edder ſleit ene myt vuſten he 
drukket ene edder tret ene myt 


3) ipsorum, 
8) aut. 9) — p. e.' 


5 


7) — aliquod, 


34 


* 
traxerit fi ante diſcordauerant | 


et hoc per bonos uiros cefpita- 
litatem in eiuitate hahentes'pof- 
fit teftificari 2). 


88. De orta difcordia. 


Si aliqua in eiuitate oritur 
difcordia. et illa confilio paren- 
tum et amicorum fuorum ac 
aliorum difcretorum uirorum ad 
toncordiam reuocari non potelft. 
de hoc 'confilium debet fe intro- 
mittere, et compofitionem prout 
deus ipfis infpirauerit fine omni 
contradietione ordinabunt. fiue 
carum fiue moleftum fit ipfis 
actoribus. quod fi contradixerint, 
- X. marcas auri component. 


SO. De eo qui alium culpat. 


Siquis alium culpare uolu- 
erit quod malam fui fecerit men- 


tionem a tergo nifi perfonaliter 


audiuerit. his qui culpatur pro 
huiusmodi caufa refpondere nen 
tenetur. 


90. De requirendis debitis., 


Quicumque pro debitis fuis 
requirendis uel pro caufa alia in 
unam uenit nanem. et coram 
nauclero et nautis mouet queri- 


”moniam, et nauclerus cum nautis 


ipfi de, querimonia fua fecundum 
jufticiam nauis iudicauerit pro 
debitis fine pro alia caufa. aut 


1) discordanerunt. 
nod) hinnzu: 
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voten edder ſlepet ene in deme 
drekke efte ſe vore hebben twei— 
ſchelinge gehat efte men dat myt 
guden luden bewyſen vnde betugen 
mach de in der ſtad beſetene bor— 
gere ſin. 


88. (85.) Wan twedracht in 
der ſtat ſchut. 


Efte ſik jenige twedracht in 
der ſtad vor heuet vnde ere vrunt 
vnde ander beſcheden lude an bey— 
dent ſyden de twedracht nicht 
vlyen fonnen vnde vorlifen fo fal 
fit de rad darin ſticken vnde vlyen 
dat alſo ene god to fand ſunder 
iemended wedderfprefent id ſy en 
liff edder leit we dar entegen were 
de folde beteren x mark goldes ꝛc. 


39. (86.) 


Beſchuldiget iemant den ans 
deren dat he ene ouele belut hebbe 
achter ruggbe id en ſy dat be et 
fuluen gehored heued de ander is 
eme nicht. plichtich to antworden ıc. 


90. (87.) Ban fchepes rechte. 


Sp welf man in eyn chip 
fomet fin fohult to manende edder 
vmme ander fafe willen vnde claget 
dem fchepperen vnde den ſchipluden 
vnde de ſchippere myt den ſchip— 
luden richtet eme na fchepes rechte 
omme fihult edder vmme “ander 
fafe de fine ſchult vordert in deme 


2) probari. Hier ſchließt der Art. in W.; H. I. fügt 
et inde uadiabit is qui fecit plaustratam uwini. et X marc. arg. 
vinum accipient principaliter consules ete. 
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in naui aut extra terras fcilicet 
butenlandes. is qui.debita fua 
requirit uel caufam quacumque. 
nullos tenetur producere teftes 
de confulibus. fed uti debet 
tefiimonio meliorum de 
quos habere poterit. 


naui 


91. De pignore exhibito. 


Quicumque uadium uel pi- 
gnus coram adnocato exhibuerit 
feilicet upbudet. illud. xiiij. 
diebus tenere debet. et tunc ite- 
rato coram aduocato debet ex- 
hibere quo facto iterum tenere 
debet. viij. diebus et una nocte 
quod uulgo dhwernacht diecitur. 
fed hoc illi cuius eft pignus de- 
bet intimari. 


92. De aduocato. 


Nec aduocatus nec aliquis 
alias comprehendere debet ali- 
quem uel detinere cum alicuius 
legittima fine confenfu et uolun- 
tate parentum et amicorum do- 
mine. uel mariti eius legittimi. 


93. De pignore expofito. 

Quicumque pignus aliquid 
exponitur pro uino. cereuilia., 
pane, uel carnibus uel fimilibas 
et hoc exhibetur coram iudicio 
feilicet upboden wert. pignus 
uel uadium teneri debet per noctem 
hoc eft ouerdhernacht. 


94. De bonis eiectis de naui. 


Quecumque bona ex infor- 





ſchepe edder buten landes de is 
nicht plichtich tuge to brengende 
van den ratluden mer be brufet 
tuchniffe der beiten de be in deme 
fhepe bebben mach vnde fal id 
deme gennen witlif don deme dat 
pant boret. 


92.’)(83.) We myt echfe mans 


nes: wyne begrepen werf, 


Ein voget eder anderd neman 
fal gripen eder holden myt enes 
echten mannes wyue finder wyllen 
edder vulbord der vronde der 
vrouwen vnde ered mannes. 


93. (89.) 


Alſo we eyn pand ut fettet 
vor won vor beer vor brot vor 
vlefch efte des ghelifen unde dat 
pant up but vor geridhte de fal 
dat pant holden auer twei naht. 


94. (90.) 
Wat guded an der fee var 


1) Art. 91 fehlt in der Heberfegung, mit Ausnahme der Schlußworte, 


weldde — wohl nur durch Flüchtigfeit des Abſchreibers — der lebe 
des vorhergehenden Art. 90 angeſchloſſen find. 


etzung 


* 
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tunio periculo imminente de naui 


eicientur ia mari. omnes en fol- - 


uere tenentur qui bona habent 
in naui. et nauis similiter fe- 
cundum eftimationem bonorum 
de marca argenti quod uulgo 
marctale dieimus. et fecundum 
quod quelibet”bona eiecta foluere 
foluere poterant in terra uel portu 
ad 'quem cum eisdem bonis 
tendebant. 


95. De malo nauis et uelo. 


Si uero malum aut uelum 
ex infertunio in uelificatione 
perdiderint. 'hec a nautis folui 
non debent. fed fi neceslitate in- 
eumbente fecta fuerint malum et 
uelum tamquanı cetera bona folui 
debent ab omnibus nautis fecun- 
dum eftimationem ut predietum 
-eft de.marca argenti. nauis et et. 
ipfe ®) n —— partem due 
foluere tenentur. 


96. De locatione nauis. 


Quicumque nauem fuam lo- 
care proponit feilicet vorhurem 
uideat cui eam locet. quia quic- 
quid ille qui nauem conduxit 
cum ipfa naui fecerit ratum te- 
nebitur. quod is cuius eft nauis 
non poterit contradicere. At ta- 
men ille qui nauem conduxit 
eam non debet 2). 
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vngeluckes wegene wert uf ghes 


worpen alle de dar gut in deme 
fhepe bebben de fint i8 plichtich 
to betalende vnde dat ſchip des 
gelifen na guder lude fegende na 
marftale vnde alfo dure alfo dat 
gud gelden mochte -in deme lande 
dar fe henne dachten, 


95. (91.) 


Borlefen fe auer de maft efte 
Dat fegel dat van vngelucke in der 
fegellafye to fomet des en fint de 
fcheplude nicht plichtich to betalende 
funder des deit not Dat de maft 
vnde Dat fegel to houwen wert 
dat fullen alle de fchiplude betalen 
na marftalen alfo dat ander gud 
dat ſchip vnde de ſchipher ne 
mede betalen. 


96.(92.) So we eyn ſchip bot 
buren wyl, 


‚ ‚De eyn fohip vor huren wyl 
de fe weme he dat vorhure vnde 
de dat fchip huret wat be dar 
mede deit dat mot de andere ftede 
holden vnde en mach dar nicht 
wedder fprefen doch de dat fchip 
ghehuret heft de en mach is 
nicht 3). 


Die Worte e. e. i. find, da das Pergament der Handſchrift hier ein 


wenig ſchadhaft ift, nicht deutlich zu lefen. 
Art. 135. 
©. die vorgehende Unmerfung. 


werdeh „uendere*. 
ergänzt werden. 


Bal. H. u. 


2, Hier muß wohl fuppfirt 
3) Hier muß wohl „vorfopen* 


% 


A. B. Lateinifcher Eoder v. 4257 nebſt Ueberfeßung v. 1347. 37 


97. Item de fimili. 


Si uero aliquis nauem fuam 
alii in pignore pojuerit. et de- 
inde cum naui alias uelificauerit: 
et ipfam nauem tendiderit. non 
e pignus feilicet weddefchat. fed 
fi nauis redierit in Trauenam 
iterum eft pignus ficut fuit an- 
tequam uelificaret. 


98. De hereditate in- 
pignorata. 


Cum aliquis alii heredita- 


tem fuam pofuerit in pignore. 
'et ille domi non eft eo tempore 
cum foluere debet illi debita fua. 


et fi ille qui habet hereditatem 


fuam in pignore conqueritur pro 
debitis fuis coram iudicio. et 
exequitur caufam fuam ita quod 
ei affignatur hereditas feilicet 
geweldiget ipfe tamen uxorem 
illius infra annum et diem de 
hereditate remouere non poteft. 
quin ipfa cum uiro debita com- 
promiferit. 


99. De promi/fo [uper bona. 


Quicumque alii promittit 
fuper bona fua qu *) 





97. (93.) 


FF .eyme anderen. eyn fchep 
to pande fettet onde he enen ans 
deren wech dat ſchep fegelt vnde 
vorkoft id fo em is id neyn wed— 
deſchat auer Fomet dat ſchep wed— 
der in de hauene fo is id wedde— 
ſchat ald id to voren was er he 
id ut fegelde. j 
98. (94.) Wo deme anderen 

fin erue fo pande fettet, 


Schut ed dat eyn deme ans 
deren fin erue fettet vor eyn pand 
vnde he ut van bus tul onde blifft 
eme de jchult fchuldich vnde he dat 
pant vor volget vor fine fchult 
vor rechte ald dat he in dat erue 


wert gheweldiget fo en mah he 


des fchuldeneres wiff bynnen jare 
vnde daghe nicht vorwifer ute 
deme hufe fe en hebbe myt deme 
manne vor de fchult gelouet, 


99. (95.) 


Sp we den anderen louet up 
fin gut dat he heft in der ftad 
is id erue gut is id weddefchat 
i8 id ander gut eft cledere dat 
eme bemyfet id des gelif wedde— 
ſchat vnde blifft id dar vnde wert 
id auer wech ghevoret in ene ans 
der ftede vnde wert vorwandelt in 
ander gut fo en iS id neyn wed— 
deſchat. 


1) Hier bricht das Fragment der Handſchrift ad. S. die Vorrede. 


— 
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100. (96.) 


(? Wert ein geferet dat he nicht 

\ gewundet wert dat he dat fefen 
beft dat blaw vnde blot hetet de 
en mah nicht mer befchuldegen 
den van enen blawen enen vnde 
vmme dat ander blaw dat ander 
onde van twen twe vnde alfo men: 
nich blaw alfe he heft alfo men: 
nigen mynſchen mac he beichuls 
degen vnde nicht mer. 


101. (97.) 


Sleit eyn gaft onfen burger - 
enen dot vnde de gaft en weh 
Iopt vnde beft lichte gut in der 
-ftad dat druddendeil, des gudes 
vellet deme richtere dat derdendeil 
der ftad vnde dat druddendeil Deme 
fafewolden Sleit auer eyn gaft 
den anderen dot dat wert ded ge- 
liken gherichtet. 


102. (93.) 


Vnſe here vnde vnfe geiftlife 
vader alfo de bifchop de en heuet 
nene berfchop auer vns funder 
alleine dat geiftlife recht de pro— 
ueft fit dat fened vnde wat eme 
ghewroget wert dat rechtet be onde 
de echt fweren de fullen dat ſwe— 
ren dat fe nemande to vnrechte 
wrogen. | 


103. | 103. (99.) 
re Neyn vorfprafe fal in deme 
> ee 000... compla.ari rade weſen dat men na des voge: 
. . . eris huic „ . amici des orlaue nene twedracht vorlifen 


\ 
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fuerint difeordantium conplanari fal funder na wilfore erer beider 


mmittenda *). 





fol 
ur 


fu 


vronde fal men dat vorliken. 
Kriſtoferus ıc. 2). 


Allen den jennen de deffe 


“ jegenwardicheit feen efte horen 


Broder borhart van drenleyne ho: 
uetman to reuele entbot ewichlifen 
heil an vnſen beren allen luden 
do wy mitlif dat me dit vorghe- 


ſchreuen bof der ftad to reuele 


bebben gefeen gehort vnde vlits 
lifen hebben vorwaren vntrechten 
onde nicht gedeilet vnde nicht dor— 


Atefen vnde in neyner ftede gbes 


laftert funder myt warlifen Ingeſs 
des Erlifen vorften her Eriftoffery 
des koniges wandagh der dennen 


vnde der ftad to lubeke geveftet 


van morde to morde deffe vor: 
fhreuen mwife to boldene to ener 
vefteniffe unde to ener apenbaren 
tuchniffe fo bebbe we vnſe jngeſs 
vor duffen breff ghehangen geghe— 
nen to reuele na godes bort dus 
fent iij hundert in deme xlvij jare 
in lihtmefjen auende. Amen. 


1) Ueber dies Bruchftüd des letzten Artikels f. die Vorrede. 2) Hier 
t in der Handichrift die bereits oben ©. 1 abgedrudte Verleihungs- 
nde König Chriſtophs vom 3. 1257. x 
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O. niederdeutſcher Codex des Lübifchen Rechts für 
| Reval vom Jahre 4282. 


In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Amen. 


Anno dominice incarnationis. M°. CC°. 1. vij. Menfe augufti 
conferibi fecerunt Confules Ciuitatis Lubecenfis. ob honorem et 
dilectionem nec non ad peticionem illuftris domiri Criftofori dei 
gracia Danorum Slauorumque Regis. Deinde anno incarnationis 
dominice. M. CC. Ixxx° fecundo pro dilectione ac petieione eius- 


‘dem filii gloriofi domini Eriei Regis eadem gracia atque inclite 


fue matris Regine. Nec non ob petitionem ac dilectionem Ciuium 
de Reualia Iura feu Jufticiam’ Ciuitati Lubecenfi a gloriofo fun- 
datore diete Ciuitatis. pie memorie domino Henrico nobili duce 
Sveuie. Bawarie. Saxonie. Angarie et Nordalbiggie. indultam et 


_ priuilegiatam Et poftmodum a Gloriofiffimo Romanorum Imperatore 


Friderico primo confirmatam et pulchro priuilegio ftabilitam Deinde 
a Regibus. Principibus et Terrarum dominis approbatam et robo- 
ratam. Nouiflime autem a fereniffimo domino noftro Romanorum 
Imperatore Friderico fecundo. priuilegiatam ftabilitam atque per 
omnia Ciuitati Lubecenfi Iura ac libertatem ut dietum eft primitus 
conceffam. Sigillo aureo perhenniter tenendam confirmauit et vlterius 
pro poffe fuo ampliauit Omnibus igitur huiufmodi lura et liber- 
tatem feruare volentibus fit gaudium et pax in domino Ihefu Chrifto. 
qui verum eft gaudium et pax vera, ‘(ui vero receperint et non 
feruauerint pereant cum Sodoma et Gomora. Amen. 


u. Ban der echtſchop. 


Sp war en man finen fone oder fine dochter vt gift, unde van. 
fic fonderet. fo weleferhande wis dat fi. ne wert fogedan got *) alfe 
men dar mede gelouet. it fi van des ſones haluen, oder warn der 
dochter. haluen ınicht gevorderet binnen den twen erften iaren Darna 
fo nemach men na ftaded rechte negeine vorderinge dar vp hebben de 
men holden dorue Gt ne fi dat men dat dor vruntſchop wille vor: 
dregen. Dat ſchal men auer don, mit guder lude orcunde, 


1) ghut. 


C, Niederdentfcher Eoder vom I, 1282. 4 


2. De iemene valfihlite oder logenlife bemwrogef vor ., 

dem prouefte, 

Ra rechte fo welic man oder wif Ingenlihe oder valſchlike bes 
wroget iemende vmme echtfcap to deme prouefte. vnde *) mach men 
den nicht verwinnen de dar gewroget id. vnde wert be ledich van deme 
prouefte. De gene de ene wrogede fcal beteren der flat 2) tein marf 
ſuluers. neheft ?) be der nicht. Man fcal ene werpen in den ſchuppe⸗ 
ſtol. vnde ſchal ene vt der ſtat werpen 4). Wine 5) verbedet auer 


nicht rechte ſake van echtſcap to wrogende vnde van deme proueſte ge— 
richtet werden ©). 


3. Dan den. ratmannen, 


Dat fi witlie dat neman 7) de en ammet von beren heuet. fcal 
wefen an deme rade der ftat to lubeke. 


4. Ban deme echte, 


Sp wor en man vnde en vruwe fic fammet mit echtfcap. vnde 
funderlife hebben echte findere, Newer 8) de man. nod de vruwe ne 
mogen ered gudes nicht to famene ?) geuen funder der findere wils 
kore 10). dat it ftede moge fin. 


3. Van deme edhte. 


Steruet eneme manne fin wif. onde fo mwanne de man fchichten 
(hal. mit finen finderen. he fcal to voren vt nemen fin barnafch. 
vnde fine gefchapene cleidere. So wat dar bouen is. dat {hal men al 
gelife ſchichten mit fü inen finderen. 


6. Van deme echte, 


Steruet oc einer vrumen ere man vnde boret ere to (hihtende 
mit‘ eren finderen. De vruwe nemet to voren ere hanttruwe. it fi ein 
vingerin. nder ein brece. Wat fo Ben dar bouen gudes is. dat fi an 
fcapenen flederen. vnde an ingedome. dat fchal fo *) al geliken ſchichten 
mit eren kinderen. 


7. Van deme erue. | 
" En man ne '*) mad vorfetten. noch vorfopen. noch vorgeuen. 


1) Fne. 2) — W. R. m. 4 mit 3) het. 4) — W. u. R. n. 
II. driuen. — ne. 6) = W. H. It. to richtende ſt. g. w. 7) nen 


man ft. n. — 9 hope. 10) — W, MH. UI. volbort. 11) je. 
12) Men man ft. E 


6 
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torfhacht egen dat be mit ſineme wine heft genomen ſonder ſines 
wiues willen. vnde erer kindere of fie kindere hebbe. it ne do eme 
echte not. vangniſſe. oder hunger. oder dat men ene to egene geuen 
jole. vmme gelt vor gerichte. 


S. Ban der echtſchap. 


Welie wedewe oder iuncfrume fonder erer vrunde rat wil man 
nemen de ne fchal al ered gudes nicht mer beholden. mer ere ſchapene 
fledere. van ereme gude fchal hebben de ftat. tein marc fuluerd, Dat 
andere fiholen hebben ere negeften eruen. 


9. Van echtſchap. 


Nimt en vruwe oder en iuncfruwe de buten vnſer ſtat is vnde 
wonet enen vnſen borgere to manne. vnde ſteruet de man. So wanne 
he dot is. wil ſe weder wiken vt der ſtat to wonende. De ne ſchal 
nicht mer godes vt foren dan alſe fe to deme manne brachte in de 
fiat. So wat dar erued vnde godes bouen is. dat ſchal bliuen *) des 
mannes eruen. Weret oc alfo dat fe enen man neme van ener flat in 
de anderen. So ſchal fe ere gut behalden na ftades rechte. Is oc en 
man de dor fine dvmkonet dat wil brefen dat be fineme wiue defte 
mer geue, De ſchal der ftat beteren mit hundert marfen fuluers. 


10. Ban des erues Delinge, 


So war en vrume unde en man to famene hebbet. findere. vnde 
er en vore fterutet. it fi de man oder de vrume, Sogedan gut alfe dar 
bliuet dat ſchal men ſchichten twifchen deme de dar bliuet. vnde den 
finderen. in der were, Steruet oc der findere en. dat eruet fin del vp 
de anderen findere de in der were fint to lifer delinge. fe fin iunc 
oder olt. Steruet oc der findere en. dat vt gefunderet is. ane erue. 
. it eruet wedder an de were. vp de anderen alfo vafte de vt geſonderet 
fin. alfo vafte de in der were fin. Steruen oc fe algemeine dat erue 
bort to den negeften eruen, 


11. Dan erue, 


Sp war en man onde en wif Findere hebben. unde der ene vore. 
fternet. it fi man oder wif. Is dat der findere ienich is to finen 
iaren fomen. vnde wil dat fin erue. hebben men ne maged eme nicht 
vorſecgen. 





1) + bi. 
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12. Ban erne. 


Steruet eneme manne ſin wif. vnde ne hebben *) ſe nene kindere 
to ſamene. De man ſchal weder keren der vruwen negeſten eruen. dat 
halue del des godes dat he mit der vruwen genomen heuet To liker 
wid ſteruet ener vruwen er man vnde nene kindere to gadere ne *) 
hebben. De vruwe nemet ſogedan got. vt to voren. alſe ſe to ereme 
manne heuet gebrocht. of it dar is. So wat dar godes bouen is. dat 
ſchal ſe gelike ſchichten mit des mannes eruen. 


13. Ban dem erue. 


Dar ?) en man na fined wiues dode fittet mit finen finderen. 
Oder en vrume na ered maned dode. vnde der findere en fin dhing 
alfo anflinet. dat de vrunt an beiden fiden dar ouer claget. Werdeh 
fe des to rade. dat kint fcal nemen an eneme ftode finen del, ſines 
erned. oder aljo vele penninge, alfe dat erue +) werd is. fonder aller: 
hande wedder rede, 


14. Dan deme geleide, 


Sp wanne de ratman °) geleidet iemene bir in de ftat. to ko— 


mende. ‚onde dat gefundeget wert deme genen. de eme fhult wil geuen, 


“=. 


brefet be dat geleide, he fchal dar vmme wedden tein mark fuluers. 


vnde iewelifeme ratmanne tein fhillinge. vnde deme de geleidet was 
ſeſtech ſchillinge. 


15. Ban erue up fo latende; 


Sp war en man en erue vorkopht iemanne. be fihal it eme vp 
laten vor deme rade. vnde fchal id ene waren iar onde dach. Wefe be 
auer en wech. voruluchtichlifen. binnen ver wefen na der vplatinge, 
Dat erue fchal liegen binnen den fuluen ver weken to alleme rechte. 
alfe it vnuorkoft were. 


16. Ban erues feftinge. 


Set oc ieman fin erue dem anderen vor fhult. be ſchab it eme 
fetten vor deme rade. de fettinge blift ftede, Gift denne ienech man 
ieneme ſchult. deme dat erue id gefet. Dat it nen recht ſchult ne 
fi. mer dat he eme anders to bate hebbe gedan. deme it is gefet, de 
fhal it waren an den bilegen. dat it eme gefet fi. vor fine rechte 
fhult. vnde dat he it ieneme to nener bate ne hebbe gedan. 


1) hebbet. 2) — ne. 3) War, 4) — R. U. IL — erue. 5) rat. 
manne, A 
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17. Dan erue, 


War fo vader vnde moder leuende fint. je fint neger erue vp to 
borende, danne half broder oder half jufter, 


08.) ) 

Steruet en man fonder eruen fin gut ſchal men deme rade van 
der flat antworden to bewarende, ne fomet oc nemen binnen deme 
iare vnde dage de fic to deme gude te mit rechte. fo boret des gudes 
dat halue del der Eoninglifer wolt vnde der ftat dat halue del. 


18. (19.) Ban erue.. 


So wor en man vnde en vrume findere to famene bebben. vnde 
de beradet to echtſcap Steruet de man. de vrume befit mit. fogedas 
neme gode fo fe hadden. Dat gut ne mad) fe noch verfopen. noch ver— 
fetten, nody vergeuen. fonder der ?) eruen. lof. it ne fi. dat je des 
bedorue to erer lif tucht. Dat mot fe auer ande hilegen fweren. Wil 
fe oc man nemen oder to cloftere varen. jo ſchal fe delen mit den 
finderen na ſtades rechte. | 


29. (20.) Ban vruwen borchtuch. 

Negein vrume ne mad) oc ere god verkopen. noch verfetten. noch 
vergeuen fonder vormunde. Rod nen vrume ne mach hoger borge wer: 
den fonder vormunde. denne vor driddehaluen penning. fonder de gene 
de kopſchat hebben. vnde kopen vnde vorfopen. Go wat je louen, dat 
foholen fe,gelden. So wat ve en man louet fonder fin wif. vor rat— 
mannen. dat fcal dat wif gelden fonder weder fprafe. 


20. (21.) Dan deme voremunde. 


So war en'vader leuende is vnde finen kinderen fettet enen vor: 
munden, Den vormunde ne mad nemen vp driuen. noch weder fprefen. 
de wile de vormunde fime dinge wechte deit bat de Findere munded) 
werden. ofte fe knechte ſint. Doit auer be in der vormundfchap fime 
dinge nicht rechte, claget de vrunt dat. vnde dunket deme rade dat be 
vnrechte do. fo fint de ratınan des weldich dat fe ene af fetten. vnde 
eneme anderen de vormuntfchap beuelen. 





1) Diefer Artikel ift abwechſelnd die eine Zeile mit rother Farbe, die 
andere mit Tinte überftrihen, fo daß nur einzelne Worte lesbar find, 
die Ueberſchrift aber gar nicht. Letztere kann indeß nit fo lang geweſen 
fein, als im Bardewidh’ihen oder (Hach Eod. u. ), fondern hat, ver: 
muthlih, mie die des agihergehenden Artikels, nur „Ban erue* gelautef. 
2) — R. uw. W. H U. der. - ' 
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— 21. (22.) Ban deme voremunde. 


Negein gaft noch vromede man ne mach wefen. en ERS enes 
borgeres kindes. We negeſt erue is. de ſchal weſen woremunde. vnde 
de 3) ſchal weſen komen van des ſwerdes ſiden ofte it dar is. 


22. (23.) Dan erue gode. 
Erue got mot men wol bifprahic malen drie ‚binnen deme iare, 
In echteme dinge. To deme dridden male winnet men oder vorlefet. 
38 dat men dat dicker anſprakich mafat. oder dar vmme claget. dat 
{hal men beteren mit feftih ſchillingen. 


23. (24.) Dan erue gvde. 

So we fo heuet eruegot vnde dat mil verfopen. de fehal it-erft 
beden den negeiten eruen. vnde fchal darto nemen twe oder dre guide 
man. ofte fe dat willen fopen. alfe dar andere lude vumme beden. Ne 
wille fe id nicht fo fopen. Dan verfopet 2) de andere wor fo be mil, 
fonder vare na ſtades rechte. | 


24. (25.) Dat vnechfe Einf nicht ne eruef, 


De van ener amyen id.geborn de ne nimt negen erue. Mer fin 
erue nemet de negeften maghe de dar to horen. 


25. (26.) Ban erue gude. 


Herewede vnde radhe ne fchal men nicht fonderlife ot geuen. Mer 
we negejt erue id de nimt beide erue. vnde herwede. vnde radhe. 


26. (27) Dan erue gude. 

So wanne en menfche fteruet. onde gift fin gut to godes bufen 

‚oder finen vrunden. dat fulue dat he gift. dat fchal men vt geuen. 

van fineme gode. Aller erft de ſchult. danne de almofen Dat dar boues 
is. dat ſchal men delen na ſtades rechte. 


27. (28.) Dan deme erue. 


Nen man ne mach noch ne mot fin torfhacht egen to godes hufen 
geuen, hene verfopet vmme fuluer. vnde geue dat din 3) godes hufen. 
We fo dat brefet. de ſchal it beteren mit tein marfen fuluersd. den 
noch fo ne ſchal de gift nicht ftede bliuen. 


= w.H u. —de 2) + it. 3) = W. HB. 1 den dat fl. dat’ ben. 
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28. (29.) Ban der rafmanne fore. 


Sp me bat to brefet dat de Ratman fettet dat fiholen de rat- 
man richten. vade'fo wat dar van komet des ſchal hebben de richtere 
den dridden del. vnde de ftat de twe del, Dat licht auer an den rate 
mannen wat fe. van deme brofe nemen willen. auer des fuluen des de 
ratman *) to rade werdet dat man neme deme de dar heuet gebrofen, 
Des fchal nemen de Richtere den dridden del. vnde de ftat de twe del. 


29. (30) De en ordel beſchelt. 
Is dat ienih man befchelt en ordel, dat de Ratman ut geuet. 
ne mad be des nicht vullenfomen be weddet deme richte ver fchillinge. 
vnde iewelifeme ratmanne ver fchillinge. j 


30. (31.) Ban voremunden. 


Is dat iemen finen finderen fettet vormunde, vnde wert na des 
vader dode den Finderen fohult gegeuen. vmme fohult. oder vmme andere 
fafe. 38 de fafe onmitlic. vnde ſchal men dar recht vore don, oder 
fweren vor deme vogede. Sp ſchal de vorımunde en dat recht don. 
vnde er nen mer. De voremunde fcholen oc dar. vmme loten under 
‚ twifchen. welekere dat recht don ſchole. vppe wen fo it denne volt. de 
{hal dat recht don allene. 


| 31. (32.) Dan bus bure. 


Sp we ened anderen manned hus huret. vnde dar in varet. ber: 
net dat hus dar na. De gene de dat gemedet heuet. be id fchuldich 
de hure van deme haluen iare, Ne id auer be nicht dar in geuaren. 
be ne is nicht fhuldih. 38 he oe dar inne ouer dat halue iar. he is 
fhuldich dat iar alle ganz to geldene. Mer fo we id an eneme bus. 
vnde wil de gene de *) dat hus fin id. ene dar vt werpen. He mad) 
dat hus mit finer enen hant en iar beholden vp den bilegen. So wes 
dat bus id, de id nager fine hushure to beholdene tn eneme iare. den 
- de gene de. dar inne id. be ne moged vullenfomen mit getughe. 


32. (33.) Ban roue van van dhune. 


38 dat ienech man den anderen tyet dhvue oder roues. vnde nicht 
under eme ne begripet. De deme man 3) is tyet de mad) fic des 
vntſecgen mit finer enen hant vp den hilegen. vnde wil he fo mad 
be eme weder ſchult geuen. dat he mit vnrechte eme ſchult hebbe ge: 





1) ratmanne. 2) ded. 3) men. 
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geuen. vnde vor achtet hebbe. Denne fchal de andere de ene gefchul- 
‚Diget heuet. eme beteren mit feftih fchillingen. Des horet der flat de 
dridde del. Deme richtere dat dridde del. vnde deme fafewolden dat 
dridde del. 


33. (31.) De den anderen def bet. 


Sp we den anderen dhef oder rouere oder mordere. oder men 
dedere fcheldet. oder to velde buten de ftat ladet. eme to laftere. unde 
dat alfo fi. dat he des nicht bullenfomen ne'moge, He fchal dat beteren 
mit feftich fchillingen. Der wert dat dridde Del deme richte, Dat dridde 

del der ftat, vnde de dridde del deme fafewolden. 


34. (35.) Ban der lude morgenfpraße. 


Dar lude fint in der flat den de Rat gegeuen heuet morgenfprafe. 
dat fe dar inne vorderen des ſtades not. vnde de meftere dar to ge- 
fworen hebben. dat fe dat trumelife don. Mafen %) fe dar bouen ene 
andere morgenfprafe. de weder de ftat fi. Dar vmme fchollen fe wed⸗ 
den de meftere aller lic dre marf fuluerd vnde moten vnberen bes 
ftades woninge. vnde er iewelic de ouer der morgenfprafe was ſchal 
wedden dre mark ſuluers. vnde ſcholen enberen der morgenſprake. 
Vnde dat licht in den ratmannen wat fe des nemen. 


35. (36.) Ban der klage. 


Is dat ienech man den anderen beflaget. vmme welkerhande fafe 
dat oe fi. vnde de andere vor deme richte dar vmme fweren wil. wert 
be bericht. dat he it Teuer, wil weder geuen. denne fweren. De fchal 
beteren deme richte mit ver fchillingen ofte de voget de& nicht enberen 
ne wil, 


36. (37.) Dan deme ſchaden. 
Sp we deme anderen fhult geuet dat he eme gefchadet ?) hebbe. 
de ſchal den ſchaden benomen. De andere de beflaget is. de ſchal den 


ſchaden beteren oder he fchal fic des ut nemen mit finer enen hant vp 
den bilegen, 


37. (38.) Dar dhvue an. berneholte an gefprofen wert. 


- Sp wor dhyvue an berneholte angefprofen wert vnde de twe dar 
deffe fake twifchen i8 beide to deme ſtemme ?) ten. dar dit holt van 





1) Mafet. 2) = W. H. I. fdjadet. 3) ſtempne. R. flamme. 
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gehowen is. So weleker den anderen dar verwinnet de behelt dat holt 
vnde de nederuellich wert. de ſchal beteteren +) mit ſeſtich ſchillingen. 


38. (39.) Dan deme richte. | 
Sp wat ienec man vor deme richte befennet. ded mad men ene 
bet vorwinnen. dan be fic des unt feggen moge. 


39. (40.) De begrepen wert bi enes echfen mannes mine. 
So war ieneh man bi ened echten manned wine begrepen wert. 
de ſchal getoget werden van deme wine per Priapum *) dor de ſtat 
in den firaten vp vnde neder. J— 


AO. (41.) De enes anderen mannes pram nemet. 

Sp we enes anderen mannes pram nemet ſonder fin 3) witſchap. 
vnde in de trauene mede varef. wil de dat vorderen des de pram fin 
i8. De andere ſchal eme hure geuen. vnde wil he dat Flagen. he fhal 
it eme beteren mit ver fhillingen, It ne do vur not. oder ander 


echte not. 


44. (42.) Dan louede pp got. 

Sp we ſo dem anderen wat lonet. vppe fin got. Is if vp erue 
ſo is it weddeſchat. Sint it oe fledere oder. anders mwelcherhande gut 
dat fi. dar en den anderen an wifet, So efet oe weddeſchat. ftede *) 
auer de gene des. des de weddeſchat id. Dat dat gut kumt van der 
ſtede dar it eme gemwifet was. oder dat if van dem dar it nu id ges 

wandelet wert in ander gut. fo ne efet nen weddeſchat. | 


42: (43.) Ban der molnere matten de fe hebben in der‘ molen. 


In der molen ſchal wefen en matte alfo grot dat der beholden 
achtehalf enen fehepel *) vnde van ver fehepelen. ſchal men geuen ene 
matten, | 


43. (44) Ban valfıher mate, 

Sp we fo valfche mate heuet to wine oder to mede, oder fo 
bere. vnde wert he dar mede bevunden, he ſchal it beteren mit feftich 
fhilingen, vnde is dar ©) er ienech rechte mate heuet. onde de nicht: 
vul vore ne dreget. dat ſchal he beteren mit eneme haluen punde, 





N beteren. 2) — W. u. R. H. U. bi deme pintte ft. p. P. 3) fine. 
4) Stedet. 5) = W. H. 11. der matten fesie enen ſchepel beholden, u, R. 
achte mathe maken enen ſchepel ft. d. b. a. e. f. 6) bat. 


C. Riederdeutfcher Cedex vom 3. 1232. | 49 : 


44. (45.) Ban der valfchen wage. 


Sp we wert begrepen mit valſcher wage. De fchal beteren mit 
feftich fchillingen. Vnde we ſo heuet enen valfchen punder. de fchal oc 
beteren mit feftich ſchillingen. 


45: (46.) Daf nen vorfprafe fogen ne mad) vp fake dar he vp | 
— geſproken heuet vor richte. 

Sp wor en man vor deme richte des anderen wort ſprect. oder 

_ gefprofen.beuet. vppe de fuluen fafe ne mad he nen tuch werden *). 


46. (47.) Ban fugen fo benomende. 


So wor en man tughe mer 2) nomet. -werf eme der tughe en 
del up gedreuen be mad) der anderen wol geneten. de be oc genomet 
beuet. vnde de eme nicht vp gedreuen ne fint. vppe dat be dat met. 
ordelen beware, De ſchal fe auer to ener fit nomen alle, 


47. (48.) Dan valjdyer fuginge. 

Wert deme rade witlic gemafet dat iemen valſch getuget hebbe. 
vnde dunket deme rade dat it werlike valſch ſi. De valſche tuch ſchal 
beteren mit ſeſtich ſchillingen vnde bene fcal dar na nimmer mer iemene 
tugen belpen, Ä 


48. (49.) Dan befefinge. 

Is dat iemen gut befetten wil. vnde des vronen nicht hebben ne 
mach de neme twe gude befetene man dar to. De befettinge fteit alfo 
lange. wante he den vronen dar to bringen moge. vnde we ſo ienech 
dingh befetten wil, de fchal gan to deme bus. oder to deme houe dar 
Dat gut is. vnde befetten dat. alſo bejteit de befettinge. Mer to deme 
negeften richte fcal he to deme richte komen. vnde veruolgen fine be— 
fettinge. Ne deit he des nicht So ne heuet de befettinge nene HIRR 
be ne befettet auer ander warue. 


49. (50.) Dan louede daf raman horef. 


So war en (ouede wert gedan. vor Ratmannen. oder vor den de 
Ratman hebbet gewefen. dat louede is ftede. Mer de ratman vor den 
dat louede is gedan, de feolen gan vp bus to den anderen ratmannen. 
vnde feolen dat ſecgen. dat dat louede is gefchen. vnde aljo gedan fi. 
beide mit den. de dat denne horet. vnde mit den de it erft gehort 
bebbet. Dat louede blift ſtede. ſonder aller hande weder rede. 





1) weſen. 2) mer tughe ft. t. m. 
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50. (51.) Dan den Rafmannen. | 
Nen man ne fihal wefen in deme rade, de ammet hebbe van 
heren *). 


51. (52.) Dan ratmanne fuginge. 

Sp war ratman hebbet gewefen ouer fafen. vnde fteruet fe alle 
fonder enen, Des enes tugent. deit fo vele. alſe twier ratman tugent 
in der fafe. Trumet man id eme nicht. He ſchal fweren dat de gene - 
mit eme. dar ouer hebben gemefen. 


j 52. (53.) Dan flande daf lemede maket. 


Sp war ieneh mar den anderen’ fleit alſo dat eme van der 
ſlachtinge wert ein. lemede. Flaget be dat, De iene de en dvs *) ger 
flagen beuet. ſchal eme vnde deme vogede. vnde der ftat beteren mit ’) 
feftih feillingen: onde fcal deme de dar id gelemet geuen tein marf 
fuluerd. vor fine lemede. Weret oc alſo. dat he van armode dat gelt‘ 
nicht geuen ne mochte. He fhal dar vore .eten brot unde water tein 
wefen in deme torne. vnde dar na ſchal men ene vt der flat wifen. 
onde he ne mad oc der flat nicht weder krigen. ane des willen, de 
dar is gelemet. 


53. (54) Dan mifhandelende, 


Wert ienech vunfe borgere buten der ftat miffehandelt. He kome 
weder vnde geue fchult eneme vnſen *) dat it fin fchult fi vnde bes 
lage ene. de gene mot eme beteren. oder he mot fic ded ut nemen 
mit fime rechte. dat it fin fhult nicht ne fi. 


54. (55.) De en vnrecht ordel vor richfe vint. 


Vint en man en onrecht ordel vor deme richte dat fchal he beteren 
mit ver fchillingen. Sweret be oc eme dat op den bilegen deme be 
dat geuunden heuet, Dat be des to der tit nicht betere ne mifte. he 
geit des fliht af. fonder ſchaden. Vnde de gene vppe den dat ordel 
gevunden id. De is oc ledih fonder fcaden. 


55. (56.) De en ordel vor richte befchelt. 
Sp wanne oc en ordel vor deme richte wert beſchulden vp dat 


1) Hedereinftimmend mit Art. 52 im Cod. Westph. Bei H. II, (und im 
Cod, Rev. Dr.) fehlt dieſer Artikel, weil er eigentlih nur eine Wiederholung 
—* Art. 3 (H.UI. Art. 42) IN 2) R.aldus. 3)H.1L. — mit. 4) + bor« 
ghere. 
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hus. Dat ſchal de vorſprake up dat hus bringen. to der negeſten kumſt. 
ofte it van eme geuorderet wert. De ſakewolde ſi bi eme oder nicht. 
Ne deit be des nicht. he ſchal wedden dre mark fulueres: - 


36. (57.) Dan buwinge. 

: 38 dat ieneh man mit ftafen oder mit bumwede deme anderen 
befommeret fin ertrife, unde he dar vmm *) beflaget wert. vor deme 
richte. onde is dat alje. dat he eme ont rumet fine erden. he fchal 
beteren mit feftich fehillingen. 38 aber dat bouen deme ertrife. So 2) 
fint it ver fohillinge, 38 it oc alfo. dat it vp enen 3) neget. vnde de 
druppe vp ene vallet. vnde wert dar de andere *) vmme beflaget. he 
fhal beteren mit ver fchillingen vnde ſchal eme dar to vnt rumen. 


57. (53.) Ban den de en bus fo famene hebben. 


Is Dat alfo dat twe man en hos to famene hebben. vnde dar 
inne nicht to famene weſen ne mogen. noch ne willen. 'So-ne is des 
nen not Dat fe dat hvs vorfopen. oder tobrefen. Mer ve ene wone 
in deme hus en iar oder twe. alfo lange alfe fe to rade werden. vnde 
dar na de andere alfo lange. 


58. (59.) Dar Iude erue fo famene bebber. 


Sp war lude to famene hebbet erue, vnde me °) dreget fe nicht 
ouer en. fo welefere van dem anderen wil feheden. de fchal dat erue 
fetten. vp penninge. vnde fchal gene laten fefen de fime kumpane fint. 
an deme erue aljo dat fe nemen dat erne oder de penninge, Mer de 
dar heuet den kore. de fchal fefen binnen achte dagen. vnde de pen— 
ninge ſchal men geuen binnen ver wefen, Lifer wis is it dar lude 
fhepe to famene hebbet. \ 


59. (60.) Dar eu nıan wes befanf an gehegedeme dhinge. 


Sp wes en man befant an gehegedeme dhinge. des mac mer 
ene bat vorwinnen. dan he fic des vnt fecgen moge. ofte des de 
voget befant. vnde twe gude man dat fweren de torfacht egen hebben 
in der ftat, 


60. (61.) Ban wunden vnde van dot flage. 
Sp wanne claget wert vmme wunden. oder vmme dotſlach. De 
voremunde ded doden nemad) fic nicht euenen it ne fi mit des vogedes 
willen, vnde der flat. St ne fi ne ©) dat de gene dar de voremunde 





* 1) vmme. 2) den. 3) ene. 4) — W. u. R. U. U. + dar. 5) — ne. 
— dc ' 
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beuet vp geflaget. fi gedelet ledich vnde los. Dar na mach be fic eue— 
nen. ofte ienich wranc vonder en iö. 


61. (62.) De twe — wif nimt. 

Nimt ienech man *) hir en echte wif. De anders war en echte 
wif heuet 2). Wert he des verwunnen, he fchal der leften vortien, onde 
fe ſchal fines vortien ?). vnde fe ſchal nemen to vordele al dat gut, 
dat je to eme brachte. Vort mer feal ſe nemen de helfte des mannes 
guded, De man fchal ve beteren der flat. vnde deme richte fine bof- 
heit. mit tein marfen ſuluers. Ne beuet be der ‚nicht. men fchal ene 
werpen in den fchuppeftol *). 


62. (63) Dan buminge. 

Is dat alfo dat twen mannen fint twe buminge vp ener want. 

gebumet. Vnde er em wille brefen fin bus vnde willet weder buwen. 

De want dar beide bumwinge vppe flat. de fchal ganz blinen. vnde de 

aller erft bumet. de fchal fine bumwinge fetten fo he aller negefte mad. 

Sp ſchal men den de olden want to brefen vnde dat holt gelife delen 
vnde de ftede ſchal bliuen alfo ledich vnde unbefommeret, 


63. (64.) De fin buwe fo brefen wil vnde echt weder buwen. 


Sp we fin bumwe to brefen wil vnde echt weder buwen 5). de 
fhal nemen ene mate, vnde enen fnor van den ratmannen. Den ſchal 
be bi der ſtraten lecgen. vnde buwen dar na. Ne deit be des nicht. 
onde gift man eme dar vmme ſchult. he fcal beteren der fiat mit dren 
marfen fuluerd vnde buwen na des ftades bemifinge. 


64. (65.) De fere£ wert van iemendes bume. - 


So we ve np fineme egenen gebumet heuet. unde dar vngelucke 
to geualle van vngeſchichte. dat van deme buwe ferechet geſche. De 
gene des dat gebumwe is. ne darf deme gefereden dar vmme nicht ant— 
worden, Mer be. mot dat vp den fweren dat it ©) fonder finen 
willen gejhen fi. 


1) Das Wort man ift über die Zeile gefchrieben und eingefcältet. 
2) + vnde de ghelaten heuet. 3) — R. u.a HI. W. u. a. leſen: 
wedden vnde beteren mit ſime hogeſten ft. der leften .. vortien. 4) Im 
Weſentlichen übereinſtimmend mit R. u. a. Dagegen in u. II. u.a. neueren 
Terten : des ghelyk fcal dat recht gan mit ener vruwen. de vorwunnen wert 
mit twen echten mannen ft, De man fchal oc . . « fhuppeftvl. 5) + mil. 


J- it 


- 
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65. (66.) Ban deme bume. 


So war en vunfe borgere heuet ene moren. vnde fin Druppenval 
dar en butene. Wil fin nabur buwen. vnde eme de muren half af 
. gewinnen. vnde ne fan he des nicht don. alfo dat de andere des. nicht 
fteden ne wil, De ratman foholen dat *) fetten twifchen beyden. alſo 
dat it mogelic fi. De gene oc de de moren gewinnet. de fcal bumwen 
en ften hvs al vp. yore. vnde achter mit geuelen. binnen eneme iare 
bi twintich marfen fulueres. 


66. (67.) Dar en beneden dem anderen gebuwet heuef. 


Sp war ienech man benedene in der grunt heuet gebumet. vnde 
en ander dar bouene vp wart gebumet heuet. vnde fin gebumwe heuet 
gewifet to na vp finen nabur. vnde de gene de de pnderften ftede ?) 
beuet befommeret mit fineme gebuwe. Dar he vnd wil he dat vp den 
bilegen behalden. De andere de eme to na buwet heuet. de fchal de 
fat dar bouene vntkommeren. ſo mad be dar na wanne fo 3) he de 
ftat dar nedene bebalden heuet. dar bouen buwen wanne fo he wil. 


67. (68.) De feret wert van eme hunde. 


Sp me geit an ened anderen manned bus. vmme welferhande 
fafe dat fi. wert he dar geferet van eneme hunde. nder van eneme ve. 
jo welke wis he geferet werde. De here des huſes. de ne darf deme 
fereden dar vmme nicht antworden, 


. 68. (69.) Deme en ve we deif in der firafe. 


Is dat en ve ened menſchen geit op de ftrate, vnde deit eneme 
menfchen we. buten deme hus Eſet aljo dat de herre des vees vor⸗ 
fafet vnde he ed fie nicht to ne tut. vmme de ferecheit ne darf be 
nicht antworden noch fweren. 


69. (70.) Ban .nachfgengeren. 


Sp we ded nachtes in der ftrate geit vunde van iemende wert vp 
gehnlden. vnde he lichte gut geue deme de ene vp geholden heuet vnde 
be deme rade vnde deme richtere nicht geantwordet ne *) wert. Mach 
men des vullenfomen. De gene de ene vp geholden heuet vnde eme fin 
gut af genomen heuet. de iS der fchult verwunnen de vorfate hetet, 
vnde fchal dat beteren mit tein marfen ſuluers vnde mit eneme vodhere 
wines. 


1) — R. U. U. — dat. 2) ſtat. 3) — fo. 4) antwordet ft. 9. n. 


— 
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70. (71.) Dan tmordinge. . 
Dat fi witlic fo we worden wil. wordet he bogere den enen vuot 


bouen finen nabur. be fchal lecgen vppe ſic ene muren. vnde van fine: 
me *) ertrife. auer de bouen fit. de ſchal bouen biiuen. 


71. (72) Dat en man fin gewunnene got vor ratmannen geuen 


mach of he mechtich is. 
Dat ſi witlic ſo welich man ſin gewunnene gut vor ratmannen 
gift de mechtich is. na ſtades rechte. mit welekeme vnderſchede he dat 


gift. dat ſchal immer ſtede bliuen. 


72. (73.) Dan beſettinge. 
Is dat iemen enes anderen gut de en 2) wech id geuaren. dor 
ſchult. heuet mot to beſettene. nicht mer de leſte dan alſo de erſte. | 
De andere. den alfo de dridde fehal neten der befettinge. 


"3. (74) Ban fuginge. 
Sp we en dinc tugen feholen dat it war. fi. de feholen binnen 
der ftat hebben, ere torfacht egen. fo mogen fe dat wol tugen. 


4. (75.) Bat bla vnde van blode. vnde van fuge. 

En 3) vrede de godes vrede hetet unde bla vnde blot. dat mot 
iewelf man wol tugen vp dat he en vmberopen man fi. Sonder de 
wenede. vnde vriheit. Men ne mad en bla nicht mer geuen warn enes 
me manne noch en blot fenne dat fulne, 


5. (76.) De fo egene werf gegeuen. 


Sp we deme anderen wert to egene gegeuen den fchal men an 
fpife +) holden alfe en gefinde. he fchal ene achterwaren ſekerlike. vnde 
ſpannen ene ofte he wil. alſo dat he ene nicht ne vorderue. he ſchal 
ve ſines herren werk don. Is dat he vntlopet vt der behaltniſſe. dat 


richte der ſtat ne ſchal ene nicht hinderen ſo wanne he ledich is. Oder 
let meh ene gan. alſe be ſic loſen mach. dat mot he wol don. Wert 


be oc van iemende up geholden. vnde heft be °) gut dat fined fulues 
fi. Mit deme fuluen gude. fonder weder vede des genen deme be to 


egene gegeuen was loft be fic. 


———_——————————— 


1) fin. 2) — en. 3) Sen w. Den. 4) infpife ſt. a. ſ. 5) — he. 
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76. (77) Dar iemen fteruef funder mage vnde ſinen kinderen 
nene vormunde ne ſettet. 


— 


38 dat iemen :fteruet de finen finderen. onde fineme wiue nene 
voremunde ne mafet. de ne nene mage ne hebbet. Der voremuntfcap 
ne mad) fic nemen vnderwinden. fonder der ratman N MWante — 
der ſtat to boret. 


77. (78.) De dem anderen got verkoft. 


Is dat ienech man dem anderen vorkoft gut. fo welekerhande got 
dat it fi. be ſchal den anderen waren. oder he ſchal bliuen an ſinen 
minnen, 


78. (79.) Dar en medet Enecht verkoft fines herren got. 

Verkoft en medet knecht ſiues herren gut. vnde me wil de herre 
de fopinge nicht ftede holden. De knecht mot fweren up den bilegen 
dat he den Fopere nicht gewaren ne moge. vnde alfo untgeit he des, 


79. (&.) Ban bilegengenftes peuningen. 

So we fo deme anderen gift des hiligen geyfted penning vp enen 
fop oder op ene gelouede *). dat is alfo ftede, alſe he hebbe den lit: 
fop gegeuen, St ne fi alfo dat er en den penninc weder geue nder de 
andere ene weder efche. er fe fic vullen fcheden. 


SO. (831.) De fine brucge nidyt ne maket. 

So we fine brucge de to brofen oder to gleden is. de bi fineme 
hus leget. vnde dar to boret. nicht ne mafet. befchut fined nabures. 
oder ſines geborgered ve dar van ongemac dat it en ben to brefe, be 
Achal gelden dat ve, fineme nabure, oder fineme borgere. 4 


SI. (82.) De en perd hyret. | 
So me en perd huret vnde dat geergeret wert van meleferhande 
fafe dat fi. de dat gehuret heuet de ne darf it nicht beteren. It ne fi 
dat it eme verftolen werde, oder fin ben to brofe in ener brucge *) 
onde ofte Dat van wanhode to Fome. 


82. (83.) Ban ſake fo poreuenende. 


Men ne mah nene fake voreuenen it ne behage gelike ?) deme 
richtere und der flat. unde deme fafewolden. 


1) = w. H. u. en louede fl. e. g. 2) der brucghen fl.e b 3) — 
RU. W. U. 11. — gelife, 
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83. (84.) De dem anderen en fwerf lenet. 


Sp we deme anderen en fwert lenet. Ne wert dat nicht weder 
gegeuen. men refenet bo. oder ſide. men tal it gelben vor Dre 


fchillinge, 


4. (85.) Dan fughe in frhepes richte. 

So we vmme fehult to vorderende. oder vmme ene andere fake, 
fompt an en ſchip. vnde Klage rort *) vor deme ſchipherren vnde vor 
. den luden de in deme ſchepe ſint vnde richtet de ſchipherre mit den 
luden deme klegere. na ſchepes rechte, vmme ſchult oder vmme andere 
ſake. De gene de deſe ſchult oder andere 2) ſake vorderet de ne is 
nicht plichtich ienege tuge anders vore to bringende. mer he ſchal neten 
tughendes’der beſten de he im deme ſchepe hebben mach. Likerwis efet 
vmme tuch vor ‘to bringende ?) buten landes. 


85. (86.) Ban borchtucht vor erue gof. 


Sp we verbindet fic an borhtucht vor erue gut. de fhal an der 
borchtucht ftan iar vnde dad. dat dat erue hebbe weſen ane bijprafe 
darna beholt he *) dat erue. de it gefoft heuet mit finer enen hant 
op den bilegen. it ne fi dat he buten deme lande fi. de dat an din⸗ 
gen ) oder en fprefen wil, 


i s6, (87.) De en erue Eoft vnde borgen dar vmme feffet. 


Sp war iemen en erue vorfoft vnde borgen dar vmme fettet to 
warende tar vnde dad. De borge fchal waren alled des dar boret to 
warende, funder allene vmme de ſchede ofte men dar ſchult vmme gift. 
Der ſchal waren de dat erue verfofte of men ene hebben mad. Mad) 
men ene nicht hebben de borge mot dar vore antworden. vnde waren, 


37. (88) De fic warandes beromef. 


Sp we fic verromet warended vor to bringende, he fihal ene - 
nomen bi fineme namen, wonet be dan binnen lande. fo ſchal he ene 
vor bringen binnen vertepn nachten. 33 be dar buten. binnen fes 
weten, Is — ouer ſe. binnen iare vnde * | 


SS. (89) De got werpet in water nof. 


So war lude ſint an water not. vnde ere gut werpet. Dat gut 
mot dat ſchip vnde de lude de dar got hebben in deme jchepe na 


1) sort. 2) defe. 3) bringen de. 4) — 7. H. I. — he. ST. 
U. II. — andinge ft. a. d. — 


— 
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marftale gelden. na deme alfe iewelf gut mochte gelden‘ in der hauene 
dar fe to dachten. | | 


S9. (90.) De enen rafman mifhandelet in des ftades dhenefte. 
So we iemende van deme rade in des ftades deneſte mit worden 
oder mit werfen ouele handelet. funder fine ſcult. vnde men dat ges 
tugen mad. be feal it eme beteren mit feftich fchillingen. der flat mit 
dren marfen fuluered. Sewelefeme ratmanne en half punt *), 


90, (91.) Dan marker vrede. 


Sp we den anderen up dem marfete ouele handelet mit flande 
oder mit ftotende, oder mit fo gedaner ?) wis. he fchal eme beteren na 
deme brofe. dar na deme rade mit dren marfen fulueres, vnde wat de 
ratman dar van nemen willet. des boret der ftat twe bel to. vnde 
deme richte dat dridde del. | 


91. (92.) De fic fuluen doder. 


38 dat iemen fic fuluen dodet. oder unthouedet wert mit ordelen 
oder vorhangen. fine eruen beholdet fin gut. al ganzlife, 


92. (93.) De vt der flat gewifet mwerf. 

So we vmme bofe wort oder dor anderen brofe vt der ftat wert 
gewifet. van den ratmannen fonder vredelos. De ratman alfe fe willen. 
fe mogen ene wol weder in de ftat laten fonder den richtere, fo wanne 
fe willen, 


93. (94.) Dar fie kindere binnen twelf iaren vndertwifchen 
bloffallidy maket. 
Sp war fic Findere binnen twelf iaren under twifchen blotfallich 
mafet. Dar ne heuet: dat richte nicht an. fine olderen fcholent auer 
witlife umme den brofe tuchtegen mit deme bejmen. 


94. (95.) De eme dheue got af iagef. 

Sp melic unfe borgere eneme dheue fin gut af iaget. dat des 
dheued was, Des genen de dat gut heuet af geiaget. is dat dridde 
del. vnde des richtered dat dridde del vnde der ftat dat dridde del, 


% 





DR. H. I. mit tein ſchillingen ft. e. b. p. Am Rande der Hand⸗ 
fhrift fteht mit deutiher Curſivſchrift Cetwa aus dem 16. Sahrh.): „Ein 
Bunt xx Schillinge Libiſch.“ 2) = W. H. IL. wogedaner ft. |. 9. 

8 
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| Wert auer eme verftolen gut af geiaget. efet unfes borgeres deme fchal 
ment alle ganz weder geuen. Eſet ened gafted. De voget ſchal nemen 
dat dridde del, De twe del fchal nemen de gene deme it geftolen was. 


95. (96.) Ban wort finfe, 

So war en man ene worth heuet to wicbelde rechte. ne gift be 
ſines tinſes nicht verteyn naht na pafchen, oder verteynacht na fente 
Micheles dage. Wil de man dat vorderen ded de wort tyns fin ie. 
De gene de up der wort id. de weddet deme richtere ver ſchillinge. 
onde ſchal den wort tind gelden twe ſchat. He ne mac oc dat gebume 
nicht vorfopen. he ne bedet aller erſt deme des de wort fin is. 


96. (97.) Sleyt en vnſe borgere den anderen dot. 


Sleyt en vnſe borgere den anderen dot. vnde wert he dar vmme 
vorvluchtich. vnde vredelos geleget. na vnſer flat rechte. al fin got. 
erue vnde kopſchat. dat binnen vnſeme rechte is. des fcholen nemen 
dat halue del fine negeften eruen. De anderen helfte fcal men fhichten 
an dre del. des nemet de ftat dat dridde del. dat richte dat dridden 
del, vnde de fafewolde dat dridden del, 


97. (98.) De en ſchip nn 

So welic man en ſchep huret. fo ener befchedenen tit. Dat ne 

mach be nod vor fetten noch verfopen. nemanne. dat it moge ftede 

fin. noch nicht ander dar mede don. fonder allene dat het wol vor: 
buren mad) fo weme be wil, bet to finer befchedenen tit. 


98. (99.) Dar en vnfe borgere vorvluchtich wert. 


Sp war. en vnſe borgere vorvluchtih wert vmme ſchult de be 
ſchuldich is. vnde fin gut buten der ſtat vnde buten deme bome ge— 
vunden wert. De gene de dat got up holt. vnde dat weder brinct. 
de ſchal ſine ſchult to voren up boren. dat andere ſcholen fine fchulde- 
mere hebben na marftale ofte fe dat befettet. 


99. (400.) De deme anderen fchult gift an finen hals an 
gehegedeme dhinge. 

So war en man fteit an gehegedeme dhinge. unde deme anderen 
ſchult gift de an finen hals geit vnde biddet he enes vorfprafen. vnde 
wert deme vorfprafen en helpe gedelet. Sp wen he biddet to helpe de 
dar i8, de ſchal eme helpen. vnde des ne mach he ſic nicht erweren. 


\ 


| 


% 
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100. (101.) Dar .en man oder en ‚vrutve fteruef de van beider | 
fiden eruen bebbet life na, 


So war en man'oder en vrume fleruet. oder we Dat is de eruen 
beuet van beyden fiden life na. 38 der eruen life vele. Se nemen des 
erues life vele. 38 dat er mer is an ene half den *) in anderhalf. fo 
nemen fe dat erue na houet tale, to vnſer ſtades rechte. 


101. (102.) De fplefen want heuet gekoft. vnde van deme 
ſchaden. 

Vorkoft ienech man deme anderen want unde‘gift de andere eme 
ſchult dar na alſit an ſine were komen is. dat it to ſpleten ſi. Dar 
dat de andere waren am den hiligen dat he des nicht' ne wiſte. bene 
darf eme nenen fcaden beteren vorebat. 


102. (103.) Van borchtucht onde van ſchaden. 


Wert en man borge vmme gut vor dem anderen. be ſchal vor 
ene 2) gelden de fhult. Wil ene de andere beflagen umme fchaden, 
dar ne ſchal be nicht vmme antiworden ?), de den borgen gefet heuet *). 


103. ee Dar fiven mannen to famene boret lecgen 
ene muren. 


"er war twen mannen to famene boret to 5) lecgene ene muren 
dar ©) mot en deme anderen helpen to feftich voten. 33 den de ene 
fider gefeten den de andere. Men fchal van deme fideren Efterefe vp 
muren twintih vote. Wil denne de andere hoger muren oder lengere. 
be ſcal dat don allene up er beyder del. mit finer koſt. Wil.oe 7) 
dar na de andere-der muren neten vnde brufen. be fhal eme de Foft 
half weder geuen. ‚de be vore allene vt gegeuen heuet. 


104. (105.) Dat nen rafman gift nemen ne ſchal. 


Dat fi witlic dat nen ratman ne fchal gift nemen vmme fafe de 
de flat am geit. oder dat richte. Des ſchal fic ein tewelic ratman be- 
gripen mit fineme edhe. alfe he ut dem rade geit. vnde de olden rat— 
man alfe fe in den rat feholen gan ſcholen dat fulue don dat fe dheſen 
wilfore hebben geholden, Er nen ne mot mer nemen danne en ſtouilen 
wines. 


1) haldan w. half dan. 2) eme. 3) + mer. 4) + de ſchal antwor 
den. 5) — RU. uU. — to. 6) def. R. ſo. 7) — oe. 


— 
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105. (106.) De ftades recht krenken mil, 

Sp ‚welic man des begunde mit famninge unde mit geſlechte. dat 
be dat recht dat de ratmaı vnde de flat hebben. wolde krenken vnde 
brefen. vnde be dar mede vorwunnen worde, be fchal beteren mit . 
hundert marfen penningen. vnde der flat vmberen. ne henet he der 
penninge nicht. men fchal ene in den torn lecgen. vnde eten dar inte 
water vnde brot. alfo lange. wante he de hundert marf geue. vnde 
der flat fihal he vnberen. Der hundert mark ſchal hebben de twe del 
de ſtat. vnde dat dridde del dat richte. 


106. (107.) Dar en man ſin ſchip vorhuret. 
Dar en man fin ſchip vorhuret ?) luden. vnde dat ſchip leget to 
fhepende na der lvde willen. Weret dat dat ſchip in der ie to 
brafe 2). De wruchtlude ſcholen eme geuen halue vrucht. 


207, (108.) Dan deme ſchote. 

Dat. fi witlic dat en iwelic borgere van lubefe fchal ſcheten v vor 
fin gut. vnde ſines wined. vnde ſiner kindere. vnde vor gut dat he vn— 
‚der fie heuet. van vormuntſchap wegene. Dat gut fi binnen der flat 
nder dar buten. be hebbet van worften oder van herren to lene. oder 
wo bet anderd heuet. Wat allene he den herren dar af dene. be mot 
doch der flat dar van fcheten, liferwis alfe van fineme anderen gode. 


208. (109) Ban pande, 


‚Set en gaft eneme borgere en pant oder en burger eneme gafte. 
mit deme pande fcal men al to ener wis vort varen vor deme richte. 


4109. (140.) De fin ſwert oder fin mezet vp iemende v£ tot. 
‚Zut iemen vt fin fwert oder fin mezet in deme mode dat he 
iemende mede ferege, wat al ene be nemene we ne do. he fchal doch 
dar vmme wedden der ſtat fonderlife Dre mark fuluers. vnde deme 
richtere feftich fchillinge. Des geit an den Flegere dat dridde del. den 
richtere dat dridde del. vnde der ftat dat dridde del of men dat prouen 
mach mit befetenen luden. | 


110. (111.) Dan rechte. 


So gedan recht alje wi hebbet in vnſer ftat, alfo gedan hebbe 
wi alfo verre alf vnſe wichelde reket vnde waret. 





1) — RB. U. II, verdoit, 2) brefe. 


* 


— 
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au. (142.) Ban ordele. 

Wert in den fteden oder in‘ den wichelden dar vnſe recht is. ges 
vunden iemende en ordel, dat wifet men vor den rat. ofte he dat 
befceldet. Wert it eme den fo gevunden van dem rade. dat it eme 
nicht recht ne donfet. fo mac) het befhelden =) vor vnſen rat, 

‘ . u; ; 


112. (113.) Dat de vogef nemen fo Elagende dwingen ne mad). 


De voget ne mach nemanne diwingen to Flagende vmme enen 
brofe. it ne fi eme geflaget oder den vronen. vnde fo dar to fomen 
fin, vnde dhar dat gefchrichte gedan fi 2), 


213, (114) Dar eneme manne fteruet fine Eindere oder fin wif 
vnde he ene andere nimf. 

Steruet eneme manne de findere oder fin wif. vnde nimt he ene 
andere. fo ſcal he refeninge holden den vrunden finer findere, ne wil 
be des nicht dom men twinget ene dar to mit rechte, vor deme richs 
tere. vnde fo ne mad he des nicht over weſen. he ne refene. Sint oc 
de Findere vromede dat fe dar neme 3) mage ne hebbet de dat vor: 
deren mogen. fo borit *) it deme rade to. dat men en de refeninge 
holde. De fholent denne alfo vogen dat de findere ere gut beholden 
liter wis is it, ofte ener vruwen fteruel ere man. 


114. (115.) Wanne en knecht fulf mundich fi. 


Als en knecht id achtein tar olt fo is be fulf mundich. vnde wanne 
fo en iuncorume is twelf tar olt fo °) is fe fomen to eren iaren. 
iedoh fo ne wert fe nicht fulf mundi ©) mer mit ereme vormunde, 


115. (116.) De en erue up lafen mil. 


Sp we en vorfoft erue wil up laten. oder de en erue fetten wil, 
de fchal beide dom wor deme fittenden rade, fo ifet ftede vnde vaſt. 


116. (117.) Deme men ſchult gift vmme fin ſchot. 
Gift men iemende feult dat be nicht vul 7) gefchoten ne hebbe. 
38 be vnbeſproken. be mad fie vutfecgen mit fines ſulues edhe. Gift 
men auer eme ſchult. dat he nicht vul gefchoten ne bebbe. vnde befent 
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be. fo mot be beteren. Wat fo danne dar af fomt. des nimmt de ftat 
de twe del. vnde de richtere dat dridde dei, 


117. (118.) Ban ordelen, 


Dat ordel dat de ratman vt fendet. dat ne mad neman befcel- 
den. mer de fafewolde. vnde de deme men ſchult heuet gegeuen. 


218. (119.) Dan, pan de. 


Heuet iemen en pant vor Der. oder vor’rede fpife. komt denne 
en ander vnde fprefet *) dat it eme verftolen oder af gerouet fi. De 
it anfprefet de ifed neger to beboldende up. den hiligen mit fines fuls 
ues bant. den de andere to beholdende. Mer heuet be en pant dat 
men nicht dhuflife oder roues an ne fprefet. de dat under ?) fic heuet. 
de beholt it met ſineme edhe. vnde alſo vele alſe he-beholt up den 
hilegen. alſo vele ſchal be hebben. Zt ne fi geſet vor goden luden. 
alſo vele alſe 2) tuget. alſo vele ſchal he hebben. 


149. (120.) De fic des ſtades erue vnderwint. 
Sp we fic onderwint torfachtich egened. dat der ftat is. binnen 
der ftat oder buten. dat fcholen de ratman Flagen vor deme richtere.. 
vnde de richtere ſchal it richten. 


120. (121.) Ban valfchen penningen. 

Tyet ieman den montere dat he eme hebbe gegeuen valfche pen— 
ninge, vnde ne beuet be fe nicht uppe ded muntered brede vunden. 
oder under eme to guder lude antworde. De muntere vnteget fic mit 
finer ened *) bant op den hilegen vnde wert dar mede los. 


121. (122.) Dat de vogef neman begripen ne fdyal bi enes 
echfen mannes mwiue, 
8 De voget ne ſchal nemanne begripen bi °) enes in manned 
wine. Mer dat ſchal don ded wiues man. oder fine vrunt %). Wanne 
fo 7) dat gefhen is. fo fchal de voget dar to fomen. vnde hinderen 
vnde richten na ſtades rechte. 


122. (123.) Dar twe bederue man ſchelet. 
Schelet oder twyet twe bederue man vnder twiſchen. De ratman 


— 2) — T. H. I. vnſer. 3) alſo fe fi. alſe. 4) enen. 
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(holen je laten fomen vor er antworde. vnde ſcholen en beyden beden 
bi eres fulues halſe. vnde bi viftich marfen goldes. dat fe vrede hol: 
den, vnde ſcholen en beden dat fe to famene fomen mit eren vrunden. 
unde ver euenen fie na ereme vade. Me mad dat nicht gefchen. So 
fholen fic des de ‚gatman onderwinden, vnde na deme alfe er en an 
deme anderen gebrofen heuet fcholen fe enen ") enen deme anderen 
laten beteren., Komt. aber en ratman dar to. Dar twe lude oder mer 
ludes twieden. De ratman. alene mad en wol vrede beden. bi tein 
marfen fuluers, alfe dicke alfe des not is. 


123. (124.) Ban dhoueden gude: | 


Dhypuet gut ne mot neman weder nemen fonder des vogedes orlof. 
oder be mot beteren mit feftic) ae 


124. (125.) De deme anderen ſchadet an ſinem perdhe. 


Doit 2) ieman deme anderen ſchade in eme perdhe. oder an 
ener fv. oder in welkerhande dinge dat ſi. wil he. dat mach he deme 
anderen wol beteren dat de voget dar nicht an ne heuet. Iſet auer 
deme vogede klaget. oder is de vrone dar to komen. ſo mot de voget 
orlof dar to geuen. dat ſet euenen. 


125. (126.) De en perd dhuflike anſprekt. 


Sot en man en perdb im vnſer flat. onde fpreft he dat it eme 
ftolen ji. onde dat he er nergen ne queme dar het fege. font deme 
male. dat it eme wart verftolen. vnde dat bed hebbe vullen tuch. dat 
it an fime falle were leuendich vnde dot, vnde dat it dar inne ges 
vodet were. Unde de andere fprefet dat hes guden warent hebbe. van 
deme bet kofte. vnde bringe oc den warent vore. vnde de warent 
fprefe dat he goden warent hebbe. vnde alfo fome den de andere was 
rent. vnde fprefe dat he guden mwarent hebbe. vnde den to leften de 
dridde warent fome vnde fprefe dat he des vul orcunde hebbe. datdat 
perd leuendich vnde dot were an fime jtalle gevodet. ald it dvs vord 
geit. de gene 3) dat pert heuet an finer wolt ‚maget bet beholden 
den it an fprect. winnen moge. 


126. (127.) Dan der rafman wilkore. 


Al den wilfore den de ratman fettet. den mogen vnde ſcholen de 
ratman richten. vnde fo wat fe dar van nemet. des feal de vpget 
bebben den dridden del. 


* 
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127. (128.) Dat de vader vnde de fone vnde fibe brodeie ne _ 
mogen nicht fo famene weſen ratman. 


De vader vnde de fone. vnde twe brodere ne mogen nicht rat- 
man wefen. mer fleruet en. oder vorteyt he des rades. fo mad men 
den anderen wol in den rat nemen. ofte he des werdich is. 


128. (129.) Dar mifgrepe wert gedan. 
So wor mifgrepe wert gedan, vnde wil it *) de gene de it ges 
"dan heuet weder geuen vruntlife. dat mach he wol don vnde fo ne 
beuet be nenen brofe gedan. Wil auer het nicht weder geuen mer be: 
dwngen. van deme richtere vor gerichte fo mot he wedden feftich feils 
linge. Der boret to deme richtere dat dridde del. vnde der ftat dridde 
del, vnde deme flegere dat dridde del, 


129. (130.) Dat en gaft vp borgere nen tuch wefen ne mad). 
Ren gaft ne mad thugen vp emen borgere. Mer borgere mogen 
wol thugen vp geſte. vnde en gaft mach wol thugen vppe den anderen. 


130. (131.) Ban fohichtinge. 
Sp wor id en wedewere nder en wedewe de findere bebbet. vuolt 
fe gut an van erue. van gaue. oder van gewinne. dat fcholen fe 
fhichten life mit eren finderen. Zt ne fi alfo dat dar vnderſcheth ane ſi. 


131. (132.) Dar en mit fime ſchepe dem anderen Babe, 

an fineme fchepe. 

Doit ienech man mit ſineme fehepe eneme anderen an fime fchepe 
fhaden. mit fegelende oder mit ronde. oder mit ieneger wid anders, 
wert he beflaget de den ſchaden heuet gedan. vnde dar he dat waren 
an den hilegen dat ıt ame led were vnde des fraden nicht bewaren ne 
mochte. ſo fchal be eme den fchaden half gelden. Ne dar he des nicht 
waren vnde fweren an den — fo ſchal he eme albedelle den ſcha⸗ 
dhen beteren. 


132. (133.) Dar en man oder en vruwe van ereme finne 
fomeiı is, 
Is en man oder en vrume van ereme finne fomen. van fofe oder 
van anderen fafen. de ne mogen nen gut wech geuen. dat it ftede fi. 
vnde dat id iement gewaret ji. 
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133. (134.) Bau den ratmannen. 


So wanne men nomen fhal iemene van der louen. to deme rade. 
de gene de ene nomet. de ſchal gan van deme hus. vnde alle de gene de 
ſine maghe vnde ſine ſwagere ſint. 


134. (135.) Ban den ratmannen. 


So wanne de ratman de van der Inuen genomet fint. up dat bus 
fomet. fo foholen fe de befenden de en iar gefeten hebbet. Dar na be: 
fenden fe de er der flat gefworen hebben. So we der 7) iemende 
nomet. de fcal afgan. vnde fine maghe vnde fine fivagere des de dar 


genomet id. Tolifer wis ſchal men don. alfe men iemende nyes in 
den rat nimt. | 


135. (136.) So me begrepen wert oder geuangen mit 
iemendes dochter. 


So we begrepen oder gevangen wert mit iemendes dochter. nder 
nichten. oder mit ienegeme wiuesnamen. de eneme manne oder erter 
vruwen is beuolen, vnde de beuolene fogedan fi. dat fe mit en to ‘der 
taflen fitte. vnde fe ne fi bi der vrumen in de ferfen gegan. des hile- 
gen daged. vnde dat witlic fi. De mit ere 2) begrepen is. ſchal fe to 
echte nemen. oder be fchal ere geuen vertich marf fuluers, 


136. (137.) Ban fchepen, 
Wanne fo ?) ened mannes fchep to vnſer flat fomt. dem ſchal 
men Dat gut to handes dar ut bringen. binnen achte dagen. ne dot 


de lude des nicht den dat got to horet. fo fcholen fet beteren deme 
dat ſchep to hort ofte he Flagen mil, 


137. (138.) De deme anderen fimelite vorwitet dat he getuch— 
fegef ji vor deme richte. 

Sp we vorwitet deme anderen fmelife dat be geflagen oder getuch« 
teget fi vor deme richte. vnde fprefe dat he fin gelife nicht ne moge 
fin. wert he des vorwunnen. mit thugen. he mot dar vmme der flat 
ſeſtich ſchillinge beteren. 


138. (139.) Ban ratmanne twiunge. 


Twiet ontogelife vor deme rade twe ratman de des de ſchult 
fin *) i8, ſchal deme anderen beteren mit teyn feillingen. vnde eneme 
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iewelfeme ratmanne mif ver fchillingen. Sleit auer en den anderen. 
oder roft be ene oder het he ene Horenſone. oder anders in lifer wis, 
He ſchal eme wedden ſeſtich fchillinge. vnde iewelfeme ratmanne teyn 
fhillinge. Ne wil den er iewelic fe nicht neinen. den fcal men fe al 
degere up nemen to des ftaded behof. alfo dat eme ") io nit dar 
van gelaten ne werde. 


139. (140.) Priuafen vude fwine ftal ne fchal men dem kerchoue 
noch der firafe nich negere mafen den vif vofe, 


Ene priuaten vnde enen ſwinen ftal.. ne ſcal men nicht neger 
mafen der ftraten oder deme ferfhoue, mer vif vote, Eneme nabure 
nicht nagere dan dre vote. 


140. (141.) Ban ſchult. 

Dar en dem anderen fchuldich i8 vnde nicht ne gelt to fime dage. 
alſo lange alfe be dat gelt beholt na deme dage. alfo lange ſchal be 
eme penninge lenen alfo vele, ofte be mot eme den ſchaden beteren 
ofte be beflaget wert dar vmme, oder be mot fweren, dat be eme 
nenen ſchaden ne hebbe gedan. 


141. (142.) De deme anderen ſchult gift daf be fü finer ouele 
gedacht hebbe. 
Bift en deme anderen fehult dat be fined ouele —— hebbe. 
oder dat be 2) eme ouele geſproken hebbe. he ne hebbet fuluen gehort. 
he ne darf eme nicht dar vmme antworden. de eme de ſchult gift. 


142. (143.) De deme andere kledere doit to makende. 


Doit en man kledere oder anderſwat iemende to makende vnde 
vorkoft oder vorſet dat iene dem it is gedan to makende. De gene de 
it dede to makende. maget na ſtades rechte bet beholden. den it iement 
eme vntſecgen moge. | 


143. (144.) Ban [enende. 

En iewelic menfhe fe weme he fined dhinged, oder guded wat 
lene. wante fomt it fo. dat de. deme it gelenet is. it vorkoft. oder 
vorfettet. vnde ofte it befommeret wert. oder holt it iement op. De 
dem anderen dat gelenet heuet. de is plichtich if to loſende. ofte bet 
weder hebben wil. vnde de gene de it onder fic heuet. maget bat 
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beholden na ſtades rechte. den de gene de eme anderen dat gelenet 
hbeuet. 


444, (145.) Ban pande up fo bedende. 


Dar en man en pant op budet, vor deme vogede. dar na ſchal 
bet holden verteyn nacht. alfe de vmme fint gefomen fo ſchal het auer 
up beden. vnde ſchal it denne holden achte daghe. vnde ouer de dwe— 
ren nacht. vnde ſchal it deme kondigen. de dat pant fin is, in ant— 
worde *) lude de torfhacht egen hebben. dar na mad men it vers 
fopen. Ä 


145. (146) De deme anderen fin ſchep fet. 


Set iement deme anderen fin ſchep. vnde fegelet dar na anderf: 
wor mit deme ſchepe. vnde vorkoft dat fchep. fo ne efet nen wedde— 
fhat. Mer fompt 2) an de trauene. auer. ſo eſet auer weddeſchat. 
alſe it was er it ſegelede. 


146. (147.) De deme anderen fin erue ſet. 


Set en man deme anderen fin erue vnde ne id be den dar nicht 
to hus alfe he gelden fcal. vnde Flaget gene dar vmme deme dat erue 
ftet. vor deme richte vnde voruolget de fafe fo verre. dat he des 
erued geweldiget wert. Jedoch fo ne mad) he des mannes wif binnen 
iare onde binnen daghe. vt deme hufe nicht wifen. fe ne hebbe mede 
gelouet. 38 auer dat witlic. Dat he untweden is. oder vuinätic is. 
ſo ſcal men it voruolgen. alſe en ander pant. 


147. (448.) De den anderen in dat pfern fef. 


Set en man den anderen in dat yſern vmme fafe de eme an 
dat 3) lif. oder an fine font geit. ne mad ene de flegere nicht vor— 
winnen, alfo dicke alfe men ene vy vnde to ſlutet. ſint dat wedde 
ſeſtich ſchillinge. 


148. (149.) De ene muren lecgen mil. 


Wil en man lergen ene muren. deme ſchal helpen fin nabur, 
Gift den de nabur wicbelde van finer wort. vnde ne is be, den fo 
heuedic nicht van gude dat he eme icht helpen moge. De man deme 
be gift worttind Thal eme lenen negen marf penninge. dar vmme fchal 
be geuen iarlikes achte ſchillinge mer to tinſe. den he erdes dede. 


- 
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Panne auer be nder fin nafomeling. de negen marf weder gift. eme 
oder fime nafomelinge, fo fint de achte fchillinge *) ledich vnde los. 


149. (150.) Ban deme de fculdich is vnde an fime ſukbedde licht. 


Licht en menfche in fime fufebedde vnde is he luden ſchuldich. be 
ne fohal des nene wolt hebben. dat he iemende ienech vordel do. wante 
fompt it alfo. dat de gene den he fchuldich is. fcholen taften an fin 
gut na dodhe. dat fcholen fe alle don na marftale. fo wor he dat gut 
heuet. Heft oc be an finer fofe iemende icht genalet hemlike oder 
ppenbare, men fchal it weder bringen to deme anderen gude. vnde 
fhal it delen na marktale. onder en allen den be fchuldich was. 


150. (151.) Ban twienge van perdh. 


Wert ienicy twienge under luden vmme en perdh. oder vmme en 
ander ve. dat it er iewelic vt driue unde er iewelif iS vorfafe dat it . 
ſin nicht ne fi. Dar heuet de voget fin recht an, Geit auer en ve 
bifter dat iement vorloren heuet. We fo dat up boldet. de ſchal ‚it 
fondegen. laten des hilegen dages fo der kerken. Komt auer de nicht 
des it mad, dem fcal men it vorfopen. vnde lecgen dat gelt under dat 
godes hvs iar vnde dad. kompt den neman. fo fcal dat gelt deme 
godes hufe bliuen vor des fele de 2) it fin maß, 


151. (152.) Dar men enen maft vorluft oder en fegel. 
Berluft men enen maft oder en fegel in der fegelinge. van vn⸗ 
gelucke. ded ne doruen nicht gelden de in deme fchepe fint. Wert 
auer ?) Dor not gehowen vnde vt geworpen. So feal dat ſchip vıtde 
de lude de in deme fchepe fint, gelden na marftale. al, unde de ſchip 
herre ſchal ſin del gelden. 


152. (153.) Dar en borgere v£ der flat veret. 

Varet en vnſe borgere oder vnſes borgered fone ane not ut der 
ftat to vnſen vianden. vnde doit mit en ſchaden vnſen borgeren. Heuet 
be erue in vnſer flat. Dat fchal wefen in der ratmanne vnde des ſtades 
wolt. vnde de ne jchal nimmer mer werden vnſe borgere. he ne hebbe 


gebeteret deme an deme be gebrofen heuet. vnde der ftat erlifen vnde 
mogelifen. 


153. (154.) Daf men godes bufen nene erue geuen ne fcal. 
Godeshuſen ne ſchal nemen wichelde an fime erue geuen oder 
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vorfopen, Nen man ne fhal oc wichelde oder erue geuen godeshufen. 
mer Dat erue ſchal men geuen vmme penninge vnde geuent *) den 
godeshufen. den men wil. Deuet auer de gene eruen. de fin erue defe 
wis wil vorgeuen. De eruen mogent wol weder redhen. wante men it 
ane eren vulbort nicht van en keren ne mad). it ne do echt not. alfe 
anderfwor in defe bofe is gefereuen. 


154. (155.) Dan pande to nemende, x 
Nimt en man de nicht anruchtich ne id. en pant vor fine feult 
oder vor fine velinge. vnde kompt en ander de fprefe. dat it eme 


ftolen fi. oder aue gerouet. he mag fic der tiht uppen hilegen mit 
ſines enes hant vt nemen. 


155. (156.) Van eruen. 
De elder vader vnde de elder moder. ſint neger erue up to bo— 
rende. den de om vnde li onde vadhe. vnde moddere. ?) over 
ere kindere. 


156. (157.) Van pande. 
Wert en pant geſet. vor win. vor ber. vor brot. oder vor vleſch. 


budet men it vp vor deme richte men ſchal it dar na holden ouer 
dwer nacht. 


157. (158.) Ban bemwijden penningen. 
Kompt klage vor dat richte vmme lende penninge. oder. vmme 


bewifde penninge de (hal men gelden dar na binnen eneme oder binnen 
twen dagen. 


158. (159.) Ban den vorſpraken. 


Ken vorfprafe ne fchal dar manc wefen dar men ene fafe vor 
euenen fchal. 


— 159. (160.) Ban teſtamenten. 

Sp we fin teftament mafet de fchal it don in twier ratmanne 
antworde. warnte wo he it voget vor en van fineme gewunnenen gude, 
dat blift ftede. Wert den dar na twift. van dem teftamente. fo wes 
fic de ratman de dar ouer weren. begripet bi ereme edhe oder er en 
na des anderen dodhe. dat dar gefhen fi ?). Dat ſchal ftede bliuen. 
Begripet fe oc fic bi ereme edhe. dat be mechtich were finer finne. 
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onde en marfpunt wegen mochte do be fin teftament mafebe. fo blift 
it al ftede. Dar men der ratman nicht ne mad *). Dar mogen twe 
befetene lude betugen en teftament van tein marfen fulueres unde dar 
beneben. Ä 


160. (161.) Ban or flage. 

Drflage vnde bar tent vnde fchuuent. beteret nen. mit twelf 

fohillingen. 38 auer dar geſchen bla vnde blot. oder fpletene Fledere 2). 

dat beteret men mit feftich fchillingen. vnde alfo manech blo vnde 

blot 3) dar is. alfo manegen mach he beflagen. ofte er mer heuet ge- 

wefen de dar manc weren. Wat oc ded dinges to fompt in der tauer- 
nen. dat beteret men life alfe it befchude anderfwor. 


161. (162.) Ban vnvochlifer ſchelinge. 

Schelet lude vnvochlike vndertwiſchen. vnde komt it alſo na deme 
dat fe vntwet ſint gekomen van der ſchelinge. dat er en des anderen 
ware nimt. vnde mifhandelet ene. De dhos anderwarue vornyet den 
brofe. Wert bed vortuget. mit twen befetenen luden. de fchal wedden 
vorſate dat fint teyn mark fuluerd. vnde en vodher wines. dar ne 
nimt men nicht min vore, den ſes marf ſuluers. De horet to der ftat. 
Is oc dar vreuelife gebrofen. men mach wol albedelle nemen. beide 
fuluer vnde win. 


* 


162. (463) Dan brodhere ſchichtinge. 

Iſet witlic dat iement heuet vntfangen gut van finen olderen dar 
be mede veret gut to mwinnende. wat fo he wint. dat fchal he fhichten 
mit finen broderen vnde mit finen fofterem, de noch nicht af gefons 
deret ne fint. Wint auer iement iht van bioter hant. dat is fin. 


163. (164.) Dan foınpanie, 

Weder leget iemen den anderen. in kompanie. wanne fe fhichten 
ſcholen. is dar houet got. vnde winninge. fo ſchal be to voren vp 
boren dat be to voren heft vt geleget. Dat andere fcholer fe life 

delen. 38 dar min den houet gut. Den *) fcholen fe. dat gut fchichten. 
alfe fet to famene hebbet geleget. na marftal. 


164. (165.) Dar men iemende fo egene gift vmme fihulf. 
Sp war man vnde wif an echtſchap hebbet gut to ſamene. Is 
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dat men deme manne not an leget. dat men en-dor ſchult fo egene 
fhal geuen. oder in openen orloge vangen wert in den heydenen oder 
anderſwor. Den ſchal men ledegen vnde loſen. mit alfo gedaneme gode. 
alſe ſe to ſamene hebbet. it ſi der vruwen medegift. oder wo gedan 
gut fe oc hebbet. dar ſcal men ene mede loſen. Wert oc de man 
vorvluchtich dor ſchult vnde hebbet fe findere to famene he vnde fin 
wif. id de ſchult witlic. men fehal:gelden van al deme gude. ‚dat fe 
beide hebbet. it fi erue oder kopſchat. Hebbet auer fe nene findere to 
famene,. vnde id de man vore vluchtich fo nimt fe ere medegift. to 
voren vt. van deme anderen gelt men. it ne fi alfo dat fe mede hebbe 
gelouet. warn *) denne mot fe mede gelden. 


165. (166.) Ban men eöben. 


Sp war dat is mitlic dat en man heuet men edhe fworen, oder 
ronet. oder ftolen. ichtefwanne 2) vnde Dat gebeteret oder gelegeret 
beuet. De ne ſcal nicht hebben fo got recht ald en ander gut vunbe- 
fprofen man. F 


166. (167.) Dan der Elage. 


Nemene ne 2) mad) de voget. oder de rat dwingen to klagende. 
St ne fi alſo dat dar ſchrichte fi gehort. oder dat dat richte *) oder 
des richters bode, dar to fü gefomen. 


167. (168.) Ban vorftoruenen gode. 


Steruet en man fonder eruen. fin gut ſchal men deme rade var 
der ſtat antworden to bemwarende. ne komt oc nemen binnen iare vnde 
Dage. de fic to. deme gode te mit rechte. So ſcholen de ratman dat 
got vorwaren. nicht allene iar vnde dach mer alfo lange al wante de 
rechten eruen fomet. den fchal men dat gut antworden °). 


1) — Wanne. 0. Wante. 2) = 0. H. I. — ichtefwanne, 3) — ne. 
4) =". u. u, ridte. 5) Vergl. oben Art. (18.) 


" 
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163. *) De echtſchap vorderef. 


Spreft ienih man up ene iuncfrumen ofte up ene vrumen dat 
be je bebbe bejlapen vnde dat fe fin echte wif fi onde fe gehanttrus= 
wet hebbe wert he ded vor wunnen dat it fo nit ne fi vnde dat be 
unrechte fegbet hebbe ofte befent heed dat he dar an unrechte hebbe 
ghefprofen be fhal dar umme wedden uerttig marc fuluerd der fchal 
hebben de iuncfruwe iof de vrume de imedel vnde dat dridde del de 
‚ ftat vnde dat richte bet her nicht he fchal dar vmme eteen indeme 
torne en balf iar water onde brot na deme haluen iare fihal men ene 
fetten uppen kak vnde ſchal ene wifen vt der flat lifer wis ſchalit 
wefen ofte en iuncfrume ofte en vrume dus ſprecht up enen Fnapen 
ofte up enen man meer wante lightuerdegher iuncfruwen vnde vrumen 
onde fnapen vnde man uele is onde in meneghen luden mer madht if 
gheleghen vnde mwerdegheit inden enen den inden anderen dar vmme 
fhal de prouinghe des underſchedes licghen indeme rade in weme den 
benomeden brofe do vnde in weme den brofe hoghere ofte fidere 
beteren ſchole. 


2169. Ban der vrumen de fmwinfich iar befir. 


So war en man ene iuncfrumen ofte ene vruwen nimpt onde 
befit mit ere twintich tar oder dar ouer vnde fterft de man ane eruen 
ne willit fine vrunt der vrumen des nicht trumen dat ere medegift 
inde were gbecomen fi fe mad) ere medegift beholden uppe den hey— 
lighen mit erer enes hant is fe en vrume de truwe werdig is. 


1) Die Artikel 168—250 find hier nach der Reihenfolge ded Coder vom 
5. 1240, Art..169—249, 251 u. 252, in Westphalen monumenta inedita 
T, 31. pag. 639 fgg-, abgedrudt, ©, die Vorrede, 
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170. Ban medegift fo uorderende an echffcap. 


Sp wor en man ene iuncfrumen oder ene vruwen tu’ wiue nimt 
alfodan ghelt aljo ere mede gelouet wert dat fchal he uorderen binnen 
den erften twen iaren. vorfumt 'he de twe iar vnde wert fin dar na 
to Fort vnde eſghet de vrume ere medegift vth der were ne wolden 
fine vrint ere des nicht truwen dat de medegift inde were ghekomen 
were na den male dat it bouen der ſtades kore gheſtan beuet mad) 
fe des uolfomen dat aljo uele ghudes ere ghelouet fi men ſchal ere 
medegift ut richten vth Der were men ne moghe denne bemwifen dat. be 
nademe ghude ghemanet hebbe vnde dat mit leue beftan let. 


171. Ban deme teftamenfe fo malende, 


So war en man mafet fin teftament vnde benomet fineme wiue 
befheiden ghut oder finen Finderen befit de vruwe mit den finderen 
to diende unde to uorderuende wert der Findere welf uth der were 
gbefundert vnde fterf de vruwe dat ghut fhal bliuen bi den finderen 
de inder were fint vnde nicht bi den de uth ghefundert fint nimt ouer 
de vruwe eren del onde fterft dar na dat ghut fchal life vollen uppe 
de de inder were fint unde de uth gheſundert ſi nt na houet tale. 


172. Ban erue up fo borende dat rect, 


Bol jufter Fint is nagher erue up to borende den om nder 
ueddere iof uade oder meddere. 


173. Ban den borgberen uan lubeke dat recht. 


Ne ghen borghere uan lubeke ſchal uan rechte hereuart uaren 
danne to ſiner were ſchal he ſtan vnde weren ſine ſtat. 


174. Van ualſchen ſiluere. 


Is dat ieman vngheue ſuluer uore bringhet vnde de muntmeſter 
dat kundeghet dat dat ualſch ſi vnde de ghene de dat heuet vore 
bracht ſeghet he hebbe dat ghenomen mit ſine ueilen kope he mach 
bat mit ſiner enes hant vollen uaren dan ene de muntmeſter ouer 
ghan mach alſo beſchedelike dat dat muntmal inſiner hant nicht be— 
grepen ne werde id dat dat muutmal under eme begrepen wert eme 
sdet ouer dat ordel der hant,. 


175. De mit dhuue wert begrepen. 


Sp we mit dhuue begrepen wert unde de duue beter id danna 
enen virdunc den ſchal men hanghen id dat de duue benedene eine 
40 
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uirdhunge is men ſchal den dief ſcheren is oc dat he ſich ut — mit 
ſineme ghude des wert dat dridde del deme richte dat dridde del der 
* dat dridde del deme ſakewolden. 


176. Ban eneme miue de mit duve begrepen werf. 


Dat wif de mit duue vorfeuldet to‘ hangende De fcal men leuen: 
dich BERN dor miflife ere. | 


177. "Ban valfcheme fchepele. 


So we fo heuef enen valſchen ſchepel vnde wert be day mede 
begrepen he ſchal beteren der ſtat mit ſeſtich ſchillinghen vnde ſchal 
deme ſchepel den boden ut ſlan vnde ſchal den ſcepel han uppe den 
kak liker wis ſchal dat weſen umme den punder vnde umme de elen et 
ne mach oc neghen ſchepel noch reep noch elen geſchuldeghet werden be 
ne werde begrepen an der mate we fo twe heuet uan deifen enen 
meren dar he mede in met vnde ende enen minren dar he mede uth 
met den ſchal men richten alſenen def. 


\ 


178. Ban tughen vor richte to bringhende. 


Sp we bringhet finen. tuch tho den hileghen vor deme richte emme 
ghut tomwinnene ofte vmme vor ghulden ghut vnde de tuch wert up 
ghedreuen wente fe beropene man fin he mut wol andere tughe de be 
dar vore benomet heuet uore bringhen vnde is dat be ghude lude 
bringhet to den hileghen di torfhach eigen inder ftat hebben alfo dat 
fe er hant up de hileghen lecghen vnde de upghedreuen werden dat fe 
nicht ghelife tughen dat fe valſch fin be is vorwunnen der ſchult vnde 
fchal beteren met feftich fchillinghen vnde iewelich tuch alfo vele. 

179. Den fin ghut wert af gherouet. 

So we fin gut vor Iufet van rouefhaluen- vnde de richtar dar bi - 
i8 dar he difje walt lidet dat fhal be dar Fundeghen guden luden ofte 
be dar dor noet finef liuef unde be come berouet inde ftat dar be 
inne wonet vor den Richtere vmme fine claghe vnde openbare ghe— 
ſchrichte dhut id dat de fchuldeghe nicht vore ne comet binnen dren 
daghen men fchal ene vredelos lecgen vnde fo war men en an fomet 
dar na vnde dat vredelos mit ſes befetenen mannen betugben dat de 


rihtere defeuende fi deme fhuldeghen ſchal ouer ghan dat ordel des 
houedes. 


180. Dan deme vredeloſen. 
So wen ſo men vredelos ſcal leggen deme ſchal man dat aller 


0 
4 
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ireſt kundeghen in fineme kercſpele er man ene vredelos legge vnde 
wil be fic untfchuldeghen vnde mad he be come ne mad be nicht men 
leghet ene vredelos indeme ‚driöben daghe. 


ISI. Ban dotſtaghe buten der ſtades. 


Wert ienich borghere buten der ſtades marke ofte wicbelde dot 
gheſlaghen vnde de dode wert inde ſtat gedreghen vnde en ander bor— 
gher dar umme beſproken wert unde gheſchuldeghet is dat de gheſchul⸗ 
deghede dat betughen mach dat he unſchuldich ſi des dodes he mach 
fie bat untfecghen mit ghuden luden den en de andere ouer gan made 
be ſchal ock hebben tu finer unfhult eluen ghude man dat be felf 
twelfte fi. 


182. Dan wortinße dat recht. 


So war en man uan dem anderen eine wort to worttinfe nemet 
funder vorewort wil he den mworttind weder. copen he ſchal eme gheuen 
io vor de marf neghen marf fuluers, 


183. Dan obude dat men doit fo makende. 


So war en man den anderen ghut deit to mafende welferhande 
ghut it ſi umme lon verluſt de gene dat ghut de it maken ſchal mit 
ſineme ghude na deme dat he dar lones af wardende is he ſchal deme 
manne dat ghut weder gheuen ne mach he des nicht don he ſchalet 
eme ghelden alſe gude lude ſpreken dat it wert were ne conen ſe dar 
mede nicht ouer en draghen dar he daer ſin richt to don dat it nicht 
beter ne were dan he it eme gheldet daer mede ſcholen ſe geſcheden 
werden. | 


184. De fin teftament mafet vnde vormunden. 


Ss war en man teftament malet onde vormunden fet wert finer 
to Furt de vormunden fiholen fic def ghudes to ‚male underwinden 
erues copfchatted vnde rente to der findere hant dunfet dan deme rade 
dat dar fo uele copfchattes fi dat men de findere dar af holden moghe 
fo fholen de uormunden de Eindere dar A holden vnde fo ſchalmen 
in derente uert keren. 


185. Dan —— fo winnende. 

Sp wellic man cumpt inunſe ftat mit ſineme wiue ofte mit ſinen 
kinderen dhe mach dar inne weſen dre manede blift he dar leng inne 
he ſchal vnſe burſchap winnen dat ſchal auer ſtan in den ratmanũuen 


weder ſe eme de burſchap gunnen ofte nicht. 
* 
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Ä 156. Ban den ——— 
So wanne en gaſt kumt mit ſineme ghude in vſe fiat.de mach 
fin ghut uerkopen wert ouer he to rade dat he dat ghut uord in unſer 
ftat beweren wel de weringhe ne fhal he inder ftat nicht uorkopen 


noch uorandern life eneme borghere dede he dat he ftholde der ftat 


I) 


mit tein marcken ſulueres beteren. 


187. Dan der ratmanne boden fo fenden. 
Bit de rat enen man ofte mer vth deme rade thu ener reife thu 


lande ofte thu watere uere ofte na de ſcholen er fi ein ofte mer dun 


de reiſe is er den en ofte mer de ſoghedane ſuke ofte ſoghedan eght 
uoreual deme rade bewiſet dat ſe de reiſe nicht don moghen ſo licht 
it indeme rade dat men fe vordreghe Fan auer er en ofte er, mer et 
nicht bewifen Dat voreual den fcholen fe. fweren dat fe bebben fodan 
echt uorual dat fe de reife nicht don moghen na deme ede licht it 


auer in. deme rade dat men fe der reife uor dre wan auer fe de reife 


dan hebbet er fi ein ofte mer licht it indeme rade weder de rat eme 
ofte en wot gheuen willen ofte nicht, 


188. Ban dhen de eren dheneft lonet. 
Medet ienech minfche den anderen dat be eme dhene to ener bes 


ſchedenen tit de tit fchal he eme al uth denen it ne fi alfo dat de 


dhenere fie dar inbinnen angheyſtlic leuent ofte an echtſchup fere oder 
dat cruce ouer fe leften wille fchedet auer de dhenere anders dhen uan 
deffen fafen uan deme be finen dheneft heft ghelouet he ſchal eme 
weder feten de belfte al des gbeldes dat eme ghelouet was vor de 
fuluen befchedenen tit. 


189. De ghemedet wert fo dencjte. 
Eifer mis efet umme dhene de to ener ftunde ofte to eneme daghe 


ofte to lengher tit wert ghemedet wante uoldhenet he nicht be fchal 


io Dat half weder keren dat eme ghelouet waf to der. befchedenen tit 
ieneme deme he finen dheneſt hadde ghelouet. 


* 


190. Dan michelde ghude dat recht. 


Koft ieman wicbelde ghot weder to kopende dat wicbelde mach he 
gheuen ſetten vnde ſellen vnde in allen ſaken dar mede don liker wis 
alſo mit copſchatte ghude ſunder to ghodeſhuſen vnde to anderen 
ſaken. 
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- 191. Deme erue an velf. 


Wert ouer eneme manne en hus oder en worf man erue van 
finer vrunde dodhe vnde doit dat bus of de wort to mwichelde dat wic- 
belde ne mad be nicht uor copen be ne legge dat ghelt vorth am 
andere rente eder ſine eruen ne gheuen dar uolbort to dhit is ghe— 
wilforet uan deme rade, 


* 


192. De mit finen kinderen fchal delen. 


Sp war en man em wif nimpt onde fe findere winnen fterft dat 
wif de man fehichtet mit den Finderen nimpt auer de man en ander 
wif vnde vinnet fe findere fterfi echter dat wif de man fhichtet mit 
finen finderen nimt he to deme dridden male en wif vnde fterft fe 
funder Findere vnde fterft de man dar na fo wat dar-ghudes bliuet 
dat ſchal men ſchichten mit dem erften vnde mit den anderen Finderen 
an lifer fhichtingen na houettale.. 


193. Dan valfcheme werke vnde gode. 


We fo uan den hantworchten nalfch werk mafet de fchal wedden 
tein fchillinghe vnde dat valfhe werk ſchal men bernen Eoft oe iemen 
ualſch ghut buten landes vnde dar he dat waren inden hileghen dat 
be dar nen ualfch ane wifte do het cofte fo darf be dar umme nene 
not liden mer tedoch fo fehal men dat ualfche ghut bernen dar auer. 
be fin recht nicht dar vore don fo ſchal he deme voghede beteren 
ſeſtich ſchillinghe. | | 


4194. Ban wicbelde weder fo, copende. 


Dor ene ghemene nut to handef na deme groten brande wart dat 
recht ghemafet dat al dat wicbelde ghelt dat yord mer to queme men 
weder fopen muchte io vmme alfo vele alfe it gefoft wart. 


195. Dan wortinße weder fo kopende der ftadef recht. 


Set auer ſic iement thu wortinſe vp enes minſchen wort fe ne - 
hebben den under tuſchen andere uorwort de ghene, mach de mark 
nicht neger weder open den umme neghen marc fuluerd onde den 
fhilline onde den penninc alfe dar to boret. 


196. Dan oldeme wortinſe. 


Pe fo auer fit uppe mwortinfe dat uor dem brande was unde dat 
dho dat recht hadde dat men it nicht weder copen muchte dat ſchal 
of nu uordmer to kopende licghen des ſcholen auer fe under tufchen 
ouer en dreghen ofte fe moghen kunnen fe des nicht ouer en dreghen 
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men ſchalet bringhen vor den rat ſo wo it den de rat ſet under en 
alſo ſchalet ſtede weſen ane weder rede. 


197. Van der echtſchap na dode. 

Nimpt en man ene huffruwen to echte vnde ſterft de man cort⸗ 
life dar na dat be bi der vrumen nen fint heuet vnde was de man 
ghelt fhuldih er be de vruwen nam dat ne fchal der vruwen nicht 
binderen men ne fcole ere ghencelife weder gheuen al dat fe to deme 
manne bradte dar na ſchal men; van fine ghude ghelden vmme dat 
gut dat dar den ouer lopt fihalet gan alfe ftades recht to wiſet. 


198. De erue nimt lite copfchatte. 


Nimpt en man en echte huffruwen mit erue dat ere vrunt eme 
gheuet mit ere life copfchatte de man ſchal funt dem male weldich 
wefen des erued to vor copende vnde to fettende weme he wil life 
anders fime copſchatte. 


199. Dan deme teftamente. 


So war en man ſeich is vnde fin teftament mafen wil unde fine 
gaue benomet de he gift finen vrinden ofte dor ghot uor fine zele 
ofte wor he fe gheuen wil onde fint fined wiuef vrint ofte fine vrint 
dar. ieghenwardich vnde fprefen darweder vnde fprefen, dat he dar ane 
unbillifen dhu vnde he fprefe den alfo dat fe alle dinch beftan laten 
wante inden anderen dhag be willit allet gut mafen dat in behaghe 
bir under fterue deffe man vnde der en dem gift benomet fi clagbe 
uor deme rihte umme fine gift, men ſchal eme fine benomeden gift 
gheuen vnde uord fchal al dat ftede bliuen van der gift, de be benomet 
beuet vnde inde ferift ghecomen is wat'allene oftet vor deme richte 
umbeglägbet fi vnde dod, ratman dat fprefen dat fe dar ouer weren 
dar Dit was vnde nicht, anders gheendighit wart. 


200. Dan mine de van bufen fo kumt. 

Dat fi mwitlic dat neman win mut ten infinen feller be ne dot 
mit uolborde des raded he ne maghen oc nemene uor copen vmme 
penningbe bi der mate bene dreghene uor den rat de fchal ne fetten 
na finen werde auer ded de win fin waf fchal gheuen der ere kelre— 
hure ane weder rede uan deme uate lifer wis alje dat vat hadde 
leghen inder ſtades kellere to tappende. 


201. Van vunden mit echagtighen wapen. 
So war en man ghewont wert mit egghagtighen wapenen vnde 


* 
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gift. he eme ſchult dar umme mad he des nollencomen mit twen gu⸗ 
den bederuen mannen de binnen uſer ſtat ert torfagtis eghen hebben 
de tu ſineme ſchrichte fin comen dat he dar uore geſcriet heuet vnde 
ſecghen dat he dehantdadighe ji he mach ene bat ouer gan mit finen 
tughen den fic de andere untfecghen mogbe. 


202. Dan den mefteren der bedere. 


Sp wanne men der beffere brot up nemet dat it to clene ofte 
ungbeue is 58 dat der meftere brot dar mede id vnde minre den dat 
andere brot de meftere wante fe uore ghefworen bebbet fo hebben fe 

uore brofen vnde ſcholen beteren twe wedde dar en beffere beteret en 
wedde dar to ſcholen ſe ers ammetes inberen en ganz iar fe ne mo: 
ghent inghenaden hebben der ratmanne. 


2083. Ban pnnuften — 


We ratman van lubeke prouet in maneghen ſaken de vor vs komet 
dat bewilen eteleke vormunden nicht def an ſic hebbet dat fe nutte 
vormunde weſen kunnen be wilen ſint fe nicht fo vlitich unde fo wer: 
ueſam ofte ſo truwe alſo dar to boret vnde bewilen ſcheppet ſe dar 
under eres filuef-nut vnde nicht uan rechte def nut def vormunde fe 

„fin gheworden oc be uinde we def uele dat iunghelinge de comen fint 
to eren adtein iaren wan fe de uormunden en-antwordet ere ghut 
dat fe den noch der wiſheit vnde der clocheit nicht an fic hebbet dat 
fe ere ghut muttelefen uor ftan moghen vnde dar uan id manech 
mundich iungbelinc gan uan ghude hedde he biforghere hat dat he fin 
gut lichte nicht unbillefe vnde dumlife to brach hedde.dar vmme fo 
ont fa wi alfe wi van rechte ſcholen indeflen ftuffen dei Feiferesd recht 
alfo dar unfe borghere hebbet vnnutte vormunden dat ſchal man vor 
den rat bringhen de ſcholen dat vth gan nutte vormunden ſchal de rat 

ſtedeghen vnnutte ſchal de rat af fetten vnde fcal andere weder an 
fetten we fo ve nine vormunden heuet vnde er be houet deme fchal 
de rat fetten uormunde. 


204. Ban vor doruenen iunghelinghen de mundich fint. 


Bord mer hebe wi def feifer recht alfo dat nu vord mer en 
iewelic iungelinc al en he mundi fi onde to finen achtein iaren comen 
fi be fchal untfan van deme rade oth fime felechte nfte andere be⸗ 
derue lude de eme de rat gift to biforgheren bet alſo lange dat vin- 
untwintih iar fi al umme fomen binnen den vinuntwintich faren mach he 
nicht don aue biforghere benedden den achtein iaren ane voremunde 
onde den vordmer nicht ame. .biforghere wante dat winuntwinteghefte 


“ 


antworden ſchal. 
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tar fi vmme comen wante uor coft he wat fined ghudes ofte foft he 
wat borghet he wat ofte Iouet he wat it id al unftede dar ne fi uuls 
bort bi vormunden inerer tit ofte biforghere inerer tit na dem viuumns 
twintegiften iare ſchal de iungheline fuluen raden ofte ghot eme de 
wifheit. gift dat het Fan vnde dar fo doch Fan auer bed nich ofte ne 
doch he dar nicht to ofte id be furiofus ofte prodiguf he ſchal alfo 
langhe wefen under den biforgheren bet deme rade anderd vmme ene 
bedunfe vord mer ommes mente capti furdi et qui in perpetuo morbo 
laborant fine interuallo den. fchal men biforghere gheuen ane de fe 
nicht don moghen dat ftede moghe bliuen wo olt fe oc werden nene 
biforghere mad) en man fetten infime teftamente fet auei he fe de 


moghen dar nicht anbliuen de rat ene ſtedeghe ſe ofte ſes werdich ſint 


van provinghe deſ rades. 


205. Van ratmannen de inder achte ſint. 


Is ienich ratman mit iemene in ſinen ſaken uor deme richte ofte 
anders an ſinen deghedinghen cumpt de ſake dar na uor den rat in 
richtefwife warn fo de rat ſic befpreht vmme de fake fo ſcholen de 
ratman dhe mede weren vor deme richte vnde anders inden deghedingen 
mede vt ghan liker wif alfe ſwaghere unde maghe it ne fi alfo dat de 
rat fe dar thu gheſant hebbe, 


206, Dan brofe de uor gherichte ſchut. 
So mwanne de ratman vnde uoghet fittit dat richte breft ieman 
denne vor en wo be dem brofe beteren ſchulde enuolt ofte he den 
bedde ghe dan buten deme richte alfo fchal he ene beteren denne twes 


uolt want he dat uor deme richte ghe dan heft. 


207. De den anderen buf uor dat richte. « 


So wor en den anderen but uor dat richte ofte inborghehant 
bringhet dat be fome uor dat richte de fchal to deme negeften richte 
fine clagbhe fetten doit he des nicht he fchal dar vmme wedden deme 
uoghede ver fchillinge dar na fhal auer he to deme anderen negeften 
richte fine claghe fetten doit he des nicht fo is he nedder uellich finer 
fofe worden it ne were den alfo dat it mit rade ofte mit uolborde 
des raded er togheret worde alſo ſchal it oc weſen mit deme de dar 


208. Dan der elaghe to ſettende vor richte. 


So wo en man ſine claghe ſettet vor deme richte dar he wort 
upgut vnde dar ordel unde recht ouer gheit de ne mach ſine claghe 
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dar na nicht anders an fetten alfo dat ve fe icht hoghe mer be mot 
fe wol fiden. 


209. Ban deme vorfafe der ftadef rect. 


Dat fi witlic dat nen leige na ftades rechte mad vorſate flan an 
eme papen nod nen pape an eme leyen dit is ghewilforet van 
deme rade, 


210, Dan edyagtichen mapenen. 

Vundet unfe borghere den anderen mit egghagtighen wapene vnde 

wert be dar umme voroluchtie vnde vredelos geleghet alle finef ghudes 

erued vnde enpmanfchap dat in unfeme richte if des nemet de twe 

del fine negeften eruen dat dridde del ſchal men ſchichten an dren des 

nemet de ftat dat dridde del dat richte dat dridde del de ſakewolde dat 
dridde del. 


211. Dan der clagbe vor deme richfe, 


Be claghet ieneh man den. anderen uor gherichte ane tuch de 
ſchal benomen alle fine ſtucke de dar beclaghet is fihal eme antworden 
onde fchal mit ene rechte den uan eme fomen funde den de cleghere 
fine ftude to dem male nicht albe denken bede he der uerft de ſchal 
be bebben bet to deme negeiten richte gift den hirna deſſe cleghere 
deme ſuluen echt ſchult umme andere nie ſtucke fo ſchal he dat wären 
inden bileghen dat he deffer nien ſtucke do uan der fafe nicht ne wifte 
to dem male do he den ienen beclaghede. 


212. Dan deme ouerften clede der ftadef rect. 

Gift iemande dem anderen fchult vmme achte ſchillinghe ofte dar 
beneden heft he ninen borghben be mach ene wol fetten indat iferen 
fumt be den uor dat richte unde be fent be der fihult vnde heft be 
Micht dar he medhe ghelde men mac ene nicht int iferen ander werue 
fetten noch to eghene gheuen mer dat ouerfte cled mad men eme nemen 
vrefghet auer he icht fined gudes dar ſchal he uan uorderen fine [hult 
wante heme uprgulden wert. 


213. Dan den gheften. 


Sint ghefte binnen unfer flat de wat ghemenes hebbet it fi umme 
fhult ofte anderfwar umme dat binnen unfer ftat gheſchin i8 dar 
umme ne mac er neghen uppe den anderen tughen danne init unfen 
bergheren mit neghenen gheften. Ä 


414 


— 
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214. Ban den borgheren van lubeke. 


Wert ienich borghere van lubefe gheuanchen buten orleghe de ne 
mach fie nicht Iofen mit teneheme gude noch neman uan finer wes 
ghene De fi uerint oder ueremede lofet he fic oder iement uan finer 
weghene fin lif unde fin ghut licht inder ftaded wolt dat 2 auer ins 
deme rade wat fe dar bi dun willen, 


215. Dan fdyepen fo huren. 

Wint en man en ſchip van deme anderen dat he des brufe to 
fomerdagen dhe fomer nimt enen ende to funte mertend daghe kumt 
he den inde hauene dar be dat ſchip wan fo if it ledich deme dhar bet _ 
van hadde wunnen Is auer he denne to funte mertend daghe anderfs 
wor it fi inder fe ofte in ener hauene alfo dat he wil io feren dar 
dar he dat ſchip war fo id he ane vare bet alfo langhe dat he komen 
moghe dar dar he dat fchep hadde wunnen, 


216. Ban erue pvp fo borende daf recht. 


Is en man ofte en vruwe de findere heft fone ofte dochtere 
fumt den der kiudere en tu echtſchap vnde fterft dat kint dat bericht 
was tu echtfhap vnde was et vngheſcheden mit fime ghude van den 
anderen Let denne dat Fint bat dar foren id enen eruen achter fic 
dat en Echt kint is dat is negber erue op tu borende den half bruder 
Sof Half fufter is auer de ghene de al dus id ghefloruen mit fineme 
gude ghefheden van den anderen fo id half bruder iof half fufter 
negeft erue up to borende na ſtades rechte. 


217. Dan tughen der voıfate, 


So wor en man thuch feal wefen up ene vorfate he fi indeme 
rade ofte dar en buten be ſchal it fweren up den hileghen wat eme 
dar van witli is des edef fal men eme nichit laten. 


— 


218. Dat recht der vorſpraken vor deme Richte. 


Is en man des begherende dat he vorſprake werde dhe ſchal 
ſweren vp deme hus vor deme Rade dhat he dhat ammecht truweliken 
holde alſe eme den be uolen wert vnde anders an al ſime rechte vnde 
oc alſe vmme ſin lon vnde vmme ander ſake is beſcreuen vmme ene 
flichte ſake dhe he handelet vor deme richte ſchal he nemen dre pen⸗ 
nighe van eneme beſchuldenen ordele ſes pennighe alſo dicke dat be— 
ſchulden wert Handelet cc en vorſprake ſake vmme vredelos to legs 
ghende vor deme richte dar ghe ropen wert tiodute ofte ſwert vnde 
wapene getoghen ene warue ander warue ande dridde werue fo ſchal 
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be hebben twene ſchillenge onde de be fworne feriuere enen fchillind) 
Hplt he enef Fleghered wort, vp enen man de nenef vorfprafen neten 
mot dhen men fal don van deme liue omme fine miffedat dhe man de 
fleghere is fchal eme gheuen ver fchillinghe Holt auer he ened mannes 
wort vmme brofe de eme in fine funt gbeit dar af fehal he nemen 
achte ſchillinghe Mer holt he ened mannes wort vmme fafe dhe eme 
an finen bald ghit dar af boret eme to em marck pennighe Dunfet 
auer dhen ratmannen de bi dem voghede jittet dat es etelefen not⸗ 
drochteghen luden to vele fin en achte fchillinghen vnde en ener mark 
inden vorbenomeden ſaken wot den de ratman wog al ſo ſcholent 
* vorſpraken ſtede holden. 


219. Ban Hogbe bp vorſate. 


Handelet. men fafe vor deme ‚richte dar men vorſate ane roret 
fo wat def deme voghede vnde den  ratmannen de bi eme fittet to 
boret dat moghen fe richten mer der worfate fcholen fe fie nicht under: 
winden wante dhe foholen ſe ganz fenden vp dat hus vor dhen fittende 
Rat quemet auer alſo dat de voghet vnde de ratman dhe bi eme fittet 
dar recht vore nemen fo ne fcholden de ratman vp deme hus jenen 
dhen et an trede uor bat nicht be fwaren. 


| 220. Ban bacfone dat Recht. 
Maket lude baffone vmme broke fe beide ſcholen beteren erlik 
alſo vele alſe de broke is vnde wante hir nin kleghere to is wat men 
des nimpt dat ſchal half hebben de voghet vnde half de ſtat mer nin 
bacſone mach hoghere lopen den vp ſeſtich ſchillinghe. 


221. Dan wichbelde vnn van wortinſe to loſende. 


Wil en man dhe wichbelde ofte wortins gift van ſime erue vrien 
fin erue van deme tinſe de ſchal it ieneme de den tins vp boret vore 
kundeghen vertein nacht vor der tit aſe he den tins ſchal vth gheuen 
doit he des nicht ſo mach het nicht loſen er auer en ander tit to 
kumpt ſo ſchal het auer ieneme vertein nacht vore kundeghen. 


222. Ban ghodeſhuſen dat Recht, 


Sp mwenne de Ratmanne fafe handelet de eneme ghodefhufe an 
ruret et fi gheiftlih oder werlich binnen der ftat oder buten id dhar 
ienih Ratman manch de enen fone oder enen bruder iof ene doghter 
‚oder ene fufter heft indeme ghodefhufe dar de Ratman van fprefet de 
ſchal dhar vmme vt ghan. 


* 
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223. Ban mifhandelen inder ftades denefte. 


Wert ienig man mifhandelet inder ſtades deneſte ane fine fchult 
onde mad) hes vollenkomen de iene de ene al duf mifhandelde ſchalet 
beteren deme voghede vnde der flat vnde deme cleghere mit dren pun= 
den vnde eneme iewelifeme Ratmanne mit ver fchillingen wat de Rat: 
manne des nemet dat ſcholen fe keren tu der ftaded nut fchut auer 
deffe mifbandelinge bi nachtiden na der flapclofen he ſchal funderlifen 
dar umme wedden dher ſtat dre mark ſuluers. 


224. De ene iuncfruwen verlouet vnde nen vormunden dar 
fo ſint. 


Ovemet alſo dat en man fo dumkone were ofte mer ludes ene 
iuncfruwen vorlouenden ane uolbort der uoremunden ofte ſe voremun— 
den heft ofte ane volbort ere negeſten maghe de man ofte er en is 
ſchal vmme den broke beteren der iuncfruwen vnde der ſtat vnde deme 
richte viftich marc penninghe de ſchal hebben de iuncfruwe de twe del 
de ſtat vnde dat richte dat dridde del vnde he ſchal dar to en 
beren der ſtades woninge it ne ſi alſo dat het er weruen moghe inder 
ſtades minnen vnde ſchal dar to ſpreken vnde bekennen vor deme Rade 
vnde vor richte dat he dar vnerlike an ge dan hebbe heft he des gudes 
nicht ſo ſchal he dar umme licghen indeme torne en iar vnde eten 
vnde drinken dar inne water vnde brot, vnde na deme iare ſchal men 
ene wiſen vt der ſtat he ne moghe ſe er weruen indes ſtadeſ minnen 
Is der lude mer de deſſen broke tu ſamene hebbet gedan den en man 
er iewelik ſchal al vul vor fic den broke alfuf beteren wante in ete— 
Vefen iuncfruwen mer macht i8 den in etelifen fo fchal it licghen in— 
deme Rade- wer men den brofe mer ofte min be ſwaren wille 


ofte nicht. 


225. Ban gude dat fo lande kumt van ſchep broken. 


So wor lude winnet en ſchip vnde dat ſchepet mit ereme gude 
brecht dat ſchep vppe der reiſe vnde bringhet de bodeme enes gewelken 
vrochtmannes gudes alſo vele to lande dat he gheuen moghe fine vrucht 
he ſchal gheuen gance ſchipprucht Dheme oc neghen gut to lande ne 
kumt de ne darf neghene ſchippruch gheuen mer quemet alſo dhat de 
ſchipherre vnde de vruchtlude worden kiuende dat dhe ſchipherre ſpreke 
des gudes were alſo vele to lande komen dhat en gewelic vruchtman 
eme wol mochte gheuen ſine ſchiporucht vnde dhes de vruchtlude eme 
vonbekant fin vnde erer neghen ſic des tughes beromet vppe deſſe ſake 
fo is de ſchipherre negher to beholdende fine ſchiporucht vp den hile— 
ghen went de vruchtlude eme to werende ſin. 


D. Ergänzung des Revalfchen Coder vom 3. 128%. HB 


226: Dan redyfe vor gheridyte to donde. 


Sp wor en man oder mer ludes fcholen en recht don vor richte 
vnde efet den fm ener beſchedenen fit fo wanne men dat recht ſchal 
don alfo dat it is inder vaften oder inder auende dat men den ed 
verftet wante to den ed Dagen cumt be den nicht er fi en oder mer 
to finer rechten tit fo id he fined rechtes neder vellih worden it ne, 
. fi dat eme ofte en dat neme echt not. 


237. Dan fughen na dodhe dat recht. 


Sp wor twe vmberugteghede man fint in vnſer flat de fo befeten 
ſint dat er iewelic hebbe erues binnen der ftat dat tein marc fuluers 
wert fi de moghen fchult betughen na dode vp tein marc fuluers vnde 
dar beneden. | 


228. Dan [uden de vor kopet vnde kopet. 


Sp wor en man wat coft vnde de ghene det vor coft fprect bie 
ne bebbe iuwer nene Funde vnde id dar en ander bi de fprefe ghi 
moghent eme wol dun- dat ghelt wert iu wol de ghene mut dar vore 
antworden de alduf'ghefprofen heft et wert iu mol tof men eme dar 
ſchult vmme gift vor gberichte · 


229. Van — vnde papen. 


Dhe ghemene Rat is des to rade worden dat nen borghere mut 
ſetten ſin erue vor enen gaſt noch nen borghere ne ſchal vor copen en 
erue papen oder gheiftlifen luden noc ridderen jof Houeluden to ne— 
ghener wid fo we dat brecht de ſchal dat erue to voren uor loren 
hebben vnde dar to ſchal be der ftat gheuen viftich mark fuluers Lifer 
wis efet bi eneme erue dat eneme Hafte tu boret dat hir inder ftat ‚be: 
leghen is. 


230. De negheft is erue pp fo borende na doder hant. 


Enes manned ofte ener vrumen fones fint ofte dochter Fint is 
negher erue op tu borende den dhed mannes vnde der vruwen broder 
ofte fufter ofte fe vt der were af ghe funderet ſint. 


231. Dan erue fo vor Eopende, 


Wil iemen uor fopen uor ſtoruen erue de fchal it erft beden den 
negeften eruen doit he ded nicht unde uor Foft bet doch he mot es iv 
waren "deme het uor Foft beft mach be nicht ene waren vnde is he 
Inden ſchuldich de ſchult mot to voren vt vnde dar na ſchal he beteren 
onde gheuen ieneme de Dat erue hadde Foft io van tein marfen ene 


— 
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\ 
der fummen dar it umme- uor Foft was vnde fol — to dat waren in 
den hileghen dat he ene des anders nicht waren mach mach auer he 
des nicht don alſe dar be voren is gheſcreuen fo ſchal he fic gheuen 
to eneme pande alſo lange wante he ſic loſe alſe hir be uoren ge— 
ſcreuen is. F 


232. Ban borghen fo ſettene. 
Sp welt man deit enen brofe dhe eme gheit an finen bald oder 
an fine funt dene ſchal borghen de foninglife wolt dhene nemad oc ne 
man-to borghe don it nedo de gance Rat, 


233. Dan deme vrone, 
En vrone mad richten to ſes penningen vnde nicht dar bouen. 


234. Dan deme dheue. 


Njnen dhef machmen vmme dhuve binden he nedhen eneme feil- 
linge bint auer he ene he ſcalet beteren mit feftich feillingen loft he 
ene oc wanfe be bunden is be fcalet beteren auer mit feftich feillengen 
na uſes ſtades rechte, 


235. Dan borgberfcap fo tmwinnende. 

Cumt van buten to ein fint van tuelf iaren vnde dar beneden 
in onfe flat vnde blift id dar inne alſo vord io to wonende dat ne 
darf de burfcap nicht winnen de bouen iuelf iar is de mut de burfcap 
winnen ofte he dar na vort fic in der flat wil neren. | 


236. Ban bume vnde van druppenvalle. 


Sp wor ein man ovp dat fin bumwet einen fpifer op eine mvren 
vnde heuet he fin droppenvall duer de muren wel fin nagebur iegen 
ene einen fpifer buwen he ne heuet des nine macht dat he ene doinge 
to einer muren tu leggene mit eme vnde fin druppeval to belumme⸗ 
rende na unſer ſtades rechte. 


‘ 


237. Dan der rafmanne vntweringe vppe fuch. 


Unt weret dhe ratman ene ſake vp dheme hus dar men ſcal vp 
tugen ofte ſweren dhe iene dhe ſine tughe nomen ſcal oder ſweren 
dhe ſcal dat don to deme ſuluen richte of he wil doyt he des nicht ſo 
ſcal he dat don to deme negeſten richte vor ſumet ſe dhat wellekere 
dhar nicht ene cumpt he ſi klegere oder antwordeſman dhe is ſines 
rechtes nedervellich ghe worden it ne were dhen al ſo dat de voghede 

dat richte vp legheden ſo bleue manlic vn ver ſumet ſines rechtes Mer 
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auer to deme negeften eichte dar na fo fcolde er iewelic warden fine 
rechtes oder he worde nedherwellich jiner fake de dar nicht ene queme. 


238. Ban wichbelde bade van wordtigße dat Recht. 


Dat ſy witlik ſo welk man oder vrowe coft oder heuet in eneme 
hus oder an einer woert wicbelde eder wordthins ergerd ſic dat hus 
eder de word eder war he id inne heuet de wile dat de gene den 
thins wil ot richten de ene vor koft eder de fic dat hus eder de; wort 
to todh dat mad he doen ne mwel'auer be den thins nicht vt' richten 
de ‚gene de den thind heuet de ſcal fic dar an holden dar he den 
thind inne beuet vnde nemach anderd vppe nemande vmme de fafe 
‚vorderinge hebben mer dar vp dar he den thins inne heuet na unfer 
ftades rechte, 


239. Dan erue fo pande fo fetfende dat Recht. 

Sp we fin erue to. pande gefat heuet uor ghut de nemach nen 
wicbelde dar inne ver fopen wil ouer iemant am fineme vwrien erue 
wicbelde uerfopen de neſchal it nicht mer ener weghene uerfopen Mer 
leghet eme dar na mer not an fo mad) he wol dat des dat erue betere 
is wan dat, wicbelde dat dar vt gheyt to pande fetten vor deme rade 
verfoft ouer iemant wicbelde an eneme erue na deme dat it vorſat id eder 
uerfoft iemant twiger weghene wicbelde an eneme erue wert be des uers 
wunnen dat fcal. men richten life dufte. 


240. Ban ffouen vnn van bachufen, 


Nen man nefchal bumwen nien ftouen edher nie bachus in vn 
ftat ane orlof unde volbort dhes ghemenen rades. 


241. Ban. eruen de vor mwicbelde ftande bliuen. 


Der ene mene nut onter borghere fo hebbe wi ghevoghet vnde to 
eme rechte gheſat So wor. wif vnde man bi errer beyder leuende 
hebben wichbelde nige iof olt in huſen vnde in eruen vnde de dinghe 
alſo komen unde vallen dat en- de bus vnde erue ftande bliuen vor 
den tind vnde vppelaten werden vor deme rade vnde dar na deme 
manne dat wif ftorue de bus vnde erue fchullen deme manne bliuen 
varende baue ghelich deme wichelde dat fe dar inne hedden. 


242. Dan fiwinen fo bejinde & meder don. - 


Sp welc man fwine coft vnde de be fen let werdet fe eme bracht 
to bus vor gheue vnde gud vnde vind he welc dar mede vngheue up 
der tunghen be ſchal to fprefen deme genen de eme de fwine beſach 


E 
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De fhal eme dar vore antworden vnde vol: don Heuet be der pen» 
ninghe wicht he ſchal beteren mit deme dat he heuet Is auer der [wine 
welc gheue up der thungen vnde anders vngheue He mad) dat weder 
fenden deme genen dar bet af eofte al efet-wol to houwen an vliden. 


243. Dan der Abſur vaert. 

So we en eder mer kindere wil to kloſter gheuen eder voren de 
mot nicht mer lüde mede laten varen eder riden den dre vrouwen vnde 
vnſer borghere nicht mer den twe manne ſulfheren dar to meghede 
vnde knechte by teyn marken ſulueres nicht dar af to latende brekt 
welf Ratman de ſchal tweuolt beteren. 


244. Van leyde des borghermeſters vnde des rades. 

De ghe leydet wert van dem borghermeſtere eder van deme rade ane 
ſtraten rof vnde ane vredelos de ſchal gheleydet weſen vnde des leydes 
abe neten he ne ſy uredelos gheleghet inder ſtat to lubeke Zt en fi 
dat ſtratenrof openbare by. eme vunden werde Eder he bekenne ſtraten 
roues Alfo dat men eme de befanntniffe to on en mit vfen 
— borgheren. 


— 


245. Dan börgende der vorſten vnde der even. | 
Dat fi witlic dat wi na oldeme rechte alfe vns von onfen olderen 


\ anghefomen is ghewilforet hebbet dat men van des ftades haluen nes 


mene vorften noch heren gheftlic oder mwerlic nen gut to borghe don 
oder lenen ſcal to nener wys van vnſer ſtat weghene Dit is geſchen 
an deme iare van godes bort Duſent Twehundert an deme ſeuen 
vnde vertigheſten. 


246. Van der gheſtliken lude woninge in der 


Dat fi witlic dat wi mit ganceme Rade olt vnde nye ouer lang, 
shewilforet hebbet dat nene gheftlife lude man oder vrowen anderes 
ieneghe woninge in der ftat mafen. feolen mer den fe nv hebbet Se - 
ne" feolen oe de rume de fe no hebbet nicht grotter noch rumer mafen 
war je nv fint Se ne feolen oc ere mwoninge nicht wandelen nder 
weffelen van den: fleden dar fe nv inne licget tn nener wys ne fcal 
oc de ftat des ſteden na vnſes ftades rechte Dit is -ghefhen na godes 
bort Dufent onde Twehundert iar an deme jeuen onde vertigheften. 


247. Ten gaft ſcal hebben micbelde. 


De fo ne ſcal nen gaft hebben wichelde ghelt in ienegheme erue 
in onfer ftat, 


- 
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. 248. Ban deme watere daf mit raden in de flat ghelet is. 


Witlic fi dat de heren ganzlifen ouer en droghen do ‚fe dar orlof 
to gheuen dat men dat water mit .raden in de ftat ledde dat fe dat 
wedder wolden vorgan -laten wanne id der ftat nicht lenger euene 
queme alfe fe den borgheren dat toworen fegheden de vmme dat water 
erft worven fo den heren vnde ok de erſten koſt daran legheden. 


249. Dan gude dat vorhuret wert. 


De fi dat witlik dat de ghemene Rat des torade worden is dat 
en tewelif minfche fine pannen Fetele ofte bruvvate perde nfte quef 
de be to hure dan beft wedder mad winnen mit fined enes hant 
Wat auer andered gudes to hure dan wert Dat fcal men wedder win: 
nen mit tyghen de befeten fint. - 


250. Dan bernebolte dat men bi de fräuene offe Bi de 
wokeniſſe lech£. 


Witlic fi dat. dat de mene Nat dat vorboden heft vnde ghefat 
dat nem borgher noch gaft berneholt fetten noch leggen ſcal bi der 
Trauene af.deffyd der landwere bi deme kuckukes dykes bi beyden fyden 
der Trauene vppe iewelker ſyden en verdendel weghes na van ener 
-mile bi der-trauen lanf alvt onde.bi der mwofeniffe Wer id fake dat 
ieman deffe fettinge brefe de fcal wedden der ftad Teyn marf fulueres. 
Wulde auer ienich borgher ofte gaft berneholt voren vppe de rechten 
bude* bi de trauene dat mach be mel don vnde alſo vort dat holt 
ſchepen in de prame vnde vorent vor de ftad to vorfopende ofte in de 
ftad vptoſchepende. 


\ 


251. °) Dan dem teſtamente dat machtloos mwefen fcal. , 

Steruet en man de en teflament ghe mafet heft er he echte Finder 
heft vnde vor anderet dat teſtament nicht warn be’ de echten finder 
beft Dat teftament fcal machtloos bliuen vnde vmme fin gved fcal it, 
gan alfe en lubefch recht is it en were fafe dat be dat witlifen vol— 
bordede anderwarue vor twen raadmannen. 


252. * welkem teſtamente moder vnde kinder to liker delinghe 
ſcolen gan. 


Maket en man nyge teſtement de echte Finder heft edder mer 


1) Die Artikel 251-256 find nach den Art. 251—256 des mn) 
ſchen ig vom 3. 1294 (bei Hach Nr. 11.) abgedrudt. ©. d. Borrede. 
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vnde ſin ——— en kind drecht des he nicht en wiſte * he dat 
teſtement makede dat kind ſcal to liker delinghe gan mit den anderen 
kinderen Sprekt ok ſin teſtement alſo dat der kinder moder in deme 
gude to kindes dele gan ſchulle So ſcal men dat gued alle delen ger 
like na houet tal Mer gift he der vrowen ſunderlik gued dar ſe mede 
aue delet ſchal weſen van den kinderen dat ſcal ſe be holden alſe he 
er dat ghe gheuen heft. 


253. Ban den ſmeden de em perd ver negelen edder ver deruen. 


‚Befleyt en fmid en perd efte fin knecht vmme fin loon vernegelet 
be dat pert dat fcal de fmid helen vp fone eghene Foft dat fi an 
vodere edder an anderfwat wert dat perd to refe fo fcal dat perd de 
iene weder nemen dem dat perd to bort Blift dat perd vor derft dat 
fhal de fmed eme gelden na guder lude feggende alfo dat perd wert 
was do he dat perd to der ſmede brachte. 


254. Ban deme de fine claghe an ſat vor ghe richte vnde wort 
pp guet vnde eme des nicht fo fian mil. 

Were dat ienich man fine claghe an fatte vor ghe richte dar he 
wort vp gude vnde de antwerdes man eme nicht to ſtan wolde wat 
be fprofen, hadde an finer anclaghe So id de an clegher neger fin ' 
wort to be holdende dat he an ſineme rechte hadde mit tvgen wen de 
antworde8 man mit finen tughen eme af to winnende Vnde de ant: 
wordes man de id negher to be holdende fin wort in fineme antworde 
mit toghen wen de an clegher em af tughen mad Were oc dat de. 
an clegber fin wort be holden wolde an den hilghen dat he gbe nomet 
badde an finer an claghe dar he wort vp gude fo is de antwordes 
man negher, dat to werende an ben hilghen dat des de an clegber 
nicht ghefprofen hadde. 


— 


255. Dan den waghendriueren vnde den ienen de de perde 
rennen eder ryden. 


Were dat iement dreue enen waghen worde dar iement af gbe 
ſereghet wolde den de iene de den waghen dreuen hedde vorſtan mit 
ſineme rechte dat id ſunder ſine wanhude vnde argheliſt ghe ſchen ſi 
dar vryet he ſik mede ſo mot de waghen vnde perde den ſchaden 
beteren Were ok dat de de den waghen dreuen hatte voreuluchtich 
worde ſo is waghen vnde perde vry ſo ſcal men eme volghen mit 
eneme vredeloſen alſo hoghe alſe de ſake to ryſen mach Des ghelyk 
ſcal id weſen oft iement perde rande ofte rede de iemende ſchaden de— 


I) 
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den ot ghenomen vppe dem perdenmarfede onde oft tenich iuſtement 
were dar grote famnighe fi van perden dat fif dar malf feluen ware. 


256. Ban buwe daf an vorftoruen erue ghe keret werd. 


Were dat fake dat iement hadde vorftoruen erue in welfer achte 
dat id eme to fomen were vorbumede he dar ienich gbelt ane dat ſcal 
bliuen to vorftoruenem rechte lyke dem anderen id ne were den dat id‘ 
mit vorworden (hen were van den ienen de id van rechte vulborden 
ſcolen. 


257. 2) Dat nement ſynem heren entgha. 

Dar en ſchal nement ſynem heren vntgan noch entlopen de ſynes 
heren Ion heft vpghebort were jement te dat dede de ſchal en 
miſdedich man weſen alſo ho alſo gr beren rechtighet to rl) vp alfo 
vele geldes. 


258. Ban wunden an den bouede, 


An boueden noch an handen en kan' men nene wulfomen mwonden 
werfen dat en font hant mede vorlefe den he mach dar ane werfen 
wunden mit eggbe vnde mit orde edder mit anderen wapenen edder 
mit Fulen edder mit ftafen dede var des leuended bringhet vnde blaum 
vnde blot vnde lemede bringhet blau vnde blot is dre punt brofe egge 
vnde ort VI. marfen lub. de lemede XX marfen brofes dar en hort deme 
richte nichte8 van to vnde deme clegbere I. punt vnde deme gherichte 
11 Ib. En been brofe bringbet alfo vele ald en lemede, 


“ 259. Ban fdyepes luden. 


Wor en feipper wynnet enen flurman edder enen letfagen edder 
enen ſchepes fnapen deme ſynt fe to rechte ſchuldich ſyne reyſe wol to 
donde alſo fe eme ghelouet hebben mwelfer en dat deme ſchipheren nicht 
bolden wolde de ſchal deme feipheren dat ganfe lon wedder ghenen dat 
be vp gebort heeft edder vpboren noch ſchal vnde dar to fcholen ſe 
eme gheuen van erem eghenen gelde halff jo vele als em ghelouet was 
Ok fo en ſchal nen ſciphere nenes ‚anderen ſturmans edder letſagen 
edder ſynen ſcipman vntwynnen were yement de dat dede de ſchal den 
van ſik laten vnde don den wedder deme manne de ene to deme erſten 


1) Die Artikel 257—267 ſind aus dem Göttinger Eoder vom, 3. 1254 
(bei Hab Nr. 111.) Art. 193, 21, 214—219, 234 v, 239 und 240 ent 
nommen. S. die Vorrede. 
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gewonnen hedde vnde ſchal eme beteren mit, fo vele gelded aljo ene 
de erfte ghewonnen hedde edder he ſchal dat mit ſyneme rechte behol— 
den dat he des nicht en wifte.. dat he en erſt ghewunnen hedde vnde 
de ‚ghewunnen man ſchal deme feipheren fyne reyfe vul doen vnde fone 
miffe dat be fit twen heren heft vormedet vortmer lichtet an deme 
beren des ſchepes wat be em gheuen wil von finem lone wente be 
fon lon to rechte verloren heeft dar mede Dat he ſik twen heren vor: 
medet heeft. 


260. Van ſchipluden. 

Iſſet of ſake dat en. fturman edder en letſaghe edder en ſcipman 
ſik beſtedighet vnde he ſhnes amptes nicht en kan Machmen ene dar 
ynne vorwynnen mit den jenen de bynnen der bort font he»fchal deme 
feipberen fyn gelt wedder gheuen vnde dar to halff alfo vele van 
fonen eghenen gelde alſo be eme to Ione ghegheuen hadde edder 
gheuen fcholde. | 4 


261. Dan Schipmans. 
Off bynnen der hauen mad) en feiphere ſynes fchypmannes werden 
- 108 mit baluen lone vnde buten der hauene mit ganfeme lone alſo 
vele alſe he eme nene brofen bewyfen en mad). 


262. Van Schipluden. 


Ok ſo en ſchal nemen ſlapen vppe deme lande ane des ſcypheren 
orloff by twen groten tornoyſen of en ſchal den bot edder den eſpinck 
nement voren van deme koggen by nachtiden ſunder des ſchipmans 
orloff by twen groten tornoſen. 


263. Van Schiphure. 


Ok ſchalmen gheuen van der ſchone vart als van eyner juweliker 
laſt ſpares vere penninge in vnde ver pennynge ve vnde var ener laſt 
ledigher tunnen eynen pennynck in vnde eynen pennynck vt dat de ſchip— 
man vorarbeydet im vnde vt vor ere arbeit. 


‚ 264. Bon Schipluden. 


DE en ſchal nemant den ſchipman wen ere gherichte is to der heren— 
wik edder to trauenmunde to ſeghelende ſynen ſturman edder ſynen 
letſaghen edder ſynen ſchipman nemen vt der vart vmme ſchult willen 
de he ſchuldich is den is des ſynes wert vnde wat in den ſchepe is 
dat ſchalmen vt antwerden by ſworen eden vnde ſyne ſcholt dar mede 


! 
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to betalende onde de jenne de ghewonnen is de fehal {one renfe holden 
alſo dat ghelouet is vnde des ſchal de ſchyphere en richter ſyn. 


265.. Ban borgberen de ghehynderet werden. 


or en burgber ghehyndert wert an ſynem gude bynnen lande 
edder buten lande dar de ftat boden winme fendet de erften koſte fchal 
de ftat ftan iſß od alfo anderwerne boden dar na ſendet de koſte fchal 
‚de ftat balff ftan vnde de deme dat gud hort halff . wert en fon gud 


balff wedder edder mer wen halff fo ſchal he’ der ſtat de koſte alto: 
male wedergeuen. b 


266. Dan eruende. 


Welf man ene’ vroume nemet de kynder heeft vor eme vnde de 
kyndere ered vaderd erue to behoren hebben vpghenomen jſß dat de 
vnde de vroume fyndere to hope hebben vnde de kyndere beraden wer: 
den vnde de kyndere kynder wynnen Steruet de fynder de beraden 
weren dar na do fteruet. des leften kyndes older vader offte older moder 
So en hebben de vore affgedelenden fyndere an deme gude nicht den 
dat vallet: vppe des kyndes vader vnn moder. 


267. Ban brudfchatte. 


Wor en man onde en wyf in echtefchep to famende foment mit 
gode wo vele des fy En wonnetfe nene Eynder to jamende vnn vor: 
armet fe vnde fe van bloterhant gut weder weruen Steruet dat wyff 
de man fchal gheuen eren eruen den haluen brutſchat den fe to em 
brochte Steruet ouer de man erſt de vrouwe nemet eren gantzen brwi⸗ 
ſchat to voren dar na bat ander gut half. 


| 268. °) 
38 dat jenig mann van unfen borgbern. veidet wor varı 
butene, doit be dat deme rade to wetene, vnde mogen denn de vatz 
manne eme nened lifed belpen, doit he den darna buten deſme wich: 


boke dar gith umme, dar en Bar be binnen deſme Lubeſchen rechte 
nene not umme liden. 


Witlif fi dat deffe heren de Rad der Stad Lubefe, vmme mydinge 


1) Die Artifel 268-372 entfprehen den 105 Artifeln, welche bei Ya 
unter Nr. IV. abgedrudt find, & die Vorrede. ° d ° "I 
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willen vele areghes vnde vmbeqwemicheyde de vafene vnde mennich— 
werue geſchen ſint vnde ſchen mochten vmme ſchuldinge vnde manynge 
willen na doder hand, geſat hebben gode to loue, eren gemeynen yn— 
woneren vnde eynen yewelken de eres Lubeſchen Rechtes behoued, to 
vromen vnde beqwemicheyt dit naſcreuene ſtucke dat ſe na deſſem dage 
willen vor ere Lubeſche recht delen vnde geholden hebben van eynen 

yewelken. Were dat vormundere eynes doden ſchuldiged worden vmme 
gud, dat de dode ſchuldich ſin ſcholde, vnde en kan me der ſchuld nicht 
bewyſen, vnde mogen de vormundere dat bewiſen, dat de, de den— 
doden ſchuldiged iar vnde dach mit deme doden in der Stad geweſen 
heft er he ſtarff, vnde en heft he der ſchuld nicht ghe eſſched bynnen 
dem iare vnde dage alſe he ſtarff vnde ok nicht in ſinen dod bedde 
dewile he vornunft vnde Redelicheyt hadde, de vormundere en doruen 
dar nicht to antworden. Statutum Anno Dni MCCCOCXXMII feria 
fexta ante festum Penthecofte, 


270. 


Wytlyk fy dat deſſe heren de rad to lubeke vor ſyk vnde ere na— 
fomelinge vmme beftendiheyt vromen vnde nutticheyt erer borger vnde 
inwonre myt vöpeme vade eendrachtlyken hebben geſloten vnde willen 
Dat-vor enen wilkore vnde lubeſch recht geholden hebben. Weret dat 
na deſſeme dage yement van eren borgeren copluden edder inwonren 
van ſcult wegen vt erer vorſcreuen ſtad toghe edder van der weke ſo— 
dane borgere coplude edder inwonre een edder mer ſcholen in nenen 
tokomenen tyden mer bynnen erer vorſcreuen ſtad lubeke vnde ere ge— 
bede geleydet werden edder geleydes dar inne geneten. Ok wille ſo— 
dane perſonen vormiddelſt breuen koſten vnde arbeyden vteren vnde 
voruolgen laten dat ſe nach vtwyſinge vnde inneholde older re— 
ceſſe darup gemaket in nyner ſtad van der henze ſcholen leydes geneten 
vnde in nyner copſteuene myt des copmans rechte vordegedinget wer— 

„den. Anno dui MCCCCXLIII achte dage vor pinxſten. 


271. Dan den ſamende. 


So welf borger eder inwoner bynnen der Stad Lubefe iaer vnde 

— dach vnde neh iner vnde dach borger eder inwoner id gemwefen vnde 

\ ded famended dar ane buten lude ſyck hecopen myt ene to fittende 

vor dem rade to Lubefe nicht angelanget veruolget vnde vorwunnen 

fon . der teſtamente falmen dar mede nicht Fonen brefen . noch ere 
gudere des famendes haluen vte der Stad vorderen. 
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272. Dan deme 'erfigude uth Lubeke fo manende. 


Alle de genne de vth Lubeke erffgudt manen ſynt plichtich dar 
van der Stadt den teynden pennyngh to geuende de gene van des 
wegen fodane erfigudt werth gemaneth ſy bynnen edder buten Lubeke 
vorſtoruen. | 


* 


273. Dan den Giften vth der Stadt gande. 


De Erfame Radt heft int Jar XVCXVII omme wolfart deſſer 
Stadt mit ripen rade vor eyn Statut angefettet vnde beflaten: dat 
van allen guften bauen X marce belopende, nicht? dar van buten be: 


fheden, vtbgenamen de Godesgifte, de vth der Stadt gefordret edder 


bracht werden, feolen de entfangere den X pennyng genen gelid den 
arfguderen, Act. Saturni 16 May Anno ut fupra B. H. Ss. *) 


| 274. Welck man mpdt dem anderenn Gelfchopp maket. 


Welck man mydt enem anderen felfcop mafen will de fe wol to | 
weme he fined gudes belouet wente wat de ene Fofft offte vorgifft dat 


mot de ander betalenn fo. verne alfe fin gudth kerth wente ſodan ſel— 
ſcop geit bauen vader vnde moder fufter vnde broder wente de ene 
felfhop mad gan to des anderen fiftenn vnde nemen gelt vnde gudt 
darvth des mad) vader vnde moder nicht doenn noch fufter offte broder. 
Daromme fe mal woll to wem he fined gudes beloueth ane dat were 
fafe dat fe vonder ein ander befchedenheit hebben gemafeth alfo myt 
ftroffen edder breuen erer ein vp dem anderen to vorfchele alfo dat de 
ene nicht boger fopenn moghe wen erer beider gudt wert ſy edder 
enenn fummen gelded mer wen ere gudt wert ſy vnde de fumme mer 
vorfegelt werde fo Fan de ein nicht mer borgenn wen de fchraffe ins 


bolden wert dat fo nicht vorwart to vorne mes de ene borget dat 


mach de ander betalenn fo verne alje fin gudt kerth. 


275. Welck man enem fon gudt belauet bufen landes. 


-  Deit ein borger einem anderen borgere offte gafte gudt mede to 
der fe werth to vorfopende to finem beten de genne de dat gudt vor— 
fopen ſchall de is mechtih to donde vnde to latende sin aller mathe 
onde de em dat gudt belouet hefft de mot em ock de refenfcopp be— 
louen daromme je oc malck tho wen he fin gudt belouet offte beuelet. 


276. Dan defffe dar en pennind® XVIII maket. 
En ploch de beftalen wert, vnd ftauen de beftalen wert,‘ vnd de 


“ B. Heinemann war bis 1519 Secretär des Senats zu Lübeck. 
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‚ voynfeller de beftalen wert, Dar wert en pennind vp XVII penninge 
gerefent, 


277. Dan gude fo Fopende dat nicht vor ogen is. 


Dat id ene wilfore des Rades vnd der gangen gementhe, dat nen 
man, be ſy burger edder gaft, fchal Fopen edder vorfopen jeniger 
bande gudt, dat nit vor ogen id edder nicht fihlid iS, alfe beppen 
to vorfopende, de noch nicht gewaſſen is edder korne, dat nicht ge: 
waflen id, edder viffche de noch nicht geuangen fint, alfe heringk vp 
fhonen, men wen de herinck yn dem folte is, vnd de hoppe edder 
forne gebloyet hefft, fo mach em jumelck wol fopen vnd vorfopen und 
ftan denne fon euentuer. Men Fofft jenic man anders edder vorfofft 
alfe vorgefhreuen fteit, dat fchal em juwelck affwedden mit III marf 
fuluers, beide de koper vnd vorfoper, 


’ 278. Dan vnmundighen vroumen. 


Nene vnmundighe vrowe darf jennigeu tuch liden vmme RN 
effte vumme befanteniffe, 


279. Nemand darff jinem” wive brudtſchat vorborgen. 


Nemand darf, ſinem wive brudtſat vorborgen efte eren frunden, 
ſo verne alſe he ſines gudes neen affbringer is vnde eres gudes mit 
anderen wiven dat bewislick is, vnde nicht wyckhafftich is umme ſchulde 
willen, effte beſettet mit rechte, unde he ſe gerne mit ſick hebben wil. 


280. Wor einem manne eine jundfroume effe froume 
gelavet, werdf. 


Wor einem manne eine jundfroumwe efte fronwe gelavet werdt, 
onde Dat. vorborget werdt in beiden ſyden vmme den vortgand, alfe 
dat der ftadt recht is, unde werdt be vnder des van einer anderen 
beflaget vor dem zente efte vor dem praweſte, de minfche jchal na dem 
manne beyden dre monathe, were id averft fafe, dat be darumme 
mofte na Rom theen, fo mofte fe na eme beyden tar vnde dach, werdt 
be den nicht loes van der ſake, wen iar unde dad umme fumpt fo 
fhal be er geven twintich mark ſuluers vnde be mad loes wefen 
van er vnde fe van em; deögelifen moten de froumen dem manne 
doen efte idt ſick jo vorlepe. 


281.-Bor man unde wiff ſyn, de nene kinder hebben. 


Wor ein man unde wiff ſyn, de nene kinderen hebben, ſtervet de 
man, de negeſte erffname des mannes mot wol tho der wedwen in 
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dat hued varen bianen dem erſten maente, dat be to dem gude fee, 
dat em thofallen mach unde. finen erven, unde mit finem raede fchall 
de frouwe de bygrafft unde maentfefte dven, anders fchall he in deme 
gude nene macht hebben, funder fe delen na ſtadtrecht. 


232. Nimbt eine wedwe offte juncfroume einen man unde 
telef kinder. | 


Nimbt' eine jundfrnumwe ofte frouwe einen man unde telet finder 
by em, de leuendich bliven na eres vaderd dode, unde nimbt fe den 
einen anderen man, und blift dat gudt ungeſchichtet unde ungedelet, 
unde ſtorve de frouwe, unde ſchal me dat gudt denne ſchichten, ſo 
ſchollen de kinder thovorne nemen eres vaders gudt, und erer moder 
gudt ſcholen ſe delen gelick, de erſten kinder ſchollen idt hebben half, 
unde de anderen half, unde ein jewelick uthgeven mit beſchedem gude, 
dat ſchal mit ſinem dele, idt ſy luttick ofte vele, beſitten unde is dar 
ſchuld, de ſchall men gelden thovorne van dem gemenen gude. 


283. Hebben broder und ſueſter efte kumpane gudt tho hope. 


Hebben broder und ſueſter efte kumpane er gudt thohope, ſe 
winnen wat ſe winnen dat is er frame, vorleſen ſe ock van dem gude, 
dat is er ſchade, unde wolde erer ein dem anderen ſchuldigen van 
erer feljhep wegen, de ſchall ene ſchuldigen ſunder tuch, unde de dar 
ſchuldiget wert, de mach van ſick doen ſo vele he wil, vnde ſweren 
vort in den hilligen, dat he eme nicht mehr plege van der ſelſchop 
wegen, ſunder dat were, dat ein van der ſelſchop ſin gudt ovel tho— 
brachte in unnutter koſt, efte in dobelie, efte in horerie, van weels 
wegen, mochte men dat bewiſen mit guden lueden, ſo ſchal me dat 
mit ſinem gude gelden allene, fo verne alſe dat ſche ſunder der ans 
deren wille. 


284. Bor ein man unde wiff tho hope find, unde — 
kinder hebben. 


Wor en man unde wiff tho hope ſitten in echteſchop, ande erer 
ein funderge finder thovorn heft, unde hebben den kinderen thovorn 
er gudt van eres doden vaders unde moder wegen uthgeſecht, unde 
dat uthgeſpracken gudt nicht vorborget werdt, unde erer en vorſtervet, 
idt ſy man offte wiff, ſteruet de man, unde ſe nene kinder thoſamende 
hebben, unde de frunde der kinder willen hebben der kinder gudt, dat 
en uthgeſpraken is, fo geit brudtſchat thovoren, alſo verne .alfe der 
kinder uthgeſpraken gudt nicht vorborget is: gelikerwis is dat ock, offt 
einem manne dat wiff affſtorve. 
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385. WBere’ein man, de nene findere hadde. 
Were ein man de nene kinder hadde unde geve he ichtes wes 


ſinem wive ofte ſinem frunde, fo ſcholde de negeſte erffname gaen vor dem 


rade unde beſpracken dat drye, unde den vor dem vaget, unde bidden um 
einen man, de vor em ſpreke, unde fragende dar enes ordels, na dem 
male dat fe dat byſpracken heft, de gave ſchal nene macht hebben, 
alſo verne alſe de'man, deme de gave gegeven is, nicht keme tho ant—⸗ 
werde, ſo were de gave nichts efte machtloes. 


286. En man mach kopen twe hueſe. 

Ein man mach kopen twe hueſe thoſamende unde maken darna 
ein hues darvan, unde dorff men eine wacke holden, unde wanen dar 
luede mit em inne, ſo mennich inwaner ſo mennich wachtgeld geit 
daruth, wat ock woſte is, idt ſy hues offte bode, darff nene wacht 
geven. 


287. We ſchipbrockich wert. 


Sp war ein ſchipper ſchipbrockich werdt, dor ſchollen ſchipman 
unde bosman inne vorbunden ſin, dat ſe dem kopman ſin gudt bergen 
alſe fe beſt konnen, dar ſchal men 'en vor geven redelick arbeides lon, 


‚dat id to vorſtande, wo fe mit dem ſchipperen unde kopman nicht 


— 


averein dragen konnen, an der erſten hanſe ſtadt wor ſe kamen, edder 
wo de olderluede des kopmans ſyn, dar ſchal men ſe ſcheiden, men 


jewelcken na ſinem vordenſte, unde de nicht gearbeidet, de ſchall nicht 
hebben. Weret of, dat dar wol were, de dar fihipbrofich worde in 
ber duetſchen fyden, dar ander luede dat gudt helpen bergen, unde de 


arbeides luede fif darumme nicht vordragen Fonden mit den fchipperen 
unde Foeplueden, dat fiholde ftaen tho der negeften hanfesftadt, dar fe 
quemen, ofte tho dem oldermanne des kopmans, wat er lon weſen 


Nchelde vor er arbeit. 


288. We korn innimbt. 


So wor de ſchipper korne innimbt. de ſchal dartho vorbunden 
fon. mit ſinen ſchipmans und bosmans tho averdreghende, wat fe van 
korne darinne hebben, dat ſe dat vorkoelen, ſo vaken des noeth is, 
queme dar aver vorſumniße tho, dat ſchall de ſchipper vor antwerden, 
fo mennich werve alſe de ſchipmans unde bosmand dat korne vorkoe— 


len, fo ſchal de kopman den bosmans vnde An geven Kor de 
laſt twe groten vlameſch. 
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289. Nemand fall ee 1979 | 
Vortmer hal nemand boddemen, w de e | 
geld up boddeme dede, dat geld ſchal half vorbbret 8 —3 — | 
benfe-fteden, und de andere belfte der ftadt, nfte dem — 5 ar 
he tho kumpt, unde de ſchipper, de dat geld up den boddeme ents 
fanget, de ſchal geven eine marck goldes, de helfte darvan tho vor: 
fallende in de gemene henfe=ftede, und de andere helfte in de ftadt, 
vffte an den fopman, dar idt gerichtet werdt. 


290. Be fin fhip lo depe ladet, 

Vortmer, in allen anderen hauen, dar de fchepe geladen werden, 
fhall de ftadt offte de olderman des kopmanns thofeen unde warnemen 
laten, dat de fchepe nicht tho depe geladen werden, fe fon Een offte 
grot, queme men ded mit jennichen fchipperen tho der warde, dat be 
fin fchip to depe geladen hadde, keme dar ſchade af, den ſchal de ſchip— 
per allene beteren, mworde ock ein ſchip vorladen, unde dat funder 
fhaden aver gqueme, van alfo menniger laft, alfe be tho depe geladen 
hadde, dot bewislick were, ſchal he geven der henfesftadt, dar he tho 
fumpt, edder dem oldermanne des kopmans, fo vele vracht alje be, 
daranne vordert. 


201. Wor ſeerovers gudt nemen. 


So wor — gudt nemen, unde en dat worde werber ges 
namen, de en dat wedder nemen, fo verne fe,up ere egene teringg 
uthe find, fo ſcholden fe de helfte des gudes beholden unde de andere 
belfte fcholen wedder hebben, den idt genamen id; weren averft fredes 
fhepe in der fee, van der menen ftede wegen, unde fe den roveren 
gudt wedder nemen, dat ded kopmans ſy, dat fohollen fe aa 
wedder aid A 


‚292. Ban — unde van ſeedrifftigem gude. 


Vortmer ſchall nen man rover effte feedrifftich gudt kopen offte 
hanteren, wol dat deit, den ſchall men richten an ſin hogeſte, unde 
dat gudt, darumme be gerichtet werdt, ſchall vorvallen ſyn half an de 
ſtadt, dar he gerichtet werdt, unde de andere helffte in de mene henfes 
ſtede, koeft ock ein man alſodnne gudt, des be up unwetenheit toege, 
de unwetenheit ſchall he waer macken up den hilligen ſulve drudde, 

unde dat ſulve gudt ſchall vorfallen weſen, alſe hir vorſchreven ſteit. 


293. Ban fcheper up tho [eggende. 
Bortmer [hal nen fohipper mit laden. fchepen offte mit ballaſt 
’ . * 
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ſegelen na ſunte martens dage uth einer haven dar he denne inne is, 
ſunder idt were alſo dat he thovorne uthgeſegelt were uth der haven 
dar he gelegen were, unde queme wor in norwegen edder ander haven, 
ſo mach he ſegelen, dar he willen hadde tho ſegelende; wenn aver 
ſchepe geladen ſind mit beer offte mit heringe vor ſunte nicolaus dage 
tho vuller laſt, de mogen ſegelen in de market, dar ſe in gewunnen 
ſind, ſe verne de ſchipper dat in den — ſweren wil, dat he anders 
nene kopenſchap inne aa 


294. Welck ftp geladen licht mwinferlage. 


Vortmer fchollen nene fhipper van der henfe fegelen, de winter 
lage mit eren fchepen gelegen hebben, vor cathedra petri, funder dat 
were, Dat wel fchipper fin fchip geladen hadde mit beer offte mit 
bering, dat ſchip mach fegelen tho lichtmiſſen, und wenner de ſchipperen 
ſo liggende bliven, alſe vorgeſchreven is, ſo doer de kopman nene 
fracht geven, fo verne de fopman wedder upſchepen will; jedoch mach 
men ſegelen mit klenen ſchepen binnen landes up dat hogeſte van 


veertein laſten; weret ock, dat jennich ſchipper offte fopman, de in der 


* 


henſe is, hir entgegen dede, in welcker ſtadt haven de queme, de ſchip— 
per unde de kopman de ſchollen vorboret hebben er gudt, idt ſy ſchip 
offte kopenſchap; were ock de ſchipper offte kopman in der henſe nicht, 
we denne dat ſchip offte gudt koffte, he ſy borger offte gaſt, de ſchall 
dat ſchip unde gudt vorboert hebben, beholt averſt de ſchipper dat 
ſchip, ſo ſchall darna nemand binnen einem tare in Dat fchip fchepen. 


295. Be na — martens dage in ene haven kumpt. 
/Vortmer wenn jennich ſchipper kumpt in eine haven na ſunte 


martens dage, de ſchall mit ſick bringen einen breff, darhe inne bewiſe, 


up wat tidt he ——— hadde unde rede was mit vuller laſt tho 
— 


206. Weme wat werdt ingeſchepet. 


Welckerem ſchipper wat wert ingeſchepet, de ſchal dat antwerden 
demjennen, de em dat ingeſchepet heft, efte enem van ſinentwegen, de 
dat verantwerden wil, up dat idt kame tho rechter beſcherynge, wente 
worde weme wes vorlaren, dar moſte de ſchipper vor antwerden, 
hadde ock de ſchipper jennich gudt, des ſick nemand thothoge, dat ſchall 
he antwerden dem raede offte deme oldermanne des kopmanns dar he 
denne lofj ede 
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J 297. Be in noeth kumpt in der fee. 


Vortmer wor ein fehipper in noeth queme in der fee mit finem 
ſchepe, unde ſines fchepes Finder em enthogen, unde wolden em nicht 
belpen, des ſick de fchipper beclaghede, wor men der enen efte meer in 
jenniher henfe-ftadt, ofte in des kopmans rechte bequeme, mochte me 
eme dat fo aver bewifen, dat he eme fo enthagen were, fo ſchal me 
ene fetten in dem torne twe mante, und geven eme water unde brot 
tho eten; dede he dat na der tidt mer, dat dar Flage aver queme, fo 
mot be in den torne dre mante fitten, unde ock water und, brod eten, 
unde geven em ein mard an fin or. 


298. or ein ſchipman finem ſchipperen enthoge. 
Meret, dat ein fhipman finem fchipperen enthoge mit finer hure, 
unde dar flage aver queme, mochte me deme fchipman dat aver be— 
wifen, fo fchal he in den torne veer mante fitten, unde eten dar water 
unde brod, unde geven dem fdhipperen fine hure wedder. 


299. Teen kopman van der benfe fchall fin gudt in flanderen ſenden. 

DE ſchall nen kopman van der henſe fin gudt in flanderen fen- 
den, enem de buten der henfe.fy tho bevelende, funder he fende dat 
enem, de in der henfe hort, ane win, beer unde berind, dat mad be 
fenden unde bevelen weme he wil; od ſchal nen henfer felfhop hebben 
mit jennigem manne, de in der benfe nicht en hort, he fy fchipper 


offte nicht. 


300. Zen enem fdipman, flurman offte bosmann wee werdf. 

Welckereme fchipmanne, fturman offte bosman wee werdt van der 
fee, aljo dat he wedder gift, dat id tho vorftaende, oft he ſeeck wurde, 
de fchall fines lones entberen, dat fihpllen de fchepes finder delen 
unde de fchipper under fid. 


301. Wor [ude ein fchip tho hope bebben. 

‚Bor Iuede hebben ein ſchip thofamende unde einer meer an dem 
ſchepe heft, den de anderen, dat mynſte deel fchal dem meiften volgen, 
funder dat were, dat minfte mit den meiſten delen mwolde; wolde de 
dat meifte deel heft dat ſchip liggen laten um wreveld willen, dat en, 
ſchall nicht ſcheen, men me fchall dat fchip bereiden tho der fee. 


302. 2Ben ein fchip fhobredt in der fee. 
DE fo manner ein fchip thobrickt in der fee, de fchipper fchall 
thom erften de Iuede an land voren mit finem bote, unde fo fchall he 


‘ 
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bergen fin Fabel, tafel unde toum, Fonnen darna de -frachtluede eres 
gudes wat bergen, dar ſchall en de fchipper fin boet tho lenen. 
/ 


303. We gudf werpef van noefh tvegen. 
Ock wor gudt geworpen werdt van noeth wegen in der fee, dar 
is ſturman, fhipman, bosman nit plegen mede des fchaden tho gels 
den, dat id tho vorftande, offte fe baven en halve laft fwares nicht 


en worpen, werpen fe baven ein laft, fe find plegen mede tho gelven . 


‚ na maredtalen offte na penningtalen. . 


304. Dan enem fchepe van twolff laft ſwares. 
Hefft ein man ein ſchip, dat twolff laft fwares dreht efte daren 


baven, be id fry van ener laft ſwares to tollende,- men dricht idt myn, 


fo mot er geven gangen tolen,, 


305. Den ein man den follen enfforet. 
pet dat jennih man den tollen entforet, winnet man em dat 
aver mit rechte, be fhall den tollen negenvolt geven, unde fhall dartho 
wedden Dre pundt, unde van den foeftih fchilling fchall bebben de 
bovetrichter dat drudde deel, unde de Fleger dat drudde deel; diſſen 
fulven broefe fchall doen de tolner offte de den tollen upgeboret hadde, 
und wolde noch enmael den tollen hebben. 


306. Efft jemand de folner ſchuld geve. 
Ock weret fake, dat iennich tollner enem ſchuld geve, dat be nicht 


recht getollet hadde, ded mach be ſick entleggen ” den billigen mit 


der hand. 


307. We ſchipbrockich gudf vinder, 

De fchipbrodic gudt windt by dem ftrande edder dat idt by dat 
Ship vletende fumpt, de fchall dDat’antwerden der negeiten ftadt dar be 
tho fumpt, efte dem vagede, efte dem oldermanne des fopmannd; var 
dem upgefifcheden gude ſchall me eme geven, de dat gevunden beft, 
dat twintigefte deel, hale he dat ock uth der fee van dem reve, fo 
behort em dat drudde del, 


308. Welck borger enen raedfman vorſpreckt. 


Vorſpreke ein borger einen raedtman, dar he fidt in dem raedt- 
ftole, werdt de borger in borgen hande gebraht, fo is Dat borger 
broefe, fo mot be wedden der ftadt vor einen iölifen brofe XXIII 
marc fuluers, unde einem isliden borgermeifter twie dre pund, unde 
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einem islifen raedmanne twie tein ſchilinge me dem? ancleger vor 
einen iölifen brofe dre pund drie. 


309. Schut weme ungevoch up dem raedhueſe. 
Sendet de raed enem minſchen baden, dat he kamen ſchal vor 
dem raedt, unde worde he up dem raedhueſe van enem anderen ges 
ſlagen edder tho der erden geworpen, den broeke ſchall he wedden, 
alſe recht is, unde ſchall wedden dem raede twie dre marck ſulvers; 
queme ock jemand van dem raede dartho, ſo niufte be daraver wedden 
mit twie dre mard fulverd, — 


310. Nen raedtmann efte richter mach tuege ſyn. 


Nen raedtman mach tuch weſen tho einer ſake, de geſcheen is vor 
dem raede efte vor dem richte. 


318. Wol ſchuld tuegen wil. 
Welck minſche tuegen wil, dat men eme wat ſchuldich is, edder 


dat men eme wat gelavet, efte ſchade geſcheen is, edder ander ſake; 


unde ein van den tueghen krank licht, ſo ſchall he gaen in dat recht 
unde ein ordel eſchen daraver, unde dat de vaget mede ga unde twe 
befeten borger, unde halen de bekannteniſſe van dem kranken, unde 
vor dem vagede unde vor den beſeten borgeren ſchall he de ſake ſeggen 
up fin ſtervent, wat em’ darvan witlick is, ſo mogen de luede dat wort 
tuegen mit des ſecken kumpans bekenntniſſe. 


312. Wor ein wert geſte gudt beſweren mad). 

Keen wert offte werdinne mad erer geſte gudt beſweren efte in: 
waner vor ein pandt, ſunder ſe mogen dat tuegen mit twen beſeten 
borgeren, dat idt en vor ein pandt geſettet is, alſo is dat ock umme 
knecht unde maget, ſunder idt were alſo, dat ſe idt vor der tidt, eer 
ſe geſte offte denſtbaden weren entfangen hadden, efte na der tidt, dat 
ſe van en geſcheden weren. 


313. We me wedde fuegen mad). 


Wo twe Iuede wedden umme eine fafe, wolde ein van den twen 
des weddes nicht thoftaen, fo mad) eme dat de ander averfuegen mit 
unbefeten luden, fo verne alfe dat baven ſoeſtich ſchillinge nicht engelt, 
nachdeme dat de richter dat drudde deel daran hebben, 


31. We frommede erven keſen molde. 
Welck minfche in finem leften lege, unde were redelid finer finne, 


— 


\ ’ 
\ 
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unde wolde umme hates willen finer negeften erven vorfafen, unde 
fefen fromde frunde tho erffnamen, mochte me denne na finem dode 
dat tuegen, dat ‘ander luede neger weren, wen de be tho erffnamen 
vor finem dode gefaren hadde, offte mochte me dat bewifen in finer 
jegenwardicdeit, de bemifinge offte tueginge were meer wen des fefen 
befennteniße. | | 


315. Bordf unde echte mogen froumen fuegen. 


Od mogen frouwen tuegen eine echte offte ein chriſtendom, edder 
ein levent des kindes, dar ſe mede aver de bordt ſind. 


316. Wo me brudtſchat tuegen ſchall. 

Ock mogen beſeten unde unbeſeten luede tuegen brudtſchat, alſo 
verne alſe dar erlick loffte geſchen ſy, dat ſulve mach ock helpen tuegen 
de vader dem ſone unde der dochter, unde de ſone ſodaen gelick wedder, 
alſo verne alſe ſe neen ——— gudt thoſamende hebben, desgelick ohme 
unde vedderen. 


ee 317. Wor twe clagen blodt unde blam. 

Held minfhe den anderen beclaget blodt unde. blaw in dem 
rechte, unde de ander, de dar beclaget werdt, ock hadde blodt unde 
blaw, unde wolde mit eme quiten unde reken blodt jegen blodt, blaw 
jegen blaw, mac de dar claget tuegen, Dat be ene nicht wedder ge⸗ 
flagen heft, fo dorff he em nicht wedder wedden. 


318. Dan blodt offte blaw offte lemede. 

Worde ein minſche geſlagen blodt unde blaw offte lemede, efte 
andere fafe, worde be darmede beclaget vor gericht efte vor raede, 
mochte be dat tuegen, de dar beclaget werdt, dat he ſick rechte noet— 
were gemweret bebbe, - fo dorff be nicht antwerden tho bien fafen, 
men de vorwunnen werdt mot beteren. 


319, Werdt ein doedfgeflagef unde betalet. 

Werdt ein doedtgeflagen unde worde finen frunden betalet mit 
gelde, unde de dode fehuldich were, Dat men -tuegen mochte, unde men 
dat geld befettet worde, ißet dat de erven, de dit mangeld boren unde 
anders neen erffgudt boren, fo dorff dat mangeld tho nenen fhulden 
denen, men de negeften erven beholden dat. 


* 
320. Ze enem anderen wat voren ſcholde. 
Dffte ein minſche dem anderen wat voren ſcholde aver water offte 
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aver land, unde be darumme gefraget worde, eft be van fulfenem 
manne neen gudf en badde, unde be vorfafede des gudes, worde na 
der tidt wes by em gefunden, offte in finer were, dar be den flotel 
tho hadde, fo mochte me ene antaften vor einen deeff. 


321. We gudf uth der befate bringef. 


Brochte ock ein minfche gudt uth der befate up einer ander * 
ſunder des vagedes orloff, offte desjenen de dat gudt beſettet heft, dat 
mot he wedden mit ſoſtich ſchillinge; wor ock beſate ſchut, dem dat 
gudt ſus thohort, de mach dat gudt frien vor gerichte, ſo verne dat 
van ſiner ſake nicht beſettet, unde he dat beholden wolde up den hilli— 
gen, dat he dat deme, deme dat beſettet is, nicht tho hulpe offte tho 
bate doe, unde em dar nicht aff ſchuldich is. 


322. Weme fine bade entagen werdt. 

Welck minſche deme anderen ſinen baden enthuet uth ſinem denſte 
ſunder ſinen willen, dat ſchall he apenbaren binnen dre velighen recht— 
dagen deme richter offte ſinen naberen tho beiden ſiden baven unde 
nedden, ſo is he ſiner claghe unvorſumet, ſo verne he de apenbaringe 
bewiſen kann. 


323. We einen kamp vechten ſchall. 
Nen man dorff enen kamp vechten, ſunder he ſy olt XXIV 
jar; is be of KV jar olt, fo mot he fine jahr up den hilligen behol⸗ 
den, unde mad) enen fempen vor fit hebben. 


324. We einen bodel mishandelt. 
Weret ſake, worde ein bodel mishandelt in der borger denſte, dat 
mot me em wedden mit dubbelder broeke, und ein jewelick mach uth⸗ 
panden up ſoes penninge ſunder orloff. 


325. Licht ein man in ſinem ſeeckbedde. 


DE liht ein man in finen feefbedde unde let halen twe ıraedt- 
manne, de de raedt dartho fenden, unde is he wedelid finer finne unde 
mechtih finer lede na lübfchen rechte, wes he dar vorgifft, dat is fo 
vele offte he ein tejtamente mafet; ißet fafe, dat he ein echte wiff vor 


heft gehat, unde dar noch finder aff leven, unde heft denne fin ander, 


wiff mit eme finderen, wat be denne gifft finen voraffgefunderten Fin- 

deren, idt fy, wat idt ſy, dar moten fe. fit anne genogen laten, unde 

gift de denne fin gudt, dat he naleth, finem wive unde eren Finderen, 

iget fafe, dat be finem wive — thovorn wes gifft tho vordele baven 
14 


\ 
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veer penninge unde acht ſchillinge vor den kinderen, dar er dat gudt 
mede geven is, ſo nimbt ſe dat halve gudt unde ere handtruwe, men 
nomet he ſinem wive ene gift thovorn uth, de baven acht ſchillinge 
werth is, ſo boert er men kindes deel na part talen. 


326. Welck minſche jennich gudt in ſlote ſettet. 


Welck minſche jennich gudt in ſlote ſettet offte ſetten will, de mot 
dat anfprefen vor duffte, efte voff, wen be dar erft by kumpt, unde 
in de flote bringen let mit dem fronen vor befetenen borgeren; deit 
be des nicht, be id dar broefe anne, unde fan des nicht denne mit 
rechte wedder winnen, dat is tho vorſtaende, eft ein ſpreke ‚ dat idt 
em geftalen were offte gerovet. 


3%7. Stervef ener frouwen er man aff, unde hebben fe kinder, 
und find vordupet in fchulden. 


elf man wickafftich werdt umme ſchuld uth der ftadt mit wiff 
unde finderen, unde de man vorftervet, unde de frouwen frund wilt 
er wedder helpen, de mach vorbaden de fhuldener althofamende vor 
dem raedt, doch dat fe niht manen willen de froumwen, unde wilt enes 
beteren beiden, fo wil de froume uth eren maningen wefen, dore fe 
dat in den hilgen fweren, dat fe neen geld ofte gudt heft tho beta= 
lende de [huldenere, mit deme eede mad) fi de froume des ſchuldeners 
weren, uude dorff dar nicht vorder tho antwerden. 


328. Borgen und dagdinge werdt ſo geholdene. 


Steruet einer frouwen ehr man in ſchulden vordupet, unde de 
frouwe mit dem manne beervet, ere gueder werden beſchreven uth 
vorlveve des rechten in jegewardicheit erer vormunder, des richteſchri— 
vers, twe beſeten borger; darna let de frouwe ſamt eren vormunderen 
in gerichte apenbaren, dat er man in ſchulden vordupet, unde ſe eme 
beervet, dat je moge luebiſch recht geneten, unde dragen up den ſchul—⸗ 
deneren borgen und dagdinf; des gifft er den ordel und recht, dat fe 
[hal nemen den richte ſchriver in jegenwardicheit tween befeten bors 
geren, unde nemen nicht den flimften ock den beften hoyken, nemen 
ere finder by der hand, unde laten fi dar fo uthleiden, fo is fe des 
mannes ſchulden nicht mer tho antwerden plichtig, noch ſe offte ere 
kinder edder erven. 


329. Wol de clage anſprickt vp eyn tuch. 


We de eyne clage ſpreket de mot ſyne ſake dyngen an eynen tuch 
edder an des eedes hant vnde mot ene vorlaten dat is to vorſtande 
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wen de fafe vp ene ſchicht geſchen ys effte vp eyner ſtede dar neyn 
vnderlaet mede is. 


330. Bol fone ſake dynget in eynen fuch recht. 


Welck perfone ſyne fake dynget an eynen tu, wert he geendiget 
vp eyn jamwort dat he fyn recht moth fluten myt enen vortgange dar 
mad fon jegenman nenen boradt nemen, be moth ſynen tuch an ne- 
men vnde mot ock ja feggen laten edder he moth ene dult to deme 
antwerde nemen . Iſſet dat be an nemet den tuch vnde wenner de 
tuch vor recht Fumpt, fo mach de antwerded man der fchichtunge des 
tuges wol eyn boradt nemen, fo verne ald de tuch vnbenomet y8 unde 
unbedachdynget to dem fuluen rechte, de tuge font befeten edder 
unbefeten . Allickwol mach eyn mynſche ſyner tuch Khuchtgrige eynen 
boradt nemen. 


331. Ban borge fo fetten vmme ſchulde. 


Weret ſake dat eyn mynſche mofte borgem fetten vor fhulde effte - 
vor ander fafe vnde de borge na der tydt vmme beclaget worde vnde 
be dar to neyn fede vnde ſick der borgetuch myt recht werede, fo dorffte 
de na der tyd dar nycht antwerden de de borgen gefettet hadde, weret 
fafe dat me eme darvmme tofprefen wolde myt rechte. 


332. Erfflede van nagelaten güdern, 


Und wen ein minfche ftervet, fin gudt dat he nalatet dat boret 
up und entfanget fine negefte erfuamen, de erften erfnamen find des 
minfchen finder, foen und dochter, de anderen find findes find, de 
drudden broder und fuftere, de verde vader und moder, de voefte half: 
broder und halfjufter, de foefte grotevader und grotemoder, de füvende 
vedderen und modderen, darnegeft ehre Finder, on find befchlaten 
erflede efte alle erfnamen. 


333. Ban erve dar twedracht af morde, | 
Item ftunde enem mynfchen alle fin gud vorpandet vor enen 
fummen pennyngbe, deme dat gud vorpandet ſtunde mochte demjennen 
nicht helpen tugen up geld efte up gud de dat pandt’ vorfettet hedde, 
fundes he hedde dat pandt gelofet. 


334. Wor feerovers den Foplueden gudf nehmen, 


Morde Foplueden ehr gudt genamen in der fee, dem einen weis 
nich, dem anderen vele, dem drudden gar nichts, den ſchaden mot ein 
islich beholden, deme idt genamen, und dat ſchip und gudt, dat dar” 

/ * 


x 
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beholden werdt, dat darf nicht gelden na pennigtalen, aljo verne de‘ 


fhipper und fopluede nene vorworde thofamende hebben gehat, 


335. Dan foplueden ehre fracht tho gevende, 

Men ein fchip, dat geladen is mit gude, weinich edder vele, fegelt 
uth der havene in de fee in Fonnigride verne, unde mwedder in de 
bavene fegelt van noedtfafe, und doechte denne dat ſchip nicht mehr. 
tho fegelende edder tho redende, allifewol moeten de Fopluede denne 
deme fchipperen de fradyt geven. 


336. Ban boumende und flege, dar lemniße van kumpt. 

Welck man edder froume gehoumen edder gefchlagen werdt, dar 
lemeniße und beinbroefe afqueme, modt men dem Fleger afwedden mit 
21 ME A ß., und de lemenife modt ftan jar und dab, und wen jar 
und dach um id, fo moten de olderluede der balbierer feggen, dat idt 
eine lemeniße fy; jo modt men dem Fleger afwedden mit 21 ME 4 5 
und den heren vor brun, und blaw ein pundt, 


337. Fahrwunde, wo men de betert. 

Eine fullenkame fahrwunde modt me vorboten mit twintich marck 
ſuluers; ißet mit egge edder ort geſchen, ſo modt he den toege des 
meſtes beteren mit 3 ME — ißet in der nacht, ſo modt he den 
nachtgang ock beteren. 


338. Lemniße an enem vinger. 2 
Werdt jemandt gewundet, ſo dat be einen lamen vinger Fricht, 
"den he nicht roeren fan, dar ſchal he vor hebben tein marck fülvers, 
Kan he ehne averft noch ein weinich roeren, fo ißet eine halve lemniße, 
viff marck fülvers. 


339. Eine wunde ſo geſtecken. 


Eine geſtecken wunde, ſe ſy dep edder dorch, werdt vor eine 
wunde gerekent, is broeke dree pundt .„ Wat hierinne de geſwaren 
arſten tuegen, dar richtet men na. 


340. Werdt einem ein oge uthgeſchlagen. 


Sleidt ein man deme anderen ein oge uth, dat modt he beteren 
mil 21 MEA GE, 20 Mk ſchnl hebben de Heger, und dat pundt dat 
gerichte. - 
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341. Erffgudt wol daf manen mil. 


So ein uthheimifher erfigudt manen wil im Inebfchen rechte, de 
fhall, dat be echt und recht geboren, ock de negefte serve ſy offt allife 
na, binnen jar und dage bewifen mit framen lueden; find fe nicht 
erffgefeten binnen edder buten dem luebſchen rechte, dat en ſchadet 
nicht; und wen od ein man were tho St. Jürgen, und levede der 
almißen, allife mach he ein tuege wefen. 


342. Liggende grunde mad; men nicht borgeven. 


Ein man mad wol vorgeven fin gudt, idt fy erffgudt edder wat 
idt fy, we he wil, fo verne dat idt-nene liggende grunde jind. 


343. Wol des rechtes unvorſtendich were. 


Efft ein man fined rechtes nicht efmwufte, und vorfumede ſick in 
finem rechte vor gerihte, wolde he dat in den billigen fweren, dat he 
ded rechted unerfahren were, be mad uthleggen veer fchilling und 
famen wedder by fin recht, alfo verne he ein inwaner der ftadt were. 


344. Gaſt, wen de einen borger beſchuldiget. 


Beſchuldiget ein gaſt einen borger, und ſchal de borger wat be⸗ 
wiſen, dat ſchal he doen hueden und morgen. 


343. Wilkoer, ‘wo men den beterf. 


Den wilfoer modt men beteren mit veer fhilling, und bereden 
buete und morgen by dre mard fulverd, aver pande darf men nicht 
opbeden. 


346. Unbefetene luede, wen de fuegen mogen up erffgefefene. 
Unbefetene Iuede mogen wol tuegen up erfgefetene luede wat in 
winfope geſchen, fo hoch alfe de ſake berifende is. 


— 


347. So up wedderrop werdt geklagt. 

Wenner dat jemand up wedderrop klaget, ſo werdt keine pinliche 
ſtraffe von der overicheit deshalven vorgenamen, ſundern alleine ge— 
beden, dat deme beleidigten afdracht und ergetzlichkeit ſiner ehre mit 
einem wedderrop beſchehe, BERN is eine bürgerlihe und Feine pin— 
liche klage. 


348. De einen ſleidt in nacht tiden wen de luede ſlapen. 


De den anderen fleidt in nacht-tiden men de luede ſlapen, de 
{hal der ftadt darvor geven dre marc: fülvers, und beteren ock deme 
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ſinen ſchaden, den be — BE deme rade unde vagede 
wat ehnen geboeret. 


240. 


Item en ſchipper queme beholden in ene hauene he ſchal ſyne 
koplude wiſſen ſine getouwe dar he er gude mede bergen wyl vnde is 
dat wat na to beterende dat ſchal he beteren wente worde dar en vat 
offte pipe to broken offte vorloren by gebrefe van deme touwe de 
fhipper vnde de fchiplude feholen id betalen vor den ſchaden unde id 
bort deme fchippere mede darvmme Dat be nemet wynnegelt vnde dat 
wonnegelt ſchal me rufteren vor den fchaden vnde wat dar mer ouer 
blifft dat mogen fe under fif delen vnde brefe dat towe er id de fihipe 
-mand fegen de fihipper were ſchuldich myt finen volfe de fehaden to 
betalende Segen de foplude dat des fchipperen toume flan vnde gut 
fin vnde denne brefe en iſſlik is ſchuldich van den fopluden to 
betalende. 


350. Dan untemeliten morden. | 


Is dat jemant fpredt ſchentliken ontemelife wort de ghehort wer 
- den van bedderuen mannen, id ſy in tauernen edder in wat ftede dat 
yd ſy, fon bröfe is dre mark ſuluers, vnde he fchal denne eneme je= 
welfen manne foftih fchilling geuen, vnde van deffem brofe wert deme 
vogede nicht, yd en fy dat de fafe vor ene fome, vnde fo wert eme 
eyn deyl, war he denn brofe gebetert hefft, fo fehal he entberen der 
ftad, vnde of en fchal he nicht biyen in der ftad rechtigeyt, ıd en ſy, 
dat he yd in gnaden ded rades moge hebben, were ouers dat he deffen 
fuluen brofe noch eyns dede, ßo ſchal he vorbörer hebben fyn houet. 


351. We foneme denſte enfgeyf. 

Is dat jenich knecht fchedet van fineme heren, vnde fon vnuor⸗ 
denede lön eme endrecht, fon here ſchal eme volgen, vnde is dat fake, 
dat be ene ergeyt, vnde vindet in deffen feefteden ofte dar lubefch recht 
i8, de pennynge ſchal be betalen ſyneme heren, is dat he nicht em heft‘ 
dar van be betale, men fchal ene leggen in denn toren, vnde geuen 

eme XIII nacht water vnde brot, 


352. Dan erue fo vorfeftende. 
| "38 dat jemant fettet fon erue enem börgere vmme ſchult willenn, 
vor der helffte des rades, effte en fette des nicht im der jegenmwors 
dicheit des gantzen rades, de fettinge wert nicht vaft, yd en fy, dat de 


‘ 


— 
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deme dat erue ghefat id, in. den hilghen beholt, dat he eme fo vele 
fhuldid was, vnde dat he nene vörwort mit eme hadde. 


1 


353. Ban ouerſpele. 


MWeret dat eyn queme an eynes mannes bus by nachtyden vnde 
beflepe ened anderen *huffrouwenn, vnde de weerd van deme hus vp 
ſtunde, de andere de in dat hus gekomen is, den weerd wundede, is 
dat de wert de wunde bewyſen mach, mit erlyken luden tho tüghende, 
de de hebben eyghen erue, vnde de andere den broke hebbe ghebert, 
fo en ys be van des whues wegenn nicht tho vorwynnende, wente be 
fe lichte mit erem willen beflapen befft. 


354. Ban feffamenten. 


38 dat eyn onfer borgher im engelant nffte im flanderen. edder 
wor dat id vuer meer fettet ſyn teftament in ſyneme fufebedde, in 
örfunde ſyner borgher, de he dar hebben mach, des yd font eerbare 
lude, fyn teftament wert ftede vnde vaft, alfe id redelyfen van eme 
gheſat wert vor ſynen borgheren, alſe offte he florue war fyn tefta= 
ment byr gemafet were. 


Pr 


355. Dan fchulden. 

De van armode vth der ftad leepe, vnde ſyne huſfrouwe wonende 
bleue, vnde fe leyder fo arm were dat fe nod) erue edder gud hedde 
dar fe van betalen Fünde, fe en ſchal doc nicht vmme de fhulde eres 
mannes gheſat werden in den Ferfener, funder ere ouerfleet machmen 
ere wol nemen, vnde weret dat fe wechtoge, queme dar na wedder, 
men mochte ere des ghelif dön, vnde alle tiit fchall fe dat nuerfte cleet 
gheuen vmme ſchult. 


356. Wo vele eyn man mad) ſyner frouwen gheuen im 
teſtamente. 


Eyn iſlik mach gheuen tho teſtamente ſyner hußfrouwen bouen 
dat he myt ere ghenomen hefft ßo vele alſe he wil vor bedderuen 
mannen vnde radmannen. | 


357. Dan vorueftende. 


De vorueftet is in ener ftad dat ſy vmme wat myſſedaät yd ſy, 
de is vorueſtet in alleme lubeſchen rechte. 


358. De den anderen ſleyt mit ener küel. 
De den anderen fleyt mit ener Füle des nachtes alfe de lude flapen, 
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de ſchal der ftad gheuen dre marf fuluers, vth ghenomen de anderen 
beterynghe, de dar boret deme gheſeregeden vnde deme rade vnde deme 
vogede. U 


359. Ban ſchedinghe der echten lude. 

Vmme verleye ſake willen mad de praueſt vnde de rad echte lude 
ſcheden jnterſte efte en man edder nicht en hadde alze en to der te— 
linghe behord dar doch mennich bederue man efte erlike vrouwe eren 
gaden nicht vmme mydet on fliten ere tid to famende . Dat ander 


eft en man edder vrouwe vthzeteff worde . Dat III eft erer en de 


andern ftunfe . Dat verde wen en vrouwe efte man er echte auertrede 
Edder en vrouwe efte de man dat gud vor dabelde vuele to brochte 
edder fif deueringe an lete alle deffe vorfchreuen fafe ſcheden de echten 
Jude in deme leuende zo verne fe fuluen wilt funder in der fele nicht 
ze moghen ſik nicht vor anderen de wile ze famentlifen leuen. 


360. Ban deme huſhanen. 


De deme anderen finen huſhanen af fleit wil dat de ghunne vor: 
deren deme de fihade ſchen iS vor deme richte he mud dar vmme wed— 
den Il punt des gheld en del der ftad dat ander deme vaghede dat 
drudde deme fafewolden id id ene henne dat fint VI penninghe. , 


361. De den anderen fleit myf enem foverbome. 


Wor en man ghe flaghen wert mit eneme touerbome blod vnde | 
blaw vnde fan de des mit tughen volfamen dat id em ghe fehen is he 


mud dar omme mwedden III punt. N 


362. De enen fihuldighen wil bynnen ampfes, 


Witlif ſy dy eft du iemende wult fhuldighen bynnen amptes vnde 
wilt dat vor waren mit rechte fo moftu aldus fprefen ber werfmefter 
mofte if vor ju famen fprefe fe ia fo ga negber fo fpref her werk: 
meiter mod if wol fprefen van mynes eghenen wegen edder encd ans 
deren fo ſchal de werfmefter fprefen fprif to fteden fo fpref her werk: 


- mefter- latet my delen eft id zo verne queme in,dat lubefche recht dat 


if myn eghene wort nicht waren konde efte-mochte wer if nicht enes 
anderen moghe neten de myn wort fprefe vnde myn recht vor ware 
fint if dat vor beware mit rechte fo ſchal de werfmefter fprefen to 
eneme bynnen amptes fchede dat du horft wol wor vp dat he dingbet 
De andere fchal fprefen na deme dat. he id vore vor waret mit rechte 
be mach enes anderen nethen de fin wort holt fo fpref her werfmefter 
wille gi my eſſchen vnde nome den man by fineme namen den 
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du beclagheft fo ſchal ene de werkmeſter oͤk nomen vnde effchen ene 
vore dar na machſtu ene acht nemen eft dy des nod ſy brink de wed⸗ 
der in vnde claghe dine ſchelinghe ſo wert na un vnde na ant- 
worde richtet. 


363. Bau fchaden des ſchipperen und gudes. | 

Wor einen fehipperenn fyne ſchepes Findere fin ſchip entfegeldenn 

und de fchipper ahn land were ihn def ſchepes vnnd kopmannß beften, 

onnd de fopman dem fturman fchipmand vnnd boßmanß fchadelos 

derhaluenn fedenn vnnd laueden tho holdenn van den ſchippere vnnd 

rederenn deß fcheped vnnd datt ſchip derhaluenn finer tho behpringe 

ihr fchaden qweme, mochte edder Funde de fchipper mitt finen ſchepes 

luden duß danes vullenbringenn, datt de fopman fe fchadelog hadde 
gelauett tho holden des mad) he genethenn. 


364. Bel minfhe ſchulde befent vor gerichte. 


Welch minfhe ſchulde befennt vor geridhte und de befenneden 
ſchult vorpanden will mitt finem erue de mach datt ihnn deme hilli— 


genn fwerenn, datt be fo vele redeß geldes nicht en hefft, of nene> 


fiftenpande noch bewechlick guidt, fo mad he ehm datt erue unrpandenn. 


365. Go dat pandf vorlaren effte vordoruen. 


Settet ein mann dem andern ein pandt, dat ſchal he eme vn: 
uordornen mweddergeuen, edder gelden na ſyner werde, fo dat van vor: 
fümeniffe ommegefamen, funften darf he eme darudr nicht antwörden. 


366. So dem vorkofften gude fchaden thokumpt. | 


Sp wor einer etwed vorföfft, vnde dem gude fohaden tho queme, 
„den jhaden ſchal wheren de jenne de dat gudt vorkofft hefft. 


367. So vorhüref gudt vorkofft wert. 


Wol dem anderen acker vorhüret vp gewiſſe jare, vnde binnen 
der tydt denſüluigen einem andern vorkofft, ſo is de köper nicht 
ſchüldich de hure vth tho warende. 


368. So wol einem ein teſtament tho makende vorhiadert. 


Grothe gunſt hefft de leſte wille. Hyrumme weret dat men einen 
vorhinderde, dat he neen teſtament möchte mäfen, alſe, dat be den 
tügen vorbode, dat fe dar nicht öuer weſen fcholden, edder den fchryuer 
binderde, dat he in dat huſs nicht ghan möchte, dar de krancke were, 
edder dat he eme de böre nor thofchlöte, edder dDwünge ene, dat he 


‚8 
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ſyn teſtament nicht maken möchte, wenn he gerne wolde: diſſe ſchal 
berouet weſen des gantzen erues, vnde de, — ſchal — dartho 
maken. 


369. Ben men im teſtament thon eruen nömen mad). 


Ein ydtlich befheden man, mach mafen tho einen eruen fynes 
gudes, wen he wil, he ſy eddel gebaren edder nicht, be fy fründt effte 
frömmet, wo be neen fetter effte vngelöuiger vs, ein voruolger ſynes 
ordens, edder van vordömeden ſtammen, de mögen nene eruen weſen, 
alle andere mach men ſetten in dem teſtamente, he ſy eigen, vnſinnich, 
vorterer, ein kindt in des vaders gewaldt, clerick, mönnick, nonnen, 
erbare vorſamlinge, arme lüde. Diſſe alle mach he tho erffnamen 
maken, efft he wil. 


370. So wol einen eruen ſettet, de frömde ys, wat de ſynen 
kindern, olderen, ſüſteren vnd brödern laten ſchal. 

Wol alſo ſettet einen frömbden eruen, ſo ſchal he doch ſynen 
kinderen thouörne laten er deel: Is der kinder dre effte minder, ſo 
ſchölen ſe hebben dat drüdde deel des erues, Is öuerſt erer mehr, 
fo ſchölen fe beholden de helffte, vor alle gifft . Auerſt den olderen, 
wenn dar nene Finder fon, fehal men laten dat veerde part . Dep: 
'gelyfen mad) men: od feggen van vullbröderen, effte vullfüfteren, 


| 371. So der gauen im feftament fo vele weren, dat od 
den gefchreuen erffnamen nichtes werden Fände. 


Mol ein erffname gefchreuen 98 im teftamente, vnde weren der 
anderen gauen fo vele, dat dar nichtes bleue, fo ſchal de gefchreuene 
erffname, van allen gauen nemen dat veerde part, ane wat gade ges 
geuen 98, dar nimmet he nidhts aff. 


372. Ban ftraffe eines dodtfchlegers, 
Welt minfhe einen vörfetlifen dodtſchlach begeit, de ſchal mit 
dem fchwerde vam leuende thom dode gebracht werden, 
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EB. Ergänzung des Revalfchen Codex vom 3. 1957 aus 
anderen Lateinifchen Texten des alten Lübifchen Rechts. 
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104. *) De moneta. examinanda. 
Confulum uero inter eft totienf examinare monetam vel de- 
narios quotienf eis viſum fuerit expedire. 


4105. De famulis. 

Cum famuli monetarii nummof preparant . nummi non poffunt 
culpari fi uel nimium leues uel graues fint . quin fint cuprei, fed 
poftquam monetario funt exhibiti eulpäri poffunt ubicunque fuerint 
fub eo reperti wel fub campforibus. As 


.106. De furto lignorum. . 

Ubi furtum lignis ad cremandum fectis . impingitar et illi 

duo inter quos talis caufa uertitur ambo ad radicem uel truncum 
“arborif de qua fecta fuerunt ligna äppellando fe traxerint „ qui- 
<cumque alium prenaluerit . ligna retinebit . & deficiens . Ix. fol. 
componet, | Ä — | u 3 7 


107. De edificiis deftruendis & reedificandis. 

Si quif fua edificia deftruere uult & iterum reedificare . men- 
furam & zonam  iuxta plateam pofitam accipiet ad terminof fnos 
-diftinguendos a confulibus . & fi hoc non fecerit & fuper eo pul- 
latus fuerit. III. marcas argenti componet ciuitati. 


108. De illo qui alterius domum Supprimit. 
‘ Ubicumque aliquif inferius in fundo edificauit & alius forfan 


e 


©) Diefe Ergänzungen find hier ganz nad) dem von Hach redigirten 
Terte abgedrudt, und entiprechen den dortigen Artikeln: 31, 33, 33, 60, 62, 
- 90, 92—100 und 126—128. S. die Vorrede. u 
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fuperius furfum edificanit fua edifiein fuperius extendendo nimit 
prope fuper uicinum eiuf . Ai ille qui inferiorem loeum fuis edi- 
ficiis occupauit . eundem locum & terminof, uoluerit & aufus fuerit 
in reliquiis obtinere . ille qui fuperius edificando nimif prope po- 
fuerit edificia fua . locum fuperius occapatum uicino fuo expediet. 
& tunc ille fecundum locum inferius obtentum furfum poteft edi- 
ficare cum voluerit. 


109. De — ciuitatis. 
Aduocatuf non debet preſidere iudicio . nifi duo de conſilio 
fedeant iuxta eum ut audiant et uideant ne alicui pauperi aut 
diuiti iniuria fiat . & quicquit pronenit de iudicio . medietas cedet 
aduocato et medietas eiuitati, 
110. De furto. 
Fur infra folidum denariorum de furto nen eft ligandus . fi 
quif ipfum ligauerit . LX. fol. eompanet.. Si foluit . LX. fol. 
fimiliter componet. 


III. De edificüis. \ 


Si quifgiam alii wel per fudes „ uel per edifieia tellurem (uam 
oceupauerit . et fuper hoc coram iudice pulfatus fuerit . et fi ex- 
pedit ei fpatium telluris oecupatum. LX. fol. componet „ Si au- 
tem eſt fupra terram . erunt IHlor fol. 


112. De edificüis. 


Si domus inclinat fuaper eum uel faftigia ftillant . fi fuper 
hoe pulfatuf fuerit „ IIIIor fol, componet. 


113. De edificiis. 

Forfan quod fi ita eft quod duobuf funt duo edifieia in uno. 
pariete contigue conftructa . et alter illorum domum fuam deftruendi 
propofitum habet et reedificandi . paries cui utrumque edifieium 
incumbit . integer manebit . et qui prius edificat . edifieia fua 
quanto propinquius potuerit ponet . Si uero poltmodum alter edi- 
fichre uoluerit : quanto prepinquiuf potuerit ficuti prior edificia 
fua ponet . parieſ autem autiquas tunc deftruetur et equaliter di- 
uidentur ligna . et locuf in quo parief habebatur manebit expeditus 
et non occupatuf. 


Iuf enim nobis collatum . sh Imperio eft confirmatum . quod 


- 
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illud in melius commutare poßfanaun cum. expedit, itä tamen quod 
per hoc iudieium dampnum ‚non patiatur. 


114. 

Si quif imponit alicui. traditionem corporis. aut rerum dicens 
fe habere bonos teftes „.&- alter dicat fe innocentem ipfe poteft fe 
expurgare: melius ſua fola manu in reliquiis , quam alter. ipsum 
poteft .uincere cum aliquibus teſtibus. 


115. 

Cum quifpiam facit aliquem exceſſum & inde uadiat uel cum 
pecunia emendat . quiequid inde uadiat wel emendat ‚hoc diuidetur 
in tres partes . Juarum terciam partem accipit actor . & terciam 
partem accipit iudex . et terciam partem accipit ciuitas. 


— | . 116. 

De libertatibus quas habemus nichil penitus inde damus ne- 
que cenfum neque deeimam . fiue fit in pratif fine in pafcuif fiue 
in pifcaturis wel etiam quibuscumque . quia fi aliquid inde dare- 
mus non eſſet libertas, 


- 117. 
Notandum quod quandacunque aliqua bona proiciuntur propter 
neceffitatem aure uel aliter qualitercunqgue . Nauis ipfa & omnef 


“ indifferenter qui in ea funt debent illa bona proleein foluere fe- 
cundum marctal. 


| 118. 

Notandum fi duo uel plures difeordant quod fe uerberant ad 
effufionem fanguinis uel non . fi non eft ibi wapenscreinge toio- 
dute Ludt . uel fi non aduocatur iudicium . aduocatus non poteft 
eum ad hoc cogere . quod conqueratur fi perfonaliter vult dimittere. 
Sed fi unum iftorum duorum feilicet clamor auditus fuerit, uel 
iudieium aduocatum . tunc opportet eum conqueri, nifi compenat 
‚ hoc in amieicia aduocati & lefi. 


419. Qualiter Priveta vel ara porcorum fit edificanda. 


Si quis edificare voluerit aram porcorum five Privetam, non 
vicinius platee quam ad quinque pedes et vicino fuo ad tres pedes 
ei licebit edificare, et cimiterio ad ſeptem pedes ei licebit edi- 
ficare, vel fi neceffe fuerit‘ ad quinque pedes et non minus, 


18 


1. Das Lübiſche Recht: für Reval. : 


120. De modio :molendini et metza ejus«- 
Apud molendinum feptem menfure- et- dimidia que valgo. dici+ 


tur metze fücient unum modium. 


‚1@1. De occupatione ‚rerum.- : 
Si. quifpiam -facultates alicuius propter debiti "obligacionem 
occupare contenderit non minus ._ — —— * tereius 


obligatione gaudebit. 





122. *) 


“ 


Cum quifpiam venit in ci 
vitatem et uendit uel emit ualens 


mille marcas; dabit ad thelo- 
neum 111Ior denarios . et si emit 
valens fertonem idem facit . Et 


in quotcunque navibus unus ho- 


‚ mo sursum deducit bona sua non 
dabit nisi . IIIIor denarios . Et 
'quoteunque homines sunt in una 
navi qui tenentur dare theloneum. 
et sursum pergunt et vendunt et 
emunt quilibet dabit Iller de- 
narios. 


123. 

Cum aliquis acquirit ceivili- 
tatem debet dare primum thelo- 
nium . Si transit albiam in ne- 
gocio suo; etrenertitur . et uult 


ad mare ire „ tune non oportet 


eum quicequam dare . Si non 


Ba: Die Bollordnung. 


‚122. Ban Tollen to gheuende. 


So wanne iemant — in de 
ſtat vnde koft vnde vorfoft , dat 
werdich is duſent marf . De fcal 
gheuen to tollen ver penninge . 
Vnde koft he dat werdich is enen 
verdine .„ He fcal don dat fulue . 
Vnde in womanegheme ſchepe en 
man fin gut vopvoret . Deine ghift 
niht mer ver penninge . Vnde 
womanich minfche is im eneme 
ſchepe. de dar tollen gheuen fco- 
len . vnde varet op . onde Fopet 


vnde vorfopet . En iewelic fcal 


gheuen ver penninge, 


123. Ban eneme borghere de 
tollen gheuen fcal, 


Sp wanne en man de bor: 
gberfcap wint . De fcal gheuen 
to deme erften tollen . Varet he 
ouer de elue in ſineme werue. 
vnde kumpt he wedder vnde wil 


*) Nach dem Abdruck bei Hach S. 216—226. 


» E. Ergänzung ded Reval'ſchen Eoder vom 3. 1257. 


uadit ad mare; tenetur dare'the- 
loneum suum . IIIIor den. Et 
si habet legitimam uxorem in 
civitate; non dat, 


124. 

Primitus de theloneo et 
postmodum de sifgulis causis 
dicendum . Quicunque ire pro- 
ponit ad mare, quotcunque last 
'habet totidem XV. denarios da- 
bit ad theloneum, et si redit 
intra annum et diem, pro quot- 
cunque last thelonavit , pro tot 
liber erit, sed si aliquid super- 
lucratus fuerit, pro ipso theo- 
lonabit, et non amplius, | 


125. De theoloneo nauis, 


Si homo pofleffor est navis 
XJ last vel amplius bajulantis, 
liberam habet unam lastam a 
theoloneo, si minus quam XII 
last bajulet, pro dimidia last 
tantum liber erit . Si vero quin- 
que last bajulat, liber non erit 
quin solvat theoloneum plenarie. 


126. De theoloneo vint. 


De vase quod continet X11. 
amas vini, XV. denarii dabun- 
tur ad theoloneum; si continet 
Vl. amas, VIII denarii dabun- 
tur; de vino autem quod duci- 
tur in tunnis dabitur de qua- 
libet ama unus denarius ad theo- 
loneum. 


119 


varen to dersze . Sp ne darf he. 


nicht  gheuen . Varet be nicht . 


Sp mot he gbeuen finen tollen . 
ver penninge . Vnde heft be ene 
echte bufvrowen in der ftat . So 
ne ghift he nicht. 


ı24. Ban follen de dar bvaret 
tho der ze. 

En mon de dar varet to der 

e . alfo manighe laft alfe be heft 


‚alfo manighe . XV. penninge ſcal 


be gheuen to tollen . Vnde kumpt 
be wedder binnen tare unde daghe. 
vor alfo manighe laft alfe he vor- 
tollet beft . vor alfo manighe ſcal 
be vry wefen . Binde wint he wat - 
dar enbouene . dat feal be vor: 
tollen. 


125. Dan follen des Schepes. 


Heft en man en fchip . dat 
XI. laft „ ofte dar enbouene 
dreht . De hef vri ene laft. dar 
be nicht ne darf vor tollen . Drecht 
it min den twelf laft . So is he 
ori vor ene halue laft . Dredt it 


auer vif laft . So ne id he nicht 


ori. He ne mot gbeuen tollen: 


126. Dan tollen des mwines. 


Ban eneme vate wines fcal 
men gbeuen . XV. penninge to 
tollen anderes fo ne gbift men 
nicht botbentol, 


', teoloneum; 


120 
127. Theoloneum de talentis. 


Quicunque pergit ad mare 
et habet XIIII. pund gravis dat 
XV. denarios ad theoloneum ; 


si habet IX. pund dat XII. de- 


narios ad theoloneum; si habet 


VII. pünd dat VIII. denariosad. 


theoloneum; si habet V. pund 
dat VIII denarios ad theoloneum ; 
si habet tria pund dat quinque 


denarios ad theoloneum. Et fi 


nihil habet . et pergat ad mare. 
et comedit proprium panem dat, 


V. den 


228. De theoloneo communi. 

- Si guis in ıcurrum suum 
venit in civitatem, dabit de corru 
IV. denarios ad theoloneum, et 
cum egreditur nihil dabit ad 
de karrula dantur 
duo denarii ; de vehiculo dantur 
duo denarii; de vacca dantur 


. duo denarii; de porco datur unus 
denarius; de duabus ovibus datur | 


unus denarius; de IV. agnis 
datur unus denarius; de hirco 
datur unus denarius; de duabus 


capris datur unus denarius ad 


teoloneum, 


I. Das Lübifhe Recht für Reval. 


227. Ban tollen der wicht. 


Sp welt man varet to der 
ze . onde beft . XII. punt. De 
fcal gheuen . XV. penninge . Heft 
be. IX. punt . fo ghift be. XU. 
penninge „ Heft be . VIL punt. 
Sp ghift he VIII. penning . Heft 
be . V. punt. So gbift he VIII. 
yenning . Vnde heft be dre punt. 
fo ſchal he gheuen vyf penninge. 
Vnde ne beuet be nicht . vnde 
varet he to der ze . vnde etet fin 
eghene brot „ De ghift vyf pens 
ninge. 


Ban tollen van’ der Erempen . 
van der mwufmer . van Eluz. 


Sp melferleye gut kumpt te 
der ftat . van der Crempen . van 
der mwufmer . von lu; . darvan 
ne ghift men nenen tollen . funder 
van eneme iewelfen fchepe dat en 
pram bet ghift men ver penninge. 


128. Dan tollen van waghe— 
nen „ van faren . van fleden . 
vnde van quefe. 


So welk man kumpt in de 
ftat mit ſineme waghene . de ſcal 
gheuen van deme waghene ver 
penninge . Vnde fo wanne he weds 
der vt varet „ fo id he vri van 
tollen. — De fare fcal gheuen twe 
penninge. — De .flede twe pen: 
ninge. — Ban ener fo fcal men 
gheuen twe penninge. — Ban eneme 
fwine twe penninge. — Ban twen 
fcapen enen penning. — Ban ver 
lammeren enen penning. — Ban 
eneme bude enen penning. — Bnde 
van twen ceghen enen penning. 


[4 


E. Ergänzung des Reval'ſchen Eoder vom 3. 1257. 


129. 

Si quis luheke est eivis 
liber est a theoloneo per totum 
ducatum praeter erteneburg . et 
mulne. | 


‚, 130. 
Nullus civis de zwerin thelo- 
neat lubeke . Sic nec rutenus nec 
‚noremanus nec suecius . Dec on- 


ingus . nec guto . nec livo. sic 


neque omnes gentes orientales . 
nec 'aliquis homo burwini et 
filiorum suorum . de redditibus 
suis quos ad civitatem adduei 
facit . Alias si ducit aliquem 
kopscat . pro eo theloneat. 


131. De theloneo equi ve- 
nientis de Mari. 


Quicunque hospes adduxerit 


equum in navi de mari theolo- 
nabit VIII. denarios et si equum 
vendit in civitate, non dabit inde 
‚market toln. 


132. De theoloneo hospitum. 

Si hospes emit equum in 
civitate dat quatuor denarios ad 
theoloneum; et si hospes equum 
vendit !n civitate idem faciet; 
et si duo. hospites ad invicem 
fecerunt concambium, ita quod 
alter alteri det equum pro equo, 
uterque eorum dabit VIII. de- 
narios ad theoloneum., 
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- 129. Dan tollen der borgbere 
van lubike. 


Sp welf man borgher is to 
Iubife de i8 vri van tollen ouer 
alle des herteghen lant „ funder 
to molne, ; 


\ 


130. Ban tollen manigher 
ftede, 


Nen borgher van ziwerin darf 
tollen to lubife . noch ienich bor⸗ 
ober var ftaden . noch rufe. noch 
norman .nod ſwede. noch oninge . 
noch gothe . noch Iyve noch ienich 
man heren Burmwined . vnde finer 
findere . van ’eren renten de fe 
latet to der ftat voren . Anderes 
voret be Fopenfcap . dar feal he 
van tollen. 


131. Ban tollen des perdes dat 
van der ze kumpt. 

Sp wel gaft de en perd 

brinct in deme fchepe van-der je. 


de vortollet .. VIII. penning.. Vnde 


vorfoft he it in der flat. So ne 
ghift he dar van nenen market 
tollen. 


132%. Dorkoft en gaft en perd 2 
in der flat. 

Welk gaft foft en perd in der 

ftat . de fcal gheuen ver penninge. 


vnde vorkoft en gaft em perd in 


der ftat „be fcal dat fulue don . 
Is auer . dat twe gaft butet uns . 
dertwifchen . alfo dat en deme - 
anderen gheue enperd vorenperd. 
Sp fcal er iewelik gheuen achte 
penninge. 


16 


120 
127. Theoloneun de talentis. 


Quicunque pergit ad mare 
et habet XIIII. pund gravis dat 
XV. denarios ad theoloneum ; 
si habet IX. pund dat X. de- 
narios ad theoloneum; si habet 
VI. pdnd dat VIII. denarios ad 
theoloneum; si habet V. pund 
dat VIII denarios ad theoloneum ; 
si habet tria pund dat quinque 
denarios ad theoloneum. Et fi 
nihil habet . et pergat ad mare, 
et comedit proprium panem dat, 
V. den, 


328. De theoloneo communi. 

- ‚Si quis in scurrum suum 
venit in civitatem, dabit de corru 
IV. denarios ad theoloneum, et 
cum egreditur nihil dabit ad 
', teolonenm; de karrula dantur 
duo denarii ; de vehiculo dantur 
duo denarii; de vacca dantur 
duo denarii; de porco datur unus 


denarius; de duabus ovibus datur | 


unus denarius; de IV. agnis 
datur unus denarius; de hirco 
datur unus denarius; de duabus 
‘ eapris datur unus denarius ad 
teoloneum,, 


I. Das Lübifhe Recht für Reval. 


127. Ban follen der wicht. 


Sp welt man varet to der 
ze . onde beft . XII. punt. De 
fcal gheuen . XV. penninge . Heft 
be.IX. punt . fo ghift be. XU. 
penninge „ Heft be . VII. punt. 
Sp ghift he VIII. penning . Heft 
be . V. punt. Sp ghift he VIIT. 
penning . Vnde heft be dre put. 
fo fhal he gheuen vyf penninge . 
Vnde ne beuet be nicht . onde 
varet be to der ze vnde etet fin 
egbene brot „ De ghift vyf pens 
ninge. 


Ban tollen van’ der Erempen . 
van der mwyfmer . van Eluz. 


Sp melferleye gut kumpt to 
der ftat . van der Erempen . van 
der wufmer . van Eluz . darvan 
ne ghift men nenen tollen . funder 
van eneme iewelfen fchepe dat en 
pram bet ghift men ver penninge. 


128. Ban tollen van waghe— 
nen „ van faren van fleden . 
vnde van quefe. 


Sp welk man Fumpt in de 
ftat mit fineme mwaghene . de fcal 
gheuen van deme waghene ver 
penninge . Vnde fo wanne he wed- 
der vt varet „ fo id be vri von 
tollen. — De fare fcal gheuen twe 
penninge. — De .flede twe pen: 
ninge. — Ban ener fo fcal men 
gheuen twe penninge. — Ban eneme 
fwine twe penninge, — Ban twen 
feapen enen penning. — Ban ver 
lammeren enen penning. — Ban 
eneme bude enen penning. — Vnde 
van twen ceghen enen penning. 


\ 
[4 


E. Ergänzung des Revalfchen Coder vom 3. 1257. 494 


129. 

Si quis luheke est eivis 
liber est a theoloneo per totum 
ducatum praeter erteneburg . et 
mulne.- | 


‚ 130. 

Nullus civis de zwerin thelo- 
neat lubeke . Sic nec rutenus nec 
‚noremanus nec suecius . nec on- 
ingus . nec guto . 
neque omnes gentes orientales . 
nec "aliquis homo burwini et 
filiorum suorum . de redditibus 
suis quos ad civitatem adduei 
facit . Alias si ducit aliquem 
kopscat . pro eo theloneat. 


131. De theloneo equi ve- 
nientis de Mari. 


Quicunque hospes adduxerit 


equum in navi de mari theolo- 
nabit VIII. denarios et si equum 
vendit in civitate, non dabit inde 
market toln. 


132. De theoloneo hospitum. 

Si hospes emit equum in 
civitate dat quatuor denarios ad 
theoloneum; et si hospes equum 
vendit in civitate idem faciet; 
et si duo. hospites ad invicem 
fecerunt concambium, ita quod 
alter alteri det equum pro equo, 
uterque eorum dabit VIII. de- 
narios ad theoloneum, 


nec livo . sic 


- 129. Dan tollen der borgbere 


van lubike. 


Sp welf man borgher is to 
Iubife de i8 vri van tollen ouer 
alle des herteghen lant . funder 
to molne, j 


130. Ban tollen manigher 
ftede, 

Nen borgher van zwerin darf 
tolfen to lubife . noch ienich bors> 
gher van- ftaden . no ruffe.noch 
norman ..nody ſwede. noch oninge . 
noch gothe . noch Iyve . noch ienich 
man heren Burmwined . onde finer 
findere . van eren renten de fe 
latet to der ftat voren . Anderes 
voret he Fopenfcap . dar fcal he 
van tollen, 


131. Dan follen des perdes dat 
van der ze kumpt. 


Sp welf gaft de en perd 
brinet in deme fchepe van der ze. 
de vortollet. VIII. penning. Unde 
vorkoft be it in der flat. So ne 
ghift he dar van nenen market 
tollen. 


132. Borkoft en gaft en perd ' 
in der flaf. 

elf gaft foft en perd in der 

ftat „ de ſcal gheuen ver penninge. 


vnde vorkoft en gaſt en perd in 


der ftat he ſcal dat fulue don . 
%8 auer . dat twe gaft butet uns ⸗ 
dertwifchen - alfo dat ‘en deme 
anderen gheue en perd vor enperd. 
Sp fcal er iewelik gheuen achte 
penninge, 


16 


', teoloneum; 


120 
127. Theoloneunt de talentis. 


Quicunque pergit ad mare 
et habet XIIII. pund gravis dat 
XV. denarios ad theoloneum ; 
si habet IX. pund dat XII. de- 
narios ad theoloneumz; si habet 
VU. pünd dat VIII. denarios ad 
theoloneum; si habet V. pund 
-dat VIII denarios ad theoloneum ; 
si habet tria pund dat quinque 


denarios ad theoloneum. Et fi 


nihil habet . et pergat ad mare. 
et comedit proprium panem dat, 
V. den. 


228. De theoloneo communi. 

- ‚Si guis in scurrum suum 
venit in civitatem, dabit de corru 
IV. denarios ad theoloneum, et 
cum egreditur nihil dabit ad 
de karrula dantur 
duo denarii ; de vehiculo dantur 
duo denarii; de vacca dantur 


duo denarii; de porco datur unus 
denarius; de duabus ovibus datur | 


unus denarius; de IV. agnis 
datur unus denarius; de hirco 
datur unus denarius; de duabus 


‘ capris datur unus denarius ad 


teoloneum, 


I. Das Lübifhe Recht für Reval. 


227. Ban tollen der wicht. 


Sp welt man varet to der 
ze . onde beft . XII. punt. De 
fcal gheuen . XV. penninge . Heft 
be. IX. punt . fo ghift be. XU. 
penninge .„ Heft he . VII. punt. 
So ghift he VIII. penning .. Heft 
be. V. punt. So ghift be VIIT, 
penning . Vnde heft be dre punt. 
fo fhal he gheuen vyf penninge . 
Vnde ne beuet he nicht . vnde 
varet he fo der ze vnde etet fin 
eghene brot „ De ghift vyf pens 
ninge. 


Ban tollen van’ der Erempen . 
ban der wufmer . van Eluz. 


Sp welferleye gut fumpt te 
der ftat . van der Erempen . van 
der wufmer . van Alu; . darvan 
ne ghift men nenen tollen . funder 
van eneme iewelfen ſchepe dat en 
pram bet ghift men ver penninge. 


128. Ban tollen van magbe: 
nen „ van faren . van- fleden . 
vnde van queke. 


So welf man Fumpt in de 
ftat mit fineme mwaghene . de fcal 
gheuen van deme waghene ver 
penninge . Vnde fo wanne he wed⸗ 
der vt varet „ fo id he vri van 
tollen. — De kare fcal gheuen twe 
penninge. — De .flede twe pen: 
ninge, — Ban ener fo fcal men 
gheuen twe penninge. — Ban eneme 
fwine twe penninge. — Dan twen 
fcapen enen penning. — Ban ver 
lammeren enen penning. — Ban 
eneme bude enen penning. — Bnde 
van twen ceghen enen penning. 


’ 


! 
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129. 

Si quis luheke est civis 
liber est a theoloneo per totum 
dacatum praeter erteneburg . et 
mulne.. | 


. 130. 

Nullus civis de zwerin thelo- 
neat lubeke . Sic nec rutenus nec 
noremanus nec suecius . Nec on- 
ingus . nec guto . 
neque omnes gentes orientales . 
nec 'aliquis homo burwini et 
filiorum suorum . de redditibus 
suis quos ad civitatem adduei 
facit „ Alias si ducit aliquem 
kopscat . pro eo theloneat. 


131. De theloneo equi ve- 
nientis de Mari. 
Quicunque hospes adduxerit 
equum in navi de mari theolo- 
nabit VIII. denarios et si equum 
vendit in civitate, non dabit inde 
‚market toln. 


132. De theoloneo hospitum. 

Si hospes emit equum in 
civitate dat quatuor denarios ad 
theoloneum;; et si hospes equum 
vendit in eivitate idem faciet; 
et si duo. hospites ad invicem 
fecerunt concambium, ita quod 
alter alteri det equum pro equo, 
uterque eorum dabit VIII. de- 
narios ad theoloneum. 


nec livo . sic 


129. Ban tollen der borghere 
van lubike. 


Sp welk man borgher is to 
Iubife de is vri van tollen ouer 
alle de8 herteghen lant „ funder 
to molne, 


130. Ban follen manigher 
ftede, 

Nen borgher van zwerin darf 
tollen to lubife . noch ienich bors> 
gher van- ftaden . nodrufe.noch ° 
norman .nody ſwede. noch oninge . 
noch gothe noch Iyve . noch ienich 
man heren Burwined . vnde finer 
findere . van ’eren renten de fe 
latet to der flat voren . Anderes 
voret be Fopenfcap . dar feal he 
van tollen. 


131. Ban tollen des perdes dat 
van der ze fumpf.. 

Sp welf gaft de en perd 

brinet in deme ſchepe van-der ze. 


de vortollet. VIII. penning. Bnde 


vorkoft be it in der ſtat. So ne 
ghift he dar van nenen market 
tollen. 


132%. Vorkoft en gaft en perd 
in der ſtat. 

Welk gaſt koft en perd in der 

ftat . de ſcal gheuen ver penninge. 

onde vorfoft en gaft en perd in 


"der flat be fcal dat fulue don . 


Is auer „ dat twe gajt butet uns . 
dertwifhen . alfo dat ‘en deme - 
anderen gheue enperd vor en perd. 
Sp ſcal er iewelik gheuen achte 
penninge, 


16 


12 


4183. De theoloneo merci- 
moniorum. 

Quicunque venit per aquam 
sive per terram, adducens facul- 
tates suas pro omni facultate, 
quod kopschat‘ dicitur, de quo 
teoloneum, sive parvum sive mul- 
tum sit quod ad teoloneum dat, 
pro tantis bonis dum exit non 
teolonabit. 


134. De theoloneo hospitis. 


Si hospes aliquis dueit fa- 


eultates unius burgensis in so- 


cietate vel pro libitu suo tan- 

tum, hospes dat pro suis facul- 

tatibus theoloneum et non pro 
faeultatibus burgensis. 


135. De famulo burgensis. 
Si burgensium aliquis habet 


servum, quem emittit cum facul- 


tatibus suis, et 'servus ille forsan 
habeat aliquot marchas que sue 
sint, singulariter pro illis non 
dabit servus theoloneum quam- 
diu est in pane burgensis. 


136. De duobus hospitibus. 

Si duo hospites bona sua 
composuerint et illa equaliter 
attineant ad utrumque, et si ha- 
bent VIII pund gravis, et ire 
volunt ad mare, uterque eorum 
dabit VIII. denarios ad teolo- 
neum; si aufem unius sunt due 
partes, ille eciam dabit VII. 
denarios ad theoloneum; et alius 


eni tertia pars est, dabit quin- 


que denarios ad teoloneum. 


I. Das Lübifhe Recht für Reval. 


133. Dan tollen des ghenen 
de bir inkumpt. 

Sp welf man de dar Fumpt 
ouer water „ ofte ouer lant . vnde 
brinct mede fin gut . vor alle gut 
dat dar Fopenfcap het dar he tollen 


van ghift - des fi lutlik ofte vele, 


dat he vortollet . vor alſo vele 
guded ne darf he nicht tollen „ fo 
wanne be wedder vtvaret. 


134. Ban fumpanye in deme 
follen. Di 

Voret en gaft enes borgheres 

gut in Fumpenye . ofte van finer 
weghene allene . De gaft’ ghift vor 
fin gut tollen . vnde nicht vor des 


‚ borgheres gut. 


. 135. Dan enes borgheres 
knechte. 

Heft en borgher enen knecht. 
den he ſant mit ſineme gude . 
onde de knecht heft lichte wat pen 
pinge . de fin al funderlifen fint. 
dar vor me darf de knecht nenen 
tollen gheuen . de thyt dat he in 
des borgheres brode is. 


136. Ban der gaſte gude, 

Lecget twe gafte ere gut to 
famene . vnde dat beret en bey⸗ 
den al life vele to vnde hebbet 
achte punt fwared . vnde willet 
fe varen to der ze. eniewelif erer 
de ghift . VII. penning to tollen. 
Is auer „ dat.ded enen fint de 
twe del . de abift. VII. pen- 
ning . vnde is des anderen dat 
dritten del „ de ghift vyf penninge 
to tollen, | 


— 
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137. | 
Quicunque adducit olera; 
pro illis non theloneat . Qui- 
eunque adducit fructus arborum . 
id est . ovet . cum navi; non 
theloneat . nifi plus quam fer- 


tonem valeat. 
’ 


138. 

Quotcunque punt slavus ven- 
dit; tot den. theloneabit . Et 
quotcunque punt theloneavit; tot 
libere educere potest . et sem- 
per pro capite suo, unum dena- 
rium dabit .. Si slavus venerit in 
.civitatem . et uendit valens . so- 
lidum ; dat denarium . Si ualet. 
fertonem . quod uendit . dat IIII or 
. den. De nullo lino . et nullo 
humulo . quod portet in dorso; 
oportet ipsum theloneare. 


139. Item de theoloneo. 


Si quisquam facultates suas 
de civitate fecerit deduci et ipfe 
facultatibus eductis in civifate 
remanserit, quamdiu in civitate 
permanserit tamdiu teoloneum 
non dedueit . Si quis forsitan 
abierit et debitum teoloneum do- 
mestico reliquerit, licet dome- 
stico detinere teoloneum tribus 


noctibus; sed quid inde questio- 


nis emerserit, domesticus super 
hoc tenetur respondere. 


137. Ban Eole vnde van ouefe, 


So welk man fol voret „ dar 
sore ne tollet be niht . Sp welf 


man voret vrucht der’ bome dat 


ouet het . in deme fchepe . ofte 
vp eneme waghene „ dar vore ne 


tollet he nicht . Kumpt it auer 


ouer de elue . vnde is it beter 
den en verdine . ‚fo fcal men it 
vortollen. 


- 138. Dan: follen des wendes, 


Alfo manich punt alfe en went 


vorkoft . alfo manighen penning 


vortollet be . Vnde alſo manich 
punt alſe he vortollet heft . alſo 
manich mad) he vry vtvoren. Vnde 


io vor ſin houet ſcal he gheuen 


enen penning . Is it auer . dat 
en went fumpt in de ftat .„ onde 
vorkoft dat enes fchillinges wert 
i8 . He ghift enen penning . 38 
id ened verdinged ghewert „ De 
gift ver penninge . Van neneme 
vlaffe . vnde van neneme hoppen. 
dat he vppe deme rucge dredit . 
ne darf he tollen. 


139. De fin guf vfe der flat 
poren let. 


De fin gut vte der flat voren 
let . onde be in der flat blift 
wanne dat gut vtghevoret is. Alſo 
lange alſe be in der ſtat biift . 
alfo lange fo vntvoret he den tollen 
nicht . Varet he auer lichte en- 
wech . onde finen rechten tollen 
fineme werde let . De wert mot 
wol den tolfen dre nacht beholden . 
Sunder fumpt dar Flaghe af. dar 


fcal de wert vor antworden, 
* 


— 
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140. De expedito teoloneo. 

Si quis apud teolonearium 
de teoloneo suo expediverit et 
teolonearius, quod se non plene 
expediverit, illi postmodum ob- 
jecerit ipse sola manu in reli- 
quiis se expurgabit. 


141. De eo qui deducit teo- 


loneum. 

Si quis teoloneum — 
rit et convictus fuerit, novem- 
pliciter compenfabit et insuper 
LX. solidos componet, de hiis 
tercia pars judici tercia civitati 
et tercia- cedet actori. Eandem 
etiam emendationem quam faciet 
hospes teolonari6 faciet teolo- 
nearius hospiti si teoloneum ab 
eo acceperit minus justum. 
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140. De fic van deme tollen 
vntrichtet. 


De ſic bi deme tolnere vnt⸗ 
richtet van ſineme tollen . vnde 
de tolner eme dar na vntieghen 
werpt „ dat he nicht vul ghedan 
ne hebbe . He mad) fic mit fine 
ened hant vntſecgen. 


141. De den tollen vntvoret. 


So 'welf man finen tollen 
ontooret . de fcal ene neghenvolt 
betalen , dar to fcal be mwedden 
feftich fchillinge . des boret to dat 
dridden del deme richtere „ dat 
dridden del der flat . onde dat 
dridden del deme Flegbere „ De 
fuluen beteringe de en gaft doit 
deme‘tolnere . de fuluen fcal don 
de tolner deme gafte . is id dat 


‘he vnrechten tollen vpnimpt. 


* 
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F. SHeutiges Lübifches Stadtrecht nach der Revifion 
vom Iahre 1586- 


PIE 


Dos Lübiſche Recht erſtrecket fih in unfer Stadt, und in 


den Städten, dar Lübifh Recht gebrauchet wird, fo fern als unfer, 
und ihr Weichbildt, Feldmarcke und Landwehr reichet. 


LIBER PRIMUS. 
TITULUS PRIMUS. 
| 2 Consulibus et Decurionibus. 

- Bon Bürgermeiftern und Ratpınannen. 


4. Es fol niemand zu Lübeck in den Rath gefoten werden, 
welcher Ampt oder Lehen von dem Rathe hat. 


2. Was Ein Rath statuiret und ordnet, foll unverbruͤchlich ge⸗ 


halten werden; wird von jemand darwieder gehandelt, den hat Ein 
Rath nach ihren Ordnungen und Wilkühren zu ſtraffen. 


3. Wann Raths⸗Perſonen bey Sachen, Handeln und Teſtamenten 


geweſen, davon einer oder mehr biß auff einen verſtorben würden 


ſeyn, fo ſoll des überbliebenen Zeugniß fo viel gelten und Krafft 
haben, als fonften threr zweyer. Da man ihm aber folches nicht zus 
trauen würde, mag er mit feinem Eyde befräfftigen, daß die verftor- 
benen Herrn mit ihme über folder Handlung geweſen feyn: Welches 
dahin zu ‚verftehen, warn fie von dem Rath zu den Sachen verordnet: 
Und was alfo verhandelt, darbey fol ed ftett und feit bleiben, _ 
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4. Es fol fein Rathmann Gifft oder Gabe nehmen, von wegen 
der Sachen, die gemeiner Stadt, derfelben Freyheit, Gerechtigkeit, 
Gericht und Recht betrifft; des foll fich ein jeglicher bey feinem Eyde 
entlegen, wann der Rath umbgeſetzet wird, daß Sie ſolches gehalten 
haben. 


3. Vater und Sobn, fo wol auch zweene Brüder, können zu— 
gleich nicht Rathmann ſeyn, noch gekoren werden. Verſtirbet aber der 
eine, oder verzeihet ſich mit Wiſſen und Willen des Raths, ſo mag 
man den anderen, wann er des Standes würdig, wol zu Rathe kieſen. 


6. Niemand der zu Rath oder Bürgermeiſter gekohren wird, kan 
fi deſſen erwehren, bey Verluft der Stadt Wohnung, und jehen 
Marck lötiged Goldes. 


7. Winde jemand im Rathe benennet, den man in den Rath ers 
wehlen will, fo follen feine Blutfreunde und Schwäger im Rathe auf: 
fteben -und in die Hör: Kammer gehen, damit eine freie Wahl feyn 
möge. 


S. Wann ein Rathmann einer oder mehr, einem andern vor 
Gericht oder fonften in Handlung Benftand leiftet, und alddann die- - 
felbe Sache vor den Rath gebraht und allda tractiret wird, da ſich 
nun der Rath darüber berathſchlagen würde, fo follen diefelben Raths— 
Perſonen, welche biebevorn vor Gericht Beyſtand geleiftet, und bey 
der Dandlung gewefen, von dem Nathe in die Hör-Kammer weichen, 
gleich den andern feinen Blutfreunden und Schwägern, es wäre dann, 
daß fie der Rath darzu verordnet hätte. 


9. Unter den Blutfreunden und Schwägern, welche ſich des Rath- 
fhlaged wegen ihrer Freunde, zu äußern fhuldig, follen diejenigen 
gemeinet feyn, welche einander im dritten Glied gleichet Linien, wie 
in Ehefahen, ſo woll der Blutfreundfhafft, ald Schwägerfchafft, ver: 
wandt fein. 

10. Da Ein Rath ein oder mehr Raths-Perſonen zu einer 
Legation verordnen würde, zu Waſſer oder zu Lande, es fey wohin 
ed wolle, die follen fich folder Reife nicht verweigern, es verbindere 
fie dann folhe Krandheit oder Ehehaffte Noth, die dem Rathe er: 
wiefen iſt; So ftehet ed alsdann bey dem Rathe, ob fie die Perfonen 
der Reife erlaffen wollen, fo wol auch, ob nad ihrer Wiederfunfft fie 
dafür verehret werden follen oder nicht. 

11. Dann jemandt von dem Rath oder Worthabenden Bürger: 
meiftern Gleid gegeben wird, in die Stadt zu fommen, und demjenis 
gen, weldher mit der vergleidten Perfon in Widerwillen ftehet, ange: 


— — 
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fündiget wird, fo ift er fih auch gegen ihm gleidlich zu verhalten 


ſchüldig. Bricht er aber an ihm dad Gleid, alfo, daß er ihn mit 


dem Frohnen angreiffen und einziehen, und fonften mit Stadt-Rechten 
vornehmen wolte, fo fol er zehen Marck Silberd dem Rathe wetten, 
und einer jeglihen Raths-Perſon einen Lübiſchen Gülden an Gold, 
und dem Dergleidten 73 Lübifhe Gülden an Gold, Wann fih auch 
die vergleidte Perfon nicht gleidlich noch friedlich halten würde, fondern ' 
in ftraffbahren Thaten betroffen oder überzeuget, dem fan fein Gleid 
nicht dienen, fondern fol nad Gelegenheit der That geftraffet werden. 


412. Würden zweene Rathd -» Perfonen wider Gebühr, ihrem 
Stande zu Verkleinerung, vor dem Rathe und in dem Rathe zanfen, 
an welhem die Schuld befunden, der fol dem andern Abtrag thun 
mit zweyen Lübiſchen Gülden, und dem Rathe wetten zehen Lübifche 
Gülden. Da aber einer dem anderen Hand anlegen, oder an feinen 
Ehren angreiffen würde, fo fol er ihme mit achtehalben Gülden Lübiſch 
Abtrag thun, und dem Rathe dreifig Lübiſche Gülden zum Gemeinen 


Beſten, ohne Nachlaß zu bezahlen fhüldig feyn. 


7 


23. Es fol fein Rathmann eined andern, der ihme nicht Vers 
wandt ift, vor dem Rathe fein Wort reden, ed were dann, daf er 
ihme im dritten ©lied gleiher Linien von Blut- oder Schwägerfhafft 
zugethan ſey, und er feinetwegen, warn. die Suchen berathſchlaget, 
aus dem Rathe gehen würde, in dem Fall mag er ihm mit Rath und 
That belffen. 


TITULUS SECUNDUS. 
Ad Municipales et de Incolis, 


Bon Bürgern und Einwohnern. 

1. Es fol fein Bürger zu Lübeck in Kriegs Züge ſich beftellen 
laffen, ohne Urlaub des Raths, fondern fol zu feiner Wehre ftehn, 
feine Stäte vertreten, und fi alfo gemeiner Defension nicht ent- 
ziehen. 


2. Welcher Mann mit feinem Weib und Kindern in die Stadt 
fompt, oder fich allda befreyet, fo wol auch ein ledig Gefelle, oder 
andere Perjon, wes Standes die feyn möge, fo Raud und Feuer 
halten will, der oder die mögen woll drey Monat darinnen wohnen: 
Rah der Zeit, wollen fie länger bleiben, fo follen fie die Bürger: 
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(haft gewinnen, Doch ſtehet es bey dem Rathe, ob — ihnen die 
Bürgerſchafft gönnen wollen oder nicht. 
3. Würde der Stadt Bürger einer, oder ein Burgers⸗ Sohn, 


freventlicher Weiſe, ſich aus der Stadt zu derſelben Widerwertigen 


und Feinden begeben, alſo, daß er unſern Bürgern mit denſelben 
Schaden zufügte, hat er Erb und eigen in der Stadt, das iſt dem 
Rathe und der Stadt verfallen, und er ſoll nimmermehr zu dem 
Bürger⸗Recht verſtattet werden, er habe ſich dann, nach Vermögen, 
mit dem Rathe und denjenigen, a er Schaden gethan, gebührlich 
abgefunden. 

4. Wird einiger Bürger von Lübeck gefangen aufferhalb des 
Kriegs, der fol fich nicht löfen, mit einigem Gute, weder durch fich, 
noch dur feine Freunde oder Frembde von feinetwegen. Würde er 
fi) ober-löfen, ‘oder jemand anderd von feinetwegen, fein Leib und 
Gut fol in ded Raths Gewalt feyn: Es foll aber bey dem Rathe 
ftehen, was fie felbft dabey thun wollen. 


5. Es foll fein Bürger fein Erbe, Rente und Eigenthumb einem 
Saft, oder Frembden, nder andern, welhe unfer Bürger nicht feyn, 
verfegen oder verpfänden, verfauffen, oder zu träuen handen, dem⸗ 
felben zum Beften zufchreiben laffen, e8 geſchehe auch durch mas Weife 
und Unterfchleiff ed wolle: Wer darüber ſich zu handeln unterftehen 
würde, der foll des Erbes zuvorderft verluftig feyn, und darzu dem 
Rathe Straff geben funffjig Mark Silbers. Gleichergeſtalt foll es 
auch gehalten werden, warn einem Frembden ein Erbe allbier ans 
ftirbet, der fol dafjelbe auch nicht an Frembbe. veräuffern, fondern an 
Bürgere bringen. 


6. Stifft und Klöfter, auch andere Perfonen, welche unfere Bürger 
nicht feyn, follen nit mehr Wohnung in der Stadt Lübeck bauen, 
dann ibo ftehen, ihre Räume auch, die fie nun haben, nicht erweitern 
noch gröffer machen, fondern laffen wie fie feyn: Sollen auch ihre 
Häufer, Höfe und Wohnungen nicht von der Stäte, da fie itzo liegen, 
auf andere verändern, under mit andern verbeuten ; Dann ſolches feinem, 
wer der. auch fey, in feinerley Weife verftattet oder verhänget werden foll. 


7. Bann ein Sjüngling vor dem Rathe ſich mündig will erfennen - 
laffen, fo fol er alddann auch alsbald in continenti Bürger werden, 
* Lübiſchem Rechte. 
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TITULUS TERTIUS. 


De his, qui sui vel alieni Juris sunt. 
Bon — welche aus frembder Gewalt ihr eigen Mann mors 
den, oder nody unfer frembder Gemalt feyn, und darin gerathen. 


4. Wann einer fein Gut aufftragen, und bonis cediren will, 
‘son Schülde, die ihme mit Recht abgemahnet werden, fo mag der 
Kläger und Gläubiger fich des bedenden, biß zu dem neheften Gerichte, 
ob er fih wolle an das Gut halten, oder aber die Perfon zu eigen 
annehmen. Auff den erften Fall mag er das Gut fhäten und wars 
dieren laffen, und feine Bezahlung daraus fuchen. Zum andern, nimmt 
er die Perfohn an, mag er denfelben gefänglich einziehen laffen, und 
halten als einen Schuld-Gefangenen: Will er ihn aber zu eigen ans 
nehmen, und er ihme alfo Gerihtlih übergeben wird, foll er ihn 
fpeifen als das Geſinde, und verwahren, wie man am beiten fan, auch 
wol anlegen, wann er will, doch, daß ihm an feiner Gejundheit Fein 
Schade gefhehe. Er foll feinem Herten feine Arbeit thun. Würde 
er aber entlauffen aus ſeines Herrn Verwahrung, fo fol ihn an feiner 
Erledigung das Gericht nicht verhindern. Will er ihn aber gehen 
laffen, damit er fi) löfen möchte, das ftehet auch in feinem Gefallen. 
Würde er. darnady auch von jemand anders gehalten, hat er denn 
nod etwas anders von dem Seinen übrig, fo mog er fi) damit ohne 
Widerrede desjenigen, dem er erftlih an die Hand gegeben worden tft, 
wol löfen. Hiermit aber ift verbohten Frauens - Perfohnen den Cre- 
ditorn an die Hand zu geben, die nicht bezahlen Fonnen. Dod mag 
der Creditor zu allen zeiten, wann er fie betrifft, ihr das öberſte Kleid 
bnehmen, big fo lang fie bezahlet bat. Sonften aber mögen die erften 
jwey Mittel wider Frauens Perfohnen, welche ihrer eignen Schuld 
halben vertiefft, gehraucht werden. 


2. Würde ein Bürger angeſprochen, daß er eines andern Eigen 
were, fan er mit feinem Ende erhalten, daß er des Kläger Eigen 
nicht fen, fo ift er der Anſprach loß. 


:3. Wann aber ein Bürger in einer Stadt, da Lübiſch Recht ges 
braucht wird, Jahr und Tag gefellen hat, und alddann von einem 
andern ald fein eigen Mann angefprohen, und ſolches mit Zeugen, 
dag er eigen wäre, bemeifet würde; fan dagegen der Bürger durch 
Rathmanne oder beſeſſene Bürger wahr machen, daß er über Jahr 
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und Tag am Bürgerreht und Bürger gewefen,. und in der Zeit uns - 
befprochen blieben, fo bleibet er der Anſprach ledig und frey. 


TITULUS QUARTUS. 


De Sponsalibus, N uptiis et Causis Matrimonialibus. 
Bon Berlöbnijfen und Ehe-Saäachen. 


2. Wann ein Mann oder Weibesbild vor dem Consistorio fälſch⸗ 
lih und mit Unwarheit wird angegeben und beflaget auf eine Ehe; 
fan man, diefelbe auff ihn oder fie mit Rechte nicht erhalten fondern 
werden loß erfandt, derjenige, der ihn oder fie beflaget oder angegeben, 
foll dem Rathe zwangig Mark Lübifh wette geben; Hat er ed an 
Gelde niht, fo fol er vier Wochen im Gefängniß verwahret, und 
darzu der Stadt verwiefen werden. Hiemit aber werden nicht vers 
bothen richtige Ehe-Sahen dem Consistorio vorzubringen, 


2. Bann eine Bittfrau oder Jungfrau ohne ihrer Freunde Rath, 
die ſich deffen aus wichtigen erheblichen Urſachen verweigern, (welches 
dody bey Erfäntnig des Raths oder Consistorii ftehen fol, ob die 
Urſachen wichtig genug feyn oder nit?) fih in die Ehe begibt, die 
fol von allem ihrem Gut nicht mehr haben dann ihre tägliche Kleider. 
Bon ihrem Gute gebühret dem Rathe zwangig Mark, das übrige 
follen ihre näheften Erben haben. J 


3. Würde ein Mann eine Jungfrau oder Frauens-Perſon berüch— 
tigen und beflagen, daß er fie erfant, und daß fie ihme die Ehe vers 
ſprochen babe, wird er des übermeifet, daß deme nicht alfo fey, und 
daß er fie mit Unrecht überfaget, oder würde er felbft bekennen, daß 
er fie mit Unrecht befprachen, fo fol er umb folder That willen wet- 
ten achtzig Marck Lübiſch, davon zwey Theil die berüchtigte Perfon, 
und sein Theil gemeine Stadt haben fol. Da er nun ſolches an Gelde 
nicht vermögen würde, fol er ein halb Jahr im Gefängniß bei Waffer 
und Brod gefpeifet, nach dem halben Jahr aber der Stadt verwiefen 
werden. Gleicher geftalt ift ed auch zu halten, wann dergeftalt-eine 
drau nder Jungfrau einen Gefelen oder Mann befprehen würde, 
Und weil man viel leichtfertiger Zungfrauen, Frauen, Männer und 
Gefellen findet, und doch offte an einem wegen feines Standes, Ehren 
und Würdigfeit mehr gelegen, denn an dem andern: So fol bey dem 
Rathe ſtehen, den Unterfcheid nad allen Umbftänden zu machen, wer 
die Stroffe (wie oben vermeldet) Ben und bey welchen man er 
verhöhen oder verringern wolle, 


\ 
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4. Würde einer- oder mehr fo verwegen ſeyn, daß fie eine Jung- 
frau ohne Willen der Vormunden, da fie diefelbe hat, verlobten, oder ' 
ohne Willen und Vollwort ihrer neheften Freunde: fol er zur Straffe 
geben funffzig Mark, darvon gehören der Jungfrauen zwey Theil, 
und gemeiner Stadt der dritte Theil, darzu der Gtadt Wohnung 
verluftig fepn, er würde dann im deme von dem Nathe begünftiget, 
daneben vor dem Rathe und Gerichte öffentlich befennen, daß er 
daran unredlich gethban habe, Vermag er gefepte Straff an feinem 
But nicht, fo fol er ein Jahr im Gefängnig mit Waſſer und 
Brod unterhalten, nad dem Jahr aber, aus der Stadt verwiefen 
werdet, er möge dann Gnade von dem Rathe erlangen, Seynd ihrer 
» aber mehr, welche fich dergeftalt verbrochen, fol, einen jeglichen die 
volle Straffe betreffen. Wann aber an etlichen Jungfrauen mehr dann 
an andern gelegen, ſo ſtehet es bei dem Rathe, ob man die Straff 
verhöhen oder verringern wolle. 


5. Da ſich ‘ein Dienſtbotte in ſeinem wehrenden Dienſte mit 
einem Ehelich verſprechen würde, ſo ſtehet ed ihm frey aus. feines 
Herrn Dienft zu gehen, und entfähet fein Lohn nah Wohenzahl, die 
er bedienet. Hat er zuvor etwas zu viel von. feinem Lohn aufgehoben, 
dad mus er zurüde geben. | 


TITULUS QUINTUS. 
De Dote ejusque Privilegüs, 
Bon Brauffhag und feiner Befreyhung, 


u. Gibt einer feinen Sohn oder Tochter in die Ehe, und fondert 
fie von ſich mit befcheidenem Gute; Was ihnen alfo mit gelobet 
worden iſt, von des Sohns oder Torhter wegen, würde daffelbe nicht 
gefordert binnen den erften zweyen Jahren, fo haben fie darauff Feine 
Forderung oder Anfpruch, darzu man verbunden, nad) Lübifhem Rechte; 
Es were dann, daß fie ed mit guten Willen hätten ftehen laffen, und 
ſolches durch ehrlihe Leute oder Briefflihe Urkunde bemweifen würden. 


2. Verehlicht fih ein Mann mit einer Zungfrauen oder Wittwen, . 
den Brautſchatz, welcher ihm mit gelobet wird, foll man mahnen binnen 
den erften zweyen Jahren, thut er aber das nicht, fo ift man ihme 
nicht pflichtig, dieweil er denſelben, zuwider dem Lübiſchen Rechte, 
ftehen laffen : Stirbet alfo der Manır, ob nun mwohl ihr Brautſchatz 
in fein Gut nicht gefloffen ift, wann fie'aber gleichwohl erweifen wiirde, 
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daß ihr folcher Brautfhag mit gelobet, warn fie es ihr nicht; trauen 
wollen, fo fol ihr dennoch derfelbe aus feinen gelampten Gütern 
folgen, e8 fünten dann feine Freunde erweijen, daß er den Brautſchatz 
gemahnet hat, und habe denfelben mit gutem Willen ftehen laffen, 
oder aber auch innerhalb Zahr und Tag, ſich bey den Bürgermeiftern 
angegeben, und darvon protestirt, daß er foldhes in der Güte ges 
fordert, aber nicht befommen fönnen, 


3 Wann einer Bürge wird vor Brautſchatz, und derfelbe nicht 
wird gefordert innerhalb zweyen Jahren, fo darff der Bürge darzu 
weiter nicht antworten. - 


- 4. Bann ein Mann eine Jungfrau oder Frau zu der Ehe 
nimmt, und figen in der Ehe zwangig Jahr oder darüber, und zeugen 
feine Kinder mit einander, ftirbet der Mann, und wollen feine nach— 
gelaffene Freunde der Frauen nicht trauen, daß ihr Brautfchag in 
ihre Mannes geſampt Gut gekommen, fo mag fie foldhes, fo fie feine 
andere Beweifung hat, und fie eine glaubwürdige Frau ift, mit ihrem 
Eyde erhalten. Und, feynd ihre Kleinodia, Kleider oder Erbe in 
ftebender The verringert, den Schaden muß fie tragen, feynd fie aber 
verbeffert, das ift ihr frommen. Deögleihen fol es auch gehalten 
werden, wann dem Manne fein Weib abgeftorben wäre, 


“ 5. Begiebt fih ein Mann mit einer Frauen in die Ehe, ftirbet 
ber Mann, und läffet, feine Kinder von ihr, oder daß fie ſchwanger 
fey, die Schuldt, Damit er jemand verhafftet, fan die MWittfrau nichts 
hindern, ſondern ſie fol alles wieder nehmen was fie zu ihrem Manne 
gebraht hat: Darnach fol man von feinem Gute alle feine Schuld 
bezahlen, die er bey feinem Leben, und in- ftehender Ehe gemadt, 
bleibet etwas übrig, wird getheilet nah der Stadt Rechte. 


6. Nimt ein Mann ein Weib zu der Ehe, und der Mann wird 
in offenem Kriege gefangen, den fol man löfen mit dem Gute, welches 
fie beyde Aufammen gebracht, es fey der Frauen zugebrachtes Gut, 


’ 


oder was fie mit einander vor Gut haben. 


7. Wird ein Mann wegen Schuld flüchtig, bat er dann mit 
feinem Weibe Kinder, und ift die Schuld befentlich, oder wie Recht er: 
wiefen, fo fol diefelbe bezahlt werden von ihrer beyderfeitd Gute, 
Haben fie aber mit einander feine Kinder, und ift der Mann flüchtig, 
fo nimt die Frau ihren Brautſchatz, Kleider, Kleinodia, und Jung⸗ 
fräulich Eingedömpte, welches ſie ihme zugebracht, zu voraus: Von 
dem andern Gute zahlet man die Schuld, es wäre dann, daß die 
Frau mit gelobet, welches doch dahin zu verſtehen, wann ſie eine 


⸗ 


! 
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Kauff⸗ Frau gewefen, oder ihrer Fraulihen Gerechtigkeit erinnert, und _ 
und fich derfelben verziehen, ſo muß fie mit zahlen helffen. 


‘ 


S. Nimt ein Mann eine Frau zu der Ehe mit Erbgütern, melde 
ihm ihre Freunde aestimiret und an Geld gefett fahrende übergeben, 
fo fol der Mann nad der Zeit mächtig feyn, folh Erbe und Güter 
zu. verfauffen, und zu verpfänden wem er wil, nicht anders als fonften 
Kauffmand Wahren. 


9. Kein Mann mag verpfanden, noch verfauffen, noch verfchenfen 
- liegende Gründe, und ftehende Erbgüter, die ihm von feinem Weibe 
zugebraht worden, ohne ihren und ihrer Kinder Willen, da fie der 
einige hätten, es wäre dann, daß ihn Ehehafft, Gefängniß oder 
Hungersnoth darzu dringen thäte, 


20. Es darff niemand gegen feine Ehefrau, damit er unbeerbet, 
oder auch ihren Freunden ihren Brautihag verbürgen, ed wäre dann, 
Daß er ihr beyderfeitd? Gut unnüglic verfchwendete mit böfer Gefell- 
fhafft, Doppelfpiel und anderer Unart, und ſolches beweißlich wäre, 
dann auch, wenn er umb Schuld willen arrestiret oder fonften vors 
flüchtig würde, und er feine Frau gerne mit fi nehmen wollte, auf ' 
diefe Falle fol er der Frauen und den Freunden den Brautſchatz zu 
verbürgen, und ſie ihme zu folgen ſchüldig ſeyn. 


nu. Alſo auch, wann eine Frau mit ihrem Mann, welcher in 
Schülden vertiefft, unbeerbt iſt, mag ſie ihren Brautſchatz repetiren, 
freyen, und aus den Gütern fördern. Wann ſie aber noch in den 
Jahren iſt, darinnen fie Kinder gebähren fan, fo muß gemeldter Braut: 
ſchatz, wiederumb an gewiſſe Oerter beleget werden, und mag die 
Frau davon die Zährlihe Abnützung zu ihrem beſten unverhindert 
gebrauchen. 


12. Ehrliche Bürger, beſeſſen und unbeſeſſen, können Brautſchatz 
bezeugen, jedoch, fo fern ein öffentlich Verlöbniß gehalten worden iſt: 
Desgleihen mögen aud den Brautfchag bezeugen helffen, der Vater 
dem Sohne oder der Tochter, binwieder auch der Sohn dem Vater 
oder der Schweiter, do, fo fern fie fein gefampt Gut mit einander 
haben: Alfo auch werden zu Zeugen zugelaffen Ohme und Bättern. 


13. Es fann feine unbeerbte Wittfrau nah Abfterben ihres 
Mannes aud feinen Gütern getrieben werden, fie fey dann vor allen 


Dingen ihres Brautſchatzes und ce aa vergnüget und 
verfichert. 


14. Wird einem eine Braut mit gewiſſem Brautſchatz — 
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ftirbef fie dann — und zuvorn das Beylager MINE: fo darff 
man den Brautfhag nicht erlegen. 


15. Bann Freunde einer. verftorbenen Frauen. oder Mannes 
Brautſchatz oder zugebrachted Gut, wieder fordern wollen, denfelben 
müffen gemeldte Freunde beweifen, oder den Beklagten folhed zur 
Eydes⸗Hand legen. 


TITULUS SEXTUS. 


De Donationibus inter Virum et Uxorem. 


Bon Gaben zwifchen Ehe: Leuten, 


4. Weder Mann noh Weib, wann die in der Ehe fißen, und 
Kinder mit einander erjeuget haben, fonnen ihre Güter einauder 
geben noch 'ſchenken, daß es zu Rechte Fräfftig fey, es verwilligen danu 
die Kinder darin. 


- 2. Welcher Mann oder Frau, die da Feine Kinder: mit einander 
im Eheftand gezeuget haben, vor den Rath treten, und.ihr Gut gegen 
einander reciproce doniren und aufflaffen, ift dann die Frau bevor: 
mündet, fo iſt die Ubergab fräfftig, von ihrem beyderfeitd erworbenen 
Gute, doch follen fie ihren nebeften Erbnehmen einem jeglihen acht 
- Schilling vier Pfenning verlaffen. Da aber foldhe donation jemand 
anfehten-wolte, ift er binnen Landes, fo fol er das thun in Jahr. 
und Tag: Iſt er aber über See und Sand, fo bleibet er unvers 
fäumet, 


TITULUS SEPTIMUS. 


De Tutelis, Tutoribus et Curatoribus. 
Bon Bormundfchafften, Bormündern und Beyforgern. 


4, Bann ein Vater bey feinem Leben feinen Kindern Bormünder 
feget, die mag niemand aufftreiben noch abfegen, er fey wer er wolle, 
fo fern fie ihren Dingen recht thun, biß die Kinder mündig werden, 
wenn fie Mannd:Perfonen ſeyn: Thun fie aber bey der Vormundſchafft 
nicht recht, Faget denn der eine Vormund über den andern, nder die 
Freunde, würde dann der Rath befinden, daß fie fhüldig feyn, fo if 
der Rath mächtig, fie abzufegen, und einen andern an, ihre Stäte zu 
verordnen; Werden fie aber auch richtig befunden, fo bleiben fie 
gleihergeftalt der Jungfrauen Bormünder, biß fie zu der Ehe ſchreiten. 
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2. Es fol fein Frembder, fo dieſer Stadt Buͤrger nicht iſt, zu un⸗ 
mündiger Kinder Vormundſchafft zugelaſſen werden; und da etliche von 
der Schwerffeiten alhier verhanden ſeyn, ſollen diefelbe vor allen andern 
vorgezogen werden; Seynd aber feine von der Schwertfeiten, fo ſollen 
die von der Spielfeiten an ihre Stäte treten; Doc müſſen fie beyders 
feit3ö von dem Rathe confirmiret werden. Wann fi) aber einer oder 
mehr einer Vormundfhafft unterwünden, ohne Beftätigung des Raths, 
ſollen ſie dafür in Straffe genommen werden. 


3. Werden Kinder nach ihres Vatern Tode umb Schuld und 
andere Sachen angefprohen, haben dann derfelben verordnete Vor⸗ 
münder davon Feine Wiffenfhafft oder Nachrichtung, und wird ihnen 
folhes zur Eydes-Hand geleget vor Gerichte, fo fol nur ein Vormün⸗ 
der ſchweren, und fonften Feiner mehr: Doc follen fie ſämptlich das 
Log darumb werfen, auff welhen es fälet, der fol alddann den 
Eyd thun. 


4. Stirbt jemand, der feinen Kindern und Ehe⸗-Frauen feine Vor⸗ 
münder gibt, wann fie num auch Feine Freunde haben, fo fol fi. nies 
mand ihrer Vormundfhafft unternehmen, fondern ftehet dem Rathe 
zu, diefelben zu geben und zu beftätigen.' 


5. Es fol auch bey dem Rathe ftehen, auff Klage der Frennde, 
auch fonften von Ampts wegen, da Feine Freunde feyn, und ed dem 
Rathe wiſſend nder fund gethan wird, unnüge, unfleifjige und verdäch— 
tige Vormünder abzufegen, und an ihre Stäte, düchtige, fleißige und 
richtige anzuordnen, 

6. Ein Züngling unter fünff und ——* Jahren, kan ſein Gut 
nicht verkauffen noch alienirn, ohne ſeiner Vormünder Consens und 
Willen; Derwegen verkaufft er etwas von feinem Gute, oder ver⸗ 
ſpricht er etwas, oder ſtecket ſich in Bürgſchafft, ohne der Vormünder 
Volwort, das iſt zu Rechte unkräfftig: Wann aber die fünff und 
zwantzig Jahr verfloffen ſeyn, fo fol der Züngling fein Gut felbft 
empfangen, und ihme alsdann zum beften felbft rathen und vorftehen, 
doch, fo fern er fan, und darzu düchtig ift; Iſt er aber darzu unges 
ſchicket, oder fonften feiner Sinne beraubet, oder Kindiſch, oder ein 
unnüger Verſchwender feiner Güter, fo fol er gleichwol. unter der 
Gewalt der Vormünder bleiben, fo lange, biß der Rath befinden 
würde, daß ed fi mit ihme gebeffert, und er zu andern Sinnen 
möchte gegriffen haben. Sonften fol! man allen denjenigen, die an 
ihrer Vernunfft gefrändet, und die in fteter anfallender Krankheit 
liegen sine intervallis, da fein Aufhören ift, auch denjenigen , welche 
von der Geburt taub oder ftumm feyn, fie fein Alt oder Jung, Bey 
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ſorger geben ohne "welcher Willen, alle obgemeldter Perfonen thun, 
machtloß ft: Doc müſſen alle Curatorn, fie werden aufferhalb oder 
innerhalb Teftament3 von jemand feinen Kindern oder Freunden ges 
fest, davon bleiben, fie werden dann von dem Rathe, im RR mit 
Bormündern gefchicht, beftätiget. 


7. Der unmündigen Kinder VBormünder, follen derfelben Güter 
nicht anders auf Rente nehmen, noch damit Fauffichlagen , fie haben 
ihnen dann gnugfame Verfiherung gemadht, durch liegende Gründe 
und ftehende Erbe, für Rente und Häuptftuel: Von den Renten aber 
follen die Kinder nothdürfftig unterhalten, und was darvon übrig 
bleibet, ihnen zur Rehenfchafft gebraht und bezahlet werden, 


Ss. Es fol fein Manns: Perfon unter fünf und zwangig Jahren, 
wie fonften Frauen und Jungfrauen, zu feinen Zeiten Macht haben, ° 
Sachen im Gericht zu führen, weder durch Klage, noch. durch Antwort, 
ſollen auch nicht aufflaſſen vor deme Rathe, noch jemand xllmãchtis 
machen, ohn ihrer Vormündet Consens und Willen. 


9. Iſt jemand in ſeines Herrn Dienfte, welchem mitlerweil eine 
Vormundſchafft anftirbet, ob er wel nod etliche Zeit zu dienen ſchül— 


- - dig,. fo mag er fih doch durch folhe Vormundfchafft feines Dienftes 


erledigen, ohne Straff und Entgeltniß, nicht anders, ald wanır er fid 
verehlicht hätte, und fol ihm fein Lohn, ſo viel Zeit er gedienet, nad) 
Wochenzahl, unmeigerlihen gereichet werden: Hätte er aber etwas zu 
viel empfangen, gebühret ihm wieder zurück zu geben, 


10. Was mit gefohrnen Vormündern vor dem Rathe, in was 
Sachen ed ſeyn mag, getheilet wird, mit Rechte, oder in Freundfchafft, 
das fol zu Rechte, Frafftig, beftändig und unangefochten bleiben, 


41. Welcher Curator ad litem wird, und Ddiefelbe curam. ein⸗ 
mahl annimmt, der fan ſich forthin derfelben nicht ledig machen, weil 
der Krieg währet: Gleihwie ſich die Tutorn, und Curatorn ihrer 
Tutel und Curae , die fie einmabl angenommen, nicht loß machen 
fönnen, ed. fey dann die gebührliche Zeit im Rechten verofien, auch 
die Rechenſchafft und Verlaſſung geſchehen. 


I2. Eine jegliche Wittfrau, fol nach Abſterben ihres Ehemann; 
binnen einen viertel Jahr Wormünder für fi, und ihre’ Kinder ers 
weblen, und von dem Rathe beftätigen laffen, bey Straffe gemeldtes 
Erbarn Raths. 

33. Machet jemand fein Teſtament, und gibt darin feinen Kin— 
dern Vormünder; Stirbet der Mann, fo follen die Wormünder fi 
alles ded verftorbenen Gutes anmaflen, es fey an Erbe, Kauffman⸗ 
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ſchafft oder Rente, zu der Kinder beften: Minden dann die Vormüns 
der erachten, daß die Kinder von der Kauffmannfchafft Fonnen unters 
halten werden, jo fünnen die Vormünder die Kinder darvon halten, 
die Jährliche Rente aber wiederumb belegen, und ſolches alfo in 
acht haben, und damit verfahren, als fie darzu wollen antworten, 


44. Vormünder oder Beyſorger, fie feyn verwandt oder nicht 
verwandt, follen für ihre VBormundfchafft oder Denforge feine Befols - 
dung nehmen oder gewärtig feyn. 


TITULUS OCTAVUS. 
De Praescriptionibus. ' 
Bon Berjabrungen. 


4. Alles dad Gut, welches in diefe Stadt kompt, doc nicht über 
See und Sand, und ein Mann bey fich bat Jahr und Tag, mag er 
folche® beweifen , fo fan ihme das niemand mit Rechte abgewinnen, 
oder für geftohlen und geraubt Gut anfprehen; Doch fo ferne ders 
jenige, der folh Gut anfprehen wil, aud binnen Landes gewefen. 


2. Bann über Jahr und Tag ein Gebäude unangefproden ge: . 
fanden, das fan nad) Jahr und Tag nicht mehr angefochten werden. 


TITULUS NONUS, 
De Donationihus. 
Bon geſchenckten Gaben. 


4. Würde jemand fein Gut zu Gottes Häuſern, oder fonften feinen 
Freunden vergeben, und ftürbe Darauff, das fol man entrichten von 
feinem Gute; Doc fol zuvorn die Schuld, darnach die Allmofen be> 
zahlet werden: Was darüber ſeyn wird, fol man theilen nach Lübis 
fhem Redte. 


2. Wer da mil fein wohlgewonnen Gut vergeben, der muß zus: 
vorn feinen neheften Erben geben, 8. Schilling 4 Pfenning. Wann 
er auch liegende Gründe und ftehende Erbe mit feinem wohlgewonnem 
Gut erfaufft hatte, die mag er auch vergeben, entweder vor Rath: 
mannen, oder in feinem Teftamente, ſo ferne er fo mächtig ift, als 
diefer Stadt Necht mit fi bringet; Er thue nun ſolches auf — 
art er wolle, fo fol es frafftig und beſtändig ſeyn. 

18 


- 
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3. Weder Frau noch Mann, die ihrer Sinne beraubt ſeyn, es 
fomme von Krankheit oder andern Zufällen, können ihr Gut vergeben, 
dann ſolche donationen zu Rechte unkräfftig feyn, und niemand ges 
wehren fan. 


4. Eine PWittfrau Fan mit Volwort ihrer Vormünder, ohne 
ihrer Erben Einſprach, vor dem Rathe fahrende Haab und Ingedömbt 
doniren und vergeben, fo fern fie dafjelbe erworben hat. Erbgut 
aber, das Fan fie ohne ihrer ‚Erben Willen nicht vergeben. Sonften 
mag eine jeglihe Witfrau, welche ohne Kinder ift, von ihren Kleidern 
oder Ingedömpt, es fey ererbet, oder erworben, vergeben in ihrem 
Todtbette, auff ſechs und dreißig Marck Lübifh, darunter wol, aber 
nicht darüber. Würde -aber eine Frau mit ihrer Erben und Bor: 
münder Lobe und Willen etwad von ihren wohlgewonnen Gütern vers 
geben, folhes fol bey Würden und Kräfften bleiben. - 


5. Wann ein Bürger oder Einwohner frand oder gefund, etwas 
von feinem Erbgute vergeben wil, der fol feine näheften Erben, auff 
mwelhe das Gut nah feinem Tode fallen möchte, zu fich befcheiden, 
ihnen dasjenige, was er verfehenden, und weme er wil, nabmfündig 
machen, fie darumb fragen, ob es ihnen auch zuwider; Alddann fols 
der Erbe, dem ed zuwider, mwiderfechten, und nicht ftille ſchweigen; 
geſchehe folhes nicht, fo ift die Gabe kräfftig: Es wäre dann, daß 
unter den Erben Unmündige oder Frauens = Perfonen wären, die 
mögen ſich erflären, daß fie folches erftlih mit ihren Wormündern 
bereden wollen. 


TITULUS DECIMUS. 


Quibus alienare licet vel non. 


Wer das einige zu veräußern mächfig oder nicht mächtig ift. 


4. Es mag feine Frau ihr Gut verfauffen noch verfegen, ohne ihrer. 
Vormünder Vollwort, wiſſen und willen; So mag auch keine Frau 
höher Bürge werden, ohne Willen der Vormünder, dann vor drittehalb 
Pfenning, auſſerhalb derer, welche Kauffmannſchafft, Handel und Wan⸗ 
del treiben, was dieſelben geloben, das — ſie gelten und bezahlen. 


2. Stirbet jemand ein Hauß oder andere liegende Gründe und 
Erbe an, von feinen Freunden, die mag er nicht verkauffen, er lege. 
denn dad Geld, welches davon Fommen, wiederum an andere Rente; 
Es wäre dann, daß feine Erben in dad Verfauffen der — ohne 
Beding, verwilligen würden. 
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3. Hat ein Mann wolgewonnen-Gut, es fey liegende Gründe 
- oder ftehende Erbe, welches ihme in dem obriften Stadt-Buch, als 
erfaufft Gut, zugefchrieben ftehet, der mag damit feined gefallens ges 
bären, nicht anders, ald mit feiner fahrenden Habe: Doc fo ferne er 
zu Wege und Stege gehet, und feiner Sinne und Gliedmaß mächtig 
iſt, nach Lübiſchem Rechte. 


4. Hat jemand Gut bei ſich, darüber er ihme Gewiſſen 8* 


das mag er in ſeinem Todbette wol wiederumb anweiſen in ſein Erbe, 
da er ſonſten kein ander Gut hätte, darin er die Wiederkehrung thun 


könte, und das können ihm ſeine Erben nicht wehren. 


5. Stirbet Kindern Erbtheil an, und eines oder mehr unter 
denſelben ſich übel anſtellet: Wird ſolches ein Rath und die Freunde 
vor gut anſehen, fo fol der, oder dieſelbe, feines Gutes nicht mächtig 
ſeyn, fondern feine Brüder und Schweftern follen dad Gut vers 


— 


walten, ſo lang, biß ſie, oder er, ſich zur Beſſerung ſchicken und wol 


anſtellen würden. 


6. Alles iſt nach Lübiſchem Rechte wolgewonnen Gut, was fein | 


Erbgut ift. Erbgut aber wird geheißen allerhand Gut, welches einem 
Menfhen anfallen mag von feinen Eltern, oder Blutfreunden , in 
auffiteigender,, niederfteigender und Seit» Linien: Soldy Erbgut mag 
man ohne der Erben Erlaubniß nicht alienirn, ed erförderte dann 
ſolches die äufferfte Ehehaffte Noth. Dem nun. das Erbgut zugehöret, 
muß bey feinem Eyde erhalten, daß er fonften fein ander Gut habe, 
darzu er greiffen könne. Wann folhes gefhicht, fo haben die neheften 
Erben den Kauff daran, wann fie wollen, doch für fo viel Geld, ala 
Frembde dafür geben wollen. 


LIBER SECUNDUS. 


TITUEUS PRIMUS. 
De Testamentis et Legatis. 
Bon letzten Billen und milden Gaben. 
. Welch ein Mann ein Teftament — wil, der ſol ſeyn bey 


voller Vernunfft und mächtig ſeiner Sinnen. 
* 
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2. Bann jemand ein mündlich Teftament, Nunedpativum ges 
nannt, machen wil, der fol ed thun in Gegenwärtigkeit zweener Rath: 
mannen, und mann er folhed vor ihnen madhet von feinem wolge- 
wonnen Gute, fo ift es beftändig, ald wenn er ein Teftament in 
scriptis gemacht hätte. Entftehet nun Irrung über diefem Teftament, 
was alddann gemeldte Rathmanne, oder eier nad ded andern Tode, 
von dem -Testatore eingenommen und gehöret hätten, bey ihrem Eyde 
auffagen würden, dad alles joll Frafftig und bey Macht bleiben: Könte 
man aber fo eilends die Rath3-Perfonen nicht haben, fo können zweene 
befeffene Bürger ein fol Teftament bezeugen, doch allein von zehen 
Mark Silbers, darunter, und nicht darüber. 


3. Drdnet jemand fein Teftament, und gibt feiner Frauen ihr 
befcheiden Theil, oder aber auch feinen Kindern ; bleibet dann die 
Frau mit den Kindern in Gedey und Verderb befiten: Werden nun 
etlihe der Kinder aus dem gefamten Gute abgefondert, und ftirbet 
alddann die Frau, das Gut fol bleiben bey den Kindern, welche noch 
in dem gefamten Gut ungefcheiden figen, und nicht bey denen, welche 
abefondert feyn. Nimt aber die Frau ihr Theil zu fih, und ftirbet 
darnach, ſolch ihr Theil fallet zugleich auff alle Kinder, geſondert und 
ungeſondert, nach Hauptzahl. 


4. Iſt ein Mann kranck, und ordnet ſein Teſtament, darinnen er 
die Legata benennet ſeinen Freunden, oder zu milden Sachen, oder 
wo er die ſonſten hin vergiebt, und übergiebt daſſelbe den Rathmannen, 
welche es auch, wie gebräuchlich, empfangen: Widerſprechen dann ſolch 
Teſtament alsbald ſeine, oder ſeiner Frauen Freunde gegenwärtig, und 
der Testator die gantze Sache begehret ſtehen zu laſſen, biß auff den 
folgenden Tag, darüber er unverändertes Teſtaments verſtürbe: Wür— 
den dann die Legatarii ihre Legata zu Recht fördern, nach Inhalt 
des Teſtaments, ſollen ſie ihnen gereichet werden: dann ſolche Legata 
welche in die Schrift fommen, follen alle kräftig feyn, aufferhalb derer 
Legaten ,„ die da fonften aus andern Urfachen — beſprochen 
werden. 


9. Stirbet ein Mann, welcher ein Teftament auffgerichtet hätte, 
ehe und zuvor er Ehelihe Kinder gezeuget: Werändert er dann fol— 
gends, warn er ehelihe Kinder befommen, fold fein Teftament nicht, 
fo ift dafjelbe mahtlog, und von unwürden, und fol fein Gut getheilet 
werden, nach Verordnung Lübifhen Rechtens. 

6. Machet einer ein Teftament, der Ehelihe Kinder hat eines 
nder mehr, und feine Hausfrau ift fchwanger, ihme unmiffend zu der 
Zeit, ald er das Teftament verfertiget, fo fol das Kind, welhes nah 

X 
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feinem Tode gebohren,, zu gleicher Teilung geben mit den andern: 
Gebe er auch der Kinder Mutter, in dem Teftament, ein Kindes Theil, 
fo fol man alles das Gut theilen nad Hauptzahl: Würde er aber fie, 
die Mutter, mit befcheidenem Gute abtheilen, von den Kindern, fo 
fol fie behalten was er ihr gegeben hat, und fol.von den Kindern alſo 
abgetheilet werden. 


7. Ordnet jemand ſeinen letzten Willen und Teſtament, er ſey 
geſund oder kranck, fo fol man von dem Teſtament, erſtlich bezahlen 
die Schuld, darnach, was zu Gottes Ehr und milden Sahen gegeben 
ift, Umb das übrige fol es ergehen, nad) laut des Teftamients, 


S. Machet jemand ein Teftament nad Ordnung Lübifchen Rechts, 
und er hat zuvorn eine ‚Ehefrau gehabt, darvon nod Kinder. leben: 
Nimt er dann ein ander Weib, und Jeuget mit derfelben aud) Kinder; 
Was er alddann feinen zuvorn abgefonderten Kindern in feinem Tefta- 
ment darzu giebt, es fey aucd wieviel oder wenig ed wolle, daran 
müſſen fie jih begnügen laffen: Und gibt er alödann ferner fein Gut 
feiner nachgelaffenen Wittfrauen und ihren Kindern: mwoferne er ihr 
der Frauen nicht dabey ein Vortheil maht von 8. Schilling 4. Pfen- 
ningen vor den Kindern, mit melden ihr dad Gut gegeben ift, ‘fo 
nimt fie alddann das halbe Gut und ihren Trauring. Benennet er aber 
_ feiner Wittfrauen zu voraus ihre Gabe oder Legatum , welde mehr 
wehrt ift dann 8. Schilling 4. Pfenning, fo gehöret ihr nicht mehr 
ald ein Kindes-Theil. , 


9. Gibt jemand in feinem Teftament feinen neheften Erben ein . 
Legatum, dody mit dem Beſcheide, daß fie fich die Näheſten darzu 
zeugen laſſen follen, fo müffen die dem alſo nahfommen, und fi in 
gebührender Zeit binnen Jahr und Tag, von dem Tage anzurechnen, 
auff welchen der Testator verftorben, zu defjelben nachgelaffenen Gütern 
die Näheften zeugen laſſen: Geſchicht das nicht, fo iſt ſolch Legatum 
dem gemeinen Gute verfallen. 

1O®. Bann ein Mann und feine Ehefrau ein Testamentum re- 
eiproce maden, ob daffelbe wol nach befchriebenen Rechten beftändig, 
ſo wird doch folh Teftament nah Lübiſchem Rechte nicht zugelaffen, 
fondern fo ferne die Frau zuvorn einen Mann gehabt, der ihr von. 
dem Gute, welches er in feinem Teftament ihr befcheiden, audy ein 
Teftament zu machen ausdrüdlic erlaubet hat, fo mag fie fid) folder 
ihred verftorbenen Mannes gegebener Macht gebrauchen, und von ge: 
meldten Gütern ihrem andern Manne, oder wem fie wil, Legata 
verordnen, Alfo mag audh-der Mann fir fi) ein befonder Teftament 
machen, und feiner Ehefrauen was er ihr gönnet geben und legiren, 
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1. Ale Teftamente follen durch die verordnete Teftamentarien 
binnen Monats = Zeit Gerichtlich produeirt und verlefen werden, es 
wäre dann, das Ferien oder andere Verhinderung dem Rathe vor— 
fielen, fo follen fie fich gleichwol bey dem Worthabenden Herrn Bürs 
germeifter ‘angeben, daß fie damit gefaft, und daß an ihnen die Schuld 
nicht fey, und alddann den folgenden Rechtötag mit dem produeiren 
‚verfahren. 


12. Nah Lübiſchem Rechte, muß ein jeglich Teftament institu- 
tionem haeredis haben, welche in diefer Clausul in forma begriffen 
feyn fol: Und giebt feinen neheften Erben, fie feynd einer, zwey 
oder mehr, die fi), wie recht, die Neheſten zeugen laffen werden, 


43. Unangefeben, das etlihe Teftamente, aus rechtmäßigen Urs 
fahen, und aus Mangel der gebührlihen Requisiten, nicht confirmirt 
werden fünnen, fo follen doc nicht defto weniger Die Legata zu Gottes 
Ehr und milden Saden Bun ‚.die Teftamentarien zu bezahlen 


fhuldig feyn. 


14. &3 fan feine Frau, = ehbifhem Rechte, ein — 
machen, es ſey ihr dann die Macht von ihrem verſtorbenen Manne, 
in feinem Teſtament gegeben: Doch von den Gütern, welche ihr der 
Mann gegeben, und zu verteftiren vergönnet hat, und nicht von Erb— 
gütern. Wäre fie aber eine Kauffrau, und alfo vor dem Rathe ge- 
zeuget, fo mag fie ein Teftament machen, von ihrem wolgewonnenen 
Gut, doch mit ihrer Vormünder und neheften Erben Bewilligung. 


15. Ausheimifhe frembde Leute, welche diefer Stadt Bürger 
nicht feyn, können zu Teftamentarien nicht verordnet werden, zu den 
Teftamenten, welche binnen diefer Stadt Jurisdietion gemaht ſeynd. 


„ 16. Stürbe unfer Bürger einer an einem frembden Drte, und 
machte ein Teftament nad deflelben Orts Rechte, ſolch Teftament foll 
bey Kräften, auch in unferm Rechte, erfant werden: Allein daß fold 
Teftament aus Noht angehendes Todes, an frembden Orten, und nicht 
vorſetzlicher betrieglicher Weife, den Erben zu Nachtheil, angeftellet fey- 
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TITULUS.-SECUNDUS. 


De Successionibus ab Intestato, et haereditatis divisione. 


Bon Successionen, und erblichen Anfällen, und mie diefelben 
5 zu theilen. 


1. Bann einer ſtirbt, fein Gut, das er nachläffet, das empfahen 
ſeine neheſten Erben oder Erbnehmen. Die Erſten ſeynd des Men— 


ſchen Kinder, Söhne. und Töchter: Die Andern Kindeskinder: die 


Dritten Brüder und Schweftern, wann fie abgefondert feyn: die Vierten 
Vater und Mutter: die Fünfften halb= Brüder und halb-Schweſtern; 
die Sechſten Groß: DVater und Großmutter: die Siebenden Vaters 


und Mutter = Brüder und Schwefter: die Achten derfelben Kinder, J 


Hierinnen ſeynd beſchloſſen alle Erben und Erbnehmen. 
2. Stirbet einem Mann fein Weib, und er fol theilen mit feinen 


Kindern, fo nimt der Mann zuvoraus feinen Harnifch und befte Kleider : 


Was alddann übrig bleibet, das fol er zugleich theilen mit den Kindern, 
nemlih, der Vater die helffte, die Kinder die andere helffte, 


3. Stirbet einer Frauen ihr Mann, daß ihr alfo gebühret zu 
theilen ‘mit ihren Kindern, die Frau nimt zuvor ihren Trauring: was 
darüber ift, ed fey an Kleidern oder andern Eingethum, das fol .fie 
zugleich theilen mit ihren — die Mutter die helffte, die Kinder 
die helffte. 


4. Nimt eine Ki oder Jungfrau, die aufferhalb unfer Stadt 
auff dem Lande wohnet, einen unferer Bürger zu ihrem Ehemanne, 
ftirbet der Mann mit ihr unbeerbet, und fie wil wiederum auff das 
Land ziehen, die fol mit fi nicht mehr Gutes ausführen, dann fie 
zu ihrem Manne gebraht hat in die Stadt: Was fonften an Gut 
und Erbe wird übrig feyn, das fol bey ihres verftorbenen Mannes 
Erben, und alfo bey diefer Stadt bleiben. Wäre nun ein Mann fo 


fühn und verwegen, daß er fich unterftehen dürffte, diefed unfer Recht 


zu brechen, und feinem Weibe defto mehr und gefehrlihen zu geben, 
der fol der Stadt wetten hundert Marc Silbers, oder ed fol nad 
- feinem Tode fo viel aus feinen Gütern genommen werden. 


5. Wann ein Maun ein Weib nimt, und fie Kinder mit einander 
zeugen, ftirbt die Frau, der Many, muß theilen mit feinen Kindern: 
Verebelicht er ſich zum andernmahl und zeuget Kinder, ftirbt die Frau, 
er theilet gleichergeftalt mit dem Kindern der andern, und nicht der 


— 
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eriten, Ehe ; Nimt er zum brittenmahl ein Weib, und zeuget auch Kinder 
mit ihr, fticbt dann die Frau, fo muß der Mann theilen mit den 
lesten Kindern: Würde er aber feine Kinder haben mit der legten 
Frauen’, ftirbt aldödann der Mann, fo nimt die Frau zuvorn ihren 
Brautfchag, und was fie fonften zu ihme gebracht, hat er ihr darüber 
etwas gegeben, das mag fie auch behalten: Was übrig feyn wird, 
davon nehmen die Kinder erfter und ander Ehe die helffte, und die 
Frau die ander helffte. Ä 


6. Bann ein Mann und Frau Kinder mit einander haben, vers 
ftirbet ihrer eins, es fey Mann oder Weib, weldhes überbleibet, das 
theilet dad Gut mit ‘den Kindern, fo nicht abgefondert feyn: Berftürbe 
‚ nun der Kinder eines, mit weldhen die Eltern dermaffen getheilet, ehe 
und zuvorn die Kinder unter ſich getheilet hätten, fo vererbet daffelbe 
fein Theil auff die andern, welche mit ihme im gefamten Gute ges 
feffen, zu gleichen theilen, wes alter die auch feyn, jung oder alt: 
Hätten fih die Eltern aber nicht abgetheilet von den Kindern, fo ver: 
faͤllet das Gut auff die Eltern, fo noch am Leben. | 


7. Seynd Kinder von ihren Eltern abgefondert, und der eines 
ohne Leibed- Erben verftürbe, das vererbt fein nachgelaffen Gut auff 
feine mit abgefondette Brüder und Schweftern: Wo aber derfelben 
feine vorhanden, alsdann auff die unabgefonderten. Wäre aber fein 
abgefondertes oder unabgefondertes Kind, oder derfelben Leibed-Erben 
mehr im Reben, fo fället das Gut auf die Eltern. rer 


S. Haben Mann und Weib Kinder mit einander, und werden alle 

in den Eheftand begeben, ftirbet der Mann, die Frau bleibet befigen in 

‚allen Gütern: Sie mag aber derfelben feine weder verfauffen,, ver- 
fegen, noch.vergeben, ohne der Erben Erlaubniß, ed wäre dann, daß 

fie diefelben bedurffte zu Unterhaltung ihres Leibes, welches fie zus 

vorn endlich erhalten muß. Wil fie fi aber anderweit verehlichen, 

oder in’ ein Klofter oder Gotted-Hauß befauffen, fo muß fie theilen 

mit den Kindern, 


®. Unehelihe Kinder nehmen fein Erbe, aber derfelben verlaffen 
Gut erben ihre neheſten BlutsFreunde, die darzu gehören. | 


10. Würde einig frembder Mann alhier in diefer Stadt (oder 
in eine andere Stadt, welche fich Lübifchen Rechts gebraucht) fommen, 
und ſich aldar ſetzen, und derfelbige wäre feinen Kindern Erbſchichtung 
zu thun ſchuldig, hätte er num diefelbe nicht gethan, ehe und zuvorn 
er in das Lübifche Recht fommen, fo muß er nad der Zeit mit feinen 
Kindern theilen, als Lübifch Recht ausweiſet. Es wäre dann, daß 
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er zuvorn folhe Erbſchichtung zu thun, fi vor Rath und Gerichte an 
dem Orte, da er theilen foßen, und ehe er fid in unfer Jurisdiction 
gejegt, verpflichtet hätte. 


1. Wann Vater und Mutter Kinder haben, und alsdann der 
Eltern eines verftirbet, feynd der Kinder eined oder mehr zu ihren 
mindigen Jahren fommen, und wollen ihr Erbtheil haben von dem 
verftorbenen Vater oder Mutter, man Mn ihm daſſelbe nicht ver: 
weigern. 


42. Stirbet einem Mann fein Weib, und baben fie feine Kinder 
mit einander, der Mann fol der Frauen neheften Erben wieder geben, 
den halben Theil Gutes, welches er mit ihr befommen. Gleichergeftalt, 
ftirbet der Mann, welcher mit feiner Frauen feine Kinder gezeuget, 
die Frau nimt zuvorn ihr zu dem Manne zugebradhtes Gut, fo ferne 
ed verhanden tft: Da noch etwas vom Gute darüber, fo fol fie zu: 
gleich, theilen mit ded Mannes Erben. 


13. Wo Vater und Mutter verhanden, fo feynd fie näher ihrer 
Kinder Erbe zu nehmen, dann halb-Brüder und halb-Schweftern. Voll: 
Brüder und voll: Schweitern aber feynd näher, wann fie abgefcheiden 
feyn, dann Vater und Mutter: So ferne fie aber von. den Elterit nicht 
abgefondert,, fo feynd die Eltern näher dann Brüder und Schweftern. 


14. Stirbet jemand ohne fündige Erben, fein nachgelaffen Gut 
fol man dem Rathe überantworten zu bewahren, Jahr und Tag. 
. Würde ſich aber binnen Jahr und Tag niemand angeben, noch, wie 
Recht, darzu zeugen laffen, fo ift da8 Erbgut dem Rathe heimgefallen. 


25. Hergewett und ©erade, darff man fonderlid nicht ausgeben, 
fondern wer der nehefte Erbe ift, der nimt alle Erbe, Hergemwett und 
Gerade. 


16. Fället einem Wittwer oder einer Wittwen, welche Kinder 
baben, Erbgut an, oder wird ihnen etwas gegeben, durch was weife 
ed fey, oder fie fonften gewinnen und erwerben, ſolches alles follen 
fie mit den Kindern zugleich theilen, doch mit diefen Kindern, welche 
nicht abgefondert ſeyn, dann diejenigen, welche von den Eltern abge: 
ſcheiden, haben nichts zu fordern. 


17. Der Eltervater und Eltermutter ſeynd naͤher Erbe zu neh— 
men, dann Oheim und Vettern, und ihre Kinder: Halb-Brüder und 
Halb⸗Schweſtern aber, ſeynd näher dann Großvater und —— 
nach unſerm Recht. 


28. Des Verſtorbenen voll-Bruders oder Schweſter-Kind, iſt 
19 
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näher Erbe zu nehmen, als des Verſtorbenen Mutters oder Vatern⸗ | 
Schwefter und Bruder. 


19. Halb» Brüder und halb» Schwefter : Kinder feynd naher, dann 
Vaters- oder Mutter voll» Brüder= oder voll Schweiter - Kinder. 


20. Stirbet jemand, ed fey Mann oder Weib, die Erben haben, 
von beyden feiten, gleich nahe verwandt, feynd dann diefelben Erben 
in gleiher Anzahl, fo theilen fie das Erbe in zwey Theil; feynd ihr 
aber auf der einen Seiten mehr dann auf der andern, fo tbeilen fie 
dad Erbe in capita nah Haupt:Zahl. 


21. Stirbet einem Mann fein Weib, und haben fie mit einander 
Kinder gezeuget, greifft er denn zu der andern Ehe, fo fol er Rechnung 
thun den Freunden feiner Kinder; wil er dad nicht thun, fo fol man 
ihn mit Rechte fürnehmen, und darzu zwingen, daß er Rechenſchafft 
thun muß: Wären auch die Kinder frembde, und hätten Feine Freunde, 
welhe die Rechenſchafft befordern könten, fo fol der Rath, wann 
ihnen daffelbe zu wiffen getban, und darum erfuchet werden, ihn von 
Amts wegen zur Rechenſchafft halten, und alfo befchaffen, damit den 
Kindern das ihre bleibe. Gleichergeftalt fol es zugehen mit der Frauen 
und ihren Kindern, warn ihr der Mann ftirbet. 


22. VBol-Brüder usd SchwefterKinder, nehmen Erbe vor halb» 
Brüdern und Schweftern, fo ferne der Erbnehmenden Kinder Vater 
oder Mutter unabgefondert gewefen : Seynd fie aber abgefondert ges 
wefen, mit ihrem Theil Gutes, fo ift halbs Bruder und Schweſter 
näher Erbe zu nehmen, dann vollsBrüder und Schweſter-Kinder. 


23. Ob gleich Kindes⸗Kinder abgefondert feyn mit ihrem befcheis 
denen Theil Gutes, doc feynd fie näher Erbe zu nehmen von ihrem 
Groß-Bater oder Grof: Mutter, dann derfelben Groß: Eltern Brüder 
und Schweiter. 


>24. Da einer auf feinem Todt: Bette liegen würde, und wolte 
um Haß oder Neyds willen, feine nähefte Erben verleugnen, und 
Frembde zu feinen Erben erwehlen, könte man ſolches nad feinem 
Abfterben zeugen, welche feine näheften Erben wären, die bleiben 
billiger, vor den Frembden, bei feiner nachgelaffenen Erbſchafft. 

25. Kommen Mann und Weib in den Eheftand zufammen mit 
etlihem Gut, wie viel auch deffen feyn mag, baben fie feine Kinder 
mit einander, und verarmen darzu, alfo daß fie von bloffer Hand und 
von neuem wiederum etwas an fich bringen und erwerben: Stirbet 
alddann die Frau, der Mann fol ihren näbeften Erben geben den 
halben Braut:Schag, den er mit ihr befommen hat: Stirbet aber der 
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Mann eher ald die Frau, fo nimmt fie ihren gangen Brautfhag zus 
»orn, und theilet bernd das Gut, halb und halb mit ihres Mannes 
Erben. 


26. Alſo auch, wann Mann und Weib in die Ehe treten, und 
baben beyderfeitd Kinder, der Mann fowol ald die Frau: oder aber 
eines der Eheleute hat Kinder: Zeugen fie dann mit einander auch 
Kinder, und ihr Gut ift zufammen ungefcheiden, ftirbet alddann eines 
von den Eheleuten, ed wäre der Mann oder die Frau, die Schuld 
fol man zahlen von dem gemeinen Gut: Die Unfoften zur Hochzeit 
aber, und Hochzeitliche Kleider, ſollen nicht von der erſten Kinder Gut 
bezahlet und gegolten werden. 


27. Haben Mann und Weib feine Kinder miteinander, ftirbt 
dann der Mann, fo mögen die näheften Erben defjelben wol zu der 
Wittwen in dad Haus fahren, binnen dem dreißigften Tage, auf daß 
fie zu dem Gut mit ſehen, das ihnen und ihren Erben anfallen möchte, 
und fol die Frau mit feinem Rahte die Begrabniß beftellen: fonften 
aber foll er an dem Gute feine Macht haben, bis fo lange fie theilen 
werden, nad diefer Stadt Redte: Gleichergeſtalt wird es gehalten, 
wann die Frau ſtirbet. 


28. Verehelicht ſich eine Jungfrau oder Wittfrau einem Mann, 
und ‘zeugen mit einander Kinder, die ihren Vater überleben, nimmt 
fie dann einen andern Mann, und zeuget auch Kinder bey ihme, und 
dad Gut bleibet ungeſchichtet und ungetheilet, ftirbet die Frau dars 
nah, daß der Mann -alfo Theilung halten muß, fo follen die erften 
Kinder zuvor nehmen ihres Vaters Gut, ihrer Mutter Gut aber 
follen fie mit dem andern Manne und feinen Kindern gleich theilen 
nach Hauptzahl: Und welches der Kinder abgefondert ift mit befcheis 
denem Gute, das foll mit feinem Theil zufrieden feyn, und abgefondert 
- bleiben, es fey glei wenig oder viel: Iſt dar auch Schuld vorhanden, 
die fol man von dem gemeinen Gute zuvor bezahlen. Alfo auch, warn 
die Frau verftirbet, und der Mann nimt ein ander Weib, und zeuget 
abermahl Kinder, und verftirbet auch, fo nehmen die Kinder der erften 
Ehe ihrer Mutter Gut, und die andere Frau aud ihr zugebrachtes 
But, und theilen alddann ihres Vaters Gut, die Wittwe mit den 
erften und andern Kindern nah Hauptzahl. Bleibet aber die legte 
Frau oder der legte Mann unbeerbet, "und fell theilen mit den Kindern 
erfter Ehe, fo nimmt ein jedes, ed fey der Dann oder die Frau, fein 
zugebrachted Gut, alſo auch die Kinder der erften Ehe ihres verftor: 
benen Vaters oder Mutter Gut zuvoraus: was alddann von der 


= 
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Erbfchafft wird überbleiben, dvs follen fie theilen in zwey Theil, die 
Frau oder, Mann ein Theil, die Kinder aud ein Theil. 


29. Ein Mann, der mit feinen Kindern theilen wil, warn er 
fein Weib. hat, oder aber die Kinder unter fich felbft theilen wollen, 
dad mögen fie wol thun, doc) foll eines das ander gebührlich quitiren, 
E83 mag aud; fein Wittwer ein ander Weib nehmen, ohne feiner Kin— 
der Freunde vorwiffen, oder feined gewefenen Weibes Freunden, und 
theile dann mit feinen Kindern und feines Weibes Freunden, nad) 
dieſer Stadt Rechte, ſo mag er alsdann zu der andern Ehe greiffen: 
Alſo ſol auch imgleichen eine Wittfrau thun, wann ſie zu der andern 
Ehe ſchreiten wil. 


30. Nah des Mannes Tode, wann feine verlaſſene Wittfrau 
fhwanger ift, joll fie fo lange in ded Mannes Gute bleiben, und aus 
dem gemeinen Gute nicht gewiefen werden, bis fie Der Geburt genejen. 


31. Sigen Mann und Weib mit einander in der Ehe, und ihr 
eined, ed fey der Mann oder die Frau, zuvorn Kinder hat, und den— 
felben wäre ein Ausſpruch gefhehen, von ihres verftorbenen Vaters 
oder Mutter wegen, welcher Ausſpruch ordentlicher weife für dem 
Rahte nicht gefhehen: ftirbet dann der Mann, und die Frau ift mit 
ihme nicht beerbet, und Srrung fi erhübe, ob die Kinder mit ihrem 
Ausſpruch, oder die Frau mit ihrem Brautfhag in ded Mannes 
Gütern foll vorgezogen werden, fo gebet die Frau mit ihrem Braut 
Ihag vor den Kindern zuvorn. Gleicher weife foll ed aud gehalten 
werden, wann ein Mann vor feinem Weibe ftürbe. Iſt aber der Aus: 
ſpruch ordentlicher werje aus feinen Gütern vor dem Raht gejcheben, 
fo gehet Kinder:Geld vor Brautſchatz. 


32. Würde fi jemand zum Erben falfchlich zeugen laffen, ſollen 
ſowol der ſich zeugen läſſt, als die Zeugen, in die Straffe gefallen 
ſeyn. 


33. Würden Eltern, fo beyde im Leben, ihre Kinder alle, oder 
etlihe von ſich abjondern, oder aber, da eines der Eltern todt, das 
am Leben bleibende, den Kindern vor dem Rahte einen Ausſpruch 
thun, ſolches fol gefchehen und verftanden werden, von allem ihrem 
Gute, Väterlihen und Mütterlihen, fo wol von dem Lebendigen als 
Verftorbenen: Und das feyn und heiſſen nah unferm Recht abgefon: 
derte und abgetheilte Kinder. Würden aber die Kinder, ihre Freunde 
und Vormünder, damit nicht zufrieden feyn, fondern ihnen protestando 
entweder dad Vater: oder Muttertheil ausdrüdlich vorbehalten, das 
ſeynd Feine abgefonderte Kinder, 


— 


— 
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34. Bann ein Vater feinen Sohn oder Tochter zu der Ehe 
außfteuret, mit fonderlihem befcheidenem Gute, der Meinung, daß 
alfo das Kind von ihm fol abgetheilet und abgefondert feyn: Würde 
damit der Sohn oder die Tochter‘ nebenft ihren Freunden und Vor— 
mündern der Zeit begnüget und friedlich feyn, fo tft folhe Perfon, 
Sohn oder Tohter, abgefondert und abgeiheilet, ed fey wenig oder 
viel. Die andern Kinder aber, weldhe mit den Eltern in gefamten 
Gute bleiben, die folen haben das ander nacgelaffene Gut ihres 
Vaters und ihrer Mutter, 


TITULUS TERTIUS. 
‚De bonis Reipublicae. 
Bon gemeiner Stadt Gütern. 


4. Da fid jemand unterwinden würde, gemeiner Stadt Freyheit, 
an liegenden Gründen und ftehenden Erben, in- oder aufferhalb der 
Stadt, an fih-zu ziehen, das fol, wann ed fund wird, durch die 
Kammer» oder StalleHerren respective, bey den verordneten Herren 
der Gerichte geflaget, darüber erfannt, und zu gemeiner Stadt Freyheit 
wiederum gebracht, und der ed gethan, willführlich geftrafft werden. 


2. Ein jegliher Bürger zu Lübeck, , fol alles fein, feines Weibes 
und Kinder Gut, auch was er, als ein Vormund unter ſeiner Gewalt 
hat, desgleichen ſeine Lehen-Güter, er habe ſie von Fürſten oder 
Herren, und wann er gleich davon Roß-Dienſte leiſten müſte, in- und 
auſſerhalb der Stadt, zu verſchoſſen ſchuldig ſeyn. 


3. Gibt man einem ſchuld, daß er gar nicht, oder nicht recht 
fein Gut verfchofet habe: iſt er ein unberüchtigter Mann, fo mag 
er ſich deß mit feinem Eyde entledigen: Befennet er aber, daß er nicht 
recht bey dem Schoß gethan, dafür foll er in des Rahts Straffe ver: 
fallen feyn, und dazu doppelt Schoß geben. 


4. Es fol Ein Rath von gemeinem Gute feinem Fürften oder 
Herrn, Geiſtlichem oder Weltlihem, etwas borgen, leihen, oder aber 
auch für Bürgen ſich einftellen, auf keinerley Manier noch Weiſe. 

3. Wird einer von dem Zöllner angegeben, daß er nicht recht 


verzollet habe: iſt er fonft ein unberüchtigter Mann, fo mag er fi 
deffen entledigen mit feinem Eyde, 
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G. Verfaͤhret einer den Zoll, und och deß mit er übers 
mwunden, der fol neunfältig bezahlen, und Darzu wetten vier Mard. 
Gleihe Straffe foll der Zöllner geben, warn et den Zoll empfangen 
bätte, und wolte denfelben noch einmal: haben. 


LIBER TERTIUS 


TITULUS PRIMUS. 


De Mutuo et Concursu Creditorum, eorumqgue Privilegiis. 
Bon gelehnetem Gelde, Vorzug der Ereditoren, und 
derfelben Freyheit. 


u Wann unter Bürgern und Einwohnern um gelehnet Geld und 
liquidirte Schuld geflaget, und bemeifet wird, fol dem Beklagten 
erftlich vierzehen Tage, darnach acht Tage. zur Bezahlung Frift ges 
geben werden; bezahlt er alddann nit, fo muß er bey Sonnenfdein 
Bürgen ftellen, oder ſelbſt Bürge werden. 


2. Iſt einer dem andern fhuldig, ed fey an gelehnetem Gelde, 
oder fonft richtiger liquidirteer Schuld, auf eine gewiſſe Zeit zu be— 
jablen, halt er den Termin nit, fondern behält dad Geld nach dem 
Tage bey fi, freventliher und muthmwilliger weile: Wird er darum 
Gerichtlichen beſprochen, ſo ſoll er wiederum ſeinem Creditori ſo viel 
Geld fo lang lehnen, als er ed nad dem Tage gehabt, oder er muß 
ihme den bemweißlihen Schaden ausrichten. 


8. Rieget ein Mann in Schulden vertiefft, auf feinem Todt⸗Bette, 
fo bat er feine Macht etwas zu bezahlen, zu geben, Vortheil zu thun 
oder zu gratificiren, weder heimlic noch öffentlih; Dann feine Cre— 
ditored fämtlihen nah feinem Tode zu den Gütern berechtiget, die 
fih darein theilen follen, pro quota, oder nah Mardjahlen. Da er. . 
auch jemand in feiner Krandheit, heimlich oder offenbar gratificiret, 
oder etwas zugewendet hätte, oder wäre fonften etwas aus feinem 
Gute von jemand geholet, ſolches alles foll wiederum, den Ereditoren 
zu Gute eingebradht, und: unter fie, wie oben gemeldet, 'getheilet 
werden. 
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4. Iſt unfer Bürger einer wegen Schuld flüchtig, und ed wird 
fein Gut aufferhalb der Stadt oder Baumed, und alfo zu Waffer 
oder Lande angetroffen: Der nun foldhes erjtlichen von den Ereditoren 
aufhält und wieder bringet, der fol an dem Gute allen andern Ere: 
ditoren vorgezogen werden: Dad übrige aber follen die andern Eres 
ditoren, welche das Gut befaten, und ihre Schuld in gebührender 
Frift, wie Recht, ermweifen, unter fih nah Mardzablen theilen. 


9. Wird jemand bey den Gerichts-Vögten um Schuld auf funf- 
sehen Mard und, darunter fidy erftredfende, beffaget, und der Beflagte 
deffen geitändig, oder fonften überwiefen, den mögen’ die Gerichts— 
Vögte durh den Fronen, bi zu der Bezahlung auspfanden laffen. 


6. Läffet ein Mann, welher auf feinem Todt:Bette lieget, feinen . 
Ereditorn zu fi fordern, und wil mit ihme Rechnung halten, und er 
fommt nit, darüber der Krande ftirbet, und die Rehnung illiquida 
bleibet, fo dürffen die Erben zu folhem illiquido nicht antworten; 
Es wäre dann, daß er der Ereditor,, feines Auffenbleibens Ehehafft 
beweifen könte, fo bat er fih an der Klage nicht verfäumet, 


7. Iſt einer fhuldig, und zeucht feiner Nahrung nad aus der 
Stadt, wird er darüber beflaget, und er hat Erbe und Gut in der 
Stadt, man fol ihn auf einen gewiffen und geraumen Tag eitiren, 
ad domum, vel per Edictum; Erfcheinet er nit, foll der Kläger 
gewiefen werden in fein Erbe und Gut, der mag damit, ald mit 
feinem Pfande verfahren. ” 


S. Es fol niemand um Schuld, die auff gewiſſe Zeit ftehet, vor 
der Zeit gemahnet werden; Wer das thuet, der foll zur Straffe geben 
drey Marck den Gerichten, und fol die Frift dem Beklagten drey 
Monat erlängert feyn: E& wäre dann Sache, daß er beweifen könne, 
daß der Terminus solutionis vorbey, oder daß der Schuldener in 
Unvermögen und Ungewißheit gerathen fey. 


9. Derftirbet ein Mann in Schulden, mit feiner Frauen unbes 
erbet, fo gehet die Frau mit ihrem Braut⸗Schatz, Kleidern, Kleinodien ' 
und Zungfräulihem Eingedömte, und was fie ibm zugebradht, vor alle 
Ereditorn. Morgengabe aber, und ihre freye Koft, weldhe die Frau, 
getban, die Fan nicht gemahnet werden. Die Gabe, melde ihr von 
den Hochzeit» Gäften zu der Koft gefchendet' worden, muß fie mahnen 
wie gemeine Schuld. Wad aber dem Manne anmmen, das bleibet 
den Ereditoren. 


10. Stirbet ein Mann in Schulden vertiefft, und folhes offen: 
bar, follen feine nachgelaffene Güter innerhalb ſechs Wochen A tem- 
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pore scientiae von den Creditoren inventiret, und, fo man wih vors 
fiegelt werden: Darnah muß fi feine nacgelaffene Wittfrau mit 
Bormündern verfehen, und in ſechs Monat bergen, und Dachdings 
auftragen , fo ferne ald fie beerbet, und muß alfo Haus, Erbe und 
Güter mit einem Rod und Heuden, nicht dem beiten, auch nicht dem 
ärgiten räumen, 

H8. Ein Zahr Rente, ein Jahr Häur, ein Jahr Dienft : Lohn, 
und ein Jahr Koſt-Geld, ftehet zu des Rentners, Eigenthümers, Ge: 
des, und des Wirthes fihlechter Auffage, fofern fie redlihe unberüch- 
tigte Leute feyn, und gehen vor allen Schuldenern, auch den Privi- 
‚legirten zuvor aus. Alfo auch des Debitorn Unfoft zu den Begräb: 
niffen, doch nicht über viergig Marck. 

12. Diefem folget gemeiner Stadt Schuld, welche alsdann gehet 
vor alle Creditoren, darnach Kinder-Geld vor dem Rath ausgefproden ; 
Folgends der Braut-Schatz, treue Hand, welhe duch Untreue ver: 
rücket ift, Kinder armer Leute- Gottes-Häuſer- und fonften Geld, 
welches feine Rente gibt. Nach diefem die Ureditores hypothecarii, 
das it, welche ausdrückliche ſchrifftliche Verpfändung haben, nach der 
zeit, ald die Verpfandung gefheben, alfo daß die Xelteften den Jün— 
gern vorgehen, legtlihen die gemeine Schuld. . 

13. Würde einer in Schulden vertiefft, mit feinen Ereditorn fid) 
vergleihen, und etlihe der Creditorn darinnen nicht begriffen feyn 
wolten, fo ftehet denfelben frey, den Schuldener mit Rechte zu ver: 
folgen. 


TITULUS SECUNDUS. 
De Commodato. 
Bom Ausleihen. 


1. Was ein Mann dem andern leihet, das foll er ihm unverdorben 
wieder geben, oder bezahlen nad) feiner Würde, mann es verlohren 
wäre, Derfauffte, vergebe, verfeßete, oder alienirete er aber, das 
geliehene Gut, ed fen welcher Hand ed wolle, fo hat der Commodans 
oder Ausleiher Feine Anfprache wider diejenigen, welchen es verfaufft, 
vergeben, oder verfeßt worden, fondern muß bey feinem Manne, dem 
Commodatario , dem er ed geliehen, oder bey feinen Erben, auf den 
Todes-Fall bleiben : Dann Hand muß Hand warten, 


2. Ein jeglicher fehe wohl zu, weme er dad Seine ausleihe und 
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vertraue; Dann, würde ed -fih zutragen, Daß derjenige, deme ed ges 
liehen oder vertrauet, daffelbe verfauffte, verfegte, oder fonften alienirte, 
wil dann der Ausleiher das Gut wieder haben, von dem, welchem das 
ausgeliehene Gut per Contractum gebracht, fo muß er e8 felbft löfen, 
fonften bleibet der es gefadfft, oder an ſich gebracht, näher dabey, 
dann derjenige, welder das Gut ausgeliehen: Dann, da jemand feinen 
Glauben gelaffen, da muß er ihn wiederum fuchen. 


i 


TITULUS TERTIUS., 
De Deposito. 
Bon treuer — 
I. Gibt einer dem andern fein Gut zu bewahren, ed fey was 


ed wolle, dafür fein Lohn, Stätts oder Trinck-Geld gegeben, noch ges 
fordert wird, fomt ed abhanden durch Diebftahl, Raub, Brand, oder 


andere Zufälle, Fünte alddann derjenige, dem ed. vertrauet, daß er 


fol) vertrauet Gut, fo treulich bewahret hat, ald das Seine, oder 
aber, daß er dad Seine mit verluftig worden, auf feinen. Eyd erhalten, 
fo darff er dazu nicht antworten, 


2. Bann jemand einem andern fein Gut, Kauffmanns » Waaren, 
oder Geld, sohn einigen Vortheil oder Gewinn, zu treuer Hand zus 
fchicfet, oder fonften bei ihme läft, daran derjenige, dem es vertrauet, 
weder Part noch Antheil hat; Würde nun derfelbe dad Gut oder 
Geld gebrauchen, ohn Wiffen und Willen deffen, der ed ihm vertrauet, 
und nachmals befunden, daß er in Schulden vertiefft wäre, fo gehet 
treue - Hand andern Greditorn vor: Würde aber einem Waaren, Gut 
oder Geld anvertrauet, damit fein Beſtes zu willen, mit Fauffen, vers 
fauffen, oder allerhand Contracte, da er nun demfelben alfo nicht 
würde nachkommen, fo ift das feine treue Hand, fondern muß ge 
mahnet werden ald gemeine Schuld, 


TITULUS QUARTUS. 


De Pignoribus et Hypothecis. ; | 


% 


Bon Berpfändungen. 


1. Wil jemand ſeine liegende Gründe und ſtehende Erbe verſetzen 
oder verpfänden, der ſoll es thun vor dem Rathe, ſo iſt es kräfftig 
20 
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und beftändig: Würde aber derjenige beſchuldigt, welchem die Güter 
verpfändet feyn, daß ihm der Verpfänder in nichtd verpflichtet, fon- 
dern daß er ihm oder andern allein einen Vortheil thun wollen, und 
alfo in fraudem tertii mit einander colludirn, fo foll.er, wie recht 
ift, bemweifen, oder mit feinem Eyde erhalten, daß ihme dad Erbe für 
rechte Schuld, und niemand zu Vortheil, verpfändet worden fey: Wann 
folhes gefhiht, fo bleibt e8 fein Pfand, ob gleich der Verpfänder 
darnach, Schuld halben, flüchtig würde, dod warn ſolche Verpfändung 
zum wenigften vier Wochen vor der Flucht gefhehen, und unanges 
fochten ‚geblieben. 


2. Verpfändet einer dem andern fein Erbe, ift er dann nit 
einheimifh, warn dad Pfand foll gelöfet werden, und wird darüber 
Gerichtlich geklagt, und das Pfand verfolgt, auch alſo, daß er, der 
Kläger, des Erbes im Rechten mächtig wird, fo fan er doch des Vers 
pfänderd Hausfrau innerhaib Jahr und Taged aus dem Haufe nicht 
treiben, ed wäre dann, daß die rau mit gelobet hatte, Iſt ed aber 
fund und wiffentlih, daß er in der Flucht und fugitivus ift, fo mag. 
er dad Erbe verfolgen, ald ein ander Pfand. | 


3. Wird jemand ein Pfand geſetzt, vor Wein, Bier, Brodt, 
Fleifh und allerley Koft und. Victualien, und alsdann ſolch Pfand, 
für den Gerichten,. gleich einem Pfand von aht Schilling aufgeboten, 
fo_ift er es länger zu halten nicht fchuldig, dann zween Tage, und 
eine Nacht. a 
. - 4. Wann einer dem andern Geld fürftredet, auf fein bemegliches 
Erbe und: Gut, und daffelbe tradirt und angewiefen wird, alfo, da 
es fein handhabend Pfand wäre, daran hat der Verpfänder feine Wie— 
derlöfung: Verſtattet aber derjenige, weldher die Wiederlöfung bat, 
daß das verfeßte Gut an andere Derter gebracht, oder fonften vers 
wandelt oder verändert werden möge, fo höret die Wiederlöfung auf. 

5. Wiederum, verfeßt einer etwas von feinem beweglichen Gute, 
und übergibt ed ald ein, bandhabend Pfand , verftattet dann derjenige, 
dem Dad Gut verpfandet war, daß daffelbe an andere Derter gebradht, 
oder fonften verwandelt oder verändert, und alfo aus feiner Gewehr 
kömmt, fo ift es nicht mehr fein Pfand, und ift alfo derjenige, wel: 
her ein bandhabend Pfand bat, näher dabey zu bleiben, dann von 
andern darvon zu treiben. 

6. Verpfändet oder verfeßet jemand fein Schiff, und fegelt gleich: 
wol mit demfelben ander wohin, und verfaufft ed, fo ift es Fein 
Pfand; kommt er aber wiederum mit gemeldetem Schiffe auf unfer 
Stadt Ströhme, fo wird ed wiederum Pfand. 
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7. Es fegt entweder ein Bürger einem Gaſt, oder der Gaſt 
einem Bürger ein Pfand, ſo ſoll man auf einerley Weiſe, innerhalb 
drey Wochen, für dem Gerichte, nach üblichem Gebrauch procediren. 


s. Nimmt einer wiſſentlich geſtohlen oder geraubet Gut für ein 
Pfand, wird er darum beſprochen, ſo muß er daſſelbe abſtehen, und 
verleuret daran ſeine Pfand-Gerechtigkeit, und fället darzu in der Ge— 
richte Straffe: Hätte er aber deſſen Feine Wiſſenſchafft, und könte ſich 
mit feinem Eyde entlegen, fofern er eine unberüchtigte Perſon tft, fo 
darff er Feine Straffe leyden, dad Gut aber folget feinem Herrn. 


9. Befist jemand ein Gut, es fey ihme gefhendt, verpfändet 
oder verfaufft, jo kann er dad auf feinen Eyd wider alle Anfprache 
wohl behalten, ed wäre dann geftohlen oder geraubt Gut. 


10. Wird jemanden ein Pfand gefebt, welches bey ihme ftehen 
bieibet, wil er daffelbe Gerihtlih verfolgen, und er nicht beweifen fan, 
mit unverdächtigen Zeugen oder ſonſten, daß es ihm fo hoch, als er 
fürgibt, verfeßt, fo mag er ed auf feinen Eyd erhalten. Es mag 
aud niemand fein Pfand andern verfegen noch verpfänden, bey Straffe 
der Gerichte. 


TITULUS QUINTUS. 
De Fidejussoribus. 
Bon Bürgenm 


4. Wird einer zum Bürgen gefeßt, für Schuld, auf gewiſſe Zeit, 
der Bürge muß auf den Fall der Nihthaltung, die Schuld bezahlen: 
Kür den Schaden aber darf er nicht antworten, fondern der Principal 
muß denfelben gelten und richtig machen, ed wäre Dann ein anders 
ausdrüdlich paciscirt und bedingt. 


2. So zween, drey oder mehr, in gemein Bürge würden, für 
einen, auf eine Summa Geldes, und fold Geld auf die beftimmte . 
Zeit nicht ausfommen würde, fo müfen die Bürgen fammtlih, ein 
jeder feine Quotam zahlen, Würden fie aber ein für alle gelobet 
haben, fo mag der Ereditor alle Bürgen, oder aber einen unter ihnen, 
welhen er mil, um die Bezahlung anfprechen, und, da er alsdann 
nicht bezahlt würde, von den andern, oder jo etlihe davon verftorben, 
von bderfelben Erben, folhes fordern, bis zu der gangen Bezahlung, 
def haben fie doch ihren Regreſs, von den andern Mitlobern, oder 


derfelben Erben, folche® wiederum zu fordern. 
* 
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3. Stellet einer Bürgen de judicio sisti, todt oder lebendig 
wieder einzubringen, oder aber auch, daß er ſein Recht verfolgen wolle, 
ftirbet dann der Principal, fo ift der Bürge ledig und loß. 


4.. Bann einer Bürge wird jemand zu Recht einzuftellen, 
kömmt er, der DVerbürgte, dann felbft ohne Bürgen ind Recht, und 
erbeut fi) das Recht auszuwerten, Fan foldyes bezeuget werden, ſo 
ſeynd die Bürgen loß. 


5. Es iſt niemand ſchuldig Caution zu thun durch Bürgen, wel⸗ 
cher liegende Gründe und ftehende Erbe, auch gewiſſe Zinß und Rente 
in diefer Stadt bat, und alfo unbeweglih Gut, frey und unbes 
fhweret; Dann fein Gut verbürget ihn an fich felbft. 


6. Bann einer etwad faufft von einem, auf eine gemwiffe Zeit zur 
bezahlen, und der Verfäuffer trauet dem Kauffer, alfo, daß er, der 
Kauffer, folh Gut in fein Gewehr bringet; Wil der. Verfäuffer alds 
dann Bürgen für die Bezahlung haben, fo darff er ihm dafür feine 
ftellen : E& wäre dann fund und offenbar, auch Notorium, daß er 
flüchtig oder weichhafftig feyn wolte. 


‚TLITULUS SEXTUS! 
De Emptione et Venditione. . - 
Bon Kauffen und Berfauffen. 


4. Würden liegende Gründe und ftehende Erbe verfaufft, fo 
müffen diefelbe für dem Rathe verlaffen, und dem Käuffer Jahr und 
Tag gewähret werden: Da aber der Verfäuffer flüchtig würde, inners 
halb vier Wochen, nad) der Verlaſſung, fo muß das verfauffte Erbe 
gemeldte vier Wochen zu Pe Rechte ftill ftehen, ald warn es 
unverfaufft wäre, 

2. Bann einer liegende Gründe, ftehende Erbe, aud Rente vers 
: Faufft, die follen dem Käuffer für dem figenden Rathe verlaffen werden: 
Stürbe aber der Verfäuffer, ehe die Verlaffung in der Stadt Erbs 
Buch gefhrieben würde, fo follen doc nichts deſtoweniger deffelben 
-Erben, dem Käuffer nochmals verlaffen, und zu Buch bringen laffen. 
Stürbe aud der Käuffer, ſo foll ed gleichergeftalt mit feinen Erben 
gehalten werden, und follen ihnen den Kauff Jahr und Tag ge: 
wehren. 

3. Bil jemand verfauffte, liegende Gründe, ftehende Erbe und 

Rente anfprechen, der fol ed binnen Zahr und Tag thun. Nach diefer 
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Zeit ſoll er nicht zugelaffen werden, er bemweifete dann, daß er auffers 
halb Landes gewefen, fo hat er noch à tempore scientiae, Jahr und 
Tag. 


4. Alles Gut, ed fey was es wolle, fol dem Käuffer von dem 
Verfäuffer gewehret werden; Dder er fol fih auf den Fall der 
Eviction oder Nichtwehrung mit ihm vertragen. 


5. Verfaufft ein gemietheter Knecht feines Herrn Gut, wil denn 
fein Herr den Kauff nicht halten, und der Knecht fchweren würde, daß 
er fol verfaufft Gut nicht gemwehren könte, wegen feined Herrn, fo 
bleibet er ohn Anfpruh und Schaden. Es Fan aud fein Diener 
feine® Herrn Gut verfpielen, oder auch verfegen, ohn des Herrn 
Wiſſen und Willen. 


6. Bann einer auf gethbanen Kauf, Pact, Miethe oder Dienft 
den’ Gottes » Pfennig oder Arrham gibt, fo ift ſolches alles Frafftig: 
Es wäre dann, daß alfofort, bald und eher fte fich fcheiden, in con- 
tinenti die Arrha wiederum zurüc gegeben oder gefordert würde. 


7. Ein anfommender Gaft mit feinem Gute in unfer Stadt, 
der Fan daffelbe niemand anderd dann unfern Bürgern verfauffen. 
Kill er auch dafielbe Gut oder Waaren allbier auflegen, fo hat er 
doh die Maht nicht, folhe alsdann Frembden zu verfauffen, 
wie unfere Bürger, denen diefe Freyheit allein zuſtehet. Würde er 
aber ſolches thun, darüber betroffen oder überwiefen, der fol bey dem 
Wette, nah) Gröſſe der Verbrehung, geftrafft werden. 


S. Würde jemand unfer Bürger Rente fauffen , in diefer Stadt 
Haufern, der mag diefelben Rente auch unfer Bürger einem vergeben, 
verfegen oder verfauffen, und fonften damit thun und handeln, als 
mit andern Kauffmanns-Waaren. | 

9. Alle verfauffte Rente auff der Bürger Haufer, mag der Vers 
fäuffer wiederumb zu fi) löfen für das. Geld, darum die Rente ver: 
faufft worden find. 

10. Welcher fi einer Gewehr berühmet, der fol den nahms 
bafftig machen, durch welchen er die Gewehr thun wil; Iſt er über 
See und Sand, fo bat er eined Jahrs und Tages Frift; Wo er aber 
innerhalb unfer Jurisdiction ift, fol et den in vierzehen Tagen fürs 
bringen; Iſt er aber in fremden Fürftenthümern und Ausländifchen 
Provingien fo hat er fehd Wochen und dreg Tage, oder nady Ges 
legenbeit der Ferne, bey den Gerichten umb geraumere Termin ans 
zubalten, die ihm mitgetheilet werden follen, 


Hu. Verkaufft einer dem andern Laden oder Gemwandt, welches 


1 1. Das Lübifhe Recht für Reval. 


der Käuffer in feine Gewehr empfangen, wird dann in dem Laden 
“ein oder mehr Riß befunden, fo fan fich der Verfäuffer, daß er es 
nicht gewußt, mit feinem Eyde entlegen, und darff den Schaden nicht 
gelten, ed wäre dann ein anderes unter ihnen bedinget und abgeredet. 


42. Bürgern und Einwohnern dieſer Stadt, ift frey allerley 
Wein für ihren Mund anderd woher zu bringen, und in ihren Kellern 
legen zu laffen, doc daß er dem Rathe dafür die Wein-Acciſe erlege: 
Gonften aber fan Niemand Wein einlegen und verapffen, ohne des 
Raths ſonderliche Belehnung. 


13. Es kan keine Frau, ſie ſey dann eine Kauf-Frau, mehr 
kauffen, ohn ihres Mannes oder ihrer Vormünder wiſſen, dann Lein— 
‚wand und Flachs zu ihres Hauſes Nothdurfft. 


14. Werden verkauffte Ochſen, Schweine, Hammel und ander 
Vieh, ungeſund befunden, die muß der Verkäuffer wieder zu ſich 
nehmen: Hat er darum Wiffenfhafft gehabt, und alfo vorfeglih uns 
gefund Vieh verfaufft,, fol er es für dem Wette geftrafft 
werden. 


15. Kaufft jemand, ed fey was ed für Gut wolle, warn er dafs 
felbe zuvorn zur Genüge befehen, da es fan befehen werden, ſolches 
muß er bezahlen: Können aber die Gebrehen mit Menſchlichen Sinnen 
nicht begriffen, und gleichwohl hernachmahls die Waaren untüchtig be: 
funden werden, foll man die Bezahlung dafür zu thun nicht fehuldig 
feyn, unangefehen. da8 der Käuffer dad Gut in fein Gewehr gebradht: 
Wäre aber der-Verfäuffer in dolo, fo wird er darum billig geftrafft. 


16. Es mag einer zwey Häufer fauffen, und eines daraus machen, 
und gibt ald von einem Haufe Waht-Geld: Seynd aber mehr Leute 
mit dem Käuffer innen, fo mannich Inwohner ift, fo mannih Wacht— 
Geld foll gegeben werden: Was aber mwüfte und ledig ſtehet, darvon 
gibt man fein Wachtgeld. 


17. An verkauften Pferden darf der Verfäuffer nichts mehr ges 
wehren, als dreyerley, nemlich: daß ed nicht Anbrüftig, Stettich, noch 
Schnöbifh ſey. Sit es aber geraubt oder geftohlen, darzu muß er 
jederzeit antworten. 


18. Was einer verfauft an unbeweglihem Gute, das tft er dem 
Käuffer zu gewähren, oder ihm den zehenden Pfenning von der Kauffs 
Summa zu bejahfen ſchüldig, doch da Rente darinnen wären, iſt er 
davon nichts zu geben pflihtig. Würde aber der Verfäuffer dad Kauff: 
geld empfangen, oder aber auch der Käuffer das Hauß darauf bes 


F. Revifion vom Jahre 1586. L. IM. T. VI. 439 


fahren, ‚fo muß zwiſchen den Contrahenten, Kauff, Kauff bleiben, und 
fan ſich mit den Zehenden nicht freyen. 


19. Würde jemand fein Hauß, in welhem er Rente hat, ohn 
ded Rentner Willen verfauffen, fo ift der Kauff nicht allein von 
feinen Würden, fondern der DVerfäuffer ift darüber auch in des Raths 
Straffe gefallen. 


20, Gibt ein Bürger oder Gaft, einem andern Bürger nder 
Gaft fein Gut mit zunehmen, über See und Sand, ſolche zu ver: 
fauffen, und damit fein Befted zu wiſſen und zu fchaffen, derjenige, 
welchem das. Gut eingethan, ift mächtig damit zu thun und zu laffen, 
gleich dem feinen: Dann, wer ihm dad feine vertrauet, muß ihme 
aud die Rechenſchafft vertrauen, 


21. Eine Kauff- Frau, was fie Faufft, muß fie zahlen. Eine 
Kauf: Frau aber ift, welhe aus- und einfaufft, offene Laden und - 
Fenſter halt, mit Gewicht, Wage, Maß und Ellen aus- und einwieget 
und miſſet. nn 


J 


TITULUS SEPTIMUS. 
De Jure protomiseos. 


Bon dem Rechte, welches vermag, daß einer den andern, bon 
getbanem Kauff, abfreiben Fan, Kauffs » Einftand » Recht genannt. 


4. Wer frey Erbgut oder liegende Gründe verfauffen wil, der fol 
fie für allen Dingen anbieten den neheften Erben, durch zweene ge: 
feffene Bürger, ob fie dad annehmen wollen für den Preiß, was andere 
darumb geben: Wollen fie ſolches nicht thun, fo mag er dad Gut, fo 
theuer als er fan, verfauffen, wem er wil, ohn alle Gefahr: Dem 
Rentener vorbehalten feine Gerechtigkeit, wo Renten in dem Erbgut 
feyn, deme es für allen andern muß angeboten werden. 


2. Es fan fein Sohn oder Erbe verhindern oder beyſprechen ein 
Hauß, oder ander Erbe, welches der Vater felbit erfaufft, und dars 
nad wiederum verfauffen will: Wäre ihm aber dad Hauß oder Erbe 
von feinen Vorfahren angeerbet, fo fan er daffelbe ohn feiner Kinder 


und Erben Erlaubnig nicht veräuffern, fondern muß bey dem Erbgang 
bleiben. 





J 
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TITULUS OCTAVVS. 
De Locationibus et Conductionibus. 
Von Mieten und Vermieten. 


1. Hat einer ein Hauß geheuret oder gemietet, und hat daſſelbe 
befahren, brennet dad Hauß darnach ab, ohn feine Schuldt, fo ift der 
Mieter fchuldig, eines halben Jahrs Heur- oder Mietgeld zu geben: 
Hat er aber daffelbige noch nicht befahren gehabt, fo ift er nichts 
pflihtig: Iſt er aber über ein halbes Jahr im — geweſen, ſo 
muß er ein gantzes Jahr Heur zahlen. 

2. Bann einer ein Hauß zur Heur oder Miete beſtanden hat, 
fo fan er daraus nicht getrieben werden, ed fey ihme dann zuvor ges 
bührlih aufgefündigt: Iſt es ein Hauß, fo gehöret darzu ein halb 
Sahr, ift ed aber ein, Keller oder Bude, ein viertel Jahr: Oder aber. 
auch, daß er unzüchtig und unredlih Hauß bielte, oder unzüchtige 
und unredlihe Leute hegete, fo mag er bey fcheinender Sonne, mit 
des Gerihtd Erlaubnig, ausgewiefen werden. Alfo auch fol es mit 
der Auffagung gehalten werden, wann einer nicht langer im Haufe, . 
Buden nder Keller zu wohnen bedacht ift. Wil aber der Mieter nad) 
gebührlicher Auffündigung nicht räumen, fo mag der Vermieter oder 
Haufberr ihn mit ordentlihem Rechte, daraus weiſen laffen. 


3. Iſt einer Rente von feinem Haufe zu geben ſchüldig, ſo muß 
er diefelbigen 14. Tage nad. Oftern, und 14. Tage nad) Michaelis - 
bezahlen, thut er das nicht, fo fol er doppelte Rente geben. Er tft 
aud nicht mädtig, fein Hauß zu verfauffen, er habe ed dann zuvorn 
feinem Rentner angeboten, dem es frey ftehet zu Fauffen oder nicht, 
doch für fi ch, und nicht für andere. 


4. Wer ein Pferd umb Geld mietet, ob wol daſſelbige einen 
Schaden bekomt, er ſey wie er wolle, ſo darff er doch den Schaden 
nicht gelten, ed würde ihm dann geſtohlen, oder er ſelber verwahrs 
Iofete es. 


3. Ein jeglid gemieteter Dienftbotte, Kneht oder Magd muß 
feinem Herrn und Frauen, ihren Dienft, fo lang fie deffen übereins 
fommen, audwarten: Thut er das nicht, fo it er dem Herrn oder 
‚Srauen den halben Theil des Lohns zu geben fhüldig, deffen fie zus 
vorn übereinfommen waren: Es were dann, daß fie in den Eheftand 


treten wolten. 
! 
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G. Alſo auh, wann ein gedingter Knecht, Magd, oder Dienft: 
botte ihren Dienft nicht beziehen wil, fo muß fie ihrem Seren das 
halbe Lohn geben, darumb fie gedinget war, wil fie auch der Herr 
oder Frau nach dem Geding nicht annehmen noc anziehen Laffen, fo‘ 
ſeynd fie ihnen aud das halbe Lohn zu geben pflichtig. 


7, Wann Herr und Frau mit ihren Dienftbotten kein Lohn 
befcheiden, fondern diefelbigen auff Gnade dienen, fo mag man ihnen 
geben was man mil, dann der auff Gnade, bienet, der muß der Gnade 
erwarten. Stuͤrbe ber gemieteter, fo ift man feinen Erben nicht mehr 
zu geben fhüldig, dann er zur Zeit feines Abfterbens vorbienet, hette, 
er auch etwas mehr über feinen Worbienft empfangen, das ſeynd feine 
Erben heraus zu geben nicht pflichtig. Stürbe aber Herr oder Frau, 
f6 fol man ihnen fo viel geben, als fie vordienet zu der Zeit, da ihr 
Here oder Frau vorflarb, 


S, Mer dem andern fein Gefinde abfpannet, ober ohne Nıt 
tlauffend auffhelt, der fol nach Gelegenheit und Anfehen der Perfonen, 
ie dem Wette geftrafft werden. 


. Entleufft Gefinde feinem Herrn, und ninımt mit fich fein 
ordiv- t empfangen Lohn, den mag fein Herr verfolgen an allen Orten 
nd enden, da Lübifch Recht gehalten wird, fo _fern er betroffen, fol 
- das Geld feinem Herrn wieder geben, hat er des Geldes nicht, fo 

fol er gefänglicdy eingezogen, und in Tage mit Waffer und Brod 
gefpeifet werden. 


10. Ein jeglicher Herr mag fein gedinget Gefinde wegen ihrer 
Vorbrehung mit Schlägen wol züchtigen, und darff dafür keine Straffe 
Ppron, fol ihnen aber Beine Wunden würden, lahm’ fhlagen, noch 
£ ehrliche beybringen, dann ſolches iſt flraffbar. 


us. Geſchehe Mägden, Knechten und Jungen in ihrem Dienft 
ohne deß Herrn Schuld, Schaden an Leib und Gefundheit, des bleibet 
der Herr ohn Schaden, doch muß er ihnen voll Lohn geben, 


s 12, Wil jemand die Nente aus feinem Haufe oder ander 
fiehenden Erben auslöfen, fo muß er ſolches feinem Rentener vor- - 
Michaelis, und vor Oftern, und alfo ein halb Jahr zuvor aufffündi: 
gen, thut er das nicht, fo ift er, der Rentener, nicht ſchuͤldig, für 
dißmal die Aufftündigung anzunehmen, ed wäre denn, daß der Eigen: 
thümer ihm ein halb Jahr Nente noch über die betagte Rente geben 
wolte, fo ift er alsdann feines Haufes mächtig, 
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13. Weit derjenige, welcher in feinem Haufe oder Erbe Rente 
ſtehen hat, diefelbe dem Mentener richtig zahlt, ob wol fein Hauß -und 
Erbe fi) des Gebäudes halber verringert, fo hat der’ Mentener dod) 
‚darumb nicht zu reden, gibt er ihm aber die Nente nicht, fo mag 
der Mentener mit dem Haufe als mit feinem Pfande, nach Luͤbiſchem 
Rechte verfahren. 


14. Weiher ein Hauß, Garten, oder fonften ligende Gründe 
huͤret, der fol feine Hüre oder Mietgelt zu vechter Zeit geben, klaget 
der Vermieter darüber, fo ift er alfofort bald in zweyen Tagen zu 
zahlen fhüldig, würde er aber etwas an Hüre bahr haben, alfo, da 
er zu dem übrigen fo eplend nicht gerathen Fan, fo werden ihm billich 
aus Mitleyden 14 Tage gegönnet; were er nun ohne feines Haußherrn 
Willen heimlich außgefahren, und die Hüre nicht bezahlt, fo muß er 
auff Klage des Haußherrn, alsbald biefen oder auff folgenden Tag 
zahlen, und mettet 60 Schilling; ift e8 mit feines Haußherrn Wiffen 
und Willen gefchehen, fo hat er abermal Friſt 14 Tage; were er aud 
heimlicher Weife aus der Stadt gewichen, fo ift der Haußherr zu feinem 
im Haufe binterlaffenem Gute, mit einem Jahr Hüre der nehefte, für 
allen andern Gläubigern. 


15. Wird einem Handwercksman zur Hüre oder Miete ſitzend, 
etwas gebracht zubearbeiten, und er würde meichhafftig, fo mag der 
Haußherr das Gut arreftiren, wegen der Hüre, doch höher nicht, als 
was der Handwercksman daran verdienet hat. 


16, Wann einer vordinget Gut umb Lohn verleuret, fo muß er 
demjenigen, welcher es ihm vorbinget hat, wieder fchaffen, oder ben 
billichen Werth dafür, als gute Leute erkennen mögen. Können fie 


fi) aber darüber nicht vergleichen, wil dann derjenige, welchem das 


Gut vordinget war, wie recht, ſchweren, daß das verlohrne Gut nicht 
beffer gewefen, dann er darumb geben wit, fo ift die Sad damit 
verrichtet. 


17. Vordinget einer Kleyder, ober etwas anders, einem Hand: 
werdöman zu machen, und berfelbige verfaufft oder verfegt das Zeug, 
welches er bearbeiten fol, fo tft der neher dabey, welchem das Zeug 
gehöret, zu bleiben, dann derjenige, dem es verkaufft "oder verfeßet 
“worden, und barff demjenigen, bey welchem er fein Zeug findet, nicht 
mehr als das Macherlohn, fo viel er daran verdienet, bezahlen. 


’ 
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TITULUSNONUS, 
De Societatibus. 
Bon Befellfhafften und Marfchopeyen. 


1. Machen etliche Gefelfchaffe mit einander dergeftalt, daß einer 
ober mehr. Geld legen, der oder die andern thun die Arbeit, wann fie 
alsdann fcheiden wollen, fo nimmt derjenige, welcher das Geld geleget, 
den Häuptftul zuvorn, den Gewinn theilen ie zugleich, ift aber kein 
Gewinn, fo theilen diejenigen mit einander, die das Geld zufammen 
getragen, Die andern aber haben die Arbeit umbfonft gethan. 


2, Es fol kein Hanſiſcher mit demjenigen, welche nicht Haͤnſiſch 
fepn, er fey gleich wer er wolle, Gefellfchafft oder Factoreyen anftellen. 


‚3. Sigen Brüder und Schweſter in gemeiner Gefellfchafft,, was 
fie alfo gewinnen oder verlieren, das gefchieht ihnen allerfeig zu Frommen 
und Schaden, und da eines das. ander wegen der Gefelfchafft befchüt: 
digen mil, das mag es wol thun, aucd fonder und ohne Zeugen, 
doh mag der Befchüldigte wiederumb den andern Brüdern und 
Schweſtern herauß geben, was er wil, fo fern er fchweren würde, 
daß er nicht mehr auß der Gefellfchafft zu geben pflichtig ift. Wuͤrde 
er aber befchüldiget, daß er fein Gut unnüge zugebracht hette, mit 
vorgeblichen unnügen Zehren, Huren, Spielen, Straffen, Vorwetten, 
oder dergleichen, Fan folches beiwiefen werden mit glaubwuͤrdigen Leuten, 
fo fol folches von feinem Theil allein bezahlet werden, Es were dann, 
daß die andern in die Unthaten bemilliget hetten. 


4. Wann jemand handelt mit gemeinem Erbgut, was er ge: 
winnet, das muß er mit feinen Brüdem und Schmeftern, melde 
nicht abgefondert feyn, theilen. Gewinnet er aber fonften etwaß auf 
freyer Hand, und nicht mit Erbgut, das ift er zu theilen nicht pflichtig. 


5 Mollen etliche mit einander eine gemeine Gefelfchafft aller 
Güter anrichten, die mögen wohl zufehen, mit wem fie biefelbige 
anftellen, dann was der eine faufft, muß. der ander bezahlen, fo fern 
fein Gut reicher. Solche Geſellſchafft gehet über Water, Mutter, 
Brüder und Schwefter Gemeinfhafft, Dann ein Gefell mag. wol zu 
des andern Kaften gehen, Geld und Gut darauf nehmen, Das mögen 
aber Vater und Mutter, Brüder und Scweftern nicht thun, «8 
were denn, daß die Gefellfchaffter ein anders bedinget, vorbriefft oder 
verfiegelt, dann darnach muͤſſen fie ſich alsdann richten, 
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TITULUS DECIMUS. 
Dao Mandato Consilii. 
Vom Befehlich, weldyer Rathsweiſe geſchicht. 


1. Wil jemand einem Frembden fein Gut nicht verkauffen, und 
. ein ander ftehet dabey und faget, Ihr möget es ihm mol vertrauen, 
die Bezahlung wird euch wol. Wird der. Verkäuffer von dem Käuffer 
nicht bezahlt, fo muß berjenige zahlen, welcher den Frembden loben 
thet, dadurch der Werkäuffer verführet worden. 


TITULUS UNDECIMUS. 
Si Quadrupes Pauperiem fecisse dicatur. 
Bon Thieren, welche Schaden zufügen, 


1. Wird jemand in eines Mannes Haufe von feinem Hunde, 
andern Thieren ober Viehe befchädiget, der Wirt darff darzu nicht 
antworten, fo fern er nicht weiß, daß fie beiffig feyn, oder Schaden 
pflegen zu thun. Gefchicht es auff der Strafen, wann fi der Herr 
des Hundes oder Viehes nicht annimmt, fo bleibet der Herr auch 
ohne Schaden. Das fchabhafftige Viehe bleibet die helffte dem Beſchaͤ— 
digten, die ander helffte den Gerichten. 


2. Wann auch jemand von Pferden, Ochfen oder Schweinen, 
auff freyen Marks Tagen befhädiget wird, fo darff der Herr darzu 
nicht. antworten. | 


TITULUS DUODECIMUS.. 
De Aecdificiis Privatorum. | 
Bon privat Gebäuden und Baufarhen. 


1. Wer von neuem etwas gegen die Straffen bauen til, der 
fot nicht weiter mit feinem Gebäude herauffer rüden, dann es zuvorn 
gemwefen, fondern nah dem Schnur, auff die alte Form, und ſolches 
bey Straff des Raths, und gleichwol nicht defto weiniger wieder einrüden, 


2. Bauet oder beffert jemand etwas auff gemeiner Erben Grunde, 
das Gebäude bleibet den gemeinen Erben: Es koͤndte dann erwieſen 
werden, daß es mit gemeiner Erben Willen gefchehen, ober daß es auch 
fonften nothtvendige Gebäude weren, welche dem Erbe zu gut kommen, 
fo werden ihm von gemeinen Erben die Baukoften billich bezahlt. 
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3 Mann jemand bauen wil, der fol auff feinem Grunde und 
Boden bleiben, und fein Fundament alfo legen und faflen, daß er 
feinem Nahbar nit zu nahe fey, und Peinen Schaden oder Nachtheil 
* zufüge, dabei allegeit die Alter-Leute der Zimmer: und Mauerleut 
erfördert werden follen, damit dem nicht zu nahe gehandelt werde, 


4.. Gehöret ihrer zweyen eine Mauer auffzuführen, das follen 
fie thun auff gleichen Unkoften, wil aber der eine höher oder lenger 
fahren, als der ander, das ftehet ihm frey, doch auff fein eigen Un: 
foften, und auff feiner Grunde Seiten, feinem Nachbarn ohne Schaden 
und Nachtheil. | 


9. Würde auch befunden, daß eine gemeine Brandtmauer zroifchen 
ziweyen Nachbarn nothmwendig müfte gebauet werden, wil der eine 
bauen, der ander aber nicht, fo iſt derjenige, ber ſich vormeigert, 
feiner Mauren Gerechtigkeit verluftig, fo ferne er es ihm durch zwene 
befeffene Bürger ein Jahr zuvorn ankündigen laffen, und der ander 
mag die Mauren wiederumb aufführen, und zu feinem Beten allein 
gebrauchen. Würde er aber in Jahre und Tag feinem Nachbar den 
halben Unfoften wiederumb erftatten,, fo hat er Macht, wieberumb in 
feine alte Gerechtigkeit zu treten, Die gemeine Glinde aber der 
Scheidelmauren, ſeynd beyde Nachbarn, fo offt es die Noth erfordert, 
zugleich auffzubauende [hüldig. 


6. Bricht jemand eine gemeine Mauer, ohne Vorwiſſen feines 
Nachbars, fo fol nicht alleine der fie bricht, fondern auch Zimmer: 
und Mauerzfeute, welche die Arbeit gethan, und darzu gerathen und 
geholffen haben, von der Mette ernftlich geftcaffe werden. 


7. Wer bauen mil, der fol folk fein Gebäude anftellen, bag 
er feinem Nachbar nicht zu nahe und Schaden baue. Wird darüber 
geklagt, und alfo befunden, fo muß er daffelbige Gebäude wiederumb 
nieberbrechen, und in vorigen Stand bringen. 


8. Hat einer einen Trüppenfall, Abzug, oder andere Jura und 
Gerechtigkeiten vor feinem Haufe oder Mauren, nad) feines Nachbars 
Seiten, wil dann der Nachbar bauen, fo fol es mit der Maß ge: 
fhehen, daß der Zrüppenfall, Abzug und andere Gerechtigkeit und 
Jura, frey und unverfürget bleiben. 


9, Es follen alle Gebäude, ſowol zur Straffen als Hoffwerts 
mit Stein und Kalk auß dem Fundament an Brandtmauren, Giebeln, 
Schorfteinen, und Feuerftetten auffgeführet werden. Die Mauren 
aber in Leim und Stenderwerd zu fegen, fol gentzlich verbotten feyn. 
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Darzu ſollen die Gebaͤude dermaſſen der Gelegenheit nach angeſtellet 
werden, daß man darbey Privaͤt oder Heimligkeiten anrichten koͤnne. 


10. Privaͤt oder Heimligkeiten ſollen den Kirchhoͤfen und Straſſen 
neher nicht, dann auff fuͤnff, und ſeinem Nachbarn auff drey Fueß 
gebauet werden. 


11. Alſo ſollen auch‘ keine neue gemeine Badtſtuben noch Back— 
haͤuſer, ohne außtruͤckliche Bewilligung des Raths und der Nachbarn 
gebauet werden. 


12, Niemand fol von neuen Brau-, Schmidt:, Toͤpffer-⸗Sehm⸗ 
bäufer mit feiner Zugehoͤrung anrichten, da vor Feine gewefen, ohne 
feiner Nachbarn willen. Stem: Sifchweicher, Tallichſchmeltzer, Golt= 
und Kupfferfchläger, Grapengieffer, Knochenhauer, Bötticher, Seiffen- 
ſieder, Branteweindrenner, Krüger und dergleichen gefehrliche unleidtliche 
Handwercke, mögen in denen Häufern nicht gerichtet noch geuͤbet werden, 
da fie zuvorn nicht gewefen, ohne der Nachbarn Willen. Und wann 
gleih die Häufer zuvorn alle diefe Gerechtigkeit gehabt heiten, wann 
fie aber in zwantzig Jahren nicht gebraucht, fo ift dieſelbe verlofchen, 


13. Es mögen auch Feine neue Gänge, Wohnungen oder Wohn: 
Eeller, Senfter, Thüren, Schure, da vormals Feine geweſen, angerichtet 
werden, wie dann aud feine Schorftein oder Feuerſtetten, da hiebevorn 
keine geftanden, ohne der Nachbarn Willen und Vergünftigung. 


14, Bauet einer. in feinem Hofe einen Spiker oder Stall auff 
eine Mauer, alfo, daß er feinen Zrüppenfall über die Mauren hat, 
wil dann fein Nachbar bdarneben gleicher geftalt einen Spiker bauen, 
fo tan er den andern, welcher allbereit feinen Spiker ftehen hat, nicht 
zwingen, mit ihme eine Mauer zu legen, auch ihm feinen 
zu nehmen. 


15. Wann der Bürgermeifter im Wort, einem in Baufachen 
die Arbeit verbicten leſt, der iſt zu gehorfamen fchüldig, thut er 
darüber, fol der Principal in die angekuͤndigte Gelt-Straffe vors 
fallen, und die Arbeiter ihres Ampts verlüftig fepn, alfo auch, wann 
derjenige, welcher das Verbott thun left, darzu Feine Urſach gehabt, 
und alfo feinem Nachbar vorfeglih Schaden zugefüget, fol derfelbige 
gleicher geflalt in Straff genommen werden, und fol allwege, wann fie 
fih unter ſich felbft nicht verdragen wollen oder Eönnen, derjenige, 
welcher das Verbott aufgebracht, in 14 Tagen zu al und Die 
Sad aufzuführen ſchuͤldig feyn. 
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TITULUS DECIMUSTERTIUS. 


De Communione absque Societate, 
Bon Gemeinfchafft ohne Geſellſchafft. 


1. Können ſich gemeine Erben über ihrem Erbe, an ſtehenden 
und liegenden Gründen nicht vertragen, fondern der eine wil von dem 
andern ſich fcheiden, fo mag berfelbige, welcher fcheiden mil, das Erbe 
auff ein Gelt fegen, und fol den andern die option und Wahl 
laffen, ob fie zu dem Gute Eiefen, oder Geld nehmen wollen, Doch 
welcher die Wahl hat, der fol Eiefen binnen acht Tagen, das Geld 
aber fol man in vier Wochen erlegen. Gleicher geftalt fol e8 auch 
mit gemeinen Schiffen gehalten werden. Wann fich aber gemeine 
Erben auß einem Gute nicht ſcheiden wollen, und fönnen fich doch 
mit einander in ber Güte nicht verdragen, fo fol das: Log darüber 
geworffen werden, wer fegen fol, alsdann hat der andere die option, 


LIBER QUARTUS. 


TITULUS PRIMUS, 
De Furto. 
Don Diebjtall, 


1. Da jemand eine unberichtige Perfon Diebftals oder wegen 
geraubten Gutes bezichtigen thut, und er ihnen weder auff feifcher 
That begriffen, noch das Gut, welches geftolen oder geraubet feyn fol, 
bey ihme betroffen, fo tan fi der Bezichtigte mit feinem Eide bes 
Diebftals oder Raubes entlegen, und hat alsdann wieder denjenigen, 
welcher ihnen zur Ungebühr befchüldiget, actionem Injuriarum 
anzuftellen, darüber fol nach Gelegenheit der Action gerichtet werben. 


2. Würde einem Diebe fein eigen Gut abgejaget, davon gehöret 
der dritte Theil demjenigen, welcher es ihm abgejaget hat, die andern 
zwey dritten Theil gehören dem Mette und dem Gerichte. Were es 
aber geftolen Gut, fo fol daffelbige wiederumb an den rechten Herrn 
kommen, doch ber geftalt: Wann das Gut einem Frembden in andern 
Königreihen und Fuͤrſtenthumben zugehöret, und ſolch Recht auch 


I) 
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alldas den unfern wiberfehret, fo fol es alihier auch alſo den Frembden 
widerfahren, wo aber nicht, ſo bleiben zwey Theil deſſelben Gutes 
ſeinem Herrn, und das dritte Theil dem Gerichte. 


3. Wird ein Pferdt fuͤr geſtohlen angezogen, kan derjenige, bei 

dem es betroffen, bezeugen, daß es ihme aufrichtig uͤber die dritte 
Hand zukommen, daß alſo drey Perſonen, und eine jegliche derſelben 
einander haben gewehren koͤnnen, ſo bleibet der Beſitzer billich bey 
feinem Pferde. Würde er aber das nicht thun können, ſondern der: 
kenige, welcher es anfpricht, koͤndte bemweifen, daß er gemeltes Pferde 
auff feinem Stall für das feine gehalten, gefüttert, und daß es ihm 
unmiffende aus feiner Gewehr kommen und bis auff diefe Zeit nicht 
‚wiederumb anfichtig werden Eöunen, fo muß ihm das Pferd wieberumb 
gefolget werden. 


4. Wer über fünff Lübifhe Gülden an Goltwehrung ftielet, 
der fol mit dem Strange gerichtet werben. Bft der Diebftall darunter, 
fo bleibet die Straff wilkuͤhrlich. 


5. Wann eine Frau Diebftalls halben ihre Leben verwürdet, 
ift die Summa über fünff Läbifhe Gülden in Golt, man fol fie 
umb weiblicher Zucht willen mit dem Strange N fondern mit 
dem Schwerte richten. 


6, Findet jemand fein Gut, das ihm geftohlen oder geraubet, 
bey einem andern, welchem es verkaufft, verfaßt, ‚oder zu treuen Han— 
den gegeben worden, fol Gut fol dem Gerichte gebracht werden. 
Derjenige nun, bey welchem das Gut befunden, muß ſchweren, fo 
fern er der Straffe will entgehen, daß er nicht gemuft, daß es were 
geftohlen oder geraubet Gut gewefen, da er es empfangen hat; er 
muß aber nichts beflo weniger feines Geldes und obgemelten Gutes 
entberen. Der ander aber, welcher, das Gut angefprocdhen, wo fern 
er. fonften mit zweyen glaubwirdigen Zeugen nicht beweifen fan, daß 
es fein Gut, und ihm geftolen oder geraubet fey, er auch baffelbige 
für diefer Zeit, und eher e8 zu den Gerichten kommen, nicht widerumb 
haabhafftig werben mögen, fo mag er ſolches mit ſeinem Eide thun, 
dazu er gelaſſen werden ſol. 


7. Wird Schiffern, Fuhrleuten und andern, Gut uͤberzubringen 
vertrauet, liefert er daſſelbige nicht ſo vollkommlichen an dem Ort, 
dahin er es bringen ſolte, ſondern verleugnet ein Theil Gutes, welches 
hernachmals bey ihm befunden wird, man ſol ihn ſtraffen als einen Dieb. 


8. Wann jemand etwas in Feuersnoͤthen geſtohlen ober ent: 
frembdet wird," ob mohl derjenige, welcher das feine der geftalt ver: 
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(ohren , einen aus ‚berweglichen Urfachen bezüchtiget, ober beargwohnet, 
fo fol er doch damit nicht gefündiget haben, das er zu Rechts darumb 
befprochen werden koͤndte. 


9. Hat jemand etwas auff freyem Marckt offenbar erkaufft, und 
folches unverholen gehalten, und ein ander, das es ihm geftohlen oder 
geraubet, befchweren, ober bemeifen wuͤrde, kan alßdann der Käuffer 
den Kauff bemweifen, wie gemeldet, fo mag er derwegen nicht befchäl- 
diget werden. Wie dann auch, wann er nicht bemweißlichen darthun 
föndte, von wehme oder wo der were, von dem er es erfaufft haben 
wölle, und er doch ſchweren würde, der Kauff tere rechtfchaffen ergan- 
gen, fo fol er auch der Straff unfhüldig geacht und gehalten werden. 
Gelt und Gut aber muß er zugleich entbehren. Würde auch derjenige, 
bey welchem das Gut angetroffen, daß es ihme gefchendt fen, ſich 
vornehmen laffen, aber doch den Echender innerhalb 14 Tagen weder 
fürftellen, noch nahmhafftig machen Eönnen, fo iſt der Schade fein, 
und wird für einen Dieb gehalten. 


10. Wann einer im offenen Kriege unter eines Herrn Fenlein 
etwas gemwinnet, und folh Gut von einem andern fiir geraubet oder 
geftohlen Gut angefprochen wird, fo ift der Kriegk: Mann, wann er 
folches mit etlichen feiner Spieß: Gefellen beweifen kann, neher babey . 
zu bleiben, dann derjenige, welcher die Anfprach gethan. 


TITULUS SECUNDUS. 


De Rapina, 
Den geraubteın Gute. 


1. &o fern jemand auff freyer Straffen beraubet würde, da er 
den Richter nicht haben fan, fo mag er folhen Raub, Leuten, fo auff 
der Mahe verhanden, kundt thun, folgende in der Stadt, da er zu 
Hauß gehöret, oder foniten in der neheft angelegenen Stadt, dba man 
ſich Lübifchen Rechts gebraucht, ein peinlich Gericht anftellen, und die 
Thäter befchreyen laſſen; kompt er alfdann auff den dritten Zag nicht, 
fo mag man ihn in die Acht bringen, und friedloß machen. Wuͤrde 
er darauff folgend betroffen, ſo gehet es ihm an ſein hoͤchſtes an 
Leib und Leben. 


2. Ale diejenigen, welche von dem Rathe oder —E— 

im Wort vorgleitet, denen ſol ihr Geleite gehalten werden, doch ſo 

fern, daß ſie ſich auch Gleidtlichen verhalten. Aber Straſſenraͤuber, 

und welche in den Städten, da Luͤbiſch Recht iſt, wegen ihrer Uebel: 
22 
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that friedloß geleget fein, mögen feines Geleites genieffen. Dann 
Straffenräuber follen nirgendt Friede oder Zuflucht haben. 


TITULUS TERTIUS 
De lege Aquilia. 
Bon zugefügten Schaden. 


1. Thut einer dem andern Schaden an’ feinem Pferde oder 
Viehe, es fen mas es für Viehe wolle, die mögen fi ohn Zuthun 
Der Gerichte mit emander vergleichen. Iſt aber darüber Klage dem 
Gerichte fürgefommen, fo muß mit Wiffen und Urlaub der Gerichte 
die Sache verdragen, oder fonften mit Recht geendiget werden, 


2. Beſchlaͤget ein Hueffſchmidt oder fein Knecht umb Lohn 
einem andern fein Pferdt, und vernagelt es, der Schmidt fol es auff 
feinem Stall, und eigen Unkoſten halten und heilen. Wird das 
Pferdt alßdann wiederumb zu recht gebracht, fo fol es fein Here 
wiederumb zu ſich nehmen, bleibet aber das Pferdt verdorben, fo muß 
es der Schmidt bezahlen nach billichem Werdt, als daffelbige nad) dem 
Schmidt gebracht ward, auff guter Leute Erkenntnuß. 


3. Würde jemand befchädiget von einem Fuhrman, Kutzſchen⸗ 
und MWagentreiber, und folches aus feiner Verwarlofung und argen 
Gefehrde, den Schaden muß er beffern und gelten, - e8 were benn, 
daß er ſchweren köndte, und wolte, daß es nicht mit feinem Willen 
gefchehen. Da aber der Fuhrman flüchtig, daß man feiner nicht 
mechtig werden Eöndte, fo ift der, melchem der Wagen und Pferde 
zugehörig, zu dem Schaden zu antworten ſchuͤldig, wil er nicht, fo 
- muß Wagen und Pferdt dafür felbft halten. Gleicher Geftalt fol es 
auch gehalten werden, wann jemand mit Pferden reitende oder ren— 
nende Schaden zufüget, aufgenommen wann es auff dem Pferdemarckt 
auff Mardtagen, und fonften da eine groffe Verfamblung an Pferden 
were, gefchehen möchte: Dann auf diefe beyde Fälle fich ein jeglicher 
für Schaden zu hüten, felbft pflichtig. 

‚4. Xrüge fih ein Unfal zu von eines Mannes Gebäude an 
Menfhen oder Viehe, derjenige, welchem das Gebäude zugehöret, 
barff zu folhem Schaden nicht antworten, fo fern er ſchweren würde, 
daß es ohne feinen Willen gefchehen. 


5. Da jemand hette alte Gebäude ,: oder etwas anders, davon 
man  fich dallene und Schadens zu vermuthen, und: deu: Vefiger der: 
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wegen vermahnet, daffelbige zu voraͤndern und zu beffern, würde er 
die Worbefferung . nit thun, und darüber einfallen, ‘oder fonften 
Schade entftehen, den fol er genglich zu erfintten und abzutragen 
ſchuͤldig ſeyn. Würde er aber nicht verwarnet, fo darff er zu dem 
Schaden nicht antworten. 


TITULUS QUARTUS. 


De Injuriis. 


Bon Schmehe- md Scheldtworten. 


1, Wann einee den andern vorfeglich aufferhatb oder binnen 
bee Stadt, an feinen Ehren gröblich verleget und ſchmehet, Tan er 
folche Schmach uͤber ihn nicht außfuͤhren noch beweiſen, ſo ſol er 
nach Groͤſſe der Verbrechung arbitrarie geſtrafft werden. 


2. Wird unſerm Buͤrger einem auſſerhalb der Stadt Schlaͤge 
und andere Ueberfahrung zugefuͤget, wil er derwegen unſern Buͤrgern 
und Einwohnern Schuldt zumeſſen, und fie beklagen, daß es durch 
ihre Verurſachung geſchehen, fo ſol er ſolches fo bald er im die Stadt 
fompt, in ben neheften dreyen Gerichtstagen thun, gefchicht folches 
nicht, fo darff derjenige, welcher befchüldiget worden, ihme binfürber 
nicht antworten. rfcheinet er aber zu rechter Zeit im Gerichte, fo 
kan ſich der Beklagte, daß er daran unſchuͤldig, mit ſeinem Eide 
entledigen. 


3. Da jemand auff dem Marckt oder andern befreiheten Oertern 
mit Schlaͤgen, Stoſſen, oder anderer Zunoͤtigung einem Injurien zu— 
fuͤgen würde, der fol erſtlichen dem Beſchaͤdigten Abtrag thun, und 
daneben in des Raths und der Gerichte willkuͤrliche Straffe zugleich 
gefallen ſeyn, alles nach Groͤſſe der Vorbrechung. 


4. Veruneinigen ſich gute Leute mit einander, ſo moͤgen die 
Buͤrgermeiſter im Wort, ſowol auch die Gerichts-Herrn, Frieden ge: 
bieten laſſen, nad) Gelegenheit bey einer Leib: oder nahmhafften Grid: 
ftraffe. Mitlerweile follen fich die Parten vor ihren Freunden ver⸗ 
einigen und vertragen, koͤnnen ſie ſolches nicht thun, ſollen ſie das 
Recht ſuchen, und dadurch entſcheiden werden. Hette auch einer den 
andern verletzet, ſol demſelbigen dafuͤr Abtrag geſchehen. Wann man 
aber die Herrn Buͤrgermeiſter oder Gerichts-Herrn ſo bald nicht haben 
kan, und ein Rathmann darzu kommen, oder ſonſten auff den Noth— 

fall erſucht würde, der kan gleicher Geſtalt, doch nicht höher, dann 
bey Poen 20 Thaler, Frieden gebieten, ſo offt es die Noth erfordert 
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Bricht einer daruͤber den Frieden, und wird geklaget, er muß ſo viel 
wetten, als hoch das Frieden-Gebote geweſen iſt. 


5. Backenſchlaͤge, Haarraͤuffen und Stoſſen gehoͤret dem Gerichte 
zu ſtraffen, es ſey mit oder ohne Blut, und da ihrer der Thaͤter 
mehr geweſen, ſeynd ſie alle nach Gelegenheit der That ſtraffbar, es 
ſey geſchehen in Kruͤgen, oder wo es wolle. 


6. Wer den andern beklagen wil, daß ihme Schaden gefchehen, 
der muß bdenfelben namhaftig machen, und ift Beklagter ſchuͤldig, ihme 
dafür Abtrag und Erftattung, oder da er den verneinen würde, folches 
mit feinem Eide zu thun. 


7: Bellaget einer den andern, daß er ihme habe übel nachgerebet, 
hat es der Kläger felbft nicht gehört, fo iſt es eine machtlofe Klage, 
es were denn, daß ber Beklagte ber Wort geftendig, oder genugfam 
überweifet, fo iſt folches zu —— gleich als were es in ſeiner 
Gegenwertigkeit geſchehen. 

8, Vergreifft ſich jemand mit Worten oder Werken an denen, 
welche in des Raths Dienſt ſein, ohne ihre Schuld, der ſol dem Vor— 
letzten Abtrag, Chur und Wandel thun, und darzu geſtrafft werden, 
ſo wol von dem Gerichte als dem Rathe, zu gemeinem Gute; geſchicht 
es bey nachtſchlaffender Zeit, ſo iſt die Straffe deſto groͤſſer. 

O. Schluͤgen ſich etliche mit einander, und bekommen Blut und 
Blau, wann fie wollen, mögen fie zugleich auffheben, es were denn, 
daß der ander nicht geftendig fein möchte, daß er bem andern Blau 
und Blut zugefüget, fo were er nicht ſchuͤldig, feinen Schaden fallen 
zu laffen, doch alles den Gerichten an ihrer Straf unfchäbtlic. 


10. Mürde/einer gefchlagen, Blut, Blau oder Lahm, und folcyes 
klagende für das Gerichte gebracht, koͤndte dann der Beklagte beweifen, 
daß er eine rechte Nothwehr gethan, fo darff er zu diefer Sachen 
nicht antworten, fondern der Verwundete muß den Schaden felbft 
tragen, und darzu dem Gerichte Abtrag thun.. 


41. Würde einer alfo geftoffen oder verwundet, Beinfchrötifch, 
oder daß daraus Laͤhmniß erfolget, fo fol der Thaͤter dem Gerichte 
Abtrag thun, fo mol auch dem Befchädigten nach Gelegenheit des 
» Schadens; hat er e8 am Gelde nicht, fo fol er in den Thurn gefegt, 
und zehen Wochen mit Waſſer und Brodt gefpeifet, darnach der 
Stadt verwiefen werden, und darein nicht wieder kommen, ohme Be: 
willigung des Raths und des Beſchaͤdigten. 


12. Stellet einer wider den andern in dem Niedern: oder Saft: 
gerichte feine Injurien- Klage an, obgleich bdiefelbige erwiefen, mann 
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aber die Injuria. nicht gehet an Leib und Leben, fondern mit Gelt 
abzutragen ift, fo fol der Injuriant mit dem Gefängnuß verfchonet 
bleiben, und mag Bürgen genieffen. 


13. Wundet einer den andern gefährlicher vorfäglicher Weiſe, 
mit Ede und Drt, und wird flüchtig, würde er darauff verfeftet, und 
und friedeloß geleget, all fein Gut in diefer Jurisdiction fol man 
befchreiben und wardieren, davon follen die Helffte feine Erben nehmen, 
die ander Helffte theilen das Gericht, und der Sachwalter. 


14. Wer fein Schwerdt oder Meffer zudt, in Willens jemand 
damit zu befchädigen, ob er wol damit nichts ind Werd bringet, fo 
fol er doch, wann er beffen uͤberzeuget, zwey Thaler zur Straffe ben 
Gerichten zu erlegen fchüldig fein. 


15. Schläget oder verwundet ein Bürger den andern, auch in 
frembben Gerihten, fo mag der Verwundete oder Gefchlagene den 
gleihwol für unfern Gerichten beflagen, und fol die That geſttafft 
werden, als wann ſie in der Stadt geſchehen were. 


16. Wer einen ehrlichen Mann oder Frau an ihr Ehr und 
Gelimpff ſchildet, ein jeglich ehrrührig Wort wird geſtraft mit zween 
Thalern, und muß darzu im Gerichte ein Widerruff thun, und alſo 
den Klaͤger ehrlich erkennen. Die aber einander mit geringen Worten 
Injurien, als du Bettler, Stuͤmper, Droch und dergleichen Wort, 
welche auff Injurien und auch keine Injurien koͤnnen gezogen und 
gedeutet werden, aber doch guten Sitten zuwider ſein, die ſollen mit 
zwoͤlff Schilling geſtrafft werden. 


TITULUS @UINTUS. 


De Stupro. 
Bon Jungfrauen: oder Wittwenſchwechung. 


1, Würde ein Gefell oder Witwer befchlagen mit einer unbe: 
rüchtigten erbarn Mittfrauen oder Jungfrauen, die bey ihren Eltern, 
Bormunden oder -fonften ehrlichen Leuten ift, und mit denfelben zur 
Kirchen, Taffel und Straffen gehet, und er ſolches geftändig, ober 
fonften überwiefen würde, fo fol er fie zu der Ehe nehmen. Wollte 
er aber das nicht thun, oder bie Eltern wolten fie ihme aus erheblichen 
Urfachen nicht geben, fo muß er die Gefchmechte nad ihres Standes 
Gelegenheit, und wie ihre Eltern heiten thun können, dotiren und 
begifftigen, Er fey nun des Vermögens oder nicht, fol er im der 
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Obrigkeit . Geltftraffe verfallen fein, oder nach Gelegenheit der beyden 
Perfonen, mit Gefängnig bey Wafler und Brodt, geftrafft werden, und 
das zum erſtenmal. Wuͤkde er nun zum andernmal mit dergleichen 
Perfonen, wie oben angezogen, betroffen, und er die zu ehelichen ſich 
‚abermals verweigern, die Eltern fie ihme auch aus bedendlichen Ur: 
fahhen nicht geben wolten, fol er fie gleichwohl botiren, und im Fall 
feines Vermögens oder Unvermögens, ohne Geltftraffe ein zeitlang bey 
Maffer und Brodt gefänglich enthalten werden. , Würde er fie zum 
drittenmal bergeftalt, wie oben vermelbet, vergreiffen, fol er bie Zeit 
feines Lebens verwiefen werden. 


2. Afo auch, würde ein’ Gefell oder Wittwer eine Iedige Dienft= 
magd, die fonften ihrer- Ehren unbefhulden, befchlaffen, die fol er zu 
der Ehe nehmen, oder aber, da er fich beffen verweigern würde, ihr 
einen gebührlihen Brautfhag, nad) der Magd Eltern Vermögen, geben, 
und fol nichts defto mweniger der Wittwer oder Gefell 30 Mard Luͤbiſch 
dem Gerichte verfallen feyn, hette er aber Fein Gelt, daß er bie be: 
fchlaffene Perfon dotiren, und den Gerichten die Straff erlegen koͤnne, 
fol er 14 Tage im Gefängnuß mit: Waffer und Brodt gefpeifet 
werden, und diß für das erftemal. Würde er aber zum andernmal 
begriffen, fol er ohne” Gelt ſechs Wochen bey Waffer und Brodt 
gefänglih enthalten werden. Zum brittenmal fol der Verbrecher auf 
der Stadt Gebiete die Tage feines Lebens verwiefen werden. 


3. Alſo auch würde die befchlaffene Perfon wiederumb zum an: 
dern und bdrittenmal fi in Unzucht bethören laffen, fol fie mit Ge: 
fingnuß bey Waſſer und Brodt, oder aber bey der Stadt:Verweifung 
die Zeit ihres Lebens respective, tie oben von Gefellen und Mitt: 
wen gefaßt, geftrafft werden. 


4, Vnd weil dann in ſolchen Faͤllen die Wittwen gemeines 
Standes, welche mit Ehren in den Eheſtandt gerahten, etwas verſten⸗ 
diger und eingezogener leben ſollen, dann unverſtendige Dienſtmaͤgde; 
da nun ſolche Wittwen in Unehren beſchlaffen, ſollen fie zum erften: 
mal mit Gefängnuß bey MWaffer und Bredt 14 Tage, zum andern 
ſechs Wochen bey Waſſer und Brodt, und dann zum brittenmal mit 
der Stadt = Verweifung geftrafft erden. z 


9. Dffenbare unzüchtige Weiber folfen in biefer Stadt nicht 
- gelitten, weder gehaufet noch beherberget, ſondern da eine ober mehr 
betroffen und uͤberweiſet, die fol der Stadt verwiefen, und, da fie in 
die Stadt wiederumb kommen, und im ihrem fündtlichen Leben ver: 
baren, ‚fol fie an dem Pranger geftaupet, und ben ihrem freyen 
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Hoͤchſten der Stabt verwiefen werben, es wen denn, daß ſie glaubliche 
Anzeig thun koͤndte, daß ſie ſich jemands zur Ehe verſprochen hette. 
Diejenigen aber, welche mit ſolchen offenen Huren beſchlagen, ober 
ſchuͤldig befunden, die follen in willkuͤrliche ernfte Straffe gefallen ſeyn. 


6. Alle diejenigen, fie fern Mann oder Frauen, welche Lafter 
des Ehebruchs, Unzucht und Hurerey helffen procuricen, ftaffiren, 
kuppeln, fortfegen, die Perfonen der Huren und Buben haufen, her: 
bergen, ihre Wohnung, Keller und Buden miffentlichen vorhüren, vor- 
lehnen, auffhalten, verfchweigen, Hülffe oder, Rath darzu geben, ver- 
deden, für fich felbft oder durch andere, durch was Lift und WVortheil 
folches zugehen mag ; wann fie deffen, wie Necht, überwiefen, ober 
ſelbſt befennen werden, follen :fie glei den Huren und Buben ange: 
halten, und nad Erkandtnuß geftrafft werden. / 


TITULUS SEXTUS. 
De Adulterio. 
Bon Ehebruch. 


1. Hat einer ein ehelich Weib, und nimpt vorfeglich und frevent- 
lich noch eine andere darzu, daß er alfo zugleich zwey Chemeiber hat, 
der fol mit dem Schwerdte gerichtet werden. | 


2. Wird ein Ehemann mit eines andern Ehefrauen auff fchein: 
barer That befchlagen, oder, wie Recht, überwiefen, oder aber auch den 
Ehebruch ſelbſt bekennen : Diefe beyde Perfonen, Mann und "Frau, 
follen von dem Gerichte ernfllichen mit Gelde geftrafft werden. Wofern 
fie nun obgemelte Straffe an Gelde, melde doch unter 60 Mard 
Luͤbiſch nicht ſeyn fol, nicht erlegen Eöndten, follen fie auff den Kaed 
menniglic zum Spectafel gefeget werden. Da fie aber zum andern- 
mal betroffen, fol die Geltftraffe ‚gar keine ftate haben, fondern ſowol 
die Reihen, als die Armen, ohne respect ber Perfonen, auff den 
Kaeck gefeget, es were denn, daß fie ſich lieber der. Stadt die Zeit 
ihres Lebens vorziehen molten. Da fie dann abermald und zum 
drittenmal . wieder kommen würden, follen fie erſtlich auff den Kaed 
gefeget, und der Stadt die Tage ihres Lebens vorwiefen feyn und 
bleiben. ⸗ 


3. Ferner, würde ein lediger Mann oder Knecht mit einer Ehe: 
frauen, oder eine Jungfrau, Magd oder Wittwe mit einem Chemann 
Ehebrudy treiben, darüber befchlagen, überzeuget, oder felbft bekennen, 
der oder Diefelbigen ledigen Perfonen, - follen zum erftenmal 14 Tage 
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mit Waffer und Brodt im Thurn geftrafft, zum andern follen fie 
ben Kae mit 60 Mark zum geringften löfen, zum brittenmal aber 
auff den Kaeck gefeget, und der Stadt die Zeit ihres Lebens verwielen ; 
bie ehelichen Perſonen aber follen als Ehebrecher, wie im vorgehenden 
Articul gemeldet, geflrafft werden. 


4. Wann auh ein Ehemann mit einer Ehefrauen des Ehe— 
bruchs halben bezüchtiget, und durch ftarde Vermuthung und Indicien, 
daß fie bey Nacht oder Tage, an vordädhtigen Örtern  offte ergerliche 
Zuſammenkunfften und Sprache halten, ſich vordechtig machen, mwofern 
fie num ſich des Vordachts mit, ihren Eiden nicht entledigen können, 
oder woͤllen, die follen für Ehebrecher gehalten, und, wie oben gemelt, 
geſtrafft werden. 


TITULUS SEPTIMUS. 
De Raptu. 
Bon Nothzucht. 


1. Nothzuͤchtiget ein Mann eine Frau, Jungfrau oder Magd, 
darüber Gefchrey ergehet, oder gehöret, und dabey betroffen, oder fon: 
ften, wie Recht, überzeuget wird, hat der Thäter Feine Ehefrau, er fol 
die Perfon zu der Ehe nehmen, Im Fall aber, daß er ein Ehemann 
were, oder die Perfon nicht ehelichen, oder aber auch, daß fie ihre 
Eltern und Freunde ihm nicht geben wollen, fol er mit dem KERN 
umb der böfen That Willen gerichtet werden. 


2. Wird einem Mann feine Tochter, Schwefter oder Freundin, 
mit ihrem Millen entführet, da fie anders Fein Gut mit ſich nimmer, 
dann ihre tägliche Kleider, nimmet dann der Entführer fie zu der 
Ehe, ift fie 16 Jahr alt und darüber, fo Eönnen fie an Leib und 
Leben nicht geftrafft werden. Iſt fie aber unter 16 Jahren, fol der 
Thaͤter mit dem Schwerdte gerichtet werden. Die entführte Perfon 
aber hat fich in beyden Fällen dadurch ihrer Erbfchafft von Eltern und 
Freunden unfähig gemacht, fie wolten ihe dann etwas auß gutem 
Willen geben, fol ‚aber in der Stadt nicht gebüldet feyn. Ä 
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TITULUS OCTAVYUS. 
De: Homisidie: 
Bon Todtfchlag. ; 


1. Ueber Todtſchlag oder Wunden mag fi der Thaͤter mit 
des Entleibten oder Verwundeten Sreundfchaft, und fie wiederumb mit 
ihm nicht vertragen, ohne des Gerichts Vorwiſſen. 


2, Wird einer verwundet, und berfelbige gibt einem andern die 
Schuldt, daß er ihme die Wunden gewirdet: Kan er das mit zweyen 
unbefchuldenen Mannen beweifen, To gilt folcher Beweiß mehr, dann 
des andern Vorneinen. 


3. Toͤdtet ein Buͤrger oder Einwohner den andern, boͤſer gefäbe: 
licher vorfeglicher Weiſe, und wird der. Thäter darauff flüchtig, fo fol 
derfelbe friedeloß geleget werden. Alßdenn fol der Theil all feines 
Gutes, welches in diefer Stadt Jurisdicetion ift am Erbe und Kauff: 
manfchafft, an feine, des Thäters, Erben, die ander zwey Xheil an 
das gemeine Gut und des Entleibten Erben verfallen fein. 


4. Würde ein Bürger aufferhalb der Stadt Gebiete erfchlagen, 
und todt wiederumb herein gebracht, und feine Erben und Freunde 
mwolten einen andern unfer Bürger aus rechtmeffigen Vordencken des 
des Todtſchlags halber befchüldigen: Kan der Befchüldigte mit ehrlichen 
Leuten bezeugen, daß er der That unfchüldig, fo iſt er der Anſprach 
frey und loß. 


5. Wann einer vorſetzlich mit ſeinen Helffern und B-Setffersbeiffern 
in eines Bürgers Hauß fiele, und ſchluͤge den Wirt oder fein Meib, 
Gefinde, Inwohner oder Gaft, und wird betroffen, der fol an feinem 
freyen Höchften. geftraft werden, mit allen denjenigen, , die damit und 
neben ihme gewefen, und die Gewalt üben helffen. In offenen Krügen 
aber, ob fich wohl Schläge mit dem Wirte, feinem Weibe, Gefinde 
und liegenden Gafte zutrügen, fo ift doch daran Fein Haußfriede vers 
brohen. Es were denn, daß es gefchehe in feiner Stuben, Schlaff: 
kammer oder Bette, daran ift auc das Leben verwircket. 


6. Wann fi) ein Todtfchlag zuttüge unter den Gäften, in eines 
Mirtes Hauß oder Krügen, gefchicht e8 ohne feinen Willen, fo ift er 
ohne Gefahr; doch muß er mit Ruffen ein Gefchrey maden, wann 
er darbei ift, oder innen wird, daneben bey feinem Eide erhalten, daß 
er den Thäter nicht auffhalten können. Wird nun fold Gerüchte von 
beyderfeits neheften Nachbarn gehört, und nicht zulauffen, die follen 
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in des Gerichtö Straffe gefallen feyn ; fie koͤndten dann mit ihrem Eide 

erhalten, daß fie das Gefchrey nicht gehört. | 
7. Wil ein Mann fein Weib oder Kind züchtigen, -und er 

ſchlegt es gar tobt, der fol wieder am Leben geftvafft werden. 


8 Mid in der Stadt Lübe Meichbilde jemand todt gefchlagen 
von zweyen, bdreyen ober mehr, fo viel ihr nun begriffen, und, wie 
Recht, überwunden, daß fie in der That mit gemwefen, alle . | 
follen beffern mit ihrem Leibe. 


9, Welcher befchüldiget wird, in biefer Stadt Meichbildt, umb 
Wunden oder Todtſchlag, kann man ihn beffen überzeugen mit 
zweyen ehrlichen Männern, baß er in der That, ober fonften mit 
bloffer Wehr gefehen, oder aber, daß er auff flüchtigem Fuffe gemwefen, 
ed fey bey Tag oder Nacht, damit Fan er der That fchüldig erfandt 
und überwunden werden. Kan man aber diefe drey Stüde, ober 
eins von bdenfelben auf ihn nicht bringen, fo mag er fi mit feinem 
Eide purgiren.. Da ee auch Zeugen haben würde, daß er der Zeit 
anderswo gewefen, dann an dem Drt, da der Mordt gefchehen, fo 
ift er der Bezuͤchtigung oder Verdachts ledig und loß. 


TITULUS NONUS. 
De his, qui sibi ipsis Mortem consciverunt. 
Don denen, welche ihnen felbft den Todt anlegen. 


1, Wann fi) einer felbft umb das Leben bringet, ober durch 
Urtheil und Necht enthäubtet, gehangen, oder fonften gerichtet wird, 
feine Erben behalten all fein Gut unverkürget, und gehöret davon 
dem Gerichte nichts. Ä 


2. Wer fich felbft toͤdtet, der fol in das Feldt begraben werden. 


TıTULUS DECIMUS, 
De Veneficis, Maleficis et Incantatoribus. 
Bon Zaubern, Widerey und Borgifften. 


1. Wo ein Mann oder Weib mit Zaubern, Wickereh, oder . 
Vorgifften umbgehet, darüber betroffen oder übermweifet, der oder. die: 
felbigen follen nach der Vorbrechung Gröffe und gethanen Schaden, 
entweder mit dem Feuer, Schwerdte oder Staupen geftrafft werden. 


- ‘ 
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 TITULUS UNDECIMUS. 


De Incarceratis. 
Bon Gefangenen, 


1. geft einer. den andern gefänglichen annehmen, und in bie 
Eifen fchlieffen, von wegen Sachen, die da gehen an Half und 
Handt, Pan ihm der Kläger des nicht überbringen, fo offt man ihn, 
den Beklagten, auff- und zufchleuft, fo offt fol der Släger dem Ge: 
vihte 60 Schilling verfallen fein, und dem Injuriaten dafür = 
Erkanntnuß gebuͤhrlich Abtrag thun. 


2. Welcher eine Uebelthat begehet, daß er am Leib und Leben 
zu ftraffen, der kan einer Bürgen genieflen, fondern muß nad) dem 
Gefängnuß gehen; es erlaffe ihn dann der gange Rath. 


3. Welcher einen Mißthaͤter heimlich oder offentlich wegk hilffer, 
alſo, daß er zu peinlicher Straffe nicht gebracht werden Fan,’ ber fol: 
dem Mißchäter gleich geacht, und geſtrafft, und da er flüchtig, vor: 
feftet, und friedeloß gelegt werden. 

4. Wann einer den andern mit Recht in Bürgen Händen ge: 
bracht, ftelet er Bürgen vor, man fol denfelben benennen, wie hoch 
fih die Schuldt erftredt, dafür fie Bürgen werden follen. Würde 
er aber feine Buͤrgen vernügen Eönnen, fo mag ihn ber Kläger 
gefänglich einziehen laſſen. Ob ſich auch zutrüge, daß der Beklagte 
für Gericht nicht erfchiene, fondern ungehorfamb auffen bliebe, und der 
Contumacien halber in Bürgen Händen vortheilet würde, und ber Be: 
Elagte alfo Feine Bürgen haben koͤndte, fo mag er ihn auch einziehen 
laffen, doc bdergeftalt, daß er den Beklagten ben folgenden erfien 
Rechtstag für Gericht citiven laſſez thut er, der Kläger, das nicht, 
fondern leſt den Beklagten figen, fo fol er dem Gerichte 12 Schilling 
wetten, alfo auch ebener Maffen zum andernmal, zum brittenmal fol 
er gleichwol die 42 Schilling wetten, und ber Beklagte loß fein von 
der Klage, es würde dann der Kläger, tie Recht, beweiſen, ober 
fchmweren, daß er durch ehehafte Noch verhindert worden, | 

I. Left ein Mann den andern gefänglichen einziehen, der — 
ſame Buͤrgen ſtellen kan, und ſich darzu erbeut, ſchlaͤget er die fre— 
ventlichen aus, der fol dem Gerichte dafür Abtrag thun. 
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TITULUS DUODECIMUS. 


Ä De Falso, 
Vom Balfch. 


1. Wer da begriffen wird auf feheinbarer That, mit falfcher 
Maß zu Wein, Bier und allerley Getränke, Wage, Punder,. Gewicht, 
Ele, Scheffel, Schnur, Tonnen und Säde, der ift der Mette zehn 
Thaler, fo offt ſolches gefchicht, zu geben ſchuͤldig. Daneben follen 
alle die falfche Maß, wie oben gemelt, zu nichte gemacht, zerfchlagen, 
verbrennet und verderbet werden. Wann einer auc gleich rechte 
Maffe führet, und doch diefelbigen nicht voll giebet, fo fol er zu 
jedemmal 2 Thaler zur Straff dem Wette verfallen fein. Wer aber 
mit zweyerley Maß, Gewicht und dergleichen betroffen wird, mit einem 
Eleinen, damit er außmiffet und außwieget, und dann mit einem groͤſ⸗ 
fern, damit er ihm zumefjen und — leſſet, den ſol man richten 
gleich einem Dieb. 


2. Welcher Handtwercksmann falſch Werck machet, der ſol fuͤnff 
Thaler, ſo offt er betroffen, zur Straff Be und das ee Werck 
ſol verbrennet werden. 


3. Kaufft auſſerhalb Landes jemand falſch Gut oder Wahren, 
was Manier oder Handt die fein mögen, barff er mit feinem Eide 
erhalten, daß er die Zeit des Kauffs nicht gewuſt, daß es falfch Gut 
oder Wahren geweſen, fo darff ‚er der Straff wegen Feine Noth leiden; 
das falfhe Gut aber fol verbrennet werden. Da er ihm aber nicht 
‚zu ſchweren getrauete, ober fonften nicht wolte, fo fol er nach Gele: 
genheit der Wahren die Staff geben, und gleichwol diefelbigen ver: 
brennet werben. 


4. Wird ein Müngmeifter beziehen, daß er falfche Münge auf: 
gegeben; wuͤrde nun gemeldter Müngmeifter damit nicht betroffen, 
wann er das Gelt aufßgezehlet hat, oder fonften mit unbefchüldenen 
Leuten überwiefen, fo mag er fich der That, und daß ec der un: 
fhüldig fey, mit feinem Eide purgiven, 


9. Würde jemand duch unfere Müngmeiftere, Wardein, Wechß⸗ 
ler oder Goltfchmiede, mit falfhem unrechten Silber, welches doch in 
fi) Eein Silber ift, betroffen und angegeben: Wann nun berfelbige 
fih entfhüldigen wil, er hette es vor gut Silber erfaufft, fo ferne 
dann Feine Münge deflelben Silber bey ihm befunden, fo Kan er 
ſich mit feinem Eide entledigen, Würde aber die Münge bey ihm 
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angetroffen, und daß er diefelbige außgeben, dem fol die Hand abge. 
hauen werden. Hat er aber die Münge felbft gemachte von falfchem 
Golt oder Silber, oder Hat fie von dem falfchen Münger wiffentlich 
und böfhafftig auffgewecfelt, und im Außgeben die Leute betrogen, 
‘fo fol er mit dem Feuer geftrafft, und die Münge, ſowol alles be: 
troffene falfche Golt und Silber, auff dem Mardt verbrandt werden. 


TITULUS DECIMUSTERTIUS. 
De Conventiculis illicitis et licitis, 


Bon ungebübrlihen und gebübrlichen Zufammenkünfften und 
Borfainlungen. 


1. Würde jemand binnen oder aufferhalb der Stadt heimliche 
oder Öffentliche ungebührliche verbottene Zufammenkunfft und Worfamb: 
lung machen und anftellen, der oder biefelbige follen der Stadt ver: 
wiefen merden, und darein wiederum nicht fommen, fie haben denn 
nach Geftalt der Sachen, und Erkantnuß des Raths, Willen, und 
Abtrag gemacht. 

2. Alſo auch, würde jemand, reich oder arm, hohes oder 
niedriges Standes, etwas Thätliches und Freventliches vornemen, damit 
diefee Stadt Recht gefrendet, duch fi und feine VBorfammlung, dag 
an Blut gehen möchte, der oder dieſelbigen follen gefänglich ange: 
nommen, und auff Erkantnuß des Raths an ihrem freyen Höchften 
geftrafft merden. 

3. Die Empter in unfer Stadt, und da Lübifh Necht gehalten 
wird, wann biefelbigen wollen Morgenſprach halten, zu dieſer Stadt 
und ihres Amptes Beten, denen follen die Wetteherrn jederzeit bey: 
wohnen, doch daß fie bdiefelbigen von dem Rathe loß bitten. Und 
weil die Alterleute jedes Ampts, und zu jederzeit, wann fie erfohren, 
geſchworen haben, dem Ampte treulic vorzuftehen, und daß fie folches 
. alfo halten wöllen, fo ift ihnen auch damit über die ordentliche Mor: 
genfprach Feine andere zu halten, welche der Stadt zumider fenn, und 
ihrer habenden Rollen mehr unordentliche Zufege geben, oder dardurch 
fonderlihe Gefege und Verbündtnug gemacht werden koͤndten oder 
wolten, nachgelaffen, fondern folhe Conventicula und Zufammen: 
kuͤnfft ihnen genglichen verbotten feyn. Würde aber folches gefchehen, 
fo follen die Alterleute der Stadt vertiefen werden, die andern aber 
fämptlihen, welche darmit an und über geweſen, ein jeder in drey 
Thaler Straffe genommen, und darzu der Morgenfprach verluftig und 
das Ampt frey feyn. 
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‚TITULUS DECIMUSQUARTUS:. 
‚ De His, qui notantur infamia. 

Bon anrüchtigen Perfonen. 


1. Welche falſch gefchworen und meineidig worden, tem, 
welche : anderswo geraubet und geftohlen, - und bafelbft. dafür Abtrag 
gethan und gebeffert, würden folche in biefe Stadt kommen, fo follen 
‚fie doch andern ‚ehrlichen Leuten nicht. gleich, fondern anruͤchtig gehalten 
und geacht werden. 


TITULUS DECIMUSQUINTUS. 
De Poenis et Mulctis. 
Bon Buß und Wette. 


1, Wann jemand um Scheldtwort oder ander Verbrehung hal 
ber auß der Stadt verwiefen wird, folhe fan der Rath auß beweg— 
lichen Urfachen wieder eintommen laflen, doch fo fern, daß fie zuvorn 
nicht gerichtlich vorfeftet, oder bey ihrem — die Zeit ihres Lebens 
verwieſen geweſen. 


2. Verbricht einer für dem Rath oder dem Gerichte, mit Wor⸗ 
ten und Werden, desgleihen in der Kicchen und Kicchhöfen, auff dem 
Rathhauſe, Gerihtbuden, in ber Mardtzeit, Weinkeller, Fleifchfchrangen, 
Magen, auff dem Stade bey der Traven, der fol nad Gelegenheit 
der Verbrechung, mit mehrer Straff dann fonften breuchlichen, beleget 
werden ; dann dieſe Örter haben Burgfrieden. 


3 Wann fi Kinder unter zwoͤlff Jahren verwunden, daran 
haben die Gerichte keine A fondern die Eltern follen fie mit 
Nuten züchtigen. 


4. Wann der Becker Brodt beſichtiget, gewogen und geſchnitten, 
iſt es zu leicht, unſauber, Teig und nicht gar außgebacken, iſt unter 
ſolchem Brodt der Alterleute Brodt mit, die ſollen doppelte Straffe, 
da die andern nur einfach geben, und darzu des Ampts ein gantz 
Fahr entbehren ; dann fie einen ſonderlichen Eid vor andern Meiſtern 
gethan, fo ift auch die Straffe defto gröffer. 
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TITULUS DECIMUSSEXTUS. 


De privatis Delictis et proposito commissis. 
. Bon vorfeglichen Borbredungen, 


1, Wird jemand bey Nacht auff der Straffen von der Wacht, 
der ſich ungebührlih und firaffbar verhalten, angetroffen, da von dem: 
felbigen Gelt oder Gefchende genommen, .damit er dem Gerichte nicht 
fuͤrgebracht, kan daffelbige dargethan werden, derjenige, welcher Gefchende 
- genommen, und ihn gehen laffen, der hat einen Vorſatz gethan, und 
fol derwegen. zehen Thaler, und ein Fuder Weins von ſechs Ahmen 
zur Straffe dem Rathe geben; hat er es nicht am Gelde und Wein 
zu bezahlen, -fo: fol er Jahre und Tag dafür im Thurn fi fi gen, und 
darnach ber Stadt verwiefen werben. 


2. Veruneinigen ſich ihr etliche, und kommen doch wieder von 
einander, würde dann einer den andern darauff wegelagern und übel 
handeln, der verneuet zum andern die Straff; wuͤrde er deffen mit 
zweyen befeffenen Bürgern überzeuget, der hat einen Vorſatz gethan, 
und fob geftrafft werden an Gelt und Wein, wie Borfag Recht. ift. 


3. Wann- ein Mann einen Vorfag bezeugen fol, als nemblicyen, 
daß einer vorher gedreuet, und darauff die Handt-That folget, er fey 
im Rath oder aufferhalb, der fol einen leiblichen Eid fchweren, daß 
ihm ſolches wiffene fey, und man fol ihnen des Eides keinesweges 
erlaffen. 


4. Dreuer jemand, und Ban folches erwiefen werden, der muß 
dafuͤr Buͤrgen ftellen, daß er ſich an Recht begnügen, und mit feiz 
nem Midertheil außführen wil; kann er Feine Bürgen haben, fo muß 
er felbft Buͤrge werben. | 


5. Bekennet jemand die Dreu-Wort, und wird darauff ertwiefen, 
daß auch "Schläge gefolget, fo ift es ein Vorſatz ; will er aber der 
Schläge nicht geftendig feyn, und Eönnen aud nicht erwiefen werden, 
koͤnnen aber gleichmwol die Dreu-Wort ermwiefen werden, fo muß fich 
der Beklagte der Schläge halber mit feinem Eide purgiven; thut er 
das nicht, fo ift er des Vorſatzes überwunden, | 


6. Da einer in feiner Kleidung mit bloffee Wehr zu einem 
Nacketen indie Badftuben kehme und fehlüge denfelben Blut und 
Blau, der hat eine vorfegliche Gewalt gethan, und fol am Leben mit 
dem Schwerdte gerichtet werden. 
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TITULUS DECIMUSSEPTIMUS. 


De Banno et Proscriptis. 
Von Borfeftung. 


1. Wird einer flüchtig um Miſſethat Willen, alfo daß man 
ihn vorfeften fol, der fol zu dreyen Rechts: Tagen citiret und vorge: 
laden werden ; will er fich entfchuldigen, und trauet feinem Rechten, 
fo mag er vorfommen ohne Geleid, mo aber nicht, fo ‚wird er sum 
britten Geding friedeloß geleget. 


2. Wer einen vorfeften Mann haufet, heget, aͤtzet oder — 
der ſol ernſtlich geſtrafft werden, er ſchwuͤre denn, daß ihme des 
Mannes Vorfeſtung unbewuſt geweſen. 


3. Welcher vorfeſtet iſt in einer Stadt, da man ſich Luͤbiſchen 
Rechts gebraucht, es ſey umb waſſerley Miſſethat es wolle, der ſol 
vorfeſtet ſeyn an allen Orten Luͤbiſchen Rechtens. 


TITULUS DECIMUSOCTAVUS. 
De Carnifice et Executore Justitiae. 
Bon dem Fronen und Scharffrichtern. 


1. Würde fi) jemand fo keck dünden laffen, er ſey jung ober 
alt, der fih an den Boͤdel oder Kronen, oder auch feinen Knecdhten, in 
Berrihtung feines Amptes der Juſticien, unangefehen ob ihme miß: 
gelingen möchte, mit der That und Handt, in was Weiſe folhes 
gefhehen koͤndte oder möchte, vergreiffen, befchedigen oder verlegen, 
der oder biefelbigen follen mit ihren Helffern und SHelffershelffern, wo 
fie angeben und überwiefen, am Leben mit dem Schwerdte geftrafft 
werden. 


2. Da ſich aud jemand an dem Fronen, feinem Weib und 
Knechten, in gerichtlichen bürgerlichen Sachen, im Worladen, -Pfanden 
und fonften, ungebührlichen erzeigen und verhalten würde, der fol 
mit doppelter Straff beleget werben. 
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LIBER QUINTUS. 


TITULUS PRIMUS, 
De Judice, 
Bon dem Richter. | 


1 Wo Recht gehalten, Klag und Antwort gehötet wird, da 
follen fi die Richter unparteilich erzeigen, fondern ba Entſcheidung 
durch Vortheil vonnoͤthen, und von ihnen gefördert wird, follen fie 

diefelbige für die Finder meifen. € 


2. Die Gerichtsvögte figen im Gericht auff ihr Ehe’ und Eibdt, 
und ſollen wol zufehen, daß einem jeglichen nad) Klag und Antwort 
Recht geſchehe, fonderlihen aber, daß die Vorſprachen niemand in 
ſeinen Rechten vervortheilen oder uͤberſchnellen. 


TITULUS SECUNDUS. 
De Procuratoribus et Postulande. 
Bon Procuratoren und VBorfprachen. 


1. Die Procuratoren, Vorfprachen und Vollmechtigen, welche für 
dem Mathe oder Gerichte die Sachen vortragen, ober darein dienen, 
die Lönnen in bderfelben zu Leinen Zeugen zugelaffen werben. 


2. Es follen auch die Procuratoren und Vorſprachen, wann bie 
flreitigen Sachen zu gübdtliher Handlung für Commiffarien verwieſen, 
ſich darbey niche finden laſſen, es geſchehe denn mit Erlaubniß des 
Raths und der Gerichte, oder aber, daß fie zu der Sachen gevoll- 
mechtiget worden. 

3. Wie fie ſich dann auch Feiner Vormundtſchafft ohne Ver⸗ 
laͤubnuß anzunehmen, fie weren dann ben Perſonen fo nahe mit Blut 
oder Schwegerfchafft verwandt, daß es ihnen gebühren mollte, 

4. Wird einer peinlich beflaget, der umb einen‘ Vorfprachen 
bittet, wann ihm folches vergünnet, fo mag er einen erwehlen, wel⸗ 
chen er wil, und der gebiefte fol es ihme nicht. weigern. 
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9. Wird einer zum Procuratoren und Vorſprachen angenommen, 
der fol fein Eidt für dem Rath. leiften, nad) Inhalt der ihnen zuge= 
ftellten Ordnung: . 


6. Wer für dem Rathe oder Gerichte in EP Sachen 
zu thun hat, muß er vorreiſen, oder wird mit Kranckheit beladen, ſo 
ſol er einen Vollmechtigen ſtellen, zu Gewinn und Verluſt. 


7. Bann ein Vorſprach oder Vollmechtiger eines Mannes Ea- 
hen Grund und Gelegenheit erfahren, fo Fan er in berfelben Sachen 
kuͤnfftig feinem Gegentheil\nicht dienen; und da er ſolches thun würde, 
- fol er, wann er deffen überwiefen, in ernfte Straffe genommen werden. 


8. Ein mündiger Sohn, wann er feine Sachen wider andere 
gerichtlich angefangen, die muß er felbft verfolgen, und ber Vater 
mag ſich barein nicht mengen, ed were. benn, daß er von dem Sohn 
gevollmechtiget, und daß der Sohn von ihme nicht gefondert. 


* 


TITULUS TERTIUS. 


De Conventione et Reconventione. 


Bon Klage und Widerklage. 


1. Wird eine Klage angeftellet, darauff der Krieg befeftiget, die 
kan man darnach nicht enbern, noch verhoͤhen; verringern mag er 
fie aber, 


2. Rath und Gerichte kann niemand zu lagen zwingen, es ſey 
dann, daß darüber von den Nachbarn ein Geſchrey gehört, und ber 
Richter derwegen erfucht worden. 


3. Wer erftlich geklaget hat, der darff dem andern auff feine 
Gegenflag und Beconvention feine Antwort geben, er fey dann 
zuvorn von ihme mit Mecht geſchieden; doch fol er ſchuͤldig fen, 
nahmhafftig zu machen, warumb er den Kläger zu reconvenijren, 


4, Ein jeglicher Bürger fol den andern für feinem ordentlichen 
Richter anfprehen, und nicht für frembden; thut es aber jemand, 
und. wird darüber geklagt und überwiefen, er fol därumb Straff 
Ienden, darzu dem Part — thun, und feiner Action der Orter 
verluftig fon = 

5. Ob wol unfer Vürger Landgüter ober Erbe im frembbden 


MWeichbilde oder Gebiete liegen habenz mann derwegen Zwieſpalt ein: 
fallen, fo follen fie doch einander in biefen Gerichten befprechen. -- 


— 
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6. Einmal für dem Rathe angeſtellte Rechtöfachen, bie müffen 
auch alldar geörtert feyn, und Eönnen in das Niedergericht widerumb 
ohne Straffe nicht gebracht werden. 


7. Einem jeglihen Bürger ſtehet frey, für dem Miederngericht 
ober Rathe feinem Kläger zu antworten; wil er vor dem Rathe 
fepn, fo muß er es dem Kläger vor der Citation des Niederngerichts 
mit zweyen befeffenen Bürgern ankündigen laſſen. 


TITULUS QUARTUS, 


De Contumacia, 
Bon Ungeborfam. 


1, Wann der Kläger den Beklagten für ben Rath nach Bürger: 
recht, das ift, dreymal citicen Leffet, fo fol er auff das nehefte Gericht 
feine Klage anftellen; thut er das nicht, fo fellt er in des Gerichts 
Straff; vorfehret er dann zu dem andern Gericht auch nicht, ſo iſt 
er ſeiner Sachen faͤllig, es were denn, daß die Verzoͤgerung nicht bey 
ihme, ſondern dem Gerichte ſtuͤnde, oder er ſonſten auß bewegenden 
Urſachen Dilation erhalten; der Beklagte aber, wann er dreymal 
citiret, erſcheinet er alsdann nicht, fo wird ihm Dilation ad proxi- 
mam gegeben, bey Straff, kompt er dann, aber nit, fo ift die Straffe 
dem Mathe verfallen, bleibet er zum brittenmal auß, fo fol er der 
Sachen fällig erfandt, doch ihme die Ehehafft vorbehalten werden. In 
* Appellationsfahen aber von dem Miederngeriht, wann ber Appellat‘ 
citiret, und buch den Diener eingezeuget wi:d, daß ihm die Citation 
perfönlichen verfündiger 5 erfcheinet er alßdann nicht, fo fol von ihm 
ein Urtheil-Pfandt gehofet werden, kompt er "dann zum —— 
nicht, ſo iſt er der Sachen faͤllig zu erkennen. 


2. Im Niederngericht aber, wann der Beklagte einmal citiret, 
und im Gericht geeſchet, bleibet er dreymal nach einander ungehor: 
ſamlich aus, fo mögen auch drey Rechts-Pfand geholet werden ; er- 
fheinet er dann zum vierdtenmat nicht, fo mag ihn der Kläger in 
der Bürgen Handt dingen Laffen. Im Gaſtrecht aber, warn der Be: 
Hagte einmal perfönlichen citiret, erſcheinet er nicht, fo wird er in Buͤr— 
gen Handen gedinget. 

3. Entleufft einer aus den Gerichten, wann er bektaget worden, 


und wird alfo in bürgerlihen Sachen bdingflüdhtig, fo fol er dafür 
den Gerichten die Straff geben, und darzu der Sachen verluftig ſeyn. 
* 
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In peinlichen Sachen aber, die da gehen an Halß und Handt, wird 
er alſo flüchtig, fol er vorfeſtet und friedeloß geleget werben. 


4. Wann einer ſein Gegentheil in Verhafftung gebracht, ſo ſol 
er ihn alßdann auff den neheſten Rechtstag beſprechen, und ſeine 
Klage vollfuͤhren; thut er das nicht, ſo fellet er in der Gerichtſtraffe, 
alfo auch zum andernmal; zum dritten fehret er mit der Klag aber⸗ 
mal nicht fort, ſo muß er aber zum dritten auch die Straff geben, 
und ift, der Gefangene von ber Klag und Hafft ledig und loß, es 
were dann, daß der Kläger ſchweren wolte, er were durch ehehaffte 
Noth verhindert worden. 


TITULUS QUINTUS. 


De Confessione judiciali. 
Bon gericdhtliher Bekantnuß. 


% 
x 


1. Was einer für Gerichte befennet und überzeuget wird, das 
- tan er hernachmals nicht widerumb verleugnen. 


TITULUS SEXTUS. 


De Fide Instrumentorum. 
Bon Krafft und Wirdung briefflicher Uhrkunden. 


1. Wird etwas in des Raths oberſtes Stadtbuch geſchrieben, 
und ſolches wuͤrde in Jahr und Tag nicht angefochten, ſo kan darauff 
kuͤnfftig niemand jenige Einrede thun, es were denn, daß derjenige, 
welcher daran interessiret, auſſerhalb Landes geweſen, der wird A 
tempore scienti® innerhalb Jahr und Tag billich zugelaffen. 


2. Wann Schuldt für dem Rath bekandt, oder fonften übertwie: 
fen, cundemniret und zu Buche gebracht wird, darüber wird ferner 
kein Zeugniß zugelaffen; wird die Schuldt bezahlt, fo mag er auch 
vor dem Buche quiticen laſſen. Was nun vor bergleihen Schuld in. 
gemeldtes Rathsbuch gefchrieben wird, zu Erlangung gemeldter Schuldt, 
darff er das Nieder⸗-Gericht nicht erfuchen, fondern ein Rath fol ihm 
darüber die Hülffe thun; hat er es nicht am Gelbe und beweglichen 
Gütern, fol er vorwiefer werden an Hauß, Hoff und Erbe; wird «6 
in vier Wochen nicht entfast, fo mag es verkaufft werden, fo theur 
als er Ban, feine Schulde darauf fuchen, und das Übrige bey dem 


e 
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Seriche zu alle Manns Rechten nieberlegen, wil es — nicht zurei⸗ 


chen, mag er auß andern ſeinen Guͤtern ſeine Bezahlung ſuchen. 
3. Man mag mit Copeyen nach — Rechte nichts beweiſen, 


wann ſie auch gleich auscultiret und unterſchrieben, ſie werden denn 


mit den Originalien beſtercket. 


4. Gewandtſchneider und Kraͤmerbuͤcher ſeyn sur Schuldt zu 
beweifen genugfam, biß auff 30 Marck. 


“ TITULUS SEPTIMUS, 


De Testibus et Attestationibus. 
Bon Zeugen und Öezeugnuffen. 


1. Wer Zeugen im Gerichte führen wil, der fol fie alle auf 
-inmal nahmhafftig machen, und ob ihm gleich etliche widerleget wür: 
den, fo hat er doch der übrigen Zeugen zu genieffen; mil er aber 
mehr Zeugen hernachmals fürftellen, fo muß er folches bey Benennung 
der erften Zeugen mit feiner Proteftation vorbehalten, oder gar entberen. 

2. Wird jemand überwiefen, daß er falfcher Zeugen gebraucht, 
der ift feiner Sachen verluftig, und fellet in die Straff, fo wol auch 


die Zeugen, welche abmwetten follen, und hinfürter zu einem Zeugnuß 
zugelaſſen werden. 


3. Würde jemand etwas, es fey mas es wolle, durch falfcher 


Beugen Auffage im Rechten abgewonnen, welches hernachmals offenbar 


gemacht wird: bie Zeugen follen in die Straff des Raths gefallen 
feyn, und demjenigen, dem fie das feine abgezeuger, fo viel von dem 
ihren wiedergelten, als fie ihme Schaden zugefüget, 


4. Zeugen follen ehrliche unbefchuldene Leute feyn. 


5. Welche an eines Mannes Brodt feyn, die Finnen. in beffel: 
ben Sachen nicht zeugen, in demjenigen, mas fi bey Zage zuge: 
tragen hat. Were aber etwas bey Nacht geichehen, darbey niemand 
“anders gemwefen, dann fein Haußgefinde, fo können fie zugelaffen wers 
den zu Zeugen, feynd fie aber aus feinem Brodte, fo koͤnnen fie 
zeugen auch dasjenige, was in ihrem Dienft gefchehen-ift. 


6. Vorpfänder, unb dem vorpfendet . ‚ bie koͤnnen einander 
um Gelt und Gutes Willen nicht zeugen, es fey dann das Dfandt 
gelöfet. 


“ 
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7. Wenn einer Aberzeuget, dag er ſchuͤldig iſt, des. muß be: 
zahlen, ed were denn, daß er durch Gegenzdeugen, ober fonften ‘die 
Solution, und daß ber Sachen in anderwege abgeholffen, beweifen 
koͤndte. | 


8, Wird einer Zeugnuß zu führen:zugelaffen, fo ift er ſchuͤldig, 
fein. Gegentheit darzu zu citiren, bleibet er auffen, und fan erwieſen 
werden, daß er ihn citiren laffen, fo mag er mit feinem Gezeugnuf 
vorfahren, und ergehet auff folhe Auflage und Eidt ferner, was 
Recht if, u 


9. Wil jemand Zeugen führen, und die Zeugen  feynd binnen 
Zandes, fo hat er darzu Dilation 14 Tage, ſeynd fie aufferhalb 
Landes, fo hat er Zeit 6 Wochen 3 Zage, ſeynd fie aber über See 
und Sandt, fo ift die Zeit diefelbigen fürzubringen, Jahr und Tag, es 
were denn, daß ihm auff alle drey Fälle mehr Zeit nöthig, die fol 
er gerichtlichen bitten, welche ihme nad) Gelegenheit zu⸗ oder aberkandt 
werden fol. 


10. Wann ein Bürger feiner Mitbürger einen zum Zeugen 
fürftellen will, fo mager, der Zeuge, derentwegen feiner Nahrung 
nachzuziehen nicht auffgehalten werden, ., fondern hat ber —— 
denſelben in ſeiner Wiederkunfft gleichwol fuͤrzuſtellen. 


11. Es fol kein Zeuge, mes Standes der ſey, ohne Eidt zu 
gelaffen, noch ihme einiger Glaube zugeftellet werden, es were denn, 
daß ſich des Zeugen Eides der Producent begeben, fonften fol er 
deffen von dem Richter nicht erlaffen werden. ! 


12. Wird ein Krander zum Zeugen benandt, zu bem fol man 
auff Erlaubnuß den Gerichtfchreiber ſchicken, voreiden und feine Aus: 
fage abhören laſſen, ſolches kan der Gerichtfchreiber ferner im Gericht 
‚ober für dem Rache einzeugen. 


13. €s kan kein Wirt oder Wirtinne feines Gaftes und Eins 
wohners Gut befchmweren, daß es ihr Pfandt ſey,  fondern muͤſſen 
baffelbige bezeugen, «8 were denn, baß der Gaft oder Einwohner ver: 
ftorben, oder flüchtig worden, fo mag er es bey feinem Eide erhalten. 


14. Kommen Zeugen für Geriht, und die flimmen in ihrem 
Zeugnuß nicht überein, alfo, daß man hinter die Wahrheit nicht mol 
tommen tan, fo ftehet es bem Gericht frey, biefelbigen “Für den 
Rath zu fhiden, da fie mögen heimlich, durch die dazu beputirte 
Commiffarien , oder fonften öffentlich verhöret werden. 
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35. Da jemand, in einer Sachen in Rathen und Thaten ge- 
wefen, oder Part und Theil daran hat, der Fan in derfelben m 
nicht zeugen. 

16. Wer mit feinen angegebenen Brugn; bie Sache, darumb 
er ſie vorſtellet, nicht wie Recht und genugſamb beweiſet, der iſt 
derſelben Sachen faͤllig. 


17. Vater dem Sohn und Tochter, Sohn und Tochter dem 
Vater, warn fie geſondert, desgleichen Vettern und Ohmen, und 
alle unbeſchuldene Leute koͤnnen Brautſchatz — ſo fern ein 
Ehegeluͤbnuß gehalten worden. 


18. Wit Kläger nad des Beklagten Todt feine Schuldt be— 
toeifen, darzu Fan er duch Zeugen, glaubwürdigen Brieffen und 
Siegen, Stadt: Büchern, oder feinen Eidt gelaffen werden, daß ihm 
der Beklagte ſchuͤldig geweſen und noch. 


19. Es kann keiner, welcher Schülden halben flüchtig, zum 
Zeugen, den Greditorn zum Beften, oder zumider, zugelaffen werden. 


20, Vormünder, Schwäger, Blutverwandten, wann man andere 
Zeugen nicht haben Fan, werden zu Zeugen zugelaffen , doch follen fie 
auff den Zeugenzettel vor dem Rathe ihren gewöhnlichen Eidt leiſten. 


TITULUS OCTAVUS. 
De Jurejurando. 
Bon Eidesleiftung. 


1, Wann einer beſchuͤldiget wird, und er fich erbeut, mit feinem 
Eide ſich der That zu entlegen; wil er alsdann feinem Erbieten nicht 
nachkommen, fo ift er dem Gerichte in die Straff gefallen. 


2. Wann jemand etwas im Gerichte zur Eides-Handt geleget, 
und gleich die Ferien einfallen, und das Recht gefchloffen wird, fo 
fol nad dem eröffneten Recht, auff den erften Gerichts-Tag, ein 
Bürger oder Einwohner, ein Gaft aber innerhalb 14 Tagen feinen 
Eidt leiſten; thut er das nicht, er wird feiner Sachen fellig, es were 
ihme dann mit Urtheil und Recht Dilation gegeben. 


3. Würde jemand ein Eidt zuerkandt, und derfelbige — 
den Eidt zu leiſten, da nun das Gegentheil ihnen ſolches Eides erleſt, 
ſo kan er ihn ferner zu ſchweren nicht dringen, weiniger aber ihn 
beſchuͤldigen, daß er Meineidt geleiſtet wuͤrde haben, fo er. hette ge: 
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ſchworen, auff den Fall er dann darumb von dem Gerichte ſol ge⸗ 
ſtrafft werben. {/ 


4. Würde ein unberuͤchtiger Wirt in einer ‚offenen Herberge 
feinen Gaft umb feine Zehrung für Effen und Zeinden befchäldigen, 
der Gaft ihm aber biefelbige bezahlt haben, oder fonften nicht geftendig 
fein wolte; wuͤrde der Wirt dann erweifen, daß er bey ihme zu Tiſch 
gangen, und ſchweren, daß ihm ber Gaft gleihmwol ſchuͤldig, fo fol er 
damit zugelaffen ſeyn, doch nicht höher dann auff eines Jahres Koft. 


9. Wann einer auff einen beftimpten Tag fchweren fol, und 

“er kompt auff die Zeie ins Gericht, dem Eide Folge: zu thun, fein 

Gegentheil aber nicht, fo mag er gleichwol feinen fürgeftalten Eidt 

» Teiften, und bamit ledig feyn. Würde aber derjenige, welcher ſchweren 

fol, auffen bleiben, fo ift er ber Sachen fällig, er koͤndte dann, wie 

Recht, feine Ehehafft bemweifen, fol er den neheften Rechtstag darnach 
zu ſchweren zugelaſſen ſeyn. 


6. Wann einem zu ſchweren aufferleget wird, der mag ſein 
Bedacht nemen, biß auff den neheſten Rechtstag. 


TITULUS NONUS. 


De Sententia et Re judicata. 
Bon Urtheln, welche in ihre Krafft ergangen. 


1. Ein jeglicher mag für das Stadtbuch geben, und ihm fein 
Urtheil für dem Rath gefprochen, vorlefen laffen, und davon Copey 
nemen, body daß es zuvorn im Math vorlefen worden iſt; beſchildet 
er aber alfdann, daß das Urtheil nicht recht zu Buche gebracht fein 
ſolle, der ift dardurch in des Raths Straff gefallen. 


2. Wo jemand eine Sadye, die durch ein Urtheil, welches in feine 
Krafft gangen, geendiget, oder fonften vertragene Sachen im Stadt: ı 
Buch vorleibet, wiederumb zu Recht - fürnemen wil, derfelbige, ſowol 
auch dee Procurator, fol in die Straff gefallen feyn. 


8. Meil auch alle vortragene Sachen, gefprochenen Urtheil, welche 
ihre Kraft erreichet, im Rechten vorgleichet, fo ſeynd alle diejenigen ſchuldig, 
welche fi vor Commiffarien, oder glaubhafftigen Bürgen‘, ihrer Irrung 
halber vertragen, für das Stadtbuch zu gehen, und folche Vorgleihung 
einſchreiben zu laffen, darbey es bleiben, und dawider weder Zeugen 
noch Eides:Handt zuglaffen werden fol. Würde ſich nun jemand beffen 
verreigern, im Schein, als wann bie Sachen nicht alfo vertragen, 
und die Commiffarien, auch andere Unterhändier, welche unbeſchuͤldiget 
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bekennen und auffagen würden, daß der Vertrag ' alfo geſchehen, ſo 
ſol derjenige, welcher ſich vorweigert, in Straffe genommen; und 
a der Vertrag zu Buch gebracht werben. 


TITULUS DECIMUS. 


De Appellationibus. 
Don Appellationen, 


1. Wird in den Städten, da man ſich Luͤbiſchen Rechtens ge⸗ 
braucht, von den Untergerichten ein Urtheil geſprochen, welcher ſich 
dadurch beſchweret findet, der mag fuͤr den Rath derſelben Stadt 
appelliten, und wann der Rath daſſelbige confirmiret, ſo mag davon 
abermal an den Rath zu Luͤbeck appelliret werden, und von bannen 
nirgend anders hin, dann an bie Roͤm. Kayf. Mapyeftät, ober derſelben 
bochlöblichft, Cammergericht, doch dergeftalt, daß es dem Luͤbiſchen Pri⸗ 
vilegio nicht zumider feyn möge, und damit baffelbig jedermann wiſſent 
fein möge ꝛc., haben wir daffelbige mit andruden laffen.*) 


TITULUS UNDECIMUS, 
De Poena temere litigantium. 
Bon Straff derjenigen, fo muthwillig und vorgeblid) Elagen. 


1. Wann befindelih, daß ſich jemand mit Unbilligkeit much: 
williger Weiſe unterftehet, zu litigiren, er fey Kläger oder Bellagter, 
der oder biefelbigen follen die Unkoften dem andern Theil auff Meffi: 
gung des Richters zu erlegen pflichtig, und darzu bey Erkandtnuß 
des Raths ftchen, welcher Geftalt, nach Berordnung befchriebener 
Rechten, und nach Inhalt ihrer publicirten Ordnung, folder Muthwil 
zu ſtraffen ſey, in dem niemand uͤberſehen werden fol. 


TITULUS DUODECIMUS, 
De Arrestis, 
Bon Arreſt und Befaßung. 


1. Wann ein Gut zu befegen ift, das fol durch den 10: 
nen, in Beyſeyn zweyer Buͤrger oder Zeugen, geſchehen, auff der 


) Diefes Luͤbiſche Appellationsprivilegium iſt Hier, da es für Reval nicht 
gültig ift, weggelaffen worben. * 


— 
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Stette, da das But gelegen iſt. So fern aber diejenigen, welche das 
Gut in # en Häufern und Höfen liegende hetten, des Fronen Gegen⸗ 
wertigkeit Beſchwer trügen, die mögen, auff vorgehendes Erfordern, am 
gewöhnliche Orter kommen, oder ſchicken, und den Arreſt anhören. 


2. Ein jeglicher, Arreft und Belegung Fan Bürgen genieflen, 
und ift derjenige, melcher den Arreſt anleget, die Buͤrgen, fo fie 
genugfamb feind, anzunehmen fhüldig, und muß ber Arreſtant 
innerhalb 4 Wochen im Gericht erfcheinen, feinen Arreft verfolgen, 
feine Schuldt beweifen, und darüber erkennen laffen, es were bann, 
daß er megen en. Ehehafft gerichtlihe Prorogation erlan« 


gen würde, ' 


3. Nach todter EN oder aber, mann die Debitoren flüchtig 
merden, oder ihre Güter den Greditoren cediren und aufftragen, fo 
müffen gemelte Güter ‚allen Greditoren zum Beften Jahr und Tag 
liegen bleiben ; wann bdiefe Zeit. herumb ift, fo fol alfdann ferner 
fein Arreſt oder Beſatzung vorftattet werden. Das Jahr fehet ſich 
an, von Zeit feines Debitoren Todes oder Fluht, et à tempore 
scientiae, fo fern es notorium, daß er in Schülden vertiefft ges 
wefen, wo aber nicht, fo hebet ſich Jahr und Tag an von bem 
erften Befate, welcher auff die Güter gethan worden. 


4. Wer ohne Erlaubnig der Rechte einen Arreft thut, — ein 
Pferd außſpannet, der iſt in der Gerichte Straffe gefallen, und ber 
Arreſt und die Außfpannung von feinen Würden, 


5. Gefchicht ein Arreft oder Befagung von jemand auff Gut, 
mit Erlaubniß der Gerichte, aus bewegenden Urfachen, daß ihm viels 
leicht bie Perfon und Here des Gutes nicht entweichen, fondern zu Recht 
allhier aufwarten folle ; im dem Fall fol der Arreftant feinen Arreft den 
nebeften Rechtstag, wie Recht, verfolgen; thut er das nicht, fo fol 
ber Arreſt duch! die Gerichts-Herrn loß gelaffen werden. 

6. Die Befagung auff die Güter gefchicht durch die Gerichte: 
Heren, ber Perfonen Arreſt aber von den Buͤtgermelſtern, welche 
jederzeit das Wort haben. 


7. Hat unſer Bürger einer Erb und Eigen, fein Gut fol nicht 
Befeget werden, es were denn, baf fein Haab und Gut nicht ſo viel 
wuͤrdig, als die Schuldt antrifft. 

8. Verſtirbet jemand in Schuͤlden, ober wird fluͤchtig, alle die: 
‚ jenigen, welche in gebührender Zeit auff feine Güter Beſatzung gethan, 
und biefelbigen zu Recht verfolget, die feind alle gleich, fo mol bie 
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letzten als. die erften, doch mit Unterfcheid der privilegirten und nicht 
privilegirten Creditoren 

9. Brechte jemand befeget Gut von ber Stette, — es 
beſetzet worden, an andern Ort, ohne des Gerichts Erkantnuß, dere 
felbige fol von den Berichten geftrafft werden, und das Gut wiederumb 
dahin bringen, von dunnen er es geholet. i 

10. Keines Bürgers Perfon fan von andern unfern Bürgern 
oder Einwohnern arreftivet werden, Schuldt halben, ed were dann, 
daß er allbereit mit Recht Überwunden, oder daß er etlichmal citiret, 
und er ungehorfamlich auffen blieben were, oder daß en flüchtig were 
den wolle. 

11. &o fern jemand Gut befegen würde, als geraubet und 
‚geftofen, und ſolches unter ber Gerichte Verfchlieffung bringen würde, 
verfolget und bemeifet er alfdann nicht in dreyen nad) einander folgen: 
den Gerichtstagen, daß es geraubet und geftolen Gut fep, fo iſt er 
dreymal in Straff verfallen, und ift daneben das Gut von der Bas 
fagung ledig und loß. 

12. Es müffen bie Befagung ober Arreft in und mit bem 
Gerichte, darinnen fie geſchehen, verſelget. entſetzet ober‘ gefreyer 
— 


— — — — — — 


LIBER SEXTUS, 
Nautica. 
Bon Seebändeln, 


TITULUS PRIMUS, 
De Navarchis et Nautis. - 
Bon Schiffern nad Schiffsvolck. 


1. Gibet ſich einer für einen Schiffer, Steurmann oder Boß⸗ 
mann aus, und beflehet nicht dafür, kan er beffen überwisfen werden, 
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‚mit denjenigen, welche in dem Schiffe feind, der fol das Geld, dafür 
or gedinget worden, wieder geben und darzu noch halb fo viel. 


2. Dinget ein Schiffer einen Steurmann oder Bomann, die 
fein ſchuͤldig, dem Schiffe die volle Reyſe zu halten, wie fie gelobet 
haben; were aber einer, der folches nicht halten mwolte, der fol dem 
Schiffer das gange Lohn wiedergeben, das er von ihme empfangen, 

-und barzu noch. die Helffte, als ihm der Schiffer gelobet hatte. 


3. Es fol kein Schiffer eines andern Steurmann, Gleitfager 
oder Piloten, ober auch einen Boßmann abfpannen ; thut jemand das, 
fo fol er gemelte Steurmann, Piloten, Boßmann wieder überante 
worten demjenigen, welcher fie erftlich gedinget, und biefelbigen ges 
dingete, einer oder mehr, follen dem erften, der ihn angenommen hat, 
Abtrag thun mit, fo viel Gelde, als er ihm bey dem Gedinge zugefaget 
hatte, oder er fol fchmeren, daß er von dem erfllich befprochen, bey 
dem er ift befunden worden. Welcher fih nun zu zweyen Herrn 
vormietet hatte, der fol demjenigen bie volle. Reyſe leiften, der ihn 
behalten wird; biemweil er fich aber feines gangen Lohns verluftig ge: 
macht, dadurch, daß er fich zu zweyen Herren vermietet gehabt, fo 
fol doch bey dem Schiffer fechen, was er ihm für die Reyſe auf 
gutem Willen geben wil, doc ‚fol er dabey auch umb diefer That 
Willen in des Rathes Straff verfallen feyn. 


4, Binnen der Haven, barinnen das Schiffsvolck gehüret, mag 
er daſſelbige wiederumb enturlauben, doch daß er ihnen ‚den halben 
Lohn gebe, fo fern fie über vierzehn Tage in der Haven dem Schiffer 
zu Gefallen liegen würden; kommen fie aber aus der gemelten Haven 
mit voller Ladung, fo lang, daß er feine Reyſe vollbringen Fan, 
welches doch bey dem Schiffer ſtehen ſol, zu bezahlen, ober aber zu 
enturlauben, 


5. Es fol kein Schiffsvolck nach der Verhärung auſſerhalb dem 
Schiff, ohne feines Schiffers Erlaubniß, bey Nacht fchlaffen, wie dann 
auch niemand bey Nacht des Schiffer Both oder Efping von dem 
Schiff führen, oder auß dem Schiff ablaffen fol, ohne des Schiffes 
Erlaubnuß, alles bey deſſelben Straff. 


| 6. Wann ein Schiffer von hier nach der Herindtwi oder Trave⸗ 

münde kompt, und fegelrede ift, fo fol niemand fein gehürte Schiffs⸗ 
volck aus des Schiffes Bort nehmen, Schuldtfachen halber; were aber 
etwas von feinem Gute in dem Schiffe, das fol man bey dem Eibe 
außantworten, und “feine Schuldt damit bezahlen. Nichts deſto weni⸗ 


F. Revifion vom Sahre 1586. L. VI T. I. 197 


‚ger aber follen. diefelbigen Schiffs-Kinder, einer oder mehr, dem Schiffer 
die volle Reiſe leiſten, wie ſie gehuͤret worden. 


7. Es ſol auch ohne Noth dem Schiffer ſein Boßvolck nach 
empfangener Huͤre nicht entlauffen, noch vorſetzlichen auff dem Lande 
bleiben, der Meinung, zu Schiff nicht wieder zu kommen, wie dann 
auch derſelben einen oder mehr niemand aufnehmen noch aufhalten 
ſol, und welcher alſo muthwillig mit der Huͤre entleufft, und deſſen 
uͤberweiſet, der ſol dem Schiffer ſeine Huͤre wieder geben, und drey 
Monat in dem Thurn mit Waſſer und Brodt darzu geſtrafft werden, 
der ihn aber auffgehalten, in willkuͤhrliche Straff gefallen feyn. | 


8. Wann ein Schiffer Korn in fein Schiff einnimpt, ſo ſol er 
mit ſeinen Schiffskindern ſchuͤldig ſeyn, daſſelbige uͤber Bordt einzu⸗ 
bringen, und fo offt es Noth, auff der Reyſe kühlen; wuͤtde er, ber 
Schiffer, folches vorfeumen, fo fol er darzu antworten, e8 were benn, 
daß er durch Wetter oder Winde, oder fonften durch ehehaffte Vers 
binderung davon abgehalten, die er rechtmeffig zu beweifen fol ſchuͤldig 
ſeyn; fo offt nun, als fie folches Korn kühlen werben, dafür fol der 
Kauffmann dem Schiffer und Boßleuten zu jeder Zeit geben von 
jeglicher Laſt anderthalben Schilling. 


9. Welhem Schiffer an Gütern etwas eingeladen wird, die fol er 
wieberumb überanttworten demjenigen, ber fie eingefchiffet, oder einem 
andern von feinetwegen, ber barzu antworten wil, auff daß fie gu 
Rechte bracht werden, ohne Schaden; bann würde etwas von den Güs 
tern verloren, ober fonften Schaden darzu kommen, fo muß ber 
Schiffer davon Rechnung geben. Kette auch ber Schiffer etlih Gut 
im Schiff, darzu fi niemand ziehen thete, fol er folches dem Kath 
ber Örter, ober den Alterleuten des Kauffhandels, da er loßen wird, 
uͤberantworten. 


10. Verſchweiget ein Schiffer eingeladen Gut vorſetzlich in feiner 
Rehnung mit den Freunden, und ſolches darnach bewieſen wird, fol 
einem Diebe gleich geftrafft werben. 


11. Bann einem Schiffer, Steuermann, Bofmann, oder anderen, 
welche umb Hüre fegein, die Seekranckheit alfo ankommet, daß fie 
ihre Arbeit und Dienft nicht leiften koͤnnen, bie follen auch der Hüre 
entbehren, fol aber dem andern ae uner ſich zu theilen zu⸗ 

geſtellet werden. 


12. Wo der Bonnig gebrochen, das if, wo zu loßen — 
gen wird, da — man bie Fracht zu bezahle: ſchuͤldig. m 
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18. Bann ein Schiffer feine volle Fracht befompt, muß er 
auch alsdann den‘ Schiffstindern volle Hüre geben, es were benn, daB. 
eim anders zuvorn beredet. 


TITULUSSECUNDUS. 
De Jactu. 


Bon geworffenem Gute. 


1. Iſt ein Schiff in Waffers-Noth, alfo, daß man Güter auß⸗ 
werffen muß, ſolcher Schade der geworffenen Guͤter gehet uͤber Schiff 
und Gut, welches im Schiff erhalten wird, dergeſtalt, daß die Schiffs⸗ 
freunde, und auch der Kauffmann denſelben ein jeglicher an ſeiner 
Quota, fo viel er an Schiff und Gut haben mag; bezahlen muß, 
als das Gut gelten möchte, in ber Haven, dahin fie zu fiegelm bedacht 
waren, da dann aud alfo fort bie Vergleihung und Bezahlung gr 
ſchehen ſol. 

2. Wann Gut fuͤrſtehender Noth halber in die See geworffen 

wird, da darff der Schiffer, Steurmann und Boßmann den Schaden 
nicht gelten helffen, fo fern das über eine halbe Laſt ſchwer nicht 
geworffen wird; ift es aber darüber, fo müflen fie nach ihrer Quota 
mit bezahlen helffen, fo viel fie über ihre Führung darein — 
werden. 
3. Die — aber des Schiffs ſol alſo — werden, 
daß der Schiffer das Schiff an Gele ſchlagen ſolle, dafür er es ges 
dender zu behalten, daran die Kaufleute die Wahl haben follen, ob 
fie e8, dafür annehmen oder dem Schiffer laſſen wollen; alfo fol auch 
des Schiffer Fracht, fo wol von den Gütern, welche geworffen, ale 
behalten worden ſein, gerechnet werden. 


4. Wuͤrde auch Gut geworffen, welches der Schiffer einem guten 
Freunde uͤberzufuͤheen auff ſich genommen, aus Gunſt und Freund⸗ 
ſchafft, dafuͤr keine Fracht bedinget, ſo darff der Schiffer darzu nicht 
antworten. 


5. Verleuret det Schiffer feinen Maft oder Siegel in der Ser, 
Storms ober andern WÜglücds halber, darzu darff der Kauffmann nicht 
antworten ; tere aber de Maft durch Noth gehauen und geworffen, 
doch mit Willen derjenign, melde im Schiff gewefen, zu Errettung 
Schiff, Leib und Gut, fo fol ber — gehen * RR und 
alles Gut, wie uben ge t. 
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G. Ein jeder Schiffer if ——— me HRROLRÄABRARY 
Tau und anderer Schiffsbereitfchafft zu. verforgen, damit er des Kauff⸗ 
manns Güter durch die See zu begehrter Haven bringen möge, und 
wann zu folder Eciffsbereitung Schaden kommen mürbe, fo ift ber 
Kauffmann denfelden mit zu trtragen nicht allein nicht ſchuͤldig, fons E 
dern der Schiffer ſol auch dem Kauffmann zum Schaden antworten, es 
were denn zwilchen dem Schiffer und Kauffmann ein anders bedinget. 


7. Es fol auch ein jeglicher Schiffer einen reinen Ueberlauff 
halten; bann wuͤrde darüber geklaget, daß derfelbige zu viel beladen, 
und daraus Schade entftanden, alfo daß. daffelbige Gut auff dem 
Weberlauff in der Noth -mufte geworffen werden, fo fol der Schiffer 
zu dem Schaden alleine antworten, es were benn, daß es mit Millen 
und auff Ebentheur des Kauffmanns, welcher das Gut auf ben 
Meberlauff gefeget, gefchehen, fo muß ber Kauffmann den Schaben felbft 
tragen, nichts aber deſto weniger ift ber Schiffer in bes Raths Steaff 
gefallen. 


TITULUS TERTIUS. 
De Naufragio. 
Bon Schiffbruch. 


1. Frachten Kauffleute oder ſonſten jemand ein Schiff, fo haben 
fie daffelbige nad ihrem Willen zu gebrauchen; bricht das Schiff in 
der See, alfo, daß es feine Reyſe nicht vollbringen ann, ſo feind bie 
Srachtleute nicht mehr dann bie halbe Fracht von den geborgenen Guͤ⸗ 
tern zu geben ſchuldig. 

2. Wann aber ein-gefrachter Schiff in der See Schaden nimpt 
ohne Schulde und Verſeumbnuß des Sciffers, und. bringet doch bes 
Kauffmanns Gut zur Stett, fo fol er dabon volle Fracht geben; das 
Gut aber, welches nicht zur Stette kompt, fondern in der See bleiber, 
oder fonften durh Schuld des Schifferd verborben, deren gibt man 
feine Fracht. 

3. Würde ein Schiffer einen Schiffbruch erleiden, fo fol er mit 
ſampt feinem Bold verpflichtet feyn, dem Kauffmann fein Gut bergen 
zu beiffen, nad allen ihrem Vermögen; dafür fol er, der Kauffmann, 
ihnen geben ein redtlich Arbeits:Lohn, nah Erkantnuß guter Leute; 
koͤnnen aber über ben Lohn ſich der Kauffmann und das Schiffvolck 
nicht vertragen,: wo fie nun würden kommen zu ber erften Hanſe⸗Stadt, 
oder zu Conthorn, ba der Kauffleute Alterleute fein würden, follen 
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fie alldat geſcheiden, und einem jeglichen nach ſeinem Verdienſt ges 
geben werden; ber auch nicht gearbeitet hat, fol nichts haben, und 
darzu feiner Hüre verlüftig ſeyn. 


| 4. Findet jemand fhiffbrächtig Gut am Strande ober in ber 
See an das Schiff treibende, und ſolch Gut aufffifchet, das fol er 
überantworten der neheften Obrigkeit, es ſey in einer Stadt, oder auff 
dem Lande, oder den Alterleuten des Kauffhandeld. Von ſolchem auffe 
gefifchten oder gefundenen Gute, fol man geben demjenigen, welcher die 
Arbeit gethan, das zwangigfte Theil; holet er aber das Gut in der 
See von einem Reff, fo gehöret ihm das britte Theil dafür. 


5. Leidet auch einer einen Schiffbruh in der See, ſo fol der 
Schiffer. zum erften die Leute mit feinem Bote oder Efping an das 
Sand führen, darnach bergen Tadel, Tau und des Schiffsredtſchafft; 
innen alfdann die Frachtleute etwas von ihrem Gute bergen, darzu 
fol der Schiffer fein Boet und Vol lehnen, gegen billih Berglohn, 
nach Erkantnuß guter Leute, 


6. Alfo auch, wann ein Schiffer in Noth mit Schiffbruch oder 
Stranden Eehme, und einer oder etliche wolten bem Schiffer nicht 
bergen helffen, fonbern entlieffen ihm, der oder biefelbigen, mo fie ans 
getrbffen, in einer Hanſe-Stadt oder Cunthorn, und deſſen überwiefen, 
follen zum erften im Gefängnuß zwey Monat mit Wafler und Brodt 
geftrafft werden; kompt er zum andernmal, fol er drey Monat obges 
melte Straff Ieyden, und ihm darzu ein Zeichen an feinen Baden 
gebrandt werben, 


7. Bleibet ein Schiff in der See, und gleichwol „fo viel von 
des Schiffes Redtſchafft geborgen mird, das der Hüre werth ifl, fo iſt 
der Schiffer dem Volde die gange Hüre zu geben ſchuͤldig. 


TITULUS QUARTUS. 
De Navibus et Navigiis. 
Bon Schiffen, Böten und Pramen. - 


1. Wann einer eines andern Pramen nimpt ohn fein Wiſſen, 
und brauchet ihn auff der Traven; wil det Pramherr darumb [prechen, 
fo muß er ihm Huͤre dafür geben, und darzu 8 ß., es were denn, 
daß ihm Feuers: oder andere ehehaffte Noth darzu gebracht hette, 


2. Hüret einer ein Schiff auff eine gewiſſe Zeit, der kan daf: 
felbige weder 'verpfanden, verkauffen, noch etwas anders damit thun, 
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daß es Eräfftig fern koͤndte; allein er mag es wol miederumb ver: 
hüren, weme er wil, biß zu feiner beftimpten Zelt. 


3. Thut jemand mit feinem Schiffe einem andern an feinem 
Schiffe Schaden, es gefchehe im ‚Siegen oder Rudern, oder fonften 
. wormit. ed mwölle, wird geklaget über ben, welcher dem Schiff den 
Schaden zugefüget, wil er dann ſchweren, daß es ‘wider feinen 
Millen gefchehen, und er es nicht endern können, fo fol er ihme die 
Helffte. des Schadens erflatten, ſchwuͤre er aber nicht, fo fol er für 
den gangen Schaden Abtrag thun. 


4. Hüret jemand ein Schiff, zu gebrauchen den Sommer über, 
welcher fich nach Seerecht auff Martini endet, kompt er auff Martini 
zu Hauß, fo hat die Hüre eine Endg, 'und das Schiff kompt wieder 
an feinen Herrn. Iſt er nach Martini damit noch in der See, oder 
in einer andern Have, und doch des Willens zu fiegeln an den Ort, 
da er das Schiff gehüret, fo fol er dermegen nicht gefehret. werden, 


>. Wir wollen auch für uns felbft gute fleiffige Aufffiche thun 
taffen, auch follen die Fracht-Herrn, ſowol die Alterleute in den Gun: 
thorn ſchuͤldig ſeyn zuzufehen, und die Schiffer warnen zu laſſen, 
dag fie die Schiff nicht zu tieff laden, fie ſeynd groß oder Klein; 
würde nun darüber ein Schiffer betreten, baß er fein Schiff zu tieff 
beladen, und derenthalben in Schaden gerathen mere, folhen Schaden 
fot der Schiffer felbft bezahlen; würde aber auch ein fol überladen 
Schiff ohne Schaden wol überfommen, fo fol er doch von einer jeg— 
lichen Laft, damit er die Ueberladung gethan, fo fern es bemweißlichen, 
dee Hanfeftabt oder Alterleuten in den Cunthorn, allda er anlangen 
wird, fo viel Fracht, ald er am den übrigen Laſten verdienet, zur 
Straff feines Frevels und Geiges zu bezahlen fchüldig und pflichtig fern. 


6. Wann 'etlihe Schiffs: Freunde feyn zu einem Schiff, welche 
ungleiche Anpart daran haben, etlihe mehr, etliche weniger, fo follen 
alle, welche den wenigſten Xheil haben, den andern am meiften Theil 
folgen, oder aber das Schiff auff ein Gelt fegen, dafuͤr man es geberr 
oder nehmen wil; welch Theil nun bey dem Schiff bleiben würde, 
das fol den andern Nedern folh Gut in 6 Moden darnach bezahlen, 
ohne Einrede oder Recht gehende, und dad Schiff zu ihrem ar 
gebrauchen. 


26 
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TITULUS QUINTUS. 
"De Nave, quam Fures vel Pyratae depr=dantur. 
Bon Schiff und But, weldyes von Geeräubern benommen. 


1. Wann Kauffleuten in ber See ihr Gut genommen wird, 
einem mehr bem andern weniger, ein jeglicher muß fein eigen Schaden 
tragen, und bdürffen diejenigen, welche Beinen Schaden gelitten, ſowol 
auch der Schiffer, megen des Schiffes, nichts dem benommenen er: 
ftatten, es wer dann, daß fie fi zuvorn eines andern mit einander 
verglichen. 

2, Würden Seeräuber Gut in ber See nehmen, und ihnen 
ſolches wiederumb abgejaget dur) etliche Außligere auf ihre eigene Koft, 
fo follen fie die Helffte des Gutes behalten, und bie ander Helffte 
dem befchädigten Kauffmann 'zuftellen; weren aber der Städte Auß— 
liger in der See, und bie würden das genommene Gut eröbern, bie 
die follen dem Kaufmann alles wieberumb zuftellen. 


3. Niemand fol feetriftig oder geraubet Gut Tauffen, an fich 
' bringen, oder verhandeln, bey feinem freyen Höchften, und das Gut. 
ift verfallen der "Stadt, allda er fein Recht außftehet, fo fern ſich 
niemand zu dem Gut, mie Recht, ziehen kan. Kauft auch jemand 
ſolch Gut unmiffent, fo fern er nun ſchweren würde, daß er e8 nicht 
gewuſt, fo ift frey, und das Gut ift verfallen, wie oben gemelt. 


4. Was man für Gut 'bringet über See und Sand, wird 
daffelbige als geftolen und geraubet Gut angefprochen, fo ift derjenige, 
welcher das Gut gebracht, neher dabey zu bleiben, dann ihn der ander 
abtreiben kan; doc fo fern er bemweilen Fan, mit zweyen ehrlichen 
Leuten, oder mit feinem Wirte, ober aber auch durch fchriftliche glaub: 
liche Urkund der Stadt, barinnen er das Gut gefauffe hat, daß er 
daffelbige vedlich an fich gebracht habe. 


5. Alſo auch alled Gut, welches über Se und Sand — 
und jemand Jahr und Tag bey ſich gehabt, kan er ſolches beweiſen, 
ſo bleibet er billich dabey, ob es gleich fuͤr geſtolen oder geraubet 
angeſprochen, doch ſo fern berjenige binnen Landes gemefen, welcher 
die Anfprach thut. 


Deo Optimo Maximo sit laus honor et gloria in sempiterna 
secula, Amen, 
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G. Yanfeotifche Schiffenrbmung vom Fahre 1591. 


— 
* 


I. GErſtiich ſol kein Schiffer ſich unterſtehen ein Schif anfangen 
zu bauen, es ſey dann, daß er ſeine Freunde alle beyſammen habe, 
die mit ihm bauen wollen, und daß dieſelben alle Haͤnſiſche Perſonen 
fein, oder er vermoͤchte das Schif allein zu bauen, auch zur Seewart 
zu führen, bey Poen und nad Gröffe des Schiffs, von jeder Laft 
einen ‚halben Thaler zw geben, nemblih dem. Erbarn Rath den halben 
Theil und den Armen das Uebrige, 


2. Zum andern: So ein Schiffer die Freunde alfe hette, fo 
fol er nicht anfangen zw bauen, es fey dann, daß er zuvor mit ben, 
Freunden der Sachen einig fey, wie groß oder wie Klein, das ift, wie 
viet Elen Keels, wie viel Fuͤſſe Fakes, mie viel auf dem Balden, 
wie tief verbunden, damit das Schiff nicht gröffer noch Eleiner werde, 
dann wie es die Freunde begehren, und fol eine Zerte davon aufge: 
richtet werden : welcher Schiffer darüber thete, der fol werbrochen haben 
von jeder Laſt, fo das Schiff gröffee wuͤrde, einen Ortsthaler, halb an 
den Rath und das ander Theil ben Armen. 


3 Wann ein Schiffer ein Schiff dat mit feinen Freunden, fo 
ſol der Schiffer an dem Schiffe nichts bauen oder beffern, noch jennig 
Reitſchafft darbey zeugen, ohne Wiffen und Willen der Freunde, es 
were dann, daß er in frembden Landen were, und beweifen Eöndte, 
daß es die groffe Noth erfordert, das Schiff oder Schiffes Neitfchafft 
zu beſſern, folt er das gute Schiff durch die See bringen und führen ; 
thete der Schiffer hierüber, follen ihm die Gerunde zu der — 
nicht ſchuldig ſein zu antworten. 


4. Wann ein Schiffer mit Wiſſen und Willen ſeiner Freunde 
bauen wil, oder ſol, ſo ſollen die Freunde ſchuͤldig ſein, demſelben 
Schiffer einen oder zweene von den Freunden zuzuorden, die dem 
Schiffer helffen koͤnnen nach allem Vottheil einkaͤuffen, was man 
darzu beduͤrfftich, auff daß alles mit geringſter Unkoſtung geſchehen 
muͤge, bey Poen von 10 Thalern, den Schiffern zu verbrechen. 

* 
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Dieweil aber auch groſſer Eigennutz durch die Reder ſelbſt biß— 
weilen geſpuͤret wird, daß einer Holtz, der ander Eyſen, Victualien 
und anders, uͤber die Billigkeit mit anſchlaͤgt, zu großem Vorfange 
der Reder, welche bahr Gelt legen muͤſſen, ſo ſol dieſer Articul ſowol 
auff die Reder, als auff die Schiffer reſtringirt ſeyn, dergeſtalt, daß 
ſich ein jeder Reder ſolches hinfuͤro enthalte, und nichts an jenigen 
Wahren mit zulege, ohne Conſens ein oder zweyer Freunde und des Schiffers, 
welche ſolches alles umb einen billigen Preiß anzunehmen, und ſonſt 
des Schiffers Beſten, zu wiſſen, ſollen fhüldig feyn. Was dann alſo 
durch den Schiffer und zugeordnete Schiffers Redere eingefaufft wird, 
fot ſolches alles, von wehme, und wie theur gekaufft ‚ mit Fleiß zur 
Rechnung gebracht werden. | 


5. Deßgleihen fol auch gefchehen, wenn man ein Schiff in dem 
Namen Gottes außreiden wil, folches fol auch mit der Freunde Wiffen 
und Willen gefchehen, und fol auf Schrift gebracht werden, was und 
wie viel Behuff der Neyfe vonnöthen, und auf daß folches mit Vor: 
theil müge eingekauft werden, follen die Freunde dem Schiffer auch 
zween Freunde zuordnen bey berfelben Poen. 


6. So ein Schiffer hie oder in andern Hanfeftäbten etwas fauf: 
fen würde zu des Schiffs Nothdurfft, fol er allen Fleiß anmenden, 
den beften Kauff zu Fäuffen, den er befommen fan, und alfobald 
treulich anfchreiben, von mwehme, und mo er folches gekauft, mit Na: 
men und Zunamen, damit der Schiffer unverdadyt bleibe, Und fo 
die Freunde den Schiffer oder Schriveyn darinne untreu befinden 
würden, ſolches fol als Diebftall gerechnet und geftraft werden. 


7. Wo auch jeniger Schiffer” oder Schifsvold Tracht oder jenig 
Gut unterfchlüge, oder etwas von Victualien verkaufte oder -vergebe, 
oder fonften etwas, wie ed einen Mamen haben mäg, darvon den 
Freunden Feine gute Rechnung gefchehe, folches fol dem Thaͤter als 
Diebſtall gerechnet und geſtraft werden. 


8. Diewell auch geſpuͤret und gemercket wird bey etlichen Schif⸗ 
fern, daß die Rechenſchafft der Außreidunge, die Victualien, als 
Fleiſch und anders, viel hoͤher gerechnet werden, als es ſonſten unſere 
Bürger in ihren Haͤuſern zeugen koͤnnen, auch warn es vielleicht un: 
terfucht, fo viel Bictualien allzeit in den Schiffen nicht gefunden 
mürden, ald wol in Rechnung gebracht wird, darauß vermuthlih, daß 
die Redere nicht allein die Schiffer in den Schiffen, fondern aud in 
ihren Häufern duch das gange Jahr ſpeiſen. 


Hierumb, und bamit dieſer Verdacht aufgehoben, und daß ber 
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unſchuͤldige nicht verdacht werde, folte billich der Schiffer oder, Schriveyn, 
wann fie ihr Fleiſch und andere Victualien zu Notturfft der Schiffe 
kauffen, zum wenigften einen ober zween feiner Reber .zu fich nehmen, 
auch das Fleiſch in einem der. Meder. Spiker oder Hauß gefalgen und 
bewahret werden, biß daß der Schiffer zu Schiff. left führen, alsdann 
folte auch zum ‚wenigften einer von den Redern zugegen. feyn, wann 
ddr Victualien-Bording abging, umb zufehenbe , was von Victualien 
zu Schiffe geführet würde, umb allen Verdacht dadurch zu verhüten. 


9. So fol au Fein Schiffer von feines Schiffs Victualien auffer: 


halb Randes, oder in der See verkauffen, es were dann, daß jemand 


in der See fo groß bendthigt, daß man ihme etwas vom Victualien 
auß chriftlichem Mitleiden überlaffen -thete, um dem ober bie auf 
Aungersnoth zu retten, und im Leben zu erhalten, er 

Und da ſolches gefchehe, fol doch ſolches ber Schiffer zu. Rech⸗ 
nung bringen. So aber ber Schiffer einige Victualien, Getrände ver: 
Eauffen würde, und das Gelt darvon nicht.in Rechnung braͤchte, ſo 
fol es ihm für eine Untreue. geachtet und geftrafft werden, 


10. Item, wann die Schiffe zu Haug kommen ſollen bie 
Schiffer ihre überbliebene RE, ‚ohne Pe, u * 
den Redern zu uͤbergeben. 


11, Item, nachdem auch groſſe Roeauſſ igkeit — 
bey vielen Schiffern geſpuͤret wird, dem Kauffmann zu: groſſem Scha⸗ 
den und Nachtheil, wodurch offtermals die Reyſe verſeumet, und Kauf⸗ 
manns Gut, ſonderlich Getreidich, gar zu nichte wird, und verdirbet, 
nemlich wegen der langſamen Außreidung, welches dann manchen 
Kaufmann hat ſcheu gemacht und abgehalten, in unſere Schiffe zu 
ſchiffen, dann wohl ehemals befunden, daß etliche Holländer, oder auch 
andere gleich gröffere Schiffer, als bie unfere habende, wol zweymal 
gleich loſſen und laden koͤnnen, ehe etliche der unſern einmal geladen 


haben. Auch daß noch mehr zu beklagen iſt, wann ihrer eines Theils 


ihre Schiffe gleich zugeladen, die Vletualien und andere Notturfft ſchon 
in den Schiffen haben, dennoch in 8 oder 9 Tagen darnach, obgleich 
der Wind fehön und gut ift, nit Finnen von hier gebracht werden. 

Dermwegen verordnet fol feyn, daß nach diefen Tagen ein jeber 
Schiffer feine Dinge alfo ordnen, feine Victualien in der Zeit ver: 
ſchaffen, mit feinen Reders rechnen und Par machen, auch dem Bold 
die Hüre alfo geben follen, daß, wann er das legte Gut auffuimpt, 
zum lengſten und forderften in zween oder dreyen Tagen hernach, fo 
der Mind etwas fuget, zu m. gehen follen, bey der Poen 50 
Ungriſcher Guͤlden. u 
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So auch einig Meder verziehen, ober fäumig wuͤrde mit dem 
Gelde der Außreidung, ber fol derfelben Buſſe beſtanden ſeyn, und 
der Schiffer fol mügen auff des Meder Part bodemen, auf daß ber 
Schiffer hiedurch nicht aufgehalten würde, Des follen auch widerumb 
die Kauflente in der Zeit, fo durch die verordnete Frachtheren be: 
ſtimpt, ihre. Güter abſchiffen, und da fie hierin verfäumblich, fol ber 
Schiffer darauf nicht warten, und ber Kaufmann fol gleichwol bie 
volle Fracht zahlen, fo ferm ihm ber Shiffer ſeinen Raum zeiget, 
oder das ledig fuͤhret. 


| 12, Wann die Rechnung mit den Sreunden gemacht fol werden, 
ſo ſol der Schiffer alle Freunde verbottfchafften, und die Freunde follen 
aud alle darzu kommen, oder fo einer Ehehafft hette, der fol einen 
andern an feine Statt fenden, oder aber einem von den Freunden die 
Vollmacht geben, bey Poen von zwey Thalern, einer dem Schif zum 
Beften, der ander den Armen, fonder Genad. Würde aud jemand 
der Freunde darzu gefobert, und ſich nicht einftellen, nody jemand von 
feinetwegen , berfelbige fol alled dasjenige genehm zu m. ſchuͤldig 
lem, was bie. anweſenden beffals gehandelt. - 


13. Es fol auch kein Schiffer für fi ih allein, oder mit der 
Sreunde einem oder mehr, einig Gut oder Kauffmannſchafft fchiffen, 
einnehmen oder führen, den andern Freunden zu Vorfange, befondern, 
do ein Vortheil verhanden, Fol e8 der Schiffer den Schiffs = Freunden 
alleſaͤmptlich zu erkennen geben; dann dieweil die Freunde fämptlic) 
zeiden, fo iſt auch billig, daß ſie ſaͤmptlich genieffen. So einer hier 
über thete, der ſol folcher Güter verfallen feyn, und daruͤber nach 
Gelegenheit in Straffe genommen werden. 


14. So ſich ein Schiffer gegen ſeine Freunde verſehe, alſo, daß 
die Freunde billich Urſach hetten, den Schiffer abzuſetzen, ſo ſollen die 
Freunde Macht haben, den Schiffer abzuſetzen, jedoch daß ſie ihm ſein 
Part bezahlen, gleich wie den Freunden ihre Part koſtet. 


15. Es fol auch nad dieſem Tage kein Schiffer, der von 
Auſſen herein kommt, oder auch bey einem in der Stadt wohnet, 
angenommen werden, der zuvor ein Schiff gefuͤhret hat, es ſey dann, 
daß er gut Beweiß hat von den Freunden, den er zuvor gedienet hat, 
daß er mit deſſen Wiſſen und Willen, auch mit guter danckbarer 
Rechenſchafft, von ihnen geſchieden ſey, bey Poen von 30 Thalern den 
Redern zu geben. | 


16. Weit auch die Steurleute die Hüre hoch dringen, und ber 
Schiffer dem Steurmann mit der Hüte folget, fo fol nad dieſen 


er 
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Tagen kein Schiffer angenommen werden, befondern die Freunde follen 
zuvor feine Hüre auff alle Fahrwaſſer machen, fo wird der Schiffer 
fein und feiner Freunde Beftes mit des Steurmanns Hüre zu machen 
wiffen, bey Poen, mie vor, den Redern zu verfallen; und ‚fol das 
geheuerte Vold, fobald e8 der Schiffer in feine Koft nimpt, von Stund 
an ihre Herberge im Schiff nehmen, und fonften Eeine ander Herberge 
ſuchen noch haben. 


17. Dieweil viel Admiralſchafft gemacht werden, und doch wenig 
gehalten; wer nun die Admiralſchafft bricht, und daruͤber jemand 
genommen wuͤrde, ſo ſol der Schiffer, ſo die Admiralſchafft gebrochen 
"bat, ſchuͤlbig ſeyn, den Schaden von dem Seinen zu bezahlen, hat er 
das am Gelde "icht, fo fol_er an deme büffen, daran er es hat. 


18. sein Schiffer fol nach biefen Tagen Schiffsvolck hüren, 
wie fie” men haben, fie haben dann genugfam Paßport von vorigen 
ihrer" Schiffern, mit welchen fie gefahren haben, bey Poen von zwey 
Thalern von jeder Perfon, welche er ohne Paßport mitnehmen würde, 
An die Schiffer = Gefelfchafft die Helffte und den Armen die ander 
Helffte, 

Weit aber bie frembden meit abgefeffene Schiffer nicht allemeg 
bekandt, eintheild auch nicht fchreiben, und alfo keine Paßporten :auß: 
geben können, bahero viel Unrichtigkeit und Unterfchleiff entftehen koͤndte, 
fo fol den Alterleuten der Schiffergefelfchafft in den Städten, folche 
Paͤſſe den Schiffskindern frey, ohne Entgeltniffe mitzutheilen auferlegt , 
ſeyn, darunter doch, in Nothſachen aufferhalb Landes, einen frembden 
Boeßmann ohne Paßport nad Gelegenheit anzunehmen , nicht fol ge: 
meint feyn. 


19. Kein Schiffer fol feinem Volcke Paßport weigern, es fen 
dann, daß derfelbige fo unbillih ſich binnen Schiffsbort, oder fonften 
gehalten hette, daß er Feines Paßports wirdig were; koͤnnen fie ſich 
nit barumb vergleihen, fol es zu Erkantnuß bey ber Schiffer: 
Geſellſchafft geftellet werden, ob er des Paßports wirbig fey oder nicht, 
bey Poen, mie vorgemelt. Und wo fern fie fih dar auch nice 
umb vergleichen koͤndten, fol es zum Erkantnuß der Obrigkeit ge: 
ſtellet feyn. 


20. Wann ein Schiffer in frembden Örtern mwinterlagert, oder 
fonften zu jeder Zeit liegen würde, fo fol keiner der Schiffskinder vom 
Schiffe gehen, ohne feinen Willen, bey Poen ber halben Hüre, darvon 
die Helffte dem Schiffer und der andere heil den Armen, 
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21. Deßgleichen, wann der Schiffer ſeine Schiffskinder redlicher 
Weiſe den Winter uͤber, oder ſonſt jederzeit außgehalten hat, ſollen 
ſie den Schiffer zu hoͤher Huͤre nicht dringen, bey Poen der halben 
Huͤre, und Straffe des Erbatn Raths. 


22. Kein Schiffvolck ſol vom Schiffe fahren, wann ſie fuͤr 
Ancker, oder ſonſten an was Ort und Enden liegen, ohne Erlaubniß 
des Schiffers, Schriveyns, Steurmanns oder Hauptboßmanns, bey 
Poen jeder Perſon ein halben Thaler. 


23. Gleicher Geſtalt, wann «in Schiffer mit feinen Bold zu 
Land fähree, fo fol das Volck fehüldig feyn, auff das Boet oder 
Schute zu warten, und wo fie ber Schiffer zu Land zu gebrauchen 
bat, follen fie ihm millig feyn. Und fobald der Schiffer dem Schiffe: 
vold gebeut, zu Schiffe zu fahren, und darüber jemand ju Lande 
bliebe, und bie Naht nicht zu Schiffe kommen würde, fol er feine 
Führung verbrochen ‚haben, oder mit Gefängnuß geftraffet werden, 


24. Wann ein Schiffer fein Volck gehüret. hat auff Franckreich 
oder anderswohin, und der Schiffer befehm von feinen Freunden, 
oder fonft von andern. Zeitung, daß er am andern Orte beffern Profnt 
zu thuende vermuthend ift, fo follen fie dem Schiffer folgen, des fol 
ihnen der Schiffer Verbefferung zufagen. Köndten fie fih umb Ber: 
befferung ber Hüre nicht vergleichen, fo fol die Verbefferung ftehen an 
guter unpartelifcher Seefahrender oder Alterleute Erkantnuß, wann die 
Reyſe geendiget if. So hierüber jemand thete, und Meuteren ans 
richten würde, ber fol wie ein Meutemacher geftrafft werden. 


25. Wer auff die Wacht beftelet iſt, und wuͤrde ſchlafend be: 
funden, der fol 4 5. Lübifch, oder an fremden Örtern den Werth 
dafür, den Armen in die Büchfe geben, 


26: Wer einen fchlafen findet, der auff die Macht beſcheiden 
iſt, und bringet ſolches nicht an, beſondern verſchweigt es, der ſol 
2 ß. in die Buͤchſe geben, 


-27. Es fol kein Boeßmann fo verwegen fern, das Boet ober Efpind 
loß zu machen, ohne Erlaubniß des Schiffers oder Steurmanns, bey 
Straff der Gefaͤngnuß. 


28. Dieweil groſſe Gebrechen einfallen, dadurch groſſer Schaden 
geſchiehet, daß ſich offtmals etliche für Steurmanne, Hauptboeßmanne 
oder Officiere außgeben, und nicht voll dafuͤr thun oder gut ſeyn 
koͤnnen, die ſollen ihrer Huͤre verfallen ſeyn, und wann ſie die Reyſe 
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vollendet haben, nach, Gelegenheit in Straff genommen werden. Alles 
fo fern der Schiffer folhes gut thun Fan mit zween guten Männern 
oder feinem Volcke, daß der Schiffmann nicht dächtig gnug darzu, 
dafür er ſich dann ausgeben. 


29. Dieweil das Schiffsvold fih unterweilen muthwillig gegen ' 
den Schiffer anfiellet, wann fie die volle Hüre empfangen haben, fo 
fol nad dieſem Zage kein Schiffer feinem Volck ihre Hüre anders, 
dann in. dreyen XTheilen geben, cin Theil, da er ableufft, das ander 
Theil, da er loffet, das dritte Theil, wann die Reife vollendet Hi, bey 
Poen von 10 Thalern, den Schiffern zu verfallende. \ 


30. So fi) einer oder mehr gegen den Schiffer muthwillig ftellen, 
und untrew befunden, und foldes mit zweyen Schiffskindern erweifet 
werben koͤndte; benfelben fol der Schiffer Macht haben, zu gelegener 
Zeit an Land zu fegen, doch daß Leute darauff wohnen; dagegen 
folen ſich die andern nicht fegen, fondern dem Schiffer die Reyſe 
vollenden helffen, bey Verluſt ihrer Hüre und bey hoher — der 
Obrigkeit. 


31. Wann das Schiffsvolck in Bruͤche fellt und alßdann der 
eine dem andern nicht zuwidern zeugen wollte, ſo ſol der Schiffer bey 
ſeinem Eidt gefragt werden, und diejenigen, ſo da bruchhafftig ſind, 
alſo geſtraffet werden, es were denn Sache, daß ſichs zutruͤge, daß 
einer den andern auff dem Schiffe todt ſchluͤge; den Thaͤter ſol der 
Schiffer in die Eiſen ſchlagen, und ins erſte Gericht bringen, und alſo 
nach Gelegenheit geſtrafft werden. 


| 32. Das Schiffsvolk fol auch keine Gafterey im Schiffe halten, 
ohne Wiffen und Willen des Schiffes, bey Poen ihrer halben Hüre, 


33. Keiner vom Schiffsvolck fol feine Frau des Nachts im 
Schiff behalten, bey Poen eines Thaler. 


34. Keiner fol fchieffen, ohne Befehl des Sciffers; fo jemand. 
darin befchlagen würde, fol er das Kraut und Loth doppelt bezahlen. 


- 35. Im Fall der Schiffer folche Brüche, die alfo, wie obberührt, 
verfallen feyn möchten, wann bie Reyſe gethan, verfchweigen würde, 
der fol vertwirdet haben 50 Thaler, den halben Theil ans Gericht, 
bie ander Helffte dem Armen, 


35. Mann eine Admiralfhafft gemacht ift, oder es ſonſten ſich 
begebe, daß einem ein Freybeuter an Bort kehme, fol das Volck 
ſchuͤtdig ſeyn, ſich zu wehren, bey Verluſt ihrer Huͤre. So aber 
jemand daruͤber gelaͤhmet wuͤrde, der ſol geheilet, und gleich Haverey 

27 
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uͤber Schiff und Gut gerechnet werden, und da er zu ſolcher Unvor⸗ 
muͤgenheit gerathen were, daß er die Koſt nicht mehr zu gewinnen 
vermoͤchte, fol ihm frey Brodt fein Leben lang verſchafft werden. 


37. Solte auch erweiſet werden koͤnnen, daß jennig der Schiffe: 
kinder dem Schiffer in ſolcher groſſen Noth nicht helffen, noch entſetzen 
wollen, und das Schiff daruͤber genommen wuͤrde, fol derſelbige offen⸗ 
bar mit Ruthen auff dem Blocke geſtrichen werden. 


38. Solte dann erweiſet werden, daß die Schiffskinder in ſolcher 
Noth das ihre gethan, und willig geweſen, der Schiffer aber ſolches 
verfeumet, und nicht fechten wollen, fo fol der Schiffer nad ber 
Zeit, jennige Schiffe nicht gegleubet, Tondern feiner Ehren entfeget ſeyn, 
und für feinen ehrlihen Mann gehalten werden. 


39, Dieweil auch offtmals durch Faulheit oder Verfeumnuß ber 
Boeßleute der Ballaſt nicht an die Örter, fo darzu verordnet, gebracht, 
fondern ins Waffer gefendt, zu großem Schaden des Tieffes, To fol 
binfürter ein beffee Aufffehen gehalten, und der Ballaft an gebührende 
Örter gebracht werden, bey Straffe einer jeden Stadt Obrigkeit. | 


40. Begebe ſichs, daß Schiffleute ohme Urlaub zu Land giengen, 
‚und gefchlagen oder verwundet würden, ift der Schiffer fie heylen zu 
laffen nicht ſchuͤldig; gefchehe aber folches auff feinem Arbeit, oder in 
feinen Werbungen, fo hat e8 eine andere Gelegenheit, und muß fie 
heylen daflen. 

al. Were es Sache, daß merdlicher groffer Schaden gefchehe, 
wegen jenniges Boeßmanns Abweſen auß dem Schiffe, hat er den 
Schaden nicht zu erflatter, er fol Jahr und Tag im Gefängnuß mit 
Waſſer und Brodt gefpeifet werden.. Würde auch durch fold fein 
Abweſen vom Schiffe das Schiff untergehen, und jemand im Schiffe 
todt bliebe, er fol am Leben geftraffe werben. 


42, Geminnet ein Schiffer einen Schiffmann, daß er an feine 
Koft kompt, und helt fih der Schiffmann unredlih, daß beweißlich 
ift, ehe er nußfiegelt, fo mag er ihm mol Urlaub geben. Würde er 
fi) aber vedlich verhalten, und ber Schiffer ihm unverfchuldet Urlaub 
geben, fol er ihm ein Drittentheil der Hüre, fo ihme da zur Stette 
gebühret, vergnügen und bezahlen, und ſolches auß feinem Beutel, 
und den Rebern nicht in Rechnung bringen. 

43, Gibt ein Schiffer feinem Schiffmann ohne redliche und 
voiffentlihe Urfachen Urlaub, in Flandern, oder anderswo, da man erft 
loffet, ober anderweit wieder ladet, fo fol ihm der Schiffer die volle 
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Hüre und Führung zu bezahlen fhüldig fern. Wolte auch der Schiff: 
mann von dem Schiffer Urlaub haben, da bie halbe Reyſe gethan 
wird, dann fol der Schiffmann gleichfals verpflichtet feyn, dem Schiffer 
die gange Hüre und Führung auch zu bezahlen. 

44. Würde jenniger Boeßmann oder Dfficirer, warn er bie 
halbe Hüre empfangen, vom Schiff entlauffen, fol bemfelbigen, wann 
er betretten, zur Straff, und andern zum Abſcheu, ein Boeßhaken auff 
die Backen gebrandt werden. 


45. Wuͤrde ein Schiffer einen Schiffbruch leyden, ſeynd die 
Schiffskinder fhüldig, das Gut, Tackel und Taue bergen zu heiffen, 
dafuͤr ſol ihnen der Schiffer ein redlich Berggeld geben; hat er aber 
Fein Geldt, muß er fie wieder verfchaffen an den Ort, da er fie auf: 
gewonnen. hat, fo fern fie folgen wollen; heiffen fie ihm nicht, ift er 
ihnen an Hüre und fonften zu geben nichts ſchuͤldig, wann das 
Schiff verloren iſt. 


46. Wuͤrde jemand kranck auff dem sie, der Schiffer ift 
fhüldig, den auf dem Schiff dringen zu laffen, und in eine Herberg 
zu legen, und ihm zu leihen Licht, da er des Nachts bey fehen mag, 
auch ihn duch einen Schiffmann oder andern warten laffen, auch 
mit Speiß und Zrand zu verfehen, wie ers im Schiffe bat, und - 
der Krancke genoffen, wie er gefund war; mehr ift ihm der Schiffer 
‚zu geben nicht fhäldig. Des darff der Schiffer auff ihn nicht war: 
ten, fondern mag wol zu Segel gehen; fo fern er wieder genefet, fob 
er feiner Hüre genieffen, ftürbe er aber, die Hüre bekommen die Erben. 


47. Würden jennige Schiffsfinder Aufruhr und Verbundnuß 
machen gegen den Schiffer, und ihn dahin dringen, daß er ohne fon: 
derliche Noth in einen Haven Lauffen müfte, da er nicht ſeyn folte, 
mit Verluſt und Schaden des Schiffes und Güter, und ihm alßdann 
wider feinen Willen entlauffen, follen diefelbigen, da fie angetroffen, 
an ihrem freyen Höchften geftraffet werden, 


48. Es follen aud die Schiffer darzu verbacht feyn, daß fie zu 
Muthwillen und Auffſtehung des Schiffsvolcks keine Urfache ſelbſt ges 
ben, fondern jedem. feine wolverdiente und verſprochene Häre, ohne 
jennigen Abbruch oder Befchneidung, worüber dann offtermals : Klage 
eintompt, folgen laffen, es were denn, daß auff vorgehende Verhoͤr 
und Gutachten der Schiffs-Freunde, wann die Reyſe vollenzogen, 
jemanden, feines Verſehens halber, etwas zu kürgen feyn folte, 


49. Dieweil offt befunden, daß ein Schiffer dem andern fein 
Bold abheuret, wann fie ſchon etlihe Zeit in des anderen Koft ge- 
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weſen, es ſey mit höherer Hüre oder guten Morten, fo fol ſolcher 
dem Schiffer, da er von fcheidet, die halbe Hüre, fo er bedinget, 
wiederumb geben, und der Schiffer, der ihn alfo abfpannet, fol 10 
Thaler verbeohen haben, ben halben Theil an. die Heren, die ander 
Helffte an der Schiffer Gefellfhafft. 


50. So es fich begebe, daß einer oder mehr unferer Echiffer 

aufferhalb Kandes, durch Potentaten oder fonft eine Obrigkeit, ange: 
halten würden, oder buch Mangel des Saltzes, auff Fracht oder 
ſonſt aus andern Urfahen, nach Gutbünden der Schiffer, ihren 
Sreunden zum Beften liegen müften, und dann das Schiffsvolck be: 
befonders Liegegeld Haben wolte, fol ihnen der Schiffer, dieweil fie 
mitlerweil mit Koft und Drand erhalten werden, folh Geld nicht 
fhüldig oder mechtig fern zu geben, und da der Schiffer gedrungen 
würde, dem Volcke Verbefferung zu geben, fol. e8 doch zu Erkenntniſſe 
; ftehen guter Manne, zu erfter Loffeftette, ob fie es haben follen oder 
nicht, und fo jemand der Schiffskinder derentwegen vom Schiff lauffen 
würde, fol er auff Gutbebunden ber Obrigkeit an feinem freyen Hoͤch⸗ 
ften geftraffet werden. 


Hl. Würde jennigem Schiffer Eteigeſteine, Geld oder ſonſten 
Geldes wirdig, mit uͤberzubringen umb ein gewiß bedingtes Dranckgeld 
in Verwahrung gethan, darauff ihme mehr Auffachtung zu haben, als 
von andern Frachtguͤtern gebuͤhret, darvon ſol ihm der vierdte Pfennig 
und nicht mehr gegeben, die übrigen drey Pfennig den Schiffs— 
Sreunden gefolget werden, angefehen, daß der Schiffer in feinem 
Cognoscement das Schiff fampt allem. Zugehörigen, welches den Freun: 
den allein zufompt, dafür verfihert und zum Unterpfand einftcllet, 


52. Es follen auch binfürter, wann Prame mit Saltze, umb 
zu loffen, für den Staht anlangen werden, die Schiffs-Redere unter 
ſich einer den andern liefern, doch daß der Schiffer bey jedem Prame 
einen feines Volcks umb zu fegen, auch baß dem einen, wie dem 
andern vecht gemeffen werde, zuzufehn, halten und anordnen, und 
fol der Schiffer, oder jemand anders von feinetwegen, ſich des Auffen: 
bleibens genglidy enthalten, bey Poen ber Obrigkeit. 


53. Nachdem auch eine Zeit lang her, von wegen des Schiffs: 
volcks Führinge allerhand Unordnung, den allgemeinen Schiffs-Redern 
zu geoffem Beſchwer, eingefallen, fo fol es damit folgender Geftalt 
gehalten werden, daß kein Sciffsvold, fo nach Hifpanien oder Frand: 
reich fegeln, einige Führing auff der Hinreife fol zu genieffert haben ; 
wann aber die Schiffe in Hiſpanien mit Salg oder Frachtguͤtern voll 
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fommen werden beladen, follen alfdann die Schiffer ihrem Schiffsvolck 
die Führung frey geben. Wann aber von wegen Theurung des 
Salges und Mangel der Frachtguͤter die Schiffe nicht volllommen 
beladen werden, fol das Schiffsvolck ihre Führung felbft zu kauffen 
‚und zu bezahlen verpflichtet ſeyn; wuͤrde ihnen der Schiffer Gelt 
darzu leihen, das fol er ihnen, wann er zu Loffeftette kommen wird, 
in ihree Huͤre Eürzen, oder es non dem feinen miffen, und den 
Freunden nicht in Rechnung bringen. Aber auff den Schiffen, fo 
in Franckreich laden, fol das Schiffsvolff zu jeder Zeit ihre Führung 
felbft bezahlen. Es fol auch feiner des Schiffsvolds feine Führung 
verkauffen, dann allein, da das Schiff geloſſet wird, und follen zu 
jeder Zeit die Schiffs-Freunde, wann fie die Schiffsführung zu Lauffen 
begehren, bie neheften darzu feyn. Dieweil aud befunden wird, daß, 
wann die Schiffe, die in ber Dftfee oder nah Holland mit Kom 
oder Saltz beladen fegeln, geloffet werden, das Schiffsvold ſich unter: 
ftehet, etliche Tonnen Korns ober Salg für das ihre darauß zu 
nehmen, ba fie doch offtmals nichts drein gefchiffet haben, moran 
der Kauffmann an der Maffe ein Groffes wird verkuͤrtzet, fo fol hin: 
fürter feiner des Schiffsvolds von dem eingeladnen Salg oder Korn 
für” fi) etwas nehmen, er würde dann mit zweyen Kauffleuten, fo 
das Schiff befchiffet, oder andern unverdachten Leuten genugfam be: 
weiſen, wie viel er drein gefchiffet hette, foldhes mag er billich wieder 
nehmen; thete jemand deme zumider, fol foldjes als Untreu an ihm 
geftraffee werden. Dieweil aber befunden wird, daß ſich die Schiffer 
und Steurleute mehr Führung zueignen, auch dem Schiffsvolde mehr 
geben, wie von Alters gebräuchlih, indem fie ihre und des Schiffs: 
volds Führimge, vermüge des Sulges und Kornlaft, angerichtet, den 
Hedern zu Schaden und Nachtheil, fo fol es hinfürter alfo gehalten 
werden, nemlih: dem Eciffer und Steurmanne, jedem 12 Tonnen 
vor die Laft; den Officiinten, jedem 6 Tonnen; den Boeßleuten, jedem 
4 Tonnen; dem Puͤdtker, Cajütenwechter, Koches Knecht, jedem 2 
Tonnen. An Weisen und Korn aber, dem Schiffer und Steurmanne 
30 Sceffel, den Dfficianten 15, den Boeßleuten 10 und den legten 
5 Sceffel, und fol ihnen ſolches frey ftehen, wann fie es felbft 
ſchaffen. 
54. Nachdem ſich offtmals zutregt, daß ein Schiffer zu Trug 
und Verdruß der Reder fein Antheil Schiffs über den Werth verkaufft, 
daß ben Redern darauff in den Kauff zu treten, wie ihnen fonft ge: 
bühret, ungelegen, fo fol ſolches zu Erkentniß guter Peute geſtellet 
ſeyn, umd fie nicht mehr dann den ‚billigen Werth dafür zu geben 
ſchuͤldig feyn. 
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59. Würde ein Schiffer ohne Noch muthwillig das Schiff ver: 
" bodemen, oder ohne Noth in einen Haven ſegeln, da er nicht hin bes 
frachtet, fo fol ein folder Schiffer den Schaden, den die Reder drauff 
rechnen tönnen, aus feinem Beutel zu erftatten fhüldig ſeyn; würde 
er aber allda die Kauffmanns> Güter und das Schiff verkauffen, und 
weichhafftig werden, und alfo den Freunden Schiff und Gut entwen: 
wenden, fol man bdenfelben in einer Hanfeftadt leiden, befondern ihn 
an feinem freyen Höchften firaffen, ohne Gnabe. BER 

56. Nachdem auch offtmats groffe Beſchwerung von wegen 
ber Bodmerey einfallen, damit nun bie freyen Parte mit ben unfreyen 
nicht befchmweret werden, als fol kein Schiffer, wann er mehrerntheils 
mit feinen Schiffs-Redern einig ift, ihr Schiff auff verfchiedene Lande 
außzureiden fich unterftehn, dieweil er noch bey feinen Redern ift,. und 
derer mechtig feyn fan, noc einige Bodmerey mehr auff das Schiff 
zu nehmen, als fih fein Part Schiffes, fo er barinnen hat, erſtrecket. 
Thete jenig Schiffer ſolchem zuwider, fol der, welcher das Geldt auf: 
gethan, feine Pfennige aus des Schiffes Gütern und nicht aus dem 
Schiffe fuchen,. dieweil die übrigen Parte frey und mit Feiner Bob: 
merey befchmweret, feyn. 
E 57. Were es auch an deme, daß einer oder mehr der Schiffe: 
Redere in die Außreidung nicht bemilligen wolten, befondern auff ander 
rter einen beſſern Vortheil vermuthende weren, alfdann fol e8 nad) 
aktem Gebrauch von der See bamit gehalten werden : daß nemblid) 
‚ die geringfte Parte und Stimmen den meilten folgen follen, und im 
Fall fich des jemands verweigern würde, alfdann fol der Schiffer mit 
Rath und Gonfent feiner andern Mit: Redere Macht haben, fo 
viel Gelds drauff zu bodemen, als fein Part belauffen wird, und 
wann, die Reyſe behalten und vollend'get ift, den Heuptſtuel fampt 
der auffgelauffenen Bodemerey, ohn der andern Reber Schaden, von ' 
feinem Parte zu bezahlen, fo weit fih fein Part Schiffes erſtre— 
den mag. | 
58. Wann ein Eciffer auffer Landes, da er feiner Schiffe: 
Meder nicht mechtig fein Fan, beweißlih Schaden an feinem Schiffe 
oder Gereitfchafft nehmen würde, auch der Örter Fein Gelde auff 
Wechſel an feine Meder überzufchseiben, befommen töndte, oder aber 
in feinem Schiffe keine Güter hette, welche er zu befferm Vortheil 
der Reder, ats Bodemerey fich belauffen wolte, verkauffen koͤndte ; alß— 
dann, im folhem Fau der Noth, das Schiff und Gut zu retten und 
zu ‚bergen, fol er Macht haben, von wegen ber fampt Reders, fo 
viel Geld auff Bodemerey zu nehmen, als er zur Bellerung bes 
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Schadens, und andern dergleichen Nothfaͤllen, vonnoͤthen hat, und was 
er alſo gebodemet hat, das ſollen bie ſampt Freunde zu bezahlen , 


ſchuͤldig fern. 





* 


H. Revidirte Banſeatiſche Schiffsorinung und 
Sceerecht vom Jahre 1614. | 


j Wit Bürgermeiftere und Räthe der vereinigten Deutfchen Hanfes 
Städte entbieten den ehrfamen unfern lieben Bürgern, ſonderlich den 
Schiffs:Redern und Sciffern, mie auch fonft dem gemeinen Schiffe: 
vol@, welches auff unfern und unfer Bürger Schiffen zu dienen und 
zu fahren gedendet, unfen Gruß, und fügen euch hiemit zu miffen, 
daß wir zu Beförderung der Seefahrt und Kauffmanfhafft und alles 
auffrichtigen Handels, alfo zu gemeinem und euer jeden Beften, unfere 
bievor in Drud gefertigte gemeine Schiffs: Ordnung von Neuem zu 
Bedacht gezogen, revidirt und erfehen, und mit etlichen dienlichen 
Zufägen erfläret und gebeffert, auch um mehrer Richtigkeit Willen, 

_ unter gewiffe Zitul außgetheilet haben, publiciren und verkünden euch 
darauff folhe unfere von Neuem revidirte und gemeine Schiffs: 
-- Ordnung, und mollen, baß ihr derofelben, fo viel die euer jeden betrifft, 
in allen ihren Puncten und Artikeln, binfüro zu allen Zeiten, biß, . 
wir ein anderd mit gemeinem zeitigen Rath geordnet haben werben, , 
gehorſamlich gelebet und. nachkommet. Dem alfo, und nicht weniger 
thut, fo lieb euer jeden ift, die auffgefegte Straff zu vermeiden, dar⸗ 
nad ihr euch zu richten, und ihr vollbringet daran, zu eurem eignen 
Beften, unfere wohlgefällige Meinung. Gegeben in unferer Verfamb: 
lung allhie zu Lübel, am 23. May, nach Chriſti unfers lieben Herrn 
Geburt, im Sechszehnhundert und Vierzehndem Jahre. 


Der erfte Titul. 
Bon Erbauung der Schiffe. 


1. Niemand mag in unfen Städten Schiffe aufffegen und 
bauen laſſen, ohne welche einer jeden Stadt unfers Bundes Bürger 
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feond, oder deſſen fonderbare Bergänftigung von * Ortes Ober: 
keit haben. 


2. Kein Schiffer fol ſich unterftehen, ein Schiff zu bauen, es 
fey dann, daß er feine Freunde, die mit ihm bauen wollen, alle bey: 
fammen habe, e8 were dann, daß er das Schiff alleine zu bauen 
und zus Seewart zu führen vermöcdt, bey Poen eines Thalers von 
jeder Laſt, nach des Schiffes Gröffe, halb einem Erbaren Rath jedes 
Drtes und halb den Armen zu entrichten. / | 


3. Wann der Schiffer die Freunde alle Bepfanmnien und deren 
Willen zu bauen hat, fo fol er jedoch niche anfangen zu bauen, «ed 
fey dann, daß er mit den Freunden noch ferner der Sachen eins, 
wie groß, ‚oder wie Elein, das ift, wie viel Ellen Keels, wie viel Züffe 
Faches, tie viel auff dem Balden, wie tieff verbunden, damit das Schiff 
nicht größer noch. Eleiner merbe, denn tie. e8 die Freunde begehren, nach 
Laut einer Zerte, welche darüber fol auffgerichtet werden ; thete der Schiffer 
darüber, und das Schiff würde über fünff Laft gröffer, als es bewilligt, 
er fol verbrochen haben won jeder Laft, welche das Schiff gröffer würde, 
zwey Thaler, halb an den Rath und halb an bie Armen. 


4. Gleicher Geftalt fol der Schiffer nicht Macht haben, nach— 
dem das Schiff einmal in die See gefegt, ichte8 daran zu bauen oder 
zu beſſern, noch einig Neitfchafft dabey zu zeugen, ohne Miffen und 
Willen der Freunde, e8 tere denn, baß er in frembben Landen were, 
und beweifen Eöndte, daß es die Moth, umb das Schiff durch bie 
See zu bringen, erfordert, daſſelbe oder deſſen Reitſchafft alfo zu 
beffen; ander Geftalt follen ihm die Freunde zu den Roſten zu ants 
worten nicht fchüldig feyn. 


5. Zu Erbauung der Schiffe follen die Freunde und Medere, 
fo wol: auch der Schiffer, nicht bemechtigt ſeyn, einige Materialien 
oder Victualien von dem ihren heraus zu geben, und in Rechnung 
zu bringen, es fey dann, daß die übrigen Freunde und Meder alle 
darein getoilliget; theten fie_barüber, follen ihnen die andern zur Zah: 

kung nicht gehalten feyn. 

6, Damit‘ aber alles deſto richtiger zugehe, und mas zu des 
Schiffs Erbauung vonnoͤthen, mit Vortheil eingekaufft und zur Hand 
gebracht werde, fo ſollen die Schiffer ſchuͤldig ſeyn, die ſaͤmptlichen 
Schiffsfreunde und Redere zu erſuchen, daß fie eine oder zwey Perfonen 
ihres Mittels, mit ihrer aller Consens, dem Schiffer zuordnen, 
welche ihme helffen fäuffen, zu gemeinem des Schiffes DBeften, und 
mas dann alfo gekauft wird, das fol befcheidentlih, von wem und 
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zu welcher Zeit, tem, wie theuer es gefaufft worden, verzeichnet, und 
zuc Nehnung gebracht, und gut gethan werden. Erzeigten fich die 
Schiffere, Schiffsfreunde und Nedere fäumig hierin, follen fie, fo 
oft darüber geklagt wird, mit zehn Thaler Straff dem gemeinen Gute 
verfallen, und die Schiffsfreunde daffelbe, mas der Schiffer ohne, der 
Freunde Willen gefaufft, zu bezahlen nicht ſchuͤldig fern. 


Der ander Titul. 


Bon der Schiffs: Freunde und Neder Macht, in Annehs 
mung und Beurlaubung der Schiffer. 


1. Welcher Schiffer zuvor ein Schiff geführet hat, der fol von 
Niemand anders vor Schiffer angenommen werden, es fey bann, daß 
er gut Beweiß und Zeugnis auffzulegen: habe, daß er von feinen 
vorigen Freunden, denen er gebienet, mit ihrem Wiffen und guten 


Willen, nach gethaner erbarer richtiger Rechnung, abgefchieden- fey, bey. 


Straff viergig Thaler, halb dem Rath und halb den Schiffs-Freunden, 
von denen der Schiffer ohne Willen und Rechnung gefchieden Teyn 
möcht, zu entrichten. 


2. Sobald jemand vor Schiffer angenommen wird, follen ihm 
bie Freunde feine Heure auff alle Sahrwaffer machen, damit der Schiffer 
nad; folbem auch de8 Steuermann: und anderer Officirer Hu: 
zu machen, und darin der jämptlichen Neder Beftes zu wiffen, möge 
angemwiefen werden. | 


3 Wir wollen auch die Schiffs-Freunde und Meder alles 
Sleiffes ermahnet haben, daß fie zu jeder Zeit, bey erſter Annehmung 
der Schiffer, oder da es nicht gefchehen were, bey erfter nechſtkuͤnfftiger 
Außrehdung, richtige Mare und deutliche Abred, Geding und Verglei— 
hung mit ihnen machen, und fie unter andern vermittelft ihres Endes 
angeloben, und darüber offene Instrument, oder fonft glaubliche 
Schrifft auffrichten laffen, daß fie nemlich ihrem Ampt treulich vorfenn, 
der Erb. Staͤdte-Ordnung gehorfamblih geleben, den Freunden und 
Redern mit erbarer richtiger Mechnung jedesmal fürfommen, und ba 
deßwegen Streit zwifchen ihnen fürfallen folte, an eines Erb, Raths 
jedes Ortes Erkaͤndtnis und Außſpruch, ohne alles Appelliren. und 
Reduciren ſich gänglic begnügen laffen wollen x. Dann damit 
gedenken wir, mit Gottes Hülff, der wachfenden Untreu und. aller 
Gelegenheit derſelben zu begegnen, alle gefährliche Außzüge zu verhüten, 
und auffeichtigen Handel und Wandel zu gemeinem Beſten zu befördern. 


4. Würde fih ein Schiffer gegen feine Freunde nicht dergeftalt 
28 - 
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erzeigen, daß fie ihn vor Schiffer zu behalten gemeynt, fo follen die 
Freunde Macht haben, den Schiffer zu beurlauben und abzufegen, its 
doch daß fie ihm fein Schiffpart, da er einiges hätte, alfo bezahlen, 
wie es nach Erkaͤndtnis unpartheiifcher Leute taxiret und gefchäget 
werden möchte, 


« 


Der dritte Titul. 
Von des Schiffers Ampt. 


1. Ein jeglicher Schiffer fol des Compafts, der See- und Fahrs 
waſſer kuͤndig ſeyn, und das Schiff zu führen und zu fteuern, zu 
laden und zu loffen, und das Volck anzuführen und zu regieren wiffen ; 
gebe fich jemand dafür aus, und Eöndte dafür nicht beftchen, der fol 
nah Befind- und Ermäffigung geftrafft werden, 


2. Wann der Schiffer zur Seewartd gedendet, und die Auf: 
reidung, davon hernacher unter dem fünfften Titul gehandelt werden 
fol, richtig, fo fol er mit erfahrnen Steurleuten und anderm tuͤch— 
tigen Schiffsvolck fich verfehen, und dann fonderlih wahrnehmen, das 
mit das Schiff nicht zu menig, noch zu viel, und fonderlid auch auff 
dem Ueberfauff und in der Gajüte gar nicht beladen, fondern aljo mit 
MWahren oder Ballaft verfehen feyn möge, daß es weder feiner Ranz 
Eigkeit halben periclitire, noch, der Ueberladung wegen, der Güter _ 
MWerffung vonnöthen werde. Thete er das nicht, und entflünde 
Schaden daher, den fol er zu bezahlen fhüldig feyn, und wann gleich 
ein folch überladen Schiff wol überfommen würde, fo fol er doch von 
einer jeglichen Laſt, damit er die Ueberladung bemeißlich gethan, fo 
viel Fracht, ald er an den: übrigen Laften verdienet, der Hanſe-Stadt 
ober dem Cunthor, allda er anlangen wird, zu bezahlen pflichtig ſeyn. 


3. Der Schiffer fol des Nachts nicht vom Schiffe bleiben, bey 
Straff nach Ermeffigung ; thet es ihm aber je Noth, und er möchte 
das bemweifen, fo fol es ihm ohne Straff feyn, jedoch daß er auff 
ſolchen Fall dem Häupt:Boßmann und andern, Officianten, fo viel 
dazu vonnöthen, das Schiff immittelft mit Fleiß befehle. 


4. Damit auch die Schiffere des Schiffes und ihres Ampts befto 
beffee außmwarten mögen, fo follen fie fich nicht bald mit Kauffmann: 
ſchafft beladen, fonderlic aber alles meitläufftigen Handels, dadurch fie 
an Wartung ihres Ampts beym Schiff verhindert werden möchten, 
fi) gänglicd entfchlagen, bey Straff, wie das ein Rath auff ber 
Reber Klage nach Befindung richten wird, 


. 


* 
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5. Die Schiffere ſollen ihrem Schiffsvolck, zu Verhuͤtung alles 
Muthwillens und Auffſtandes, ihre wolverdiente und verſprochene Heure 
nicht vorenthalten, noch ihnen daran ichts beſchneiden und abbrechen, 
es were denn, daß auff vorgehende Verhoͤr und Gutachten der Schiffe: 
Freunde, wann die Reyſe vollenzogen, jemands ſeiner Verbrechung 
halb etwas zu kuͤrtzen und abzuziehen were. 


6. Und damit ſowol Schiffer, als Schiffs-Kinder wiſſen moͤgen, 
zu welcher Zeit die Heure zu entrichten und zu empfangen, ſo ordnen 
wir, daß die Schiffe, ſo oſtwerts und auff Norwegen lauffen, zu 
zweymalen, die aber an andere abgelegene Orter ſegeln, zu dreymalen, 
und jedesmals ein Drittentheil davon bezahlen ſollen, ein Theil, da 
der Schiffer ablaͤufft, das ander, da er loſſet, und das dritte Theil, 
wann bie Reyſe vollendet iſt, bey Poen zehn Thaler, fo offt dawider 
von Schiffern oder Schiffs-Kindern, in Bezahlung oder Fuͤrderung der 
Heure, gehandelt wird. 


7. Gebe aber ein Schiffer ſeinem Schiffmann auff der Reyß, 
da er erſt loſſet, oder anderwerts ladet, ohne redliche und kundbare 
Urſach, Urlaub, fo fol er ihm die volle Heur und Führung zu bes 
zahlen ſchuͤldig ſeyn. 

8. Wuͤrde ſich der Schiffs-Kinder einer oder mehr gegen den 
Schiffer muthwillig ſtellen, oder Untreu erzeigen, welches mit zween 
andern Schiffs-Kindern zu beweiſen, den oder dieſelbige mag der 
Schiffer zu gelegener Zeit wol an Land, jedoch daß Leute darauff 
wohnen, fetzen, dawider ſich die uͤbrigen Schiffskinder nicht aufflehnen, 
fondern dem Schiffer nichts weniger die Reyſe vollenden helffen ſollen, 
bey Verluſt ihrer Heure und hoher Straff der Oberkeit. 


9. Wann das Schiffsvolck wider ihre Amts-Gebuͤhr, davon im 
nechſtfolgenden Titul geordnet wird, ichts verbricht, und es wollt einer 
dem andern zuwidern dißfalls nicht Zeugnus geben, fo fol des Schiffers 
endlicher Außfage geglaubt, und die Worbrechere darnach geſtraffet 
werden. 


10. Würde der Schiffer auch felbft die verfallene Brüche des 
Schiffsvolcks verſchweigen, fo fol ers mit fünfzig Thalern verbüffen, 
halb der, Oberkeit und die ander Helfft den Armen zu entrichten. 


11. Zeige ſichs zu, daß einer den andern im Schiff erfchluͤge, 
und umbs Leben brächte, den Thäter fol der Schiffer in die Eyſen 
ſchlagen und ins erfte Gericht bringen, damit er allda feine Straffe 


empfange, 
3 
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12. Begebe fichs, daß dem Schiffer ein Frepbeuter an: Borth 
time, deſſen ſich der Schiffee mit feinem Volck, vermittelft der Hülffe 
des Almächtigen, verhoffentlih zu erwehren und zu entfchütten hette, 
und das Vold were willig dazu, der Schiffer aber wollte nicht fechten, 
fo fol derfelbige Schiffer nach der Zeit einig Schiff zu führen, nicht 
beglaubt, fondern feiner Ehren entfeget feyn, und für feinen redlichen 
Mann gehalten, noch in einiger Hanſee-Stadt geleidet und gelitten 
werben. 


13. Würden einem Schiffer Edelgeftein und dergleihen Eoftbahre 
Sachen, welche nicht Fracht: Güter find; oder auch bar Gelt, umb 
einen gewiffen Lohn oder Drindgeld mit zu überbringen, in Verwah— 
rung gethan, davon fol ihm der vierdte Pfenning gegeben, und bie: 
übrigen drey Pfenning den Schiffs: Freunden gefolget werden. 


14. Ob ſich gleich ein Schiffer unterftehen würde, fein Antheil 
Ehiffs, feinen Redern etwa zu Verdrieß und Widerwillen, jemand 
anders über den rechten Werh Fu verfäuffen, dahero den Redern 
in den Kauff zu -treten, wie ihnen fonft gebühret, ungelegen, fo follen 
fie doch nicht mehr als den billigen Werth, nach guter Leute Erfändt: 
nus, darumb zu geben fhüldig feyn. 


15. Würde ein Schiffer ohne wahre Noth in eine Haven fegeln, 
dahin er nicht befrachtet, fo fol er den Schaden, welchen die Meder 
darauff rechnen koͤnnen, auß feinem Beutel zu erftatten ſchuͤldig ſeyn. 


16, Würde er aber allda die Kauffmanns-Güter und das Schiff 
verkauffen, und mweichhafftig werden, und alfo den Freunden Schiff 
und Gut entwenden, fo fol er in feiner Hanfee- Stadt gelitten, und 
da er betretten wird, an feinem freyen Hoͤchſten geftraffet werden. 


17. Were er aber durch Surm oder andere See:Noth in eine 
andere Haven, dann dahin er gedacht und befrachtet, gerathen, wolt 
dann der Kauffmann fein Gut dafelbft empfangen, fo ijt er dem 
Schiffer die volle Tracht zu geben fhüldig ; mil er aber die Güter 
alda nicht empfangen, fo muß der Schiffer das Gut an den Ort 
lieffern, dahin ers zu bringen angenommen, und foldhes auff feinen 
Koften, aber des Kauffmanns Ebentheuer und Bezahlung des Zollens. 


18, Würde auch ein Schiffer an Orten und Enden, da er 
und fein Steurmann nicht genugfamb kuͤndig, und er Piloten haben 
mag, fidy deren nicht gebrauchen, fo fol er umb eine Mard Goldes 
geftraffet werden. u 

19. Welcher Schiffer Korn einnimmet, der fol daffelbige, fo offt 
es Noth, auff der Reyſe kühlen; chet ers nicht, da ers doch wegen 
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Wetters und Windes hätte thun mögen, er fol zum Schaden antz 
worten ; fo offt ers aber fühlen wird, fol man ihm und feinen 
Schiffskindern vor jeder Laft zwey Schilling Lübifch entrichten, darüber 
der Kauffmann oder Befrachter nicht fol bedrenget werden. 


Der vierdte Fitul, 
Don des Schiffsvolckes Anffnehmung und Ampts:Gebähr. 


1. Kein Schiffer fol nach diefen Tagen Sciffgvold heuren, 
wie fie Namen haben, fie haben dann genugfamb Paßborth von vorigen 
ihren Sciffern, mit welchen fie gefahren, bey Poen zween Thaler vor 
jede Perfon, die er ohne Paßborth mitnehmen würde, die Helffte an 
die Oberkeit und die Helffte an die Schiffer-Gefellfhafft zu entrichten, 
und follen die Schiffere die Paßborthen ohne redlihe Urſach nach der 
Schiffer: Gefellfchafft,, oder des Rathes Erfändtnis, fo das Noth were, 
nicht difficultiren und weigern, und follen die Paßborthen in einer 
gemeinen-Fcem bey den Altersfeuten der Schiffer: Gefellfchafft jedes 
Orths gedrudt vorhanden ſeyn, und jedermann, der ihrer benöthiget, 
ohne Entgeltnus gefolget werden, nur daß der Name des Sciffers 
und Schiffskindes auff das Spatium, fo darin offen zu laffen, ges 
zeichnet, und des Schiffer Pittſchafft oder Merckmahl darunter ge: 
feßet werde. 


2. Keiner fol dem andern fein Schiffs-Volck auß feiner Koft 
abfpannen, es gefchehe mit höherer Heure, oder guten Morten; thete 
jemand bamider, er fol zehen Thaler, halb an die Oberkeit und halb 
an die Schiffergefellfhafft verbrohen haben, und der fich abfpannen 
laͤſſet, fol dem Schiffer, von dem er feheidet, die halbe Heure, deren 
er mit ihm eins geworden, zu entrichten ſchuͤldig ſeyn. 


‚3. Die Schiffskinder ſollen bey ihrer Annehmung angeloben, 
dem Schiffer, getreu, hold und gehorſamb zu ſeyn, und ſich alles 
Frevels, Meuterey und Zuſammen-Verſtrickung zu enthalten, bey 
Straffe, wie unterſchiedlich hernach folget, 


4. Würde fih jemand für Steurmann, Haͤupt-Boßmann, oder 
fonften einen Officirer im Schiff aufgeben, der nicht gut und voll 
dafür thun koͤndte, und folches der Schiffer mit zween guten Mäns 
nern, oder feinem Volde beweifen koͤndte, fo fol„derfelbige feinee Heure 
verluftig feyn, und darüber nach Ermäffigung geftraffet werben, 


5. Gewinnet ein Schiffer einen Schiffmann, daß er an feine 
Koft kompt; hält fih dann der Schiffmann unredlih, das beweißlich 
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ift, che er außfegelt, fo mag ihm der Schiffer mol Urlaub geben ; 
würde er ſich aber recht verhalten, und der Schiffer ihm dennoch 
unverfchuldeter Sachen Urlaub geben molte, fo fol .er ihm das britte 
Theil der Deure, fo ihm allda zur Stette gebühret, vergnügen und 
bezahlen, und ſolches auß feinem Beutel, und den Redern nicht in 
Rechnung bringen, 

6, Alsbald der Schiffer das geheurete Volk in feine Koft aufs 
nimmer und zu Schiffe gehen heiffet, fol es zur Stund feine Herberge 
im Schiffe haben und fonft nirgends, bey Poen vor jede Nacht, die 
fie außbleiven, vier Schilling Lübifh, und fol Keiner des Schiffes 
Koft verachten, bey Verluſt der Heure und Führung, und Straffe 
der Außfesung zu Lande, 


7. Wann aber das Schiff fchon auff die Reide, oder nad 
einer jeden Stadt Portus Gelegenheit, vor die See gebracht, follen 
fie fih vom Schiffe, ohne Urlaub des Schiffers, gang und gar nicht 
‚„ begeben, und ſolches ſowol auff der Hinz als Wieder-Reyſe, bey 
Straffe des Gefängnußes, oder einer — nach Ermaͤſſigung des 
Rathes. 


8. Das Schiffsvolck ſol keine Gaſterey im Schiffe halten, ohne 
Wiſſen und Willen des Schiffers, bey Poen der halben Heure. 


9. Keiner vom Schiffs-Volcke fol feine Frau des Nachtes im 
Schiffe behalten, bey Straffe eines Thalers. 


10. Keiner fol fchieffen, ohne Befehl des Schiffers; thete einer 
darüber, er fol Kraut und Loth doppelt: bezahlen. 


11. Es follen die Schiffs:Kindere, nach der Zeit, wann fie zu 
Schiffe gangen, fowol in dem Haven, als in der See, bie Wacht 
fleiffig halten, nad Gelegenheit und Verordnung des Sciffers, bey 
Straffe eines halben Thalers, oder einer fehwerern nah Befindung, 
und woferne fie fih am der Heure die verdiente Straffe nicht Fürgen 
laffen wolten, follen fie darüber in des Rathes Straffe gefallen fern. 

12, Wer auff die Macht beftellee ift, und wuͤrde fchlaffend bes 
funden, der fol acht Schilling Lübifh, oder deren Werth, in bie 
Armen: Büchs verbrochen haben. 

13. Wer einen auff der Wacht fhlaffend findet, und foldes 
nicht anmeldet, der fol in gleihe Straffe gefallen feyn. 

14. Kein Bogmann fol fo verwegen feyn, das Both oder Ef: 
pind loß zu machen, ohne Erlaubnus des Schiffers oder Steurmannes, 
bey Straffe der Gefängnus. 
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15. Wann ein Schiffer an frembden Orten Winterlage haͤlt, 
oder ſonſt mo ſtill liget, fo’ fol keiner der Schiffskinder vom Schiffe 
eben, ohne des Schiffes Willen und Erlaubnus, bey Poen der 
halben Deure, davon bie Helffte dem Schiffer und die andere Helffte 
den Armen zu entrichten, 


16. Imgleichen ſol kein Schiffs-Volck vom Schiffe fahren, 
wenn das Schiff vor Ander liget, HM Erlaubnus bes Schiffers, 
bey Poen eines halben Thalers. 


17. Würde auch jemand derfelbigen, die alfo ohne Urlaub zu 
Lande gangen, gefchlagen oder verwundet, den ift der Schiffer heylen 
zu faffen nicht fehüldig. | 

18. Were es Sache, daß merdlicher groffee Schade gefchehe, 
wegen eines Boßmannes Abmefen auß "dem Schiffe, den fol er zu 
beffern fchüldig ſeyn; hette er ihm nicht zu erftatten, er fol Zah 
und Tag im Gefangnus mit Waſſer und Brodt gefpeifet merden; 
würde aber durch fein Abweſen vom Schiff das Schiff untergehen 
und jemand darin todt bleiben, fo fol er am Leben, oder fonft nad) 
Ermäffigung ernſtlich geftraffet werden. 


19. Wann der Schiffer mit etlichen feines Volckes zu Lande 
fähret, fo fol das Volk fehüldig fern, auff das Both oder Schute 
zu warten, und wo ihrer der Schiffer zu Lande zu gebrauden hat, 
follen fie ihme willig feyn, und fobald der Schiffer dem Schiffe: 
Volcke gebeut, zu Schiffe zu fahren, und darüber jemand zu Lande 
bliebe, und die Nacht nicht zu Schiffe kaͤme, der fol feine Führung _ 
verbrochen haben, oder mit Gefängnus geftraffet werden. 


20. Wann ein Schiffer fein Bold auff einen gemiffen Ort ges 
heuret, und es kaͤme ihm Zeitung von feinen Freunden, oder fonft 
jemandes zu, daß er am andern Orth beffer Profith zu thun ver: 
hoffet, fo ſollen ihm die Schiffskinder folgen; des fol ihnen der Schiffer 
Berbefferung zufagen, und fo fie ſich deren unter einander nicht ver— 
gleichen köndten, fol die Erkandtnus darab ftehen bey den Alter-Leuten 
der Sciffer-Gefeufhafft, oder andern unpartheiifchen feefahrenden 
Leuten. Wolte fich jemand daran nicht begnügen laffen, und etwa 
Meuteren anrichten, der fol wie ein Meutmacher geftraffet werden. 


21. Alſo auch, mann dem Schiffer aufferhalb Landes eine - 
Fracht fürfiele, follen ihm die Schiffskinder gegen ziemliche Verbefferung 
folgen; koͤndten fie fich der Werbefferung nicht vergleichen, fol der 
Schiffer deßwegen die Reyſe nicht unterlaffen, fondern dem Volcke 
ungefähr fo viel, als bie halbe Heur ertragen mag, entrichten, und 
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das uͤbtige, nach vollendeten Reyſe, zu guter Leute Erkaͤndtnus ftellen. 
Molte fi jemand daran nicht begnügen laffen, fondern Meuterey 
machen, der fol, wie bey a vorhergehenden — gemeldet, ge: 
ftraffet werden. 


22. Wann der Schiffer feine Schiffskinder redlicher Weife durch 
den Winter gebraht, und in feiner Koft gehalten hat, follen fie ihn 
darüber zur Erhöhung der Heure nicht dringen, bey Poen der halben 
Heure und Straffe des Rathes. 


3. Würde ein Schiffer auſſerhalb Landes von frembden Po: 
tentaten oder anderer Oberfeit angehalten, ober er müfte auff Fracht 
warten, ober auß andern Urfachen den Schiffs:Freunden zum Beften 
ftille ligen, fo fol er deßwegen dem Sciffsvold über Koft und Trand 
ein fonderbahres Ligegeld zu geben weder fhüldig noch bemächtiget 
feun, fondern es fol die Ermeffigung deffen, nach vollbrachter Menfe, 
oder zu erfter Loffeftette zu Erkaͤndtnus guter Peuter ſtehen; wolte 
jemand ber Schiffskinder deffen nicht vergnüget feyn, fondern. etwa 
vom Schiffe derentwegen lauffen, der fol auff Gutbedünden der Obers 
keit an feinem freyen Höchflen geftraffet werden. 


24. Molte der Schiffgfinder einer, warn die halbe Reyſe ge— 
than were, vom Schiffer Urlaub haben, fo fol er dem ‚Schiffer die 
gange Heure und Führung zu bezahlen fchüldig feyn. 


25. Würde einig Bomann oder Officirer, wann er die halbe 
Heure empfangen, vom Schiffe entlauffen, dem fol, da er betreten, 
ein Boßhaede auff die Baden gebrandt werden, 


26. Da jemand des Schiffs:Volds dem Schiffer einige Gewalt 
im Schiffe zufügen würde, oder auch Rath und That dazu gebe, 
der fol wilführlih und etwa nad Befindung an feinem freyen Hoͤch— 
ften geftraffet werden. 

27. Wuͤrden einige Schiffskindere Auffruhr und Verbuͤndnus 
machen gegen den Schiffer, und ihn dahin dringen, daß et ohne fon: 
derliche Noth in einen Haven lauffen müfte, dahin er nicht befcheiden, 
mit Verluſt - und Schaden des Schiffes oder der Güter, und ihm 
alsdann wider feinen Willen entlauffen würden, Ddiefelbige follen, da 
fie angetroffen, an ihrem freyen Hoͤchſten geftraffet werden, 


28. Begebe es ſich, daß dem Echiffer ein Frepbeuter, an Borth 
time, fo fol das Schiffs-Volck fhüldig ſeyn, ſich beftes Wermögens 
zu wehren und dem Schiffer treulich zu helffen ; thete jemand weniger, 
und das Schiff würde darüber genommen, er fol offenbahr mit Ru: 
then auff dem Blod gehauen werden. 


* 
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29. Würde das Schiff Sturmbs oder Ungetitter, ober anderer 
Zufaͤle bald, in Noch und Gefahr, oder auch an Grund kommen, 
fo follen die Schiffs: Kinder dem Schiffer ihres höchften Vermögens 
befte getreue Hüife zu leiften ſchuͤlbig und verbunden feyn, und da, 
über allen angewandten möglichen Fleiß, das Schiff je ftranden und‘ 
bleiben wuͤrde, follen fie alle Schiffs: Gereitfchafft und eingeladene 
Güter nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen zu retten und zu bergen verpflichtet 
feyn, gegen Erftattung eines billigen Berglohnes von des Schiffes 
Reitſchafft und Kauffmanns: Gütern, nad) guter Leute, Erkandenus, 
Hette der Schiffer Fein Geld, er muß die Kinder wieder verfchaffen 
an den Drt, da er fie aufgenommen hat, fo‘ fern ſie folgen wollen, 
Helffen ihm aber die Schiffskinder nicht, fo ift er ihnen, nad ver: 
lohrnem Schiffe, nicht alleine zu geben nichts ſchuͤldig, ſondern es 
ſollen auch die ungetreue Schiffskinder nach Gelegenheit an ihren 
Guͤtern oder am Leibe geſtraffet werden. 


Der fünffte Titul. 
Bon Außreidung der Schiffe, 


1. Wenn man. ein Schiff in dem Nahmen Gottes aufreiden 
til, fo fol es mit der Freunde Wiffen und Willen gefhehen, und 
fol auff Schrift gebracht werden, was und wie viel man zu Behuff 
der Reyſe vonnöthen, und damit ſolches ‚mit Vortheil eingekauffet 
werbe, follen die Freunde ein ober zwo Perfonen ihres Mittels dem 
Schiffer zuzuordnen fhüldig feyn, inmaffen hievor von Erbauung ber 
Schiffe verordnet, bey derfelben Poen, fo bafelbft außgedrudt. 


2. Und damit dißfals ohne Verdacht alles zugehe, ordnen wir, 
daß bie gefauffte Proviand, zu des Schiffes Nothturfft, in einen der 
Schiffs-Rehder Speicher oder Hauß, mit Wiffen und Willen der an: 
dern Rehder, verwahrlich bepgeleget, das Fleiſch auch darin gefalgen 
- und bemwahret werde, biß daß es zu Schiffe, gegen Zeit ber Abfege= 
lung, geführet werde, damit alfdann auch einer der Redere zugegen 
feyn, und amfehen möge, welcher Geftalt die Victualien bordinge ab- 
gehe und ins Schiff gebracht werde, bey voriger Straffe, 


3. Wenn aber der Schiffer an andern Orten, dann da er feine 
Freunde hat, zu des Schiffes Nothturfft etwas Lauffen würde, fol er 
nichts weniger Fleiß fürmwenden, den beften Kauff zu Lauffen, den er 
befümmen kan, und alsbald treulich und deutlich anfchreiben, von 
wen, an welchem Det, und wie theur er folches gefaufft habe; dann 
fo die Freunde den Schiffer oder Schrifein darinn untreu befinden 
NG fol es ihnen als Diebftal gerechnet und gejtrafft werden. 
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4. Damit dann auch bey Außreidbung der, Schiffe durch die 
Iangfame Hand der Schiffer die Reyſe nicht verfäumer, und die ges 
ladene Gitter, fonderlich das liebe Getreidig, nicht etwa verderben und 
zu nichte kommen, fondern gebührlicher Fleiß und Waderheit gefpühret 
werden möge, ordnen und mollen wir, daß hinfüro die Schiffer ihre 
Dinge alfo anftellen, die Victualien bey Zeiten verfchaffen, und mit 
ihten Redern und Freunden technen und. flar mahen, auch dem 
Volk den erften Ziel der Heure -alfo geben follen, damit fie, wann 
das legte Gurt auff- und eingenommen worden, zum längften in 
ziveyen oder dreyen Tagen hernach, fo nur der Wind etwas fuget, zu 
Segel: gehen mögen, bey Poen funffsig Ungarifcher Gülden. 


3. Welcher Schiffer eine Fracht annimmet, es fey oft= ober 
weftwerts, an welchen Ort e8 wolle, ber fol der getroffenen Vereini— 
gung unmeigerlih nachkommen, ober allen Koften und Schaden, fo 
dem Befrachter auß der Nichthaltung erwachſen, von dem feinen er: 
ſtatten. Hingegen fol audy der Kauffmann oder Befrachter, was er 
zu fchiffen verheiffen, ober auff die Rulle gefeget, in beftimbter Zeit 
zu Schiffe bringen, ober. eine andere Fracht oder Güter, damit der 
Schiffer und Redere friedlich, als bald verfchaffen; thet deren keins, 
daß alfo der Schiffer gang oder zum Theil ledig fahren müfte, fol 
ihm der Kauffmann oder Frachter die zugefagte Tracht nichts weniger 
u bezahlen ſchuͤldig feyn. 


6. Kein Schiffer fol für fich allein, oder mit der Freunde einem 
ober mehr, den andern Freunden zum Vorfang, einig Gut. oder Kauff: 
mannfchafft einnehmen, fchiffen oder führen, fondern da ein Vortheil 
dißfals vorhanden, fol er denfelben allen Schiffs:Freunden zugleich zu 
erkennen geben, damit fie alle, welche reden, auch des Vortheils zu 


genieffen haben mögen; thete jemand darüber, der fol folcher Güter 


verluftig feyn, und darüber nad) Gelegenheit in andere Straff genom: 
men werben. 


7. Were e8 auch an deme, baß ein ober mehr der Schiffs-Reder 
in bie Außreidung nicht bemwilligen wolten, alsdann fol es nad altem 
Gebrauch von der See damit gehalten werden, daß nemlich die ge: 
ringften Parten, ob die gleich mehren. Perfonen zuftändig, den andern, 
welche den meilten Theil haben, ob deren gleich an der Anzahl weni: 
ger meren, folgen follen, und im Fall fi) jemand des weigern wuͤrde, 
alsdann fol der Schiffer mit Rath und Consens der andern Mit: 
Reder Macht haben, fo viel Geld darauf zu bödemen, als ber wei: 
gerenden Part fich belauffen möchte, und wann die Reyß behalten 
und vollendiget ifl, den Haͤuptſtuel, fampt der auffgelauffenen Boͤde⸗ 
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merey von ſolchem Part, fo meit ſich das erſtrecket, ohn der andern 
Reder Schaden, zu bezahlen und abzutragen. 


Der ſechſte Titul, 
Von Bödemerey. 


1.: Demnach wegen der Boͤdemerey taͤglich je mehr Unrich— 
tigkeit einreiſſet, und etwan boßhafftige Untreu geſpuͤhret wird, ſo 
ſollen hinfuͤhro die Schiffer (aufgenommen den Fall, davon im Ile: 
ten Artieul des nechftvorhergehenden Tituls gehandelt wird) nicht 
mechtig feyn, an dem Dirt, da ihre Meder vorhanden, einig Geld 
auff Boͤdemerey auffzunehmen, damit die freyen Parte mit‘ den 
unfreyen nicht befchweret werden. Im Fall auch die Sciffere ihr 
eigen Part Schiffes folten verbödemen müffen, fol es gleichwol mit 
Miffen der Reder, an dem Drt, da fie zu Haufe find, gefchehen, 
und nicht höher, dann fih ihre Part Schiffes erſtrecket; thete jemand 
darüber, fo fol der, welcher das Geld außgethan, feine Pfennige aus 
des Schiffers Gütern, und nicht aus dem Schiffe ſuchen, und der 
Schiffer nad) Ermäffigung geftraffet werden. 

2. Wann aber ein Schiffer aufferhalb Landes, da er feiner 
Meder nicht mächtig, bemeißlihen Schaden an dem Schiffe oder 
Schiffs-Reitſchafft nehmen würde, und der Drter kein Gelt 'auff 
Wechſel an feine Meder überzufchreiben befommen koͤndte, ober er 
hätte auh im Schiffe Feine Güter, die er zu beffern Vortheil der 
Meder, als die Boͤdemerey fich belauffen wolte, verkauffen koͤndte; 
aledann, in folhem Fall der North, das Schiff und Gut zu retten 
und zu bergen, fol er’ Macht haben, von wegen ber fämptlicyen 
Reder, fo viel Geld auff Boͤdemerey zu nehmen, als er zur Beffe: 
ung de8 Schadens und anderer dergleichen Nothfällen eigentlich von: 
nöthen hat, und was er alfo geböbemet, das follen die Samptfreunde 
zu bezahlen ſchuͤldig ſeyn. 

3 MWürde hierüber ein Schiffer an andern fremden Orten, 
unnöthiger und betrieglicher Weiß, Bödemerey auffnehmen, er fol den 
Schaden allein tragen und gut thun, ober nad Gelegenheit an Keib 
oder Leben geftraffe werden. 


Der fiebente Titul. 
Von Ammtiralfchafft. 


1. Bann Ammiralfhafft gemacht und nicht gehalten, und daruͤber 
emand genommen wird, fo fol derjenige, welcher die Ammiralfchafft 
* 


* 
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gebrochen, ſchuͤldig ſeyn, ben Schaden von dem feinen zu bezahlen; 
hat ers an Gelde nicht, er ſol es buͤſſen an deme, daran ers hat. 


Der achte Titul. 
Von Seewurff und Haverey. 


1. Iſt ein Schiff in Waſſers-Noth, alſo, dag man Güter auf: 
werffen muß, folder Schade der gemworffenen Güter gehet über Schiff 
und Gut, welches im Schiff erhalten wird, dergeftalt, daß die Schiffs: 
Freunde, und aud der Kauffmann, benfelben ein jeglicher an feiner 
Quota, fo viel er an Schiff und Gut haben mag, bezahlen muf, 
ald das Gut gelten möchte, in der Haven, dahin fie zu fegeln be= 
dacht waren, da dann auch alfo fort bald die DVergleihung und Be: 
zahlung gefchehen fol. 


2. Verleuret der Schiffer feine Maft oder Segel in der See, 
Sturms oder ander Unglüds halben, dazu darff der Kauffmann nicht 
antworten; tere Aber die Maft durch Noch gehauen und geworffen, 
doch mit Willen derjenigen, welche im Schiff gewefen, zu Errettung 
Schiff, Leib und Gut, ſo ſol der Schade gehen uͤber Schiff und 
alles Gut. 


3. Die Wardierung aber des Schiffs ſol alſo gehalten werden, 
daß der Schiffer das Schiff an Gelt ſchlagen ſolle, davor er es ge— 
denckt zu behalten, daran die Kauffleute die Wahl haben follen, ob 
fie e8 davor annehmen, oder dem Schiffer Laffen wollen; alfo fol auch 
des Schifferd Fracht, ſowol von ben Gütern, welche gemworffen, als 
behalten worden feyn, gerechnet merden. 


4. Wann aber Kauffleuten in der See ihe Gut genommen 
wird, einem mehr, dem andern weniger, ein jeglicher muß feinen eignen 
Schaden tragen, und bürffen diejenigen, welche Eeinen Schaden ge: 
litten, fowol auch ber Schiffer, wegen des Schiffes, nichts dem Bes 
nommenen erftatten, es were denn, daß fie fi zuvorm eines andern 
mit einander verglichen, 


Der neunte Titul. 
Bon Schiffbruch und Seefund. 
1. Bricht ein Schiff in der See, alfo, daß es feine Reyſe nicht 
vollbringen kann, fo find die Frachtleute mehe nicht, dann bie halbe 
Fracht, von ben geborgenen Gütern zu geben fchüldig. 


% 
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2. Wann aber ein gefrachtet Schiff in der See Schaden nimpt, 
ohne Schuld und Verſaͤumnus des Schifferd und bringet, doch des 
Kauffmanns Gut zur Stette, fo folder Schiffer davon volle Fracht 
haben ; das Gut aber, welches nicht zur Stette fompt, fondern in 
der See bleibet, oder fonften durh Schuld des Sciffers verdorben, 
davon gibt man keine Fracht, und muß der Schiffer darüber zum 
Schaden, der duch feine Schuld verurfadhet, antworten. 


3. Finder jemand ſchiffbruͤchig Gut am Strande, oder in ber 
See an das Schiff treibende, und ſolch Gut auffifhet, das fol er 
überantworten der nechften Oberkeit, da er erſt anlangen wird, es fey 
in einer Stadt oder auff dem Lande, oder den Alter-feuten des Kauff: 
manns; von folhem auffgefifcheten oder gefundenen Gute. fol man 
geben demjenigen, welcher die Arbeit gethan, das zmwangigfte Theil; 
holet er aber das Gut in der See von einem Neff, fo gehöret ihm 
das vierdte Theil davon. 


4. Leider auch einer einen Sciffbrud in ber Se, fo fol ber 
Schiffer zum erften die Leute mit feinem Bothe oder Efping an dus 
Land führen, darnach bergen Tadel, Tau und des Schiffs Reitfchafft ; 
Eönnen alsdann die Frachtzfeute etwas von ihrem Gute bergen, darzu 
fol der Schiffer fein Both und Volck leihen, gegen billiges DBerglohn, 
nad Erfandtnus guter Leute. | 


5. Bleibet ein Schiff in der See, und gleihmwol fo viel von 
des Schiffes Reitfchafft geborgen wird, das der Heure werth ift, fo 
ift dee Schiffer dem Bold die ganze Heure zu geben ſchuͤldig. 


Der zehende Titul. 


Von andern Schäden, fo fich durch Schuld, ungerath oder 
Unglück an Schiffen begeben. 


1. Kommen zwey Schiffe gegen einander fegeln, und das eine 
tan, dem andern nicht weichen, alfo, daß fie beyde Schaden davon 
befommen, fo follen beyde Schiffere mit ihrem Volcke ſchweren, daß 
es nicht mit Willen, fondern unvorfehens gefchehen, und alsdann 
ben Schaden zugleich bezahlen, ungeachtet, ob es bey Tage ober bey 
Nacht geſchehen ift. 


2. Wann ein Schiff in der Haven oder auff der Reide liegt, 
und ein ander Schiff, welches unter Segel iſt, laͤufft daſſelbe in 
Grund, ober thut ihm ſonſten Schaden, geſchicht es auß Unvorfichtig: 
keit und Verſaͤumnus des Schiffers; der Schiffer, welcher den Scha: 


> 
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den gethan hat, fol denfelben mit feinem’ eignen Gelbe bezahlen, fo 
weit fich feine Güter erftreden; hat er aber das Vermögen nicht, fo 
fol das Schiff den Schaden abtragen, und des Kauffmanns Güter: 
frey fern. Gefchicht es aber aus Noth, follen beyde Schiffe den 
Schaden beſſern, jedoch nach guter Leute Etkaͤndtnus. 


3. Würde ein Schiff loß, davon, daß ihm ein Ander oder Cabell 
gebrochen, es gefchehe im Sturm oder fonften durch ander Unglüd, 
. und treibet einem andern Schiff, das vor Ander liget; an Borth, 
und nehmen beyde darüber Schaden ; berfelbe fol von feefahrenden 
Leuten in Augenfchein genommen und nad) Ermäffigung von beyden 
Schiffen bezahlet werden ; Eriegt aber das Schiff, welches loß worden, 
alleine Schaden, dazu ift das ander Schiff, welches vor Ander ligt, 
zu antworten nicht ſchuͤldig; Ligen fonften ein oder mehr Schiffe an 
demfelben Fahrwaffer und fehen ein Schiff treiben, fchlippet dann 
ein Schiff Ander und Zau, den Schaden dadurch zu mehren, fo follen 
beyde Schiffe, nach Srmäffigung guter Leut, Ander und Tau bezahlen, 


A, Reidet ein Schiff Schaden auff eines andern Schiffs Ander, 
das ohne Boyen ligt, fo fol das Schiff, welches ohne Boyen liger, 
den Schaden gang bezahlen, es fen dann, daß die Boyelinie gebrochen 
‚were nad ber Zeit, als das Ander gemworffen worden, und der 
Schiffer nicht anders gewuft, dann daß eine Boye auff dem Ander 
noch geweſen, wie der Schade gefchehen, und ber Schiffer koͤndte 
foldyes mit zween Zeugen, ober feinem Eide erhalten, fo follen beyde 
Schiffe, doh des Kauffmanns Güter aufgenommen, ben Schaden 
zugleich bezahlen. 


Der eilffte Titul. 
Von Loſſung der Schiffe und Lieferung der Güter. 


1. Wann der Schiffer zur Stette kompt, follen die Schiffe: 
Kinder jedes Orts ohne Unterfchied willig loffen und laden, Mer fich 
dagegen feget, wie ein zeitlang am Bergifchen Cunthor wider Billigkeit 
gefchehen, fol feiner Heur verluftig und flrafffellig feyn. 


2. Kein Schiffer fol von des Schiffs Victualien auß dem 
Schiffe ichts verfauffen, e8 were dann, daß ers umb Schaden zu’ 
verhüten thete, und das Belt zur Rechnung brächte, oder daß jemand 
in der See fo groß benöthiget, daß man ihm etwas auß Chriftlichem 
Mitleiden verließ, umb denſelben auß Hungers:Noth zu retten, und 
beym Leben zu erhalten, und da folches gefchehen, fol es der Schiffer 


“ur 
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gleicher Geſtalt zur Rechnung bringen; er er das nicht, fo fol es 
ihme für eine Untreu geachtet und, geſtraffet „werden. 


3. Wann die Schiffe zu Haug fommen, follen die Schiffere ihre 
übergeblibene Victualien den Redern, ohne Verzug, bey Straff nad 
Ermäffigung, zu übergeben ſchuͤldig ſeyn. 


4. Keiner von den Schiffs-Kindern fol einig. Korn, oder andere 
MWahren und Güter ein dder auf dem Schiffe bringen, ohne ber 
Schiffer und Schrifeien Borwiffen, und vorbefchehener. Befichtigung, 
alsdann es auff die Rulle fol geſetzt werden; würde aber, dem zus 
wider, fih jemand unterftehen, ichts was auß dem Schiff zu nehmen, 
mit dem Fürwenden, als hätte ers eingefchiffet, da es doch auff die 
Rulle nicht gefeget, noch fonft dem Schiffer oder Schrifeien icht8- da= 
von wiffend were, fo fol er des Gutes, fo fern es fein eigen, ver- 
luftig feyn, oder, da es frembd Gut were, nach Gelegenheit eines 
Diebftals geftraffer werden. 


9. Wann Prame oder Leichtere mit Salg, umb zu loffen, für 
ben Staht oder an Land anlangen werden, fo follen die Schiffs: 
Redere einer dem andern lieffern, doc daß der Schiffer bey jedem 
Prame feines Volckes jemand zugegen habe, umb zu fegen und auff: 
zufehen, daß einem, wie dem andern recht gemeffen werde, davon fich 
der Schiffer oder die feinen nicht absentiren follen, bey willkuͤhrlicher 
Straffe der Oberkeit, 


6. So fol aud das Schiffs: Bold, bey gleicher Straffe, den 
Balfaft nicht ins Waffer fenken, zu Schaden des Tieffes, fondern allein 
an denen dazu verordneten Orten außwerffen, 


Der zwölffte Titul, 
Bon der Schiffer Rechnung. 


1. Sobald der Schiffer zu Haufe gelanget, fol er ſich mit feiner 
Rechnung gefaft machen, und zu Abhör und Auffnehmung berfelben 
die Tamptliche Schiffs-Freunde zufammen verbitten, welche auch darauff 
in ber Perfon oder duch einen Vollmächtigen, zu erfcheinen follert 
ſchuͤldig ſeyn; thete es der Schiffer nicht, er fol in wilfführliche Straf 
wegen des Seumfals gefallen ſeyn; bliebe jemand der Freunde* und 
Reder auffen, der. fol zum erjtenmal zween Thaler, einen zu bes 
Schiffs Beften, den andern an die Armen, verbrochen. haben; kaͤme 
ee aber zum andernmal nicht, fo mögen die erfcheinende Freunde mit 
dee Rechnung verfahren, . und was von denfelben gehandelt, follen die 
abmwefende genehmb zu halten ſchuͤldig feyn, 
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2 Bey der —— follenv die Scife alle Haversyen groß x 
und Elein, wie auch Pilotasien- und Passagien-Öelt, und wie das 
- fonft Namen haben mag, in specie zu verrechnen, und ber Gebühr 
zu befcheinigen fchüldig feyn, darauff ihnen nach Befindung, ‚was 
recht und billig,- paffirt, und was unrichtig, fol abgefchlagen werden. 


3 So der Schiffer oder das Schiffs: Volk, die Fracht oder 
einig Gut, mie dag Namen haben möchte, (inmaffen. auch zuvor 
von verfaufften oder vergebenen Victualien geordnet), bey der Rech: 
nung verfchwiege und unterfchlüge, fo fol es ihm als Diebftal ges 
rechnet und gefkraffet werden. 


Der dreyzehende Titul. 
Bon der Führung. 


1, Kein Schiffs-Volck, fo nach ‚Hifpanien ober Srandreich fegelt, 
fol einige Führung auff der Oinreiſe zu genieſſen haben. 

2. Wann aber die Schiffe in Hiſpanien mit Saltz oder Fracht: 
gütern vollkommen geladen werden, fo follen die Schiffere dem Schiffe: 
volck die Führung frey geben. 


‚3. Würden dann die Schiffe wegen Theurung des Saltzes und 
Mangel der Frachtgüter nicht volllommen beladen, fo fol das Schiffe: 
volck feine Führung felbft zu kauffen und zu bezahlen ſchuͤldig feyn. 
Wuͤrde ihnen der Schiffer Gelt dazu leihen, das fol er ihnen, wann 
er zur Loffeftet kompt, an ihrer Heure fürgen, oder e8 von dem 
feinen miffen, und den Freunden nicht in Rechnung bringen. 


4, Auff den Schiffen, fo in Frankreich laden, fol das Scife 
volck zu jeder Zeit ihre Führung felbft bezahlen. 


9. Keiner fol feine Führung verfauffen, dann allein an dem 
Ort, da das Schiff geloffet wird, und fo daſelbſt die Sciffsfreunde 
vorhanden, follen fie die nechften zum Kauffe fen. 


6. Damit auch der Führung halben eine Gewißheit fern, und 
fi niemand, weder Schiffer noch Schiffskind, darüber zu, geben, oder 
zu nehmen unterwinden möge, fo fol es hinführo alfo gehalten wer: 
den, nemblich, dem Schiffer und Steurman, jedem zwölf Tonnen vor 
die Luft, den Officianten jedem fechs Tonnen, den Boßleuten jedem 
vier Tonnen, dem Pürker, Cajütenwächter, Kochsknecht, jedem zwey 
Tonnen. An Weisen und Korn aber dem Schiffer und Steurman 
dreiffig Scheffel, den Offieianten funffzehn, den Boßleuten zehen, 
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und den letzten fuͤnff Scheffel, und ſol ihnen ſolches frey ſtehen, 
wann ſie es ſelbſt ſchaffen. 


7. Vnd hiemit auch das genandte Mattenſchuͤddels gaͤntzlich 
verbotten, und geordnet ſeyn, zum Fall ſich das Schiffsvolck deſſen 
noch ferner anmaſſen wuͤrde, daß ſie es dem Kauffmann doppelt be— 
zahlen, und dazu durch gebuͤhrliche Mittel ſollen angehalten werden. 


Der vierzehende Titul. 
Bon Kixtraorälnart- Belohunng getrener Schifjs: Kinder. 


1. Würde eins oder mehr der Schiffskinder in des Schiffers 
Dienft und Werbung gefchlagen oder verwundet, der ee fol fie 
ohne ihren Schaden wieder heylen laffen. 


2. Würde jemand Erand auff dem Schiffe (aufgenommen der 
Seekranckheit), der Schiffer iſt fchuldig, denfelben aus dem Schiffe 
bringen zu laffen und in eine Herberge zu legen, und ihm zu leihea 
Licht, da er des Nachts bey fehen mag, auch feiner durch einen Schiff: 
mann oder andere pflegen und warten zu laffen, defgleichen mit Speiß und 
Tranck ihn zu verfehen, ‘wie ers im Schiff hat, und wann er alfo 
zur Notturfft verfehen, darff der Schiffer mit dem Schiffe nad ihm 
nicht warten, fondern mag wohl zu Segel gehen. So ferne der 
Krande wieder genefet, fol er alle feine Heure genkffen; ftürbe er 
aber, die Heure Eriegen die‘ Erben, 


3. So jemand des Schiffsvolks wider die Freybeuter “redlich 
fechten, und darüber etwa gelähmet würde, der fol geheylet und 
gleiche Haverey über Schiff und Gut gerechnet werden, und da er 
zu folcher Unvermögenheit geriete, daß er die Koft nicht miehe gewinnen 
möchte, fol ihme frey Brodt fein lebenlang verfchaffer, oder fonft eine 
billige Verehrung nach Gelegenheit dafür zugefehret werden. 


Der funffzehende Titul. 
Von ſtarcker Execution diefer Ordnung. 


. 1, Demnach die Gefege und Ordnungen wenig nügen, fo ferne 

mit ftarder Execution darüber nicht gehalten, damit ihnen entweder 
gehorfamblich gelebet, oder die auffgefegte Straffen ftrengiglichen abge: 
fodert und eingebracht werden ; hierumb haben wir uns freundlich 


* 


vereiniget und einander verſprochen und zugeſagt, uͤber dieſer Ordnung 


feſtiglich zu halten, und mit der Execution und Vollſtreckung alfent: 
halben in EN Gleichheit ernftlih nachzudruͤcken. 
30 


* 


234 1. Das Luͤbiſche Recht für Reval. = 


2. Und damit an ſolchem deſto weniger Mangel und. Verhin: 
dernus fürfallen möge, wollen wir nicht alleine, was wir hievor im 
dritten Articul des andern. Zituld geordnet, anhero erholet, _fondern 
auch ferner gefegt und verordnet haben, daß ein jeder Schiffer, wann 
er von Haufe zu fegeln vorhabens, zwey Exemplaria und Abdrud 
diefeer Ordnung ihme verfchaffen, deren eins von den Medern und 
Schiffern unterfchrieben, bey dem Schrifeien oder Steurman, -anftat 
der fämptlihen Schiffskinder, das andere von den Schiffskindern, fo 
ferne die alle fehreiben Eönnen, oder anftat deren, fo nicht fchreiben 
koͤnnen, von dem Schiff3:Schrifeien, oder fonft einem Notario, unter: 
zeichnet, bey dem Schiffer feyn und bleiben fol, damit fie ſich ſampt 
und fonders, und zwar das Schiffsvold an Eidesftat, verpflichten, 
diefer Ordnung, fo viel bie einem jeden berührt, gehorfamblich zu ge— 
leben und naczufommen, mit diefem Anhang und Erklärung: im 
Fall fih jemand des Schiffsvolds folher Subscription und Zufage 
verweigern würde, daß berfelbe zur See nicht gebraucher, noch befor: 
dert, noch in einiger Hanſee-Stadt geduldet oder gelitten. werden folle. 


u. 





J. Zübifche Sergerichtsproceh; - Orinung vom 
Sabre 1655. 


* 


Seegerichts-Ordnung. 


is einem Ehrbaren Rathe vorbracht worden, berfelbe auch im 
der That verfpüret, daß mider bie Gerichts: Ordnungen viele Sachen 
toeitläufftig gemacht und deren Proceffe von den Sachwaltern ver: 
längert, werben, welches infonderheit bey den Seehändeln zu verhüten 
und abzufchneiden für hoͤchſt nöthig erachtet, und dahero zu denenfelben 
ein befonderes Gerichte verordnet worden, fol es in bdemfelben nach: 
‚ gefegter Maffen gehalten werden, 


1. Sol fuͤr dieſem Gerichte ein ſummariſcher kurtzer Proceß 
gefuͤhret und keine ſchriftliche Handlung zugelaſſen werden. 
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2. Wenn Zeugen abgehöret werden müften, fol das Gerichte ' 
zwar legaliter damit verfahren, aber Eeine fhrifftliche deductiones 
oder disputationes admittiren. 


3. Es fol au nicht verſtatter werden, die Sachen buch Ad- 
vocaten, Procuratoren, Wortführer oder Sachwalter vorzutragen , 
ſondern die Parten, follen felbft vernommen, und denfelben, ohn beme: 
gende Urfahen, die dann zu Ermäffigung dieſes Gerichts ftehen, und 
alfein zu befferer Erzehlung des Facti angefehen feyn’ follen, keine 
Mortführer zugelaffen werden. ' 


4. Die Sachen, für diefes Gericht gehörend, follen ſeyn: 
Alle Streitigkeiten zwifchen Redern, Befrachtern, Schiffern und 
Schiffsvolck, 


Sie ſeyn wegen Erbauung der Schiffe; 

Wegen eingeladener Guͤter; 

Von geworffenem Gute; 

Ueber Schiffbruch; 

Von Schiffen, Boten und Pramen ; 

Bon Schiff und Gute, welches von —— ER 

Auh von Schiffs:Frachten ; 

Victualien auff dem Schiffe; 

Der Schiffer Rechnungen, und darzu gehörige Wechfelbrieffe und 
Attestationen; 

Schiffer Verfäumnuf ; 

Cognoscementen; 

Certe Parteyen; 

Bodemereyen 5 

Pilotagen; 

Havereyen; 

Und des Schiffsvolcks Heurung und Führung, auch deſſen Wol: 
‚oder Uebels-Verhalten und dergleichen ; 


welche alle für diefem See: Gerichte follen erörtert und daſelbſt, nach 
diefee Stadt See-Rechten und der Hanfifchen Schiffs: Ordnung, ent: 
fchieden und geurtheilet werden. 


5. Was für diefem Gerichte erkandt wird, fol zur fchleunigen 
Execution befordert, und feine Appellation, Supplication und 
Reduction, wo die Klage oder Hauptfache nicht über ein Zaufend 
Mark Luͤbiſch antreffe, zugelaffen nody angenommen werden. 


6. Würde aber jemand, da die Klage oder Hauptfache über ein 
- Zaufend Mark Luͤbiſch außtrüge, appelliren wollen, fol folder 
\ * 
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Appellante ſchuldig feyn, innerhalb zehen Zagen feine Appellation 
dem prasidirenden Syndico dieſes Seegerichts, oder, in deffen Ab— 
weſen, dem nechft ihm im Gericht figenden Rathsverwandten anzubeuten, 
auch zugleich alle feine Gravamina vorzubringen. Und woferne folche 
Gravamina im Rath alfo befhaffen befunden, daß der Appellation 
“deferiret,  diefelbe auff dem erften Ober-Gerichts: Tage zu prose- 
quiren und fortzuftellen, ober die Appellation fol (moferne ihm vom 
Ober-Gericht mit Urtheil und Necht Feine Dilation gegeben) für desert 
‚geachtet, und das See:Gericht befugt fern, ihre Urthel zu exequiren. 
Wornach ſich ein jeder zu richten. 





HK. Zübifche Wechfelorönung vom Sabre 1662.') 


Ä Demnach die Erfahrung bezeuget, daß eine Zeit her die Wechſel⸗ 
Brieffe mit geoffen Schaden des Kauff-Handels, vielfältig in gerichtliche 
Proceffe gezogen, und lange Zeit mit weitläufftigen Disputiren im 
Gerichte aufgehalten worden, dadurch die Gläubiger öffters nicht allein 
um die Schuld felbft, fondern auh um allen Credit gebradht, und 
dadurch) die Commercia gefhwäht worden, und aber, nad aller 
Rechts-Gelehrten Meynung, die parate Execution in folhen Wechfel- 
Sachen Plag hat; als thut E. Ehrbar Rath diefer Stadt Luͤbeck 
hiermit verordnen, daß binführo in folhen Wechfel : Sachen feine 
ordentliche gerichtliche Proceſſe verftattet”), fondern,, vermöge jüngften 
Reichs-Abſchiedes, ungehindert einiger Appellation oder Provocation, 
nad der Sachen Befind- und Ermäßigung, wenn in acceptirten 


41) Nur diefe Ältefte fog. Lübifche Wechfelordnung ift in Reval practifch 
geworden. Die fogenannte revidirte und verbefferte Wehfelordnung vom 14. 
November 1669 ftimmt mit jener im Uebrigen wörtlidy überein, nur daß fie 
im Gonterte einige Zufäge hat, welche hier in Anmerkungen mitgetheilt wers 
den, zumal fie nicht ganz ohne Einfluß auf die Revaler Praris geblieben find. 
Vergl. die Einleitung. 


29) Hier ſchaltet die Wechfelordnung von 1669 ein: „und nichts ſchrift— 
liches, fondern alles mündlih, usque ad sententiam , verhandelt und ge= 
ſchloſſen, auch vermöge 20. . S 


* 
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Mechfeln, nach dem Verfall:Tage, die gewöhnlichen 10 Tage, darunter 
einfallende Feyer- und Sonntage mit verflanden ſeyn follen, ver: 
floffen®), mit oder ohne Caution der Gläubiger innerhalb 3 Tagen 
die Execution von dem ‘Gerichte wuͤrcklich vollzogen, und die Debi- 
tores nah Wecjjeld: Gebrauch dergeſtalt zur Schuldigkeit angehalten 
werden follen, daß fie entweder zahlen, oder felbft Buͤrge werden 
müffen®) ; dawider denn feine andere Exceptiones, als doli mali 
und solutionis, wenn biefe alsbald ermwiefen werden koͤnnen, zuge: 
laſſen werden follen®), wornach fich jedermänniglich zu richten. Pu- 
blicatum ben 26, April. Anno 1662. | 


* 


Kom a ! 


5) 3ufag von 1669: „bem Debitori, durch den Apparitorem oder Ge— 
richtsdiener, praevia protestatione de omni damno, die Wechſel zwey Tage 
vor dem Gerichtstage zugeftellet, und darneben angekündigt werden, daß er bey 
nädftfolgendem Gerichtstage gerichtlich erfcheinen, und zugleich und auf ein: 
mahl feine Exceptiones doli mali et solutionis, als welche allein in Wechfel: 
Saden zugelaffen feyn follen, wenn er biefelbige in continenti zu befcheinis 
gen fich getrauetz mündlich fürzubringen, und neben den Actore zu den Urtheil 
submittiren, und der Sentenz gewärtig feyn ſollez Darauff dann, nad ew 
gangenen Urtheil,- entweder mit oder ohne Caution. 2.’ 


A) Zuſatz von 1669: „Solten auch eben zu der Zeit Ferien einfallen, fol 
dem Kläger frey ftehen, bey dem prälidirenden Herrn Bürgermeifter, der bey 
dem Nachmittags Wort ift, oder dem Deren des Gerichts, den Beklagten for: 
dern zu laffen, welche denn fofort die Sache erörtern, und ebenermaffen 
levato velo verfahren, an feinen Ort aber einige Dilation, zu Aufhaltung 
der Sachen gereichend, verftattet, fondern in Dubio der Debitor ad Reconven- 
.tionem verwiefen werben, und in bes Klägers Belieben ftehen fol, ob er 

die Sache für dem Ober: oder Niedergerichte verhandeln wolle.‘ 


5) Diefer Paffus ift in der Wechſelordnung von A669 bereits früher auf: 
genommen. &. oben Anmerf. 3. 


IE. 


Ordnungen des Nathes der 
Stadt Neval. 


A. Bauer- Sprace 





4. Aeltere Hedaction v. J. 1560.*) 


1. Ich verbiete eigen Recht, 
Ein jeder hab einen Höflichen Mund, 
Auf Herren, auf Fürften, 

Auf Frauen und Sjungfrauen, 

Ewr. einer auf den andern, 

2 ift eines jedern felbft Ehre, 
es hüte fich ein jeder 

Vor Ungluͤck und Schaden, 


2, Lieben Freunde! 
Ein WohlEdler Rath 
Thut ernftlich gebiechen, 
Daß ein jeder Gottes Ehre 
Und feine Gerechtigkeit 
Bor allen Dingen fuche, 
Und den Nahmen Gottes 
Mit Schweren und Fluchen 
- Nicht unuͤtzlich gebrauche, 
Wer daruͤber beſchlagen wird, 
Soll in Strafe des Raths verfallen 
| feyn. 


3. Wer bier in Reval wohnen 
will, 
Soll innerhalb 4 Wochen Bürger 
: werden 
Bei Strafe 50 Mard. 


4. Des foll ein jedweder Bürger 


. Speiß und Korn fauffen 


Zu einem Sahre. 
5. Ein Bürger kauffe wie ein 
Bürger, 
Ein Gaft wie ein Gaft. 


6. Niemand fol Gewand bey 
Ellen, | 
Noch Gewürg bey Pfunden ver: 
fauffen, 
Er fey denn ein Bürger 
Und habe eigen Rauch, 
Bey Pon zehn Mard, 


*) Ueber die älteren Rebactionen f. die Einleitung. 


A. Bauer: Sprache. 


* 


7. Maaße und Gewichte 
Soll ein jeder vergleichen laſſen, 
Als Loͤpe, Kuͤlmte, 

Beßemer und Ellen. 


8. Keiner ſol mit kLoͤhden waͤgen, 
Sie ſeyn dann 
Mit der Stadt Mard gezeichnet, 
Bey Straffe zehn Mad, 


9. Auch foll Reiner unfern Buͤr⸗ 

gern 

Einigerley: Ding zum Verfange 
kauffen, 

Es ſey, was es ſey, 

Komt ein Buͤrger dazu, 

Er mag davon nehmen 

Zu ſeiner Nothdurft 

Fuͤr daſſelbe Geld, 

Dar es um gekauft iſt, 

Und der ihm das weigert, 

Der ſoll verbrochen haben zehn Marck. 


10. Wem Sende:-Gut gethan, 
Oder befohlen wird, 
Ueberantwortet er das nicht , r 
Zu rechter Zeit, 

Man folls richten vor Diebftahl. 


11. Der Gut kauft mit Vorfag 
Und damit flüchtig würde, 
Man folls halten vor Diebſtahl. 


12. Bon verkauften Gütern 
Die vor Augen fenn, 
Mird da jemand mit befchäbiget, 
Da fol fih das. Recht nicht mit 
bekuͤmmern. 


13. Keiner ſoll die Hafen ver— 
derben, 
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Ein WohlEdler Rath 
Behält ſich die Strafe zuvor. 


‘ 14, Auch fol keiner auf denen 


Bruͤcken 
Oder in den Schiffen ſchlachten, 

Noch auf das Bollwerk Holz ſetzen 
Oder Feuer machen | 
Bey Strafe funfjig Mare. 


15, Es ift der Brauer Gefell: 
ſchafft 
Ein Schragen gegeben, 
Den will E. WE. Rath gehalten 
haben 
Bei Sof darinnen benandt. 


16. Die Beder follen — 
Nach der Zeit, 
Und deſſen Brodt zu Schnitten wird 
Der ſoll es nach Laut der Schragen 
Einem WE. Rathe beſſern 
Und nicht wieder backen, | 
Er habe denn vom Rathe Urlaub, 


17. Keiner fol fein Erb ver: 
fegen, 
Verpfaͤnden, noch verkaufen 
Anders dann vor dem Rathe, 
Bey Strafe 60 Marck, 


Und das Erbe 
Soll dem Rathe verfallen ſeyn. 


18. Wor auch Wohnhaͤußer ge⸗ 
weſen ſeyn 
Da ſoll man Wohnhaͤußer 
Wieder hinbauen, 
Und anders nicht, 
Bei Strafe Eines WE. Raths. 
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2. Eine Frau, der ihr Ehe: 
mann abftirbt 
Dhne Teſtament, 
Soll Vormuͤnder erwehlen 
Innerhalb vier Wochen, 
Bei Strafe 10 Marck. 


20. Iſt einer etwa geſtorben 
In irgend einem Hauße, 
Er ſey von Teutſcher 
Oder unteutſcher Geburt, 
Laͤſt er Gut oder Erbe nach, 
Der Wirth des Hauſes 
Soll es dem Rathe offenbaren, 
Thut ers nicht, 
Man ſolls richten vor Diebſtahl. 


21. Ein jeder ſehe wohl zu 
Wen er beherberge, 
Damit der Wirth 

Des Gaſtes nicht entgelte. 


22. Wo Feur aufſtehet, 
Das Gott abkehre! 
Und offenbar wird, 
Der ſolls beſſern mit 50 Marck, 
Hat er des Geldes nicht, 
Er ſoll die Stadt raͤumen. 
Auch ſoll ein jeglicher 
Gerne helffen 
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Das Feuer zu löfchen 
Bermöge Eines WE, Rathes Feur: 
Drdnung. 


- 23, Wer in der Stadt Parteien 
machet, 


| Den foll man nah Berdienft 


Afo ftrafen, 

Daß fi) ein ander dran zu ſpie— 
geln, 

Und vermöge der Stadt : Receffen 

In den Liefländifchen Städten 

Nicht gelitten werden, 


24. Auch lieben Zreunde ! 
Als ihre wiſſet, 
Daß die Stadt in 4 Quartiere . 
getheilet, 
So es dazu kaͤme, 
Das Gott verhuͤte, 


So nehme ein jeder feines Quar: 


tiers gewahr. 


25. Zu dem günftige lieben 
Freunde! 
Hat Ein WohlEdler Rath 
Aus der Gemeine 


Vonnoͤthen gute Leute, 


Welche die Stadt mit regieren 
Und dag Regiment verwalten belffen. 


"Hierzu efhen und berufen Wir: 


N. N) 


2. Neueſte Nedaction vom 6. December 1803. 


1. Jeder befleigige Sich ungeheuchelter Gottesfurht und des 
unverbrüchlichften Gehorfams gegen Allerhoͤchſt Se, Kaiferliche 


Majeftät. 


*) Hier wurden fonft bei der Öffentlihen Verleſung der Bauerſprache "die 


Namen der neu gewählten Rathöglieder verkündet, ©. 


unten ©. 249, 
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2. Die Beförderung des Mohles und der Ehre feines Nächfien 
und diefer guten Stadt fei des rechtfchaffenen Bürgers Hauptpflicht. 


3. Niemand gebrauche eigenes Recht, noc wage es, der Gerech— 
tigkeit Sich zu entziehen, oder die Grundgeſetze dieſer Stadt zu uͤber⸗ 
treten, — bei Vermeidung geſetzlicher Strafe, 


4. Wer hiefelbft. wohnen und Nahrung treiben. will, fol lieh 
vier Wochen Bürger werden. Jeder Bürger aber muß auf ein Jahr, 
zu feinem und der Seinigen Unterhalt, Getreide. im Vorrath halten, 


5. Der Bürger handele und kaufe wie Bürger, — der Gaft 
aber nad) feinem Rechte. 

6. Niemand foll Gewand bei Ellen und Gewürz bei Pfunden 
verkaufen, Er fei denn ein VBürger und habe eigen Rauch. | 


7. Niemand halte Maaße oder Gewichte, die mit den gefeßlichen 
nicht übereinftimmen, und alle Workäuferei iſt ernftlichft verboten. 


8. Wenn empfangenes Sendegut in rechter Zeit nicht ausge: 
liefert worden, oder Jemand mit gefauftem Gute vorfeglich flüchtig 
würde, ſolches ſoll wie Diebftahl gerichtet und beftraft werden, 


9. Niemand foll den Hafen verderben, noch auf den VBrüden 
und in den Schiffen ſchlachten. | 

10. Der: Brauerfchragen fol genau beobachtet werden, bei ber 
darin gefegten Strafe, 


11. Die Bäder folen baden nad) der Ordnung, und beffen 
Brod zu Schnitten wird, foll nach dem Schragen es beffern, und nicht 
wieder baden, bis ihm folcyes geftattet worden. 


12, Wer fein Erbe verpfänden oder verkaufen will, foll es vor 
dem Rathe thun, und wer bauen will, fol es zuvor der Obrigkeit 
anzeigen. | | 

13. Stirbt ein Mann ohne Teſtament, fo foll die Wittwe 
binnen vier Wochen Sich Beiforger ermählen. 


14. Sticht Jemand in eines Bürgers oder Einwohners -Haufe, 
ber Gut oder Erbe hinterläßt, fo muß es dem Rathe angezeigt wer: 
den, — Die Verheimlihung deſſen wird als Diebftahl gerichtet. 


15._ Ein Jeder fehe wohl zu, Wen? Er bebenberget, Der 
Mirth haftet für den Gaft. 

16. Mo euer entftehet, welches der Allgütige Bott abwende, 
ſoll die Unvorſichtigkeit beſtrafft werden. Jeder aber ſoll beim Löfchen 
huͤlfreiche Hand leiſten, nach Vorſchrift der publicirten Feuerordnung. 
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17: Wer in der Stadt Parteien —* ſoll nach Verdienſt, 
Andern zum Beiſpiel, geſtraft und in der Stadt nicht gelitten werden. 


| 18. Jeder wiffe, daß die Stadt in vier Dartiere getheilet fei, 
und daß Jeder fein Dartier benöthigten Falls felbft wahrzunehmen habe. 


19. Weit nun diefee Allerhoͤchſt beſtaͤtigte Magiſtrat zu der 
obrigkeitlihen Verwaltung und Belegung der erledigten Stellen aus der 
Gemeine untadelhafte Glieder zu erwählen hat, fo berufen wir zu 
Herren des Raths: 1 


— — — — 


B. Ordnung Eines Ehrb. Rathes, ſo einhellig zu 
balten iſt geſchloſſen und angelobet. 


— — 


1, Weiln Gottes Furcht die hoͤchſte Weisheit iſt, auch von Gott 
alle gute Gaben embfig zu erbicten ſeyn; Als follen die Herrn des 
Raths, dem Chrifllichen alten Gebraudy nach, zuförderft denen Bürgern 
zum guten Erempel ſich hinführo fo viel möglichen zu den Predigten 
einftellen, und nad geendigten Kirchen : Geremonien zur Stund aufs 
Rathhaus gliedweis gehen. — 


2. So Jemand aber aus Urſachen in die Kirche zu gehen be— 
hindert wuͤrde, und dennoch aufs Rathhaus zu kommen bedacht waͤre, 
ſoll er ſo wohl des Sommers um neun Uhr, und des Winters um 
halb zehn Uhr aufm Rathhauſe ſeyn. 


3. Es ſoll ein jeder Herr des Raths vermoͤge geleiſteten Eydes den 
gewoͤhnlichen Gerichtstagen perſoͤnlichen ſo viel moͤglichen se 
Iutbig ſeyn. 


4 Der aber aus ehehaftigen — nicht else 
kann, foll fich entweder durch den Mathe: Diener oder durch feinen 
eigenen Haußboten, bey dem mworthabenden Herrn VBürgermeifter ent: 
ſchuldigen laffen, ehe man in den Rath tritt; Der aber zu fpäte 
fommt, ſoll 4 Reiche:Ort, der aber gang ausbleibt, und fid nicht 
entfchuldigen Läffet, fol F Nthler geben ; Doch fol den Bürgermeiftern 
allewege ein Diener ins Haus gefchidt werden, zu erkundigen, ob fie 
kommen können, oder nicht. 
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3. Wann duch Entfhuldigung oder Abwefenheit der Raths— 
Perfonen ein verfammelter Rath nebft zween Bürgermeiftern nur zehn 
oder zum wenigften acht Perfonen ſtarck ift, daffelbe fol in gemeinen 
Sachen vor einen vollentommen Rath gehalten werden, und was von 
fotchen anwefenden Perfonen gefchloffen und verabfchiedet wird, foll 
ohne Miderfprechen der lee Eräfftig gehalten und vettreten 
werden, 

6. Peinlihe Sachen müffen zu vollem Nathe und befegtem 
Gerichte gehandelt, und deſſen, der Leibes Schwachheit halber dem 
Rath nicht beymohnen könnte, Meinung und Votum duch den Se: 
eretarium erforfchet werden. 

7. So bald ein jeder der Rathsverwandten feine Stelle behoͤr⸗ 
lichen bekleidet hat, ſoll der worthabende Buͤrgermeiſter vermoͤge haben: 
der Authoritaͤt anzuhoͤren gebiethen, und darauf ſtracks nach dem Alten, 
von denen Herren Gerichtsvoigten den Anfang machen, und jo fol: 
gende von denen andern Herren, fo in Aembtern feyn, die gemeine 
Stadt: GHebrecdhen erkundigen; immittelft fol Eeiner was vorbringen, 
noch bebinderlih darinnen ſeyn. 


8. &o gemeine Stadt-Sachen von Wichtigkeit vorlauffen wuͤr— 
ben, daß Ein Ehrbar Rath zu Beratbfchlagung folcher Sachen vor: 
nemlich wäre erfordert, follen Feine Parten= Sachen gehöret werden, 
welche aber Auffhub erleiden können, ſollen in den it, wann bie 
Gerichte gefchloffen, gehandelt werben. 


9. Was aber erfilichen, es fey von gemeinen Stadt = Gebrechen 
oder auch von dem worthabenden Bürgermeifter dem gemeinen Rath 
ift proponiret, daffelbe fol vor allen Dingen durch ordentliche Stim: 
me gefchloffen und verabfcheidet werden. Dahero der Here Buͤrger— 
meifter im Worte die Umflimmung befordern und nichts Neues pro: 
poniren fol, das erfte fey dann entfchieden. 


10. In gemeinen Stadt: Sachen und Gebrechen fol Eeiner ab: 
treten, noch: in der Umſtimmung aus ber Ordnung reden ‚ver elwniger 
Jemanden in feiner Stimme einredig feyn, fondern einem: jeden nach 
der Ordnung zuförderfi ausreden laffen. 

11. Sn, Appellations: Sachen follen die Herren Gerichtsvoigte 
prioris instantiae der Relation mit beywohnen, aber im Votiren 
abtreten. 

12. In Parten: Sachen ſoll keiner abtreten, er fen dann dem 
Dart mit Blutverwandinig im dritten und mit Schwäg:tfchaft im 
andern Grad verwandt, bey feinem Eide, denn man heget Gott das 
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Gerichte und nicht dem Menfchen ; auch ift man das Gerichte ohne 
Anfehen der Perfonen zu hegen, Eidmäffig verbunden.  _ 


13. Es fol keiner ohne vorhergehende gebührliche Entfehuldigung 
aus, dem Rathe zu Haus gehen, befondern laut ber aufgerichteten 
Verordnung die -gefegte ‚Stunden ausharren und verbleiben, damit das 
Gericht nicht  gefhmwächet ımd 4 Raths Authoritaͤt nicht geſchmaͤ⸗ 
lert werde. 


14. Weiln -ein jeder auf feinen Eid feine Stelle Hefleibet; fo 
fol aud einem jeden, nach feinen verliehenen Gaben feine Stimme 
abzulegen gang frey ſeyn; es foll Feiner haderhaftig, befondern mit 
Befcheidenheit feine Meinung vertreten und bejtätigen. 


15. ‚Nachdem Einigkeit als ein Band gemeiner Wohlfahrt zwi— 
[hen denen Perſonen, fo mit ihren Gewiffen in Rathfchlägen . und 
Gerichts : Händeln follen einträchtig ſeyn, zum hoͤchſten erfordert wird; 
alß follen fernerhin Hader, Zand, fehimpflihe Worte: und höhnifche 
Aufruͤckung, bey unnachläßlichee Strafe des Nathes und dem Eide, 
damit fie dem Nathe verwandt find, gänglich bei denen Rathsver— 
wandten verbothen ſeyn. 


16. Wann aber Ehren verleglihe Beraftung zwifchen Perfonen 
des Raths unvermuthlicdy entfliehen würden, follen dieſelbe ohne allen 
Derzug in befchloffener Thür unternommen, und wer ungleich hat, 
ernſtlichen geſtraffet werden. 


17. Wollten fie ſich alsdann guͤtlich nicht unterſagen laſſen, ſollen 
ſie beyde des Rathes und andern gebuͤhrlichen Raths-Stellen, biß zum 
rechtlichen Austrag dee Sachen ſich gaͤntzlichen enthalten, und doch 
bey ihren Eiden nicht ferner mit Worten und Wercken zu vereifern, 
vermahnet werden. 


18. Und weiln der hoͤchſten Billigkeit gemäß iſt, daß Feiner in 
getreuer Werrichtung feines anvertrauten Ambtes entweder behindert, 
oder auch von einem Ungenannten befchimpfet werde; Alß foll einem 
jeden fein Ambt ohne Behinderung gebührlihen zu verrichten und 
vermöge feines Eides fortzufegen frey feyn, und foll in ſolcher gebühr: 
lihen Verrichtung von Einem Ehrb. Rathe wider allen Schimpf und 
Beleidigung gefchüget, und gleich als eine allgemeine Rathelache ver⸗ 
treten und geeifert werden. 


19. Weiln Verſchwiegenheit nicht allein eine Zierde der Obrigkeit 


iſt, beſondern zum hoͤchſten auch in den Rathſtuhl erfordert wird; 
Als ſoll keiner aus dem Rathe ſchwatzen, noch offenbahren, was binnen 
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beſchloſſener Thuͤr Rathsweis geredet, auf Eides-Pflicht iſt geſtimmet 
und geſchloſſen, bey ſeinem Eid und Ehren. 


20. Da auch erweislich, daß geheime Rathſchlaͤge ausgeſprenget 
und hiedurch die Perſonen des Raths in Verdacht geſetzt werden, ſoll 
ein jeder des Raths ſich dieſes Verdachts mit koͤrperlichem Eide ent: 
ledigen, und welcher ſich deſſen verweigert, als Ausſprenger nach Er— 
kentniß des Raths geſtrafet werden. 


21. Nachdem auch die Obrigkeit nicht allein Gottes Ordnung 
iſt, und mit nichten in den ambtstragenden Prrſonen ſoll verkleinert 
und beſchimpfet werden, befondern es will auch das Anſehen der Obrig— 
keit in den ambtstragenden Perſonen gebuͤhrlichen erhalten ſeyn; Alß 
werden die Glieder des Raths, vermoͤge ihrer ambtstragenden Pflichten 
dahin ſelbſt trachten, daß in ihrer Perſon und durch ihren Ungehorſam 
der Goͤttlichen Ordnung, ihre Ehre, des Raths Authoritaͤt, des Ge— 
richts Hoheit und ihr ſelbſt eigen Anſehen nicht möge gehindert, ge 
fhwächet, verkleinert und befchimpfet "werden. 


22. Dahero follen die Rarhsverwandten auch fowohl ab: als. 
gegenwärtig des andern Rathsverwandten feinen ehrlichen Nahmen, 
da derfelbe bey einem Ungenannten übel gedacht würde, vertreten, uder 
duch Bewahrung fihügen und dem Rathsherrn feine Unfhuld zu 
vertreten anmelden, bey feinem Eide; damit ‘eine zuverfichtliche Ver— 
ftändnig bey denen Gliedern des Rathes erhalten werde, auch bie 
Obrigkeit in den ambtötragenden Perfonen, von Ungenannten unges 
fiheuet nicht möge verachtet werden. 


23. Weiln alle heilfame und nugbare Verrichtung in der That 
- beruhen, auch alle Urtheile ihre Kraft und Vollftredung in der Ere: 
cution erlangen, und des Gerichts Hoheit nicht löblicher und wuͤrcklicher 
kann erhalten werden, ald daß man daffelbe, was man zu Rathe gefchlof- 
fen und verabfcheidet hat, würdtich "und fchleunig erequire ; Als follen 
die Herren Gerichts-Voigte den wöchentlichen Gerichtötagen persona- 
liter fo viel möglich, vermöge Eides beywohnen, hefondern Eines Ehrb. 
Rathes Schluß und Urtheil, ohne Difpenfation und Anfehen der 
Derfonen, zu fchleuniger Erecution bringen, und .alfo das Gericht aus 
vieler Unluſt heben, 
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Anhänge. 


1. Von Vacantz und Ferien. 


Mıs dann auch biß anhero in üblicher Gewohnheit, gehalten, 
daß bey uns die Gerichte zu feinen Zagen fo in den Ferien oder 
fonft andern Feyertagen, welche zum Theil in den Kayſerlichen Rechten, 
zum Theil auch in den Weiche: Ordnungen daran Gericht zu halten 
bey Poͤn der Nichtigkeit verbothen, follen geheget werden; fo wollen - 
wie diefelben Tage demnächft auch: erklären, und follen hinfuͤhro die 
Ferien, Feyertage und Vacantzen gehalten werden, wie nachfolget: 


Vierzehn Tage vor und vierzehn Tage nah Weihnachten. 
Conversionis Pauli. 

Purificationis Mariae, 

Acht Tage vor und nad Faſtenabend. 

. Annunciationis Mariae. 

Vierzehn Tage vor und nah Oſtern. 

Vierzehn Tage vor und nah Pfingſten. 

Johannis Baptistae Tag. 

. Visitationis Mariae. 

. Bierzehn Tage vor und vierzehn Tage nad u 
11. Allerheiligen Tag. 

‚12, Die gange Zeit der Hundstage. 

13. Sonften follen auch bey unfern Gerichten Uber die Sonn: 
tage, aud aller — und Evangeliſten Tage gefeyert 
worden. 


Jedoch da auch nothwendige Sachen, die keinen Verzug lei— 
den koͤnnen, in den Hundstagen und andern obberuͤhrten Ferien vor— 
fallen ſollten, ſoll in denſelben auch ohngeachtet jetzt beruͤhrter Ferien, 
doch außerhalb der Sonntage und andern Feyertage, fo zu ber Ehre‘ 
- Gotteds und Heiligung feines Göttlihen Nahmens alhie gewöhnlic) 
gehalten werden, vor uns fowohl auf der Schreiberey, als aufm Kath: 
haufe, verfahren und procediret werden. 

Immaßen dann auch denen Parten, fo in obbeftimmter Vacantz 
und Ferien vor unfern Gerichten nothmwendig zu handeln hätten, und 
einhellig fich der Serien begeben wollen, ihnen bevor und frey gelaffen. 


Ne 


+ . 


+ 
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2. Raths-Conſtitution vom Sjahre 1654, in Betreff der 
Emeritur und Penfionirnng- 


Anno 1654, den 5, July, ‘hat ein Ehrb. Rath einhellig be: 
liebet, ‚und gefchloffen, auch in -vim perpetuae Constitutionis der 
Rathsordnung einzuverleiben anbefohlen, wann hinführo etwan ein 
Bürgermeifter, Syndieus, Rathsherr oder Secretarius, Alters, oder 
auch continuirlicher Leibes- oder Gemüths: Schwachheit halber, dem 
Rathsſtuhl nicht Länger perfönlich beymwohnen, noch auch feine Ambts: 
Gefchäfte gebührlich verrichten kann, daß man alsdann an deffen Statt \ 
eine andere tüchtige Perfon aus dem Rathe, Bürgerfchafft und fonften 
nach Befchaffenheit des Ambts und der Sachen wählen, und alfo die 
Stelle gebührlich wieder erfegen fol. Doc dergeftalt, daß folche alte 
und ſchwache Perfonen, als Emeriti in ihrer vorigen Dignität und 
Stande gänglich verbleiben, wie auch nicht weniger ihre Salaria, 
Befendungen und fonften alles, was fie zuvor in ihren Aemtern zu 
genießen gehabt, die Zeit ihre® Lebens unverrüdt behalten, und nad 
ihrem Ende ihre MWittiben und Erben ein freyes Nachjahr zu genießen 
haben follen. Actum die, mense et Anno supradictis. 


3. Ex Protocollo Amplissimi Senatus Civitatis Reva- 
liensis sub die 3. Maii 1747. 


Eodem ward von Einem HE. und HW. Rath in vim 
Constitutionis perpetuae gefhloffen und der Raths-Ordnung ein: - 
zuverleiben beliebet, daß hinführo denen Secretariis Senatus, wann 
fie in den Raths-Stuhl gezogen würden, auch als Raths-Herren das 
völlige Salarium, fo fie als Secretarii genoffen, an Geld und 
Korn unabgefürgt beftanden werden ſolle. . 


4. Ex Protocollo Amplissimi Senatus Civitatis Beva- 
liensis sub die 6. Decembris 1753. 


Fotlem wurde von E. HE. und HW. Rathe mir Einwilligung 
Er. Ehrh. Gemeine beyder Gilden in vim perpetuae Constitutionis 
geichloffen und. belicbet, nlithin der Naths » Ordnung zu inferiren be- 
fehlen, daß binführo, wann ein Bürgermeifter, Syndicus, Rathsherr, 
Secretarius und Xeltermann der großen oder St. Ganuti:Gilde nah 
dem Januari:Monat mit Tode abgegangen, das Jahr für ein verdientes 
Jahr gehalten, einfolglih deren Wittiben und Erben darüber annoch 
ein frenes Nachjahr zu genießen haben follen. 
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f 5. Ordnung der Nathswahlen. 


Wann tüchtige Bürger an Geburth, Ehren, Handels und Wan: 
dels aus der Gemeine zu Rathe geefchet, mie es von Alters her gehalten 
und noch gebraͤuchlich. 

Fuͤr allen Dingen, wann E. Ehrb. Rath ſolches zu thun ge: 
neigt, foll man 14 Tage zuvor, ehe die Wahl geſchiehet, das gemeine 
Chriſtliche Gebet in allen Predigten von der Cangel durch die Herren 
Prediger fleißig urgiven, treiben und thun laffen, folgendergeftalt : Bor 
eine Sache zu bittende, Gottes Ehre und das gemeine Befte belangende. 


Zu vorftehender Mahl des Raths, werden alle Perfonen des 
Raths beym Eidt zu Mathe gefordert, und gefchiehet dieſelbe orbent: 
licher MWeife den andern Sonntag im Advent, nach gehaltener Bor: 
mittages= Predigt um 9 Uhr, warn zuvor eine gange Stunde aufm 
Rathhausthurm geläutet, folgendergeftalt : 


Erſtlich nachdem fih E. Ehrb. Rath ordentlich an eine Seite 
des Mathe: Stuhls nah der Thür gefeget, wird vom präfidirenden 
Bürgermeifter, fo feine gewöhnliche Stelle am Fenſter bekleidet, die 
‚Urfache der Verfammlung ungemeldet, mit Bitte, daß Gott in biefer 
Sache ſelbſt rathen und votiren wolle, und folgende. vom Syndico 
E. Ehrb. Rath ermahnet,. was bey vorftehender Wahl in Acht zu 
haben, und daß zuförderft Gottes Ehre und Beförderung gemeinen 
Nutzens müffe gefuchet werden. 

Fürs andere wird vom präfidirenden Herrn Bürgermeifter um: 
gefragt, wieviel Perfonen zu der Mitverwaltung des Regiments zu 
wählen, und wann beshalben geſchloſſen, zwey von denen, fo voriges 
"Tages von dem Heren Bürgermeifter zur Wahl vorzufchlagen aufgefegt, 
E. €. Rath genennet. 

Und melcher dann aus den Vorgefchlagenen, Gott dem Herrn zu 
Ehren, gemeiner Stadt zum Beften und zu eines jeden Seelen Heyl 
und Seeligkeit, durch die einhelligen oder den mehrern Theils Suffragia 
Eines HW. Raths bey eines jeden Gliedmas des Raths gethanen 
Eidt, tüchtig zu dem beruffenen Ambte erkandt, berfelbe ift unzweifelter 
Mahrheit ordentlihen beruffen und erwählet; immafen dann einem 
“jeden, der zu Rathe figet, zugelaffen, auch Eides halber gebühren will, 
was ihm, von dem Worgefchlagenen wiffentlih, frey heraus zu fagen. 

Gleichermaſſen wird mit den andern und dritten Paar procediret. 


Nach aeendigter Mahl wird die Thür eröffnet, und vom Nach: 
richtee dreimahl, zu jedemmahl mit dreyen Schlägen ans Bret gefchla- 
gen, und daffelbe herunter vom Rathhauſe geworffen, 
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Folgende wird in Gegenwart eines gangen Raths vom Herrn 
Bürgermeifter am Worte die Bauer: Sprache oͤffentlich abgefaget, und 
die gewehlte Perfonen zu Rathe gefordert. 


Welchen dann: ferner folgenden Tages, warn Ein Hochweiſer 
Rath fitzen gehet, zum Erſtenmahl durch den Diener. wird angeſaget, 
zu Rathe zu kommen, zum andernmahl gleichfalls alſo. Und aber 
zum bdrittenmahl wird ihnen bey der Stadt Willkuͤhr angefaget. 


Mann num der ‚Diener angemeldet, daß bie junge Herren ange: 
kommen, und braußen feyen, wird bie Thür aufgemacht, und die 
fämbtlihe Herren » einzulommen gefordert. Und wird dem aͤlteſten 
Bürger aus ber Gemeine, ber alfo zu Mathe geefchet, duch dem 
Heren Bürgermeifter im Worte, figend, wann derſelbe vor gemeldten 
Heren Bürgermeifter in den gewöhnlichen Eidt genommen, befohlen, 
ſitzen zu gehen auf den Seffel, fo wohl aufm NRathhaufe, als der 
Schreiberey, und fo nad ber Folge. Hiervon VBerichtd genug. 


Nach geleiftetem Eide fagt der MWorthabende Herr Bürgermeifter, 
daß die beeidigten Nathsperfonen figen gehen, und thun ihren Dingen 
genug, wie es einem ehrlichen Manne wohl anftehet, 


6. Befchreibung der feierlichen Begehung des St. Thomas⸗ 
Abends. 


Nach einer uralten, von undenklichen Jahren her eingefuͤhrten 
und unvetruͤckt beibehaltenen Gewohnheit beſchließen Buͤrgermeiſtere und 
Rath der Stadt Reval gegen das Ende eines jeden Jahres auf fol⸗ 
gende feierliche Art ihte Sessiones. 

Am Tage vor dem St. Ihomas:Tuge, welcher den 20. Decem: 
ber einfällt, verfammelt ſich der Magiftrat Nachmittags gegen zwei 
Uhr in der heiligen Geiſt-Kirche, als des Rathhauſes Capelle; mofelbft 
fit) auch die beiden Gilden der Stadt einfinden. Da alsdann Gott 
mit Singen und Beten für die in bem zu Ende eilenden Jahre er: 
wiefenen Wohlthaten gelobet und gedanket wird. Waͤhrender Zeit 
ziehen der. Stadt Xrtilleriee und Infanterie: Compagnien auf dem 
Markte auf, und poftiren fich daſelbſt. Nach geendetem Gottesdienfte 
treten zuerft die beiden Gilden ‚aus ber Kirche, und ftellen fi auf 
dem Markee vor dem Rathhauſt in zwey Reihen. Der Magiftrar - 
geht darauf in corpore über den Markt, Tängs den paradirenden 
Artilleries und Infanterie Compagnien, und burd die beiden Reihen 
der Buͤrgerſchaft nach dem Rathhauſe. Wann der Magiſtrat allda 
angelangt, begiedt ſich die Buͤrgerſchaft zuruͤck nach ihren beiden Gilde: 
32 
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bäufern. Die Stadt :Compagnien aber kommen bis. vor’ dem Rath: 
hauſe heranmarfchiet; und ‚nachdem fie dafelbft überfehen. worden, er: 
halten fie die Drdre zum Abzuge. Hiernaͤchſt Iegen die Mitglieder 
des Magiftrats von ihren bis dahin verwalteten Aemtern Rechenfchaft 
ab ; auch werden einige zu ber Abficht beftimmte Gelder unter Arme 
und Nothleidende vertheilet. Des Abends um 6-Uhr kommen zuerft 
die große Kaufmanns » Gilde und alsdann die St. Canuti⸗ Gilde aufs 
Rathhaus, und erlegen allda in Perſon das von uralten Zeiten ber 
gewöhnlide Schofgeld, welches in ‚einem Reichsthaler Speties von 
jedem Bürger und Haufe beftehet. Wann biefes. vollendet iſt, bleibt 
der Magiftrat auf dem’ Rathhauſe beifammen’ und fpeifet daſelbſt des 
Abende. Womit dann die gewöhnlichen — * das v be⸗ 
ſchloſſen werden. 





©. Ober - Gerichts ⸗Oroͤnung, 
nach der jüngften Nedaction vom jahre 1757, 


Wir Buͤrgermeiſter und Rath der Kayſerl. Stadt Reval fuͤ— 
gen jedermänniglich, inſonderheit aber denenjenigen, welche vor Uns, 
in Unferm Ober: Gericht, zu procediren, und litigiren oder fonften 
etwas zu solicitiren haben, hiemit gebührlich zu wißen, was Geftalt 
man, mit, Misvergnügen und Verdruß, erfahren. müffen, wie in und 
bey dem Procediren unterfchiedliche Abusus und Unordnungen, ſowohl 
"in einem als andern Stuͤcken, der vorigen Gerichts-Ordnung zuwider, 
eingefchlichen, inſonderheit da viele nicht allein unferer. beregten Gerichts: 
Constitution, wider deren Sinn und Meinung, einige> widrige Deu: 
telungen anzudrehen, fich unterftanden, befondern auch zu merklicher - 
Verkleinerung des Gerichts und Protrahirung der werthen Justitz 
fid) fowohl in Schriften als Worten fehr ungebührlidd comportiret, und 
ungeachtet aller zu Recht ergangenen Citationen, oftmals entweder gang 
imparat, mit liederlihen. Excusen erfchienen, ober wohl gar, fonder 
einige Entfchuldigung auffen blieben, mitbin alfo das Gericht unb 
Gegentheil recht vermeffentlih eludiret, mwodurd. wir dann genöthiget 
werden, Kraft Obrigkeitlihen Amts, fothane eine Zeithero eingeriffene 
Unordnungen, mittelft Renovir- und Supplirung diefer loͤblichen 
Geſetze und Verfaßungen, bey Zeiten zu corrigiren, und alfo die 
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heitige. Justitz- in-ihrem behoͤrigen Gange und Respect, fo viel 
moͤglich zu comserviren. Wollen deromegen alle und jede Parten, 
vor Unferm Gerichte, geſchworne Advocatos und Procuratores, wie 
Sie immer Namen haben mögen, welche hinfuͤhro in diefem Unfern 
Foro zu. procediten, oder fonften etwas zu solicitiren haben 
möchten, -hiemit: semel’ pro semper erinnert, und zugleicr gang 
eenftlich ermahnet haben, daß Sie dem Gerichte, als der vorgefegten 
Dbrigkeit, in allem ben gebührenden . Respect geben, und fonften 
diefer revidirten und in allen Clausulis approbirten Ober-Gerichts: 
Drbnung (welche auch bey denen andern Meben: und Nieber-Gerichten 
deifer Stadt in allen daſelbſt practicabeln Articuln unverbruͤchlich 
zu observiren) in allen gehorfamlicy nachleben, inwidrigen aber ohn 
Anfehen der Perfonen ernfter und in diefer Verfaßung specificirten, 
auch fonften pro Qualitate Delicti zu extendirenden Straffe ohn⸗ 
fehlbar zu gewarten haben ſollen. 


IL. Sol keiner ins Part-Sachen gehoͤret werden, er habe ſich 
denn Tages vorher in Perſon oder per Mandatarium beym Wort: 
habenden Herrn Buͤrgermẽeiſter als Praesidi, oder auch bey ſeinem 
Herrn Gefolgten, der deſſen Vices in praesidio vertreten möchte, 
zeitlich angegeben, umb einen Vorftand oder Citation. angehalten, und 
die Citations-Gebühr ald 4 Copeck vor jegliche Citation dem Rathe= 
Diener (welches auch alfemahl in allen andern Gerichten die Gebühr 
feyn fol) würdtichen erleget, Und damit es wegen folcher Citationen 
hinfuͤhro weder Zögerung noch Confusion, wie” vordem öfters gefche: 
ben, fegen möge; als follen fothane Citationes bey feinem andern, 
der Herren Bürgermeiftere, ald dem Herrn Praesidi, und der fonften 
das Wort in deſſen Absence haben, möchte, ob diefelbe gleich einem 
oder andern Theil verwandt feyn möchten, gefuchet, auch von ihnen 
ohne Affeeten und Anfehen der Perfonen nachgegeben werden, 


2; Sollen nad diefem nicht mehr denn 15 Parten auf einen 
Gerichts-Tag, und. zwar zu fchleuniger Beförderung ' der Sachen -fammt 
und fonders, conjunetim, vorgeftattet, audy nach der Ordnung, wie 
fie. aufgezeichnet, ohne einige Passion oder Prerogativ publice 
abgeruffen werden, es möchten dann einige Sachen, welche feinen 
Verſchub Teiden, nothwendig einige Dispensation erfordern. 


3. und damit das Gericht mit Vielheit der Parten nicht über: 
bäuffet, noch die Jitigirende . mit unnöthigen Citations- Geldern 
graviret werden, als follen die "Parteien, fo in einer Juridique 
gehöret worden, den folgenden Gerichts-Tag cessiren, und nicht eher, 
denn im der zweyten Juridique, ‚und alfo von 8 Tagen zu 8 Ta: 

‚ \ * 
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gen, ihre Gegentheile wiederumb Citiren laſſen: diejenigen. aber, welche 
entweder wegen Verlauf der Zeit, oder auch fonften, anderer impor- 
tanten public- Sachen und Intervenientien halber, auf felbigen 
Gerichts-Tag nicht follten. gehöret werden koͤnnen, follen, nad) ergans 
gener Citation, in der folgenden Session oben angefchlagen, und‘ 
zu Vortragung ihrer Mothburft vor andern admittiret werden. 


4. Wegen der Appellation-Sacen verbleibet es bey dem 
alten, fo daß felbige auf jeden Gerichts-Tag zu-allererfi expedliret 
werden follen ; maßen dann zu foldhem Ende des Nieder: Gerichte: 
Secretarius gehalten, wenn folhe Appellation - Sachen im Ober: 
Geriht zu decidiren fommen, allemahl auf Erfordern in Perfon zu 
erfcheinen, und in’Absence der Parthen, da einig Dubium vorfallen 
würde, ausführliche Information ex actis famt denen Fundamen- 
tis, worauf das Gericht in Judicando reflectiret, dem Rathe zu 
eröffnen ;_ im Uebrigen auch zu Befchleunigung folder Sachen, alle 
Acta prioris Instantiae insg Ober-Gericht originaliter, ſonder 
einige Vergeltung, ausgenommen das Protocoll, fo Appellant für 
die Gebühr auszunehmen fehuldig, einzuliefern. Sonſten aber ver- 
bleibet 28 megen Interponir-, Introducir- und Prosequicung ber 
Appellationen, bey dem in Anno 1665 den 1. Sept. allhier zu 
Rathe publicirten Decreto, daß nemlich diefelbe intra decendium, 
und zwar vom Zeit der in hieſigen Neben- und Unter= Gerichten ge: 


. .  fpeochenen Urtheilen stricte anzurechnen, interponiret, und mann 


derfelben deferiret, nach Verfließung folder 10taͤgigen Friſt binnen 
folgenden 14 Zagen, entweder zu vollem Mathe, oder auch beym 
Morthabenden Heren Bürdermeifter, und nach Befchaffenheit bey dem 
Ihm folgenden Heren Bürgermeifter, nicht allein introduciret, fon: 
dern auch im ſolcher - vierzehntägigen Friſt, es mögen Ferien oder 
fonften anderweitige Verhinderungen einfallen, oder nicht, offlerendo 
' appellatorium Libellum, in welchem unter Anfchliegung des .Pro- 
tocolli prioris Instantiae und des Testimonii Appellationis 
die Formalia justificivet, und quoad Materialia die etwanige 
Gravamina behörig dedueiret werden müßen (maßen eine bloße 
Protestatio de Vigilantia nicht zu attenditen ) dergeftalt gebuͤhr⸗ 
lid prosequicet, auf dem widrigen manquicenden Fall aber die er 
griffene Appellationes pro desert erkannt werden follen. Da 
aber befunden würde, daß jemand frivole die Appellation ergriffen, 
fo foll derfelbe ob temerarium Litigium gar ernftlih geftraft 
werden. 


9 Sollen die Parten ſowohl zu Winter :, als Sommer : Zeit, 
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Morgen: um:9.Uhr praecise aufm Kathhaufe: — — 
ſeyn, und, welche Parten nach bee, notirten Ordnung abgeruffen, und 
nicht alſofort zugegen ſeyn wuͤrden, ſollen nicht allein bey der Session, 
ob ſie gleich endlich ſich einfinden moͤchten, nicht gehoͤret, ſondern auch 
bey folgender Juridique ehe ihnen ihre Nothdurft zu proponiren, 
und weiter zu agiren vergoͤnnet, 1 spec, Thlr. zu erlegen gehalten 
ſeyn; Es foll aber forhane Strafe nicht der Principalis, er möchte 
dann ſonderlich daran fhuldig zu ſeyn befunden ‘werden, fondern der - 
Sachwald, fals er einen hat, weilen derfelbe vornehmlichen zu folcher 
Aufmwartung beftellet, und dahero fich der Citation billig erkundigen 
folfen, alfofort büßen. 


6, Damit auch die Richter duch Vielheit und Mannigfaltigkeit 
der Händel nicht irre gemachet, noch auch die Sachen an ſich felbften 
protrahiret. und confundiret werden mögen; als follen die Parten, 
Advocati und Procuratores nady gethaner Proposition ‚oder 
Berlefung ihrer Schriften, die fie zu unterfchreiben gehalten feyn follen, 
als welche fchon das Wort vor ihnen gerebet, alfofort, ohne einig 
ferner Recessiren, Disputiren, oder MWortgezände, fo dem . Richter 
nur Verdruß, und denen Patten felbft oftmahls gefährliche Meiterung 
causiren, wiederum abtreten, 


7. Auf denen Producten fol allemahl die Rubric fo wohl, 
als auch mweßen fie feyn, und wider welche fie gerichtet, deutlich gefeßet 
feyn, mie auch, da es für noͤthig erachtet wird, öffentlich in Gegen: 
wart der Parten verlefen und alfo denen Actis beygeleget werben. 


8, Sollen nad dem alten alle Sachen regulariter ſchriftlich 
“eingegeben und zum mündlihen Proponiten oder Suppliciren nie: 
mand admittiret werden, es möchten dann gar geringe Sachen feyn, 
und welche einen Process meritiren, oder Auffhub Teiden Fönnten, 
welche aber dawider handeln, follen fothanes Verbrechen jedesmal mit 
1 Rthlr. buͤßen. 


9. Die Parten, RN und —— ſollen aller 
aftectirten Weitlaͤuftigkeiten und muthwilligen Verlaͤngerungen, ſowohl 
in muͤndlichen Propositionen, als ſonſten in Scriptis ſich gaͤnzlich 
bey 1 Xhle. Strafe enthalten, dagegen aber simplieiter bey der 
Haupt: Sache: bleiben, feine undienlihe Handlungen einmengen, und, 
fo viel möglich, der Kürge und Verftändigfeit fich befleißigen ; mwannen: 
bero denn. auch kein Product meitläuftiger, ald von einem ober höchit 
‚anderthalb Bogen, in fehr wichtigen Sachen aber allerhöhft von 2 
ordentlichen Bogen, und einem Begal-Papier, mit gebührlichen 


% 
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Marginalien deutlich- geſchrieben ſeyn fol. »Welche hiewider pec 
ciren, ſollen ſowohl ſolchen Fehler mit 2 Rthlr. Spec. buͤßen, als 
auch nichtsdeſtoweniger ſolche dieſer Ordnung zuwider verfaßte Schri: 
ften wiederumb zuruͤcknehmen, und ordinancemaͤßig gg 
haften “fern. | . 


10, Damit auch die Parten, wie ‚öfters gefchehen, ſich in vo 
Processen nicht felbft aufhalten, noch auh die. Advocati und 
Procuratores einiger Webereilung mit, Fuge ſich zu. beſchweren haben 
mögen, als fol auf eingegebene Klage erftlich in der zweyten Session, 
das ift, von einem Dienftag oder Freytag zum afbern, excipiret, 
dann hierauf fo ferner im gleihen Termino repliciret und fo fort 
an duplicando verfahren werden : Welcher Advocatus, Procura- 
tor, oder Sachwald nun mit feinem Sage nicht allerdings in ter- | 
mino fertig,  fondern leere Entfchuldigungen machet, berfelbe fol vor 
fothane Zögerung alfofort dem Gerichte 2 Rthlr. spec. büßen ; daferne 
ſichs aber befinden mwürbe, daß er folches recht vorfeglih thäte, um 
mir den Process zu berlängern und feinen Gegentheif zu circum- 
duciren; foll er andern zum Exempel willkuͤhrlich geſtraffet werden. 
Immittelſt follen beyderſeitige Advocati beym Anfang der Rechts⸗ 
Sache ihre Perſonen durch Producirung der Vollmachten zu legiti- 
miren, und fonften von ihren Principalen hinlänglihe Information 
der Sachen einzunehmen, verpflichtet, feyn, damit auf dem widrigen 
Tale dadurch Feine Verzögerung erwachfen möge; allermaßen derjenige, 
welcher hiewieder handelt , ietesmaht in 2 Rhtlr. wpec. verfallen 
feyn fol; 

11, Und weilen bie vielfältige Säge nicht weniger den Process 
prolongiren, als den Nichter defatigiven; als foll nad dieſem 
ultra Duplicam ſchriftlich zu verfahren, niemanden zugelaffen werden. 
Solte aber dennoch in gar wichtigen, fehr weitläuftigen und intricaten 
Sachen die Nothdurft ein mehres beyzubringen erfordern, kann folches 


jedoch auf gerichtliche Erlaubniß fchrifelih und zwar memorialiter 


loco Conferentiae oralis gefchehen, wogegen beffagtem Theile das 
Gegen:Memorial gleihmäßig einzubringen offen gelaſſen wird. &on: 
ften aber follen nad) det Duplique und gehaltener mündlicher Con- 


° ference oder‘ verwilligten und eingelegten fchriftlichen Memorialen 


loco Conferentiae feine anderweitige Supplicationes, fchrift: oder 
mündliche Recessen, die Dauptfache betreffend, mehr angenommen, 
fondern die Sachen für gefchloffen gehalten werden; und welcher hie- 
rider pecciren wird, foll alfofort 2. Rthie. spec. dem Gerichte buͤßen, 
und nichtsdeftoweniger fothane feine Neben-Schriften wiederumb zurüd: 


# O. Ober: Gerichts sOrdnäng. 255 
zunehmen: verpflichtet fenn ; vor-unferm Wayſen- und Nieder Gericht 
aber foll, ſoviel möglich, nur -summariter verfahren, auch wann 
fchriftliche Processen muͤßen geführet werben, diefelbe auch ultra 
Duplicam ſich eben mäßig nicht: extendiren, noch anderer Geftalt als 

in ‚Articulo 9. enthalten, eingerichtet feyn ſollen. | 


12. Und damit bie, Canzeliſten mit dem Abſchreiben nicht gra- 
viret, noch die Parten im Process tardiret werden ; fo foll ein 
- jedes Part feinem Gegentheil vorm Gerichte alfofort Copiam Pro- 
ducti, fowohl von dem Sage, als allen allegirten Documenten 
und Protocoll-Extracten abgeben, im widrigen aber das Product 
nicht allein nid; angenommen, fondern auch der Producent, wegen 
ſolcher Tardirung, in 2 Rthlr. sp: Strafe verfallen feyn. 


13. Wann auch befunden worden, daß im Procediren dadurch 
oftmahlen ziemliche Zögerungen causiret, daß das Gericht, derer letzten 
in Protocollo befindlichen Befcheiden unerinnerlich, nicht fuͤglich noch 
fiher resolviren kan: als follen die Parten gehalten ſeyn, fothane 
Abſcheide oder Resolutiones, worauf fie fich beziehen. würden, ge: 
richtlih zu produciten, und dem Richter Information zu geben, 
in welchen Teerminis die Sache jüngft verblieben, bey Strafe 1 Thir. 
spec., fo oft foldes verfäumet wird. 


14. Sonften foll auch Bellagter alle“ feine Exceptiones de- 
clinatorias, dilatiorias, et litis-ingressum absque altiori in- 
dagine impedientes, foviel er derfelben hat, mit allen dazu gehoͤ— 
tigen Beweißthuͤmern, bey derſelben Verluſt, auf einmahl vortragen, 
und wann alſo die praeparatoria ausclisputiret, fo dann in prime 
Termino Litem contestiren und zugleich alle peremtorifhe Excep- 
tiones, foviel er hat und haben Fan, fambt allen erforderlichen Do- 
cumenten und Probationen, wie dem Kläger bey feiner Klage zu 
thun. oblieget, „auf einmahl vorbringen. Würde er aber, ober auch 
der Kläger, einander zu Gefährbe einige Documenten und Beweiß— 
thümer bis zu denen Schluß: Schriften vorfeglich hinterhalten, als 
denn fie nicht allein ab Actis reficiret, fondern auch, der damider 
hanhelt, in 4 Rthlr. "spec, Straffe verfallen feyn ſollen; es wäre 
denn Sache, daß fie bey ihren Enden erhalten koͤnnten, biefelbe gefähr: 
und toiffentlih nicht hinterhalkten, fondern nach vorgebrachter Klage 
und Exceptio älererft befommen zu haben. 


13. Sollen die Parten fowohl als Advocati und Procura- 
tores aller böhnifchen Personalien und injuriesifcen Betaftungen, 
wie auch aller ſchimpflichen und. fpigigen Reden, Schmaͤhungen und 
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‚befchwerlihen Formalien, fo münd: als ſchriftlich, vorm Gerichte ſich 
gaͤntzlich enthalten, bey Eines Hochmelfen Rath, ‚pro qualitate com- 
missi et circumstantiarum, willtührlicher Sträffe, ſo oft in: hoc 
pässu pecciret wird; dannenhero aud der Principal ſowohl, als 
infonderheit der Coneipient einhalts Eines Hochw. Raths bereits 
Ao. 1677 den 11. May. ertheiltee Resolution ihre Säge und 
Einlagen eigenhändig allemahl zu subscribiren verpflichtet, auch da 
der Concipient ſolches verabfäumen. würde, deßfalls jedesmahl, nicht 
allein 1 Rthlr. spec, zu büßen, fondern auch fothane Schrift alfo: 
fort zuruͤckzunehmen gehalten ſeyn ſoll. 


16. Demnach ſich auch einige Parten bishers gar "foeventiic 
unterftanden, ohne einige erhebliche „Motive nur pro lubitu wieder 
einen und andern im Gerichte zu excipiren, und alfo die obrigkeit: 
-Liche Perfonen nicht wenig in ihren Aemtern zu befhimpfen; als foll 

ſich nad diefem Feiner folches mehr unternehmen, bey 20 Rthlr spec. 
Straffe,. es wäre denn Sache, daß er fothane praegnante Rationes 
Recusationis, welche in Rechten fundiret, und zu Erfänntnig des 
Gerichts ftehet, beyzubringen hätte. Und foll dahero die Oblatio ad 
Juramentum Perhorrescenti®, glei es von einigen feithero ver: 
gebens practicicet werden wollen, als ein contra Privilegia et 
Jurisdietionem hujus Civitatis e diametro ftreitendes, hiefeloft 
nie recipittes Inventum Juris Canonici fo wenig contra Ju- 
dicium ipsum, als contra Judices singulos einige Statt finden, 
ſondern vielmehr bey nachdruͤcklichſter Straffe verboten feyn. 


| 37. Dafern auch Ein Hochweifer Rath entweder ante Litis 
Contestationem,, oder fonften pendente Processu unter benen 
ſtreitigen Parteyen eine Commission, entweder zur gütlihen Com- 
position, oder genauerer Unterforfhung der Sachen, anzuorbden, vor 
dienlich erachten würde; fo follen alsdenn die Parten bey 5 Rthir. 
' spec. Straffe ſich gehorfamlich dafelbften zu sistiren, und ihre ha: 
bende Nothdurft, jedoch fonder Prajuditz eines jeden Rechten, Re— 
feraten und Jurisbeneficien, ausführlih beyzubringen, gehalten feyn. 


18. Als denn auch einige fich eine zeithero gelüften laßen, auf 
ergangene Citationes ungehorfam auszubleiben, und alfo ihr Gegen: 
theil nebft dem Gerichte hoͤchſt ftrafbar zu eludiren; fo fol hinführo 
ein jedweder auf ergangene erfte Vorladung, entweder in Perfon, oder, 
pro qualitate causae, per Mandatarium zu erfcheinen gebalten 

ſeyn; Im widrigen aber zum erftenmahl, des Ausbleibens halber, mit 
1 Rthlr. spec., zum andernmaht mit 2 Rthir. spec., und zum 
drittenmahl mit 4 Rthlr. spec. Straffe beleget, zum viertenmahl aber, 
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auf des gehorſamen Parks Anfuchen, die Sache pro Conclusa an- 
genommen und in Contumaciam verfahren werden, e8 möchten denn 
allerdings Ehehaften und in Rechten wohlgegrünbdete Motiven ber 
vorgewenten Zögerung beygebracht werden. Diefer Articul ſoll auch 
bey allen andern diefer Stadt Gerichten stricte obseryitet, die an- 
necticte Straffen aber nur auf die Helfte dafelbften exequiret: wers 
den.“ Ehe und bevor aber alle obspecifieirte Strafen, fo im Ober: 
Gerichte fallen, würdlihen erleget, follen die Beſtrafte nicht gehörer, 
‚ noch zum fernen Vortrag ihrer Sachen admittiret werden, _ Und 
baferne über Berhoffen einer oder ander bie ihm aberfante Poen 
binnen 8 Tagen zu erlegen freventlih difficultiren würde, derfelbe 
fol, ohne einige Moderation, in gedöppelte Strafe verfallen feyn, 
und bis er fie wuͤrcklich ausgekehret, entweder fofort exequiret, oder 
mohl gar nit vom Gerichte gelaßen werben, ti 


19. Damit auch die Etraffälige die erfandte Mulctam oder 
Strafe ohnfehlbar. erlegen, und desfalls nichts in Vergeffenheit kommen 
möge; als foll der Secretarius im Protocoll, in Margine des Be; 
feheides, ein Signum mulets, tie audy nach befchehener Zahlung 
ein Signum Solutionis allemahl fegen, der Officialis aber ein 
ordentlih Protocoll und Register von allen ſolchen Gerichts: Straf⸗ 
fen zu halten ſchuldig ſeyn. 


20. Denen armen Parteyen, und welche vom Gerichte dafuͤr 
erkandt worden, follen ſowohl die Secretarii als. Canzellisten mit 
Ausfertigung der. benoͤthigten Schriften, Abſcheiden und Urtheilen um: 
fonft, als auch die Gerichtödiener vergebens die Citationes und Ge 
werbe zu beftellen pflichtig feyn. 


21. Audieweilen auch die Secretarii der Stadt Occasion haben 
nicht allein zu der Ganzelley und denen gerichtlihen Acten und Pro- 
tocollen zu fommen, fondern aud), bey vorfallenden Discursen, eines 
oder andern Richters Sentiment von der Parten Sache zu verneh: 
men; als fol ihnen hiemit bey. gar ernfter Strafe des Mathe ein 
vor allemahl unterfaget feyn, keinen Parten, fie wären ihnen dann fo 
nahe verwandt, daß fie biefiger Stadt Statuten und Redjten nad) 
ein Protocoll in dee Sache führen Eönten, hinführo mehr consu- 
lendo, noch advocando, fomwenig in einem als andern Stadt Ge: 
sichten, zu bedienen, weniger directe vel indirecte denenfelben an 
. die Hand zu gehen, oder: auch, was fie in der Canzeley, oder fonften 
im Gerichte, etwa ab und an, vernehmen ober exploriren möchten, 
durch fi oder andere einen Wind zu geben; maßen, mie durch 
Verſchwiegenheit des Gerichts Respect conserviret, und der Daran 
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Gerechtigkeit ungekraͤncket bleibet, alfo im Gegentheil durch fothane 
Propalation und gefährliche Streiche, nicht allein. das Gericht merd: 
lich verkleinert, ‘fondern auch zu allerhand Ungelegenheit, vaß und 

Feindſchaft, kein geringer Anlaß gegeben wird. J 


22. Auf dieſe Leges und dabey geſetzte Strafe, als auch 
wæas ſonſten zur Ungebuͤhr im Gerichte vorfallen möchte, ſoll der bes 
eydigte Officialis, welhen Wir vor alle injurivese Beſchimpfungen, 
gefährliche Anfallungen, Gewalt und Anfeindungen, hiemit in. Unfern 
ſonderlichen Schug und Protection Eräftigfter maßen auf: und ans 
nehmen, Nolche pro qualitate attentatorum ohne Anfehen der 
Perfonin, exemplariter zu vindiciren, gute Achtung haben, von 
denen Straf: Geldern eine eigene Registratur und Protocoll, tie 
vorgemeldet, richtig halten, und das peccirende Theil in continenti 
ex officio, jedoch mit alter Befcheidenheit und guten Fundamentis 
anklagen,, im widrigen baferne das Gericht, deßen Respect er in 
allen .zu beobachten pflichtig ift, verfpüren würde, daß er entweder 
einen. oder andern favorisiren, . conniviren und Studio etwas ver⸗ 
fchweigen, ober auch aus Haß und Rancor einem. oder andern zur 
Ungebühr zufegen wolte, foll er felbften ſothanes Stillſchweigen und. 
Passivnes mit fo viel Geldes büßen, als fonften vermöge biefer 
Drbnung das-peccirende Theil zu erwarten gehabt, Da aud) ‚einige 
grobe Verbrechen, injurieese Betaftungen, Schlägereyen, gefährliche 
Diffamationes und bdergleihen in der Stadt und beren Territerio 
vorgehen ; ſoll er ſchuldig feyn, folche alfobald dem Magiftrat anzu: 
zeigen, und, auf erhaltenen Zulaß, die VBerbrechere, wenn gleich Fein 
Kläger vorhanden, ex officio zu belangen, Strafe zu urgiren, und 
alfo, zu Verhütung grober Excessen, fein Ambt fleifig und auf: 
richtig zu treiben. 


Im Uebrigen verbleibet es bey alten loͤblichen Herkommen, 
Stadt Statuten und Verordnung gemeiner befchriebener Rechte. Zu 
mehrer Bekräftigung deßen allen ift diefe Dber-Gericht8:Ordonnance 
mit ber Stadt Infiegel und gewöhnlicher Subscription beglaubiget. 


Publicatum den 4ten Juli 1757. 


(L: 8 ) Ad speciale mandatum Amplissimi Senatus 
er majorem in fidem subscripsi 
Adrian Heinrich Frese, 
Civitat. Reval. Secrs. 


- 
\ 


D. Waifen- Gerichts: und Vormünder : Ordnung. 259 


D. Waifen-Gerichts- und Dormünder- Ordnung, 
2 nach der Nedaction vom jahre 1697. 


Demnach nicht weniger Gottes ernſtes Gebot, dann Befoͤrde— 
rung gemeines Wohlſtandes und Beſten, ernſtlich und hoͤflich erheiſchet, 
und die Rechte fleißig und ſorgfaͤltig anordnen, daß Wittwen und 
Maifen, wie verlaffenen Perfonen, zum getreulichften und fleißig- 
fien vorgeftanden, ihre Güter mit Aufficht verwaltet, und in allem 
ihe. forderliches Beſtes gefucht werde; aber Leider! mehr dann zu 
viel in Erfahrung gebraht und befunden, welcher Geftalt mit armen 
Pupillen, Wittwen und Minderjährigen, durch deren Verwandte, Vor⸗ 
münber, Pfleger und Beyſorger, vielmahl ltiederlich, übel, auch etwa 
untreulich gehauſet; dannenhero, damit ſolche Perſonen, ihr Heil, Nah— 
rung, Zucht und Unterhaltung, gute Aufſicht haben, und fleißig in Acht 
genommen werden möchten: fo iſt von denen lieben Vorfahren nicht, 
nur das Waiſen-Gericht verordnet, fondern auch eine loͤbliche Ordnung 
gemacht worden, wornach ſowohl das Gericht, als Wormünder und. 
Curatores, in, zutragenden darin begriffenen Fällen fich zu richten 
haben. Weil aber folcher guter Ordnung von vielen, wie ſich gebüh: 
vet, nicht nachgelebet wird, fo haben wir WBürgermeiftere und Rath 
diefelbe, damit ſich hinführo Feiner mit der Unwiffenheit entfchuldigen 
möge, im Druck ausfertigen zu laffen, vor nöthig befunden, 


Titulus E 
Wie und welche zu Bormündern zu verordnen. 


1. Wiewohl in. gemeinen befchriebenen Rechten disponiret und 
verfehen, daß unmändigen Kindern, fo noch unter ihren verfiändigen 
Sahren, nemlich fo e8 Knaben unter 14, Mägdlein aber unter 12 _ 
Sahren, ihres Alters find, Wormünder gefegt und gegeben, den Mehr: 
jährigen aber eine Tutores oder Curatores, aufferhalb in gericht: 
lichen Sachen, können angedrungen werben: fo befinden wir dennoch 
nicht, daß ein Juͤngling unter fünf und zwangig Jahren, oder eine 
Weib: Perfon, wegen Standes Blödigkeit, weder ihnen felbft, noch 
ihren. Gütern füglich vorftehen mögen, 


* 
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2 Setzen und ordnen demnach, daß obgeſetzten Perſonen inner⸗ 
halb Monats:Zeit, nach Abſterben ihrer Väter, hernach bemeldter 
ftalt, Vormuͤnder geſetzt und gegeben werden ſollen. 


3. Wo ein Vater vor ſeinem Ende ſeinen hinterlaſſenen Kindern 
durch ein Teſtament oder letzten Willen ehrbare und tuͤchtige Perſonen 


zu Vormuͤndern verordnet, dieſelbe ſollen nicht allein zu folder Vor— 


mundſchafft gelaſſen, ſondern auch auf verweigerenden Fall von uns 
dazu angehalten werden, es waͤre dann, daß ſie deſſen aus ehehaften, 
erheblichen und rechtmaͤßigen SEEN — hernacher ferner Bericht) 
ſich entſchuldigen koͤnten. 


4. Waͤre aber der Kinder Mutter durch ihtes Mannes legten 
Willen allein zur VBormundfchaft geordnet, und fich deren unternehmen 
wolte, follen nach Beſtaͤtigung des Teſtaments zweene des Verſtorbenen 
und ihrer nechſten Freunde zu Mit-Vormuͤndern geordnet werden, und 
dieſer unſer Vormuͤnder-Ordnung ſich in allen gemaͤß verhalten. 


5. Da auch eine Mutter ihren Wittwen-Stuhl zu verrucken, 
und anderweit ſich zu verheyrathen nicht vermeint, auch zu Verwaltung 
«ihrer ſelbſt eigenen und Kinder Güter tauglich waͤre, und dieſelbe ihr 


zuzulaſſen, und in den gefambten Gütern zu bleiben gebührlich anhalten 


würde, follen zweene ihree Kinder nähefte Freunde zu Mit: Vormün: 
dern und Verwaltern ihr zugeordnet und von unferm Rathe beſtaͤtiget 
werden. 


6. Weil auch ein Vater nach Rechte ſeiner —— und 
ehrlichen Kinder rechter Vorſteher und deren Guͤter Verwalter jederzeit, 
biß zu ihrem vollkommenen Alter oder Ausſteuren, bleibet, und jedoch 
gemeldter feiner Kinder Güter zu befchweren, zu verpfänden, noch zu 
meräuffern, oder fonften den Kindern zu Machtheil in eigen Nug zu 
wenden nicht bemächtiget ift ; Als fol der Water, nach Abfterben der 
‚Mutter, inmaffen er genugfim qualificivet, ſolches Rechtes genieffen 
"und zur Verwaltung der Güter gejtattet werden, mit zugefegter Cautel, 
daß von ihm die Kinder fleißig und getreulich verforget, und da er 
zur andern Ehe fhreiten wuͤrde, zuforderft duch einen öffentlicher 
Ausfpruh nad) Stadts Gebrauch abgetheilet werden. 


7. Wann aber die Eltern ohne dergleichen Disposition ‘ab: 
fterben, oder die Mutter zur Verwaltung der Vormundſchafft nicht 
zuzulaffen, wollen wir auf Anfuchen der hinterlaffenen Witwen, Ber: 
wandten, Freunde, oder mo daffelbe verbliebe, für Uns felbft ex officio 
den nachgelaffenen Kindern, fo viel deren minderjährig, nach Abfterben 
derer Eltern,. alfobald innerhalb ber nechften Monats Zeit aus ihrer 
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Vater und Mutter nechſten ae fo darzu tauglich find, oder im 

Fall unter der „Freundfchaft hiezu qualificirte Perfonen nicht. vorhan- 
den, oder aus erheblichen Urfachen zu Verwaltung der Vormundſchaft 
nicht zuzulaffen waͤren, zweene Fremde zu Vormündere, und in bes 
ſchwerlichen Erbſchaften, zweene Bepforger zu fleißiger Aufficht verordnen. 


8. In Verordnung der Vormuͤnder fol allewege mit Fleiß bar: 
auf gefehen und Acht gegeben werden, daß die MWerorbnete eines ehr- 
baren, aufrichtigen und guten Wandels find, welches mehr als Reich 
thum zu achten, daß fie ihnen felbft und ihrer Haußhaltung wohl 
vorftehen, und ſich nicht ſelbſt zur Vormundſchafft eingewidelt und 
gedrungen,. 


9. Es foll kein Srembder, fo biefer Stadt Jurisdiction und 
Borhmäßigkeit nicht unterworfen, zu unmündiger Kinder oder Witwen 
Vormundfchaft geflattet werden, ec wäre dann. mit Erbe und unbe: 
meglichen Gütern bey uns gefeflen, und. ſich duch offentlihe Hand: 
ſtreckunge des Beneficii incompetentiae verzeihen, und wegen 
vorftehender Vormundfchafft bey Uns Recht ” —— und zu nehmen 
verheiſſen und anloben wolte. 


Titulus I. 
Bon Entfchuldigung der Vormünder. 


1, Bormundfchafften werden nach befchriebenen Rechten inter 
publica munera gefegt, dannenhero diejenige, fo zu Vormuͤndern 
gezogen und geordnet, biefelbe anzunehmen und zu tragen fchuldig fern. 
Jedoch, da ein geordneter Vormund mit beharrlicher Leibes-Schwachheit, 
hohem fchweren Alter, oder fonften dreyen mühefahmen Vormundſchaften 
beladen wäre, wie auch groſſe gefährliche Rechtfertigung wider die Pu— 
pillen hätte, und ſich deffen bey unfern Waiſe-Herren für dee Con- 
firmation beklagen würde, ſoll er hierinnen gehöret, und, nad ge: 
. führtem Beweiß, der angemutheten Vormundſchafft von Uns erlaſſen 
werden. 


Titulus II. 
Bon Confirmation und Oaution der Vormünder. 


1. Welche Vormünder nun vorerzehlter Geftalt geordnet, follen 
ſich einiger Administration oder Verwaltung nicht unternehmen, fie 
haben dann zuforderft bey denen Waifen: Herren ſich angegeben, und 
ob fie etwa ſchuldig oder Forderung zu den Kindern haben, ober zu 
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haben vermeinen, desgleichen ob fie jederzeit derſelben zu gelten und 
zu bezahlen willig, angezeigt, und ferner nachfolgendes Nachstages, von 
Ung beftätigen: und confirmiren laffen. 


2 Alle Vormünder, wie auch Beyſorger, follen, nach gefchehener 
"onfirmation in continenti mit Handftredung an Endes fatt, 
daf fie ihren Pflege. Kindern getreulich und ehrbarlich vorftehen, deren 
Güter mit fleißiger Obſicht vermwälten, und nichts zu un eigen 
ug kehren oder wenden wollen, — 


Titulus IV. 
Bon den Inventarlis. 


1. Confirmirte- Bormünder follen in den erſten acht Tagen 
durch des Maifen: Gerichts Seeretarium alle des DVerflorbenen Ber: 
laffenfhafft, Schulden und Gegenfihulden, fleißig cum beneficio 
L. fin. C. de jure deliberandi 'inventiren, die Handels:Bücher, 
Regiſter und Aufzeihnig mie Fleiß erfehen, und von allem einen 
Ueberſchlag, ob den Kindern nüglih feyn wolte, ihre wäter- und 
mütterlihe Erbſchafft anzunehmen, ober ſich deren zu verzeihen, ma— 
chen Laffen, und follen bey Verfertigung ſolches Inventarii, da es 
die Sache erforderte, des Verſtorbenen hinterlaſſene Wittwe, auch Kinder 
ſo des Alters ſeyn, und Haußgeſinde, von denen Waiſen-Herren bey 
Eydes Pfiicht angehalten werden, nichts zu verſchweigen, ſondern alles, 
ſo ihnen von ſolcher Verlaſſenſchafft, es ſey Gewinn oder an Peer 
wiffend ift, getreulich zu offenbahren. 


2. Von berührtem Inventario ſoll ben verorbneten Vormuͤn 
dern eine gleichlautende Abfchrift überreiht und zugeftellet, und eben: 
mäßig von dem Secretario in das Waifen- Bud) verzeichnet werden. 


3. Wo aber zu Zeiten fterbender Läufft, ober ander einfallender ' 
mercklichen Verhinderung halber, ſolch Inventiren alfobatd fuͤglich 
nicht Eönte fürgenommen werben, welches doch nac aller Moͤglichkeit 
nicht verzogen werden fol, fo follen nichts wenigerd Kiflen und 
Kaften, famt den Gemaͤchern, darinnen bie Fahrnuͤß, wohl verwahret, 
befchloffen, und von unfern dazu Werordneten verpitfchieret, und bie 
Schlüffel big zur bequehmern Zeit unſern Waiſen-Herren zugeflellet 
werden. 
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. ritulus V. 
Vom Hınpt nd Verwaltung der Wehe 


.AIL. Erſtlich follen Alle Vormuͤnder ihre Pflege⸗Kinder zu wahrer 
Gottesfurcht, Chriſtlichen Tugenden, ehrbaren Sitten desgleichen im hrs 
lichen Uebungen, zum+Btudiren, Kauffhandlungen oder Handwercken, 
nach Qualification- Standes: und Gelegenheit der. Kinder, und Erz 
kaͤntniß unferer, Waifen:Hercen, mit nothwendiger Unterhaltung. fleißig 
erziehen laſſen, und «durch. fcharffe Auſicht — vor Faulheit und 
Müßiggang, ‚abhalten... . . 


Z2. Da auch. die Pflege: Rinder ihre — Zahre erreichet, 

uns zur Verheyrathung tauglich und geneigt; . follen ‚die geordnete Vor— 
muͤndere nebenft den Bepforgern ‚gute Aufficht hahen, damit ſie nicht 
hinterliſtig verführet noch verkuppelt, ſondern mit gutem Rath und; 
Vorbetrachtung ihrer nechſten Freunde. zur Ehren wohl und bedaͤchtlich 
verheprathet, fuͤrnemlich hieriunen von den, Vormuͤndern ihr ſelbſt, 
oder der Ihrigen eigennutziges Eindringen und Vortheil bey ernſter 
Straffe verhuͤtet, und keinesweges gebrauchet werden. 


— Imgielchen ſollen ſie ihre Pflege⸗ Kinder mit Klage und | 
Antwort. gerichtlich - .oder auſſerhalb Gerichts ſchuͤtzen und. vertre⸗ 
ten, und da- die, Sache ein. Anſehnliches antreffe, oder zu groſſer 
Weitlaͤuftigkeit ſich anlaſſen wuͤrde, bey den Waiſen-Hexxen Raths 
pflegen, und ohne deren Zulaß in gefährlichen. Rechts-Zwiſt, bey Erz 
ſtattung angewendter Expensen ‘und Schaden, nicht einlaſſen. 

4. Die Verwaltung der Guͤter ſoll zum getreulichſten und flei⸗ 
ßigſten von Vormuͤndern geſchehen, und fuͤrnehmlich dahin gereichen, 
daß nicht alleine Abgang und Schade verhuͤtet, beſondern Beſſerung 
und Vortheil befoͤrdert werde. 


5. und da demnach erweißlich, daß wegen ber angemaſſeten Erb: 
ſchafft, die Unmuͤndigen etwa zu” zahlen und auszukehren ſchuldig, 
ſollen ſolche beweißliche Schulden ohne fernere Unkoſten und: aufwach⸗— 
fenden Schaden aufs fuͤglichſte, entweder durch Gegenſchulden, baare 
Bezahlung oder Alienation geringer Wahren, nach Erkaͤntniß Unſerer 
Waiſen-Herren, bezahlt, und zuforderſt die verderblichen Guͤter und 
Wahren, fo mit Schaden gehalten, billiges, rechtmaͤßiges Kauffes ver: 
Auffert werden, 


6. Behauſungen aber, Gaͤrten, Holtzraͤume und dergleichen unbe— 
wegliche Guͤter, wie auch ſilberne und guͤldene Geſchmeide, und was 
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fonften koͤſtliche Sachen, follen bie Vormuͤndere eigenes Gefallens zu 
veräuffern , vielweniger an ſich zu bringen, keinesweges bemächtiget 
feyn, befondern, da je ‚die Gelegenheit der Unmündigen erheifchen würbe, 
oberzehlter Güter eines oder mehr. zu veräuffern, follen die Waifen: 
Herren erfuchet, ihres Raths gepflogen und zu ‚ihrer Meniligung und 
Cognition- die Alienation fürgenommen werben.» . 


7. Mo nun angezogener Güter fich zu begeben nicht rathfam, ſollen 


die Vormuͤnder dleſelbe getreulich verwahren, in guter Dachung, weſent · 


lichem Bau unterhalten, und mit nothwendiger Beſſerung dahin richten, 
daß ben Kindern hietdurch einigerley Schade nicht HAM möge, 


8. Hinwiederum follen alle ausftehende Schulden, welche nicht 
zu genugſahmer MWerfiherunge und Nutz der Unmiündigen -angeleget, 
die Vormünder aufs forderlichfte eintreiben, und nebſt anderer freyer 
Bahtfchafft,' fo’ in der Erbſchafft befunden, an gewiſſe Jahr-Rente zu 
genugſahmer Caution beftätigen, da. je aber aus Mangel angezogener: 
Caution und‘ Verficherunge dieſes verbleiten muͤſte, ſoll ſolches -zeit- 
lich den Waifen:Herren — = hierinnen * — er⸗ 
ſuchet werden. 

9. Würde ſich auch befinden, dag ein Vormuͤnder feinen Pfleg- 
Kindern ungebuͤhrlich vorftände, und deren Güter umnfleißig, nachtheilig 
und -betrüglich verwaltet, und fonften- diefer unfer Ordnung. nicht: ge: 
horſahmlichen nachlebete, ſoll der Mit-Vormund ſolches unſern Waifens 
Herten zeitig anmelden, und welche des Verdachts ſchuldig befunbett , 
nebft gebührlicher Strafe: vu. Ung abgefegt, und an — * ein 
ander verordnet werden. 


Ti itu lus VL 
Bon —— der Vormundſchafft. 


L. Alle Vormuͤnder ſollen vermittelſt Eydes ihrer Einnahmen, 
Ausgaben und Verwaltung, vermöge des aufgerichteten Inventarii, 
für unfern Waifen: Herren jedes: Jahr zwifhen Advent und MWeyb: 
nachten:Zag, gebührlihe Rechnung thun, und ben Schluß derſelben 
vom Secretario zu Buche verzeichnen laſſen. 

2. Was in gethaner Rechnung bie Vormuͤnder fchuldig bleiben, 
fol von ihnen in continenti ohne Verzug bezahlet, und den Kin: 
dern zu Nug, nad Gutachten unfer Waifensherren, beftattet werben. 


3. Da auch von ausftehenden Schulden oder deren Rente zu 
gebührlicher Zeit nichts einkommen, und bey ben Schuldenern hinter: _ 


? 
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ftellig und in Recess yerblicben, fol zu jeder Zeit der Rechnunge fol: 
ches den Maifens Herren angezeiget, und ihrer Beforberung , wie auch 
fonften in allen andern fürfallenden Sachen, gefuchet werden. 


Titulus VIE 
Bon Endunge der Vormundſchafft. 


1. Wann die Vormundfhafft der anbefohlenen Pupillen halber 
ihre Endfchafft erreichet, und denfelben die Verwaltung ihrer Nahrung, 
Haab und Güter zu Handen geftellet und gefolgt werden foll, folen 
ſolches unfere Waiſen-Herren nach Gelegenheit und Verſtand ber Juͤng⸗ 
linge, da ſie nemlich fuͤnf und zwantzig Jahr erreichet, oder ſonſten 
zur gebuͤhrlichen Verheyrathung und eigen Haußhaltung kommen, oder 
in andere Wege zu Verwaltung des Ihrigen tauglich befunden, ihrem 
Gutachten nach zum Beſten fuͤrnehmen und erkennen. 


2. Und da aus angezogenen Urſachen die Erlaſſung der Vor— 
mundſchafft koͤnte zugelaſſen werden, ſollen alle: vorige Jahres-Rechnun⸗ 
gen nebſt der letzten in Anweſend der Juͤnglinge und ihrer zweyen 
nechſten Freunde fleißig uͤberſehen, alle Einnahmen, Ausgaben, ange: 
gewandte, Koften, Schulden und Gegenfchulden überfchlagen, summirt 
und endlich duch Beſchluß gegen einander abgezogen werben, 


3 Was aus zugelegter Rechnung ſich erfindet, daß die Vor: 
münder weiter und mehres in Zeit ihrer Administration eingenom: 
men, denn hintwieder ausgegeben hätten, das follen fie den Pfleg-Kindern 
neben Cinräumung ber liegenden ‚und fahrenden Haab und Güter 
innerhalb 4 Monats Zeit zu liefern und zuzuftellen ſchuldig fenn. 
Hiergegen, da die Vormünder vor ihre Pfleg-Kinder mehr ausgeleget, 
denn eingenommen, und alfo in Rechnung Ausgabe die Einnahme 
überträffe, fol ihnen daffelbe von denen Pfleg:Kindern ; * wieder in 
benandter Zeit erſtattet werden. 


4, Truͤge ſichs aber zu, daß die Pfleg-Kinder oder — 
Freunde an der Rechnung oder Lieferung der Guͤter Mangel ſpuͤhrten, 
und dafuͤr hielten, als ſolten die Vormuͤnder nicht alles, wie fichs 
gebuͤhret, in Rechnung gebracht, oder ſonſten in Verwaltung der Vor: 
mundſchafft zur Ungebuͤhr ſich verhalten haben, ſollen ſie innerhalb— 
den. nechften 14 Tage dieſe ihre Zuſprache nebenſt Schein und Be: 
weiß durch ein klaͤrliches Libell unſern Waiſen-Herren fuͤrtragen, und 
zu. deren Erkaͤnntniſſe die Sache an unſern Rath gelangen, und inner⸗ 
halb Jahres erörtern laſſen. 
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3. Wann aber in ei Kichtigkeit befunden, und die Waiſen— 
Herren nicht weniger, dann die Pfleg-Kinder nebſt ihren Freunden, in 
allen ein Genuͤgen tragen, ſollen die Vormuͤnder deſſen von den Waiſen⸗ 
Herren ein Beweiß und Quittung und folgendes Rathstages in Anz’ 
weſenheit ihrer Pfleg = Kinder und beren Freunde ſich bar Uns der 
Verwaltung, zu entledigen Begehren. 


Titulus VII. 
Von Obligatien der VBormiünder. 


1. Weiln der Vormünder felbft eigene Güter und Nahrung den 
Pfleg-Rindern, derfelden Unterhalt und in Verwaltung habender Haab 
und Güter wegen, vermöge Rechts, ausdruͤcklich verobligiret und 
verpfändet feyn, fo follen, wenn ein Vormünder in feiner Jahres oder 
Befchluß-Rechnung feinen Pfleg- Kindern ichts ſchuldig verblieben, und 
in Bezahlung oder foniten fi) ſaͤumig erzeigen würde, aus beffelben 
fäumigen Vormunds: Gütern und Nahrung den Pfleg: Kindern ſolche 
Mängel forderlichſt erflattet und vollkoͤmmlich erleget werden. 


2. Imgleichen feyn die Vormünder, wie auch deren Erben, ihrer 
Verwaltung halber einer für den andern und in solidum verobli: 
giret, dannenhero ben Dfleg: Kindern wider einen alleine, ober die _ 
faͤmmtliche Vormuͤnder, wegen zugefügten Schadens gerichtlich zu ver: 
fahren zugelaffen 5 es wäre denn, daß aus Bewilligung unferes Raths 
erheblicher Uefachen halber die Verwaltung ber Bormundfchafft getheilet, 
und ein jeder beſonder zu. feinem Xheil der Verwaltung geftattet würde, 


Befchuunß. 


Welches wir alles und jedes tragenden Ampts halber billig an: 
ordnen und demfelben allen Vormündern, nicht allein kuͤnftigen, befon= 
dern auch dabevor verorbneten bey Vermeydung hoͤheſter Unſerer Straffe 
aufferleget und befehlen wollen. 


Unbang 


Demnach ein Wohl:Ebl, und Hochw. Rath mit Leidweſen ver⸗ 
nehmen muͤſſen, daß das den 24. Febr. des 1686ſten Jahres zu 
maͤnnliches, inſonderheit aller Curatoren und Tutoren Wiſſenſchafft 
publicirtes, und den 4. Aug. vorigen Jahres wiederholtes Placat, 
wegen jährlicher Adftattung ihrer Wormundfchaffts = Rechnungen vor 
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denen verordneten Waifen= Herren fo wenig gefruchter, daß viele Vor: 
münder und Curatores die barinnen angefügte Warnung aus ‚den 
Augen gefeget, und ſich biß hierzu mit ihren Rechnungen dergeſtalt 
nicht eingefunden, als will ein Wohl-Edl. und Hochw. Rath hierdurch 
nochmahlen allen und jeden Wormündern und Curatoren öhn Unter: 
fcheid ernftlich angedeutet haben, daß ein jeder derfelben von fich felbft 
fich der ihnen obliegenden Pflicht erinnere, und vermöge der publicirten 
MWaifen:Gerichts:Ordnung mit feiner Rechnung folchergeftalt fertig halte, 
baß er biefelbe zur beftimmten Zeit, nemlich zwiſchen dem erften Ad- 
vent und Weyhenachten, jährlich der Gebühr nach abftatten, und den 
Schluß derfelden vom Secretario zu Buche verzeichnen laffen könne. 
Und damit diefe zu derer Unmündigen und Minderjährigen Wohlfahrt 


abzielende beilfame, Verordnung nicht, wie bißher, noch ferner hindan 


gefeget, fondern ein jeder zu feiner und ber, Seinigen felbft eigenen 
Sicherheit derfelben genau nadyzuleben, aufgemuntert werde; fo wird 
biedurh allen Wormündern und Curatoren ohne Unterfcheid obrig: 
keitlich auferleget, daß fie zmifchen bier und Michaelis bey. dem 
Maifen Gerichts :Secretario ſich angeben follen, bey welchem Sterb: 
hauſe, von wen und zu welcher Zeit fie zu Vormuͤndern oder Cura- 
toren gefeget worden, damit das verordnete Waiſen-Gericht nad ein: 
gehohlter ſolcher MWiffenfhafft, gegen die zu Ablegung der jährlichen 
Rechnung beftimmte Zeit, felbige nach gerade vorbefcheiden und alles 
zum Effect bringen faffen koͤnne. Wobey dann auch diejenige, die hin- 
führo auf einigerley Weiſe zu einer WVormundfchafft gelangen, ange: 
wiefen werden, daß fie, fobald fie cine Vormundſchafft antreten, ſich 
beym Waifen:Gerichte-Secretario angeben follen, damit ihre Nahmen 
dem Vormuͤnder-Buch einverleibeit, und fie auch zu Ablegung der 
jährlichen Rechnung vorgefordert- werden können. Derienige nun, ber 
diefes verabfäumen, und fi von denen bereitd constituirten Vormün: 
dern, wann er zuc Stelle, nicht zweifchen hier und Michaelis, von 
denen aber bie inskuͤnftige tonstituiret werden möchten, nicht alſofort, 
wie obgedacht, anmelden und in dem Vormünder = Buch einzeichnen 
laffen wird, ſoll ohn Anfehen der Perfohn, als ein verdächtiger Vor: 
mund, removiret, ein anderer in feine Stelle verordnet, und er Koch 
über dem mit 2000 Rthlr. Straffe beieget werden, wornach fich ein 
jedet zu richten und für Schimpf, Schaden und Nachtheil zu huͤten 
wiffen wird. Publicatun in Senatu den 5. Junii, Anno 16994. 


Dürgermeifter und Rath 
ber Kayferl, Stadt Reval. 
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' 
! 


Nachdem die. ewige Göttliche Majeftät in dieſen legt gefähr: 
lichen, betrübten und böfen Zeiten, zu wahrer rechtfchaffener Erkaͤnntniß 
feines heiligen Wortes, unfere Stadt und Gemeine aus unausfpred: 
licher Väterlicher Güte und Barmherzigkeit beruffen, und biß anhero 
wider aller Gewaltiger des Teuffels und feindliche benachbarten Macht 
und Zufag, dabey gnadigft durch feinen flarden Arm erhalten hat, wir 
aud), als von Gott geordnete Patronen und Vorfteher, ſolchen theuren 
Schatz Gottes hoch und würdig zu ehren, und mit- fleißiger Aufſicht 
für innerlicher Zerrättung, Zweyſpalt, Gezände, Aergernige, Mißbrauch, 
Verachtung und Läfterung, in Krafft unfres obliegenden von Sort 
anbefohlenen Amts zu ſchuͤtzen uns ſchuldig erkennen. 


Und. dann mehr als Stadt=kundig, daß bie wahre Erkenntniß 
Gottes, rechtſchaffener Gottesdienſt, heilfamer Gebrauch und Ceremo- 
nien, Chriſtlicher Gehorſam und Wandel, friedfertige, gleichſtimmige 
Einhelligfeit in Kirchen und Schulen, ohne Beftellung und "Verwal: 
' tung eines gerwißen und beftändigen Kirchen: Gerichts nicht koͤnne be: 
fördert und erhalten werden; Immaßen auc der Herr Christus diefe 
Gerichte felbft geordnet, und diefelbe nicht weniger in ber erften Kicchen 
Neuen Testaments bey den Juden Zweiffels en im löblichen übli: 
chen Gebrauch gemefen. 


Alß haben wir nicht unterlaßen, ſolche Home Sachen, baran 
unfer und unſerer Gemeine ewiges Heyl und Seeligkeit, zeitlicher 
Wohlſtandt, Fried und Einigkeit gelegen, Gott zu Ehren und Heili⸗ 
gung feines theuren Nahmens, zu Beförderung. und VBeftätigung un 
feres angeordneten KirchensGerichts, nachfolgende Chriftlihe Consistorial- 
Orduung, durch einbellige Beliebung zu publiciren, der ungezweiffels 
ten Hoffnung, der. Allmächtige, wie ein Stiffter aller Weißheit und 
Güte, merde dieſe unfere rechtmäßige Ambts : Verwaltung, zur Er: 
bauung feiner Chriftlihen Gemeine,  Außerliher Zucht und Ehrbarkeit 
gnädigft fortfegen. 

Und gebiethen demnach allen und jeden unferer Gemeine, un: 
fern verordnieten Kirchen: NRäthen, wie von Gott gefegte Vorfleher und 
‚Inspectores feiner Chriftlihen Werfammlung zu Ehren, Ihnen in 
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ihrer Ambts· Verwaltung willig zu gehorfamen, und dieſer unferer Ord⸗ 
nung, in zuteagenden darinnen begriffenen Fällen, ſich gemäß zu ver 
“halten, und unweigerlich nachzukommen und leben, fo lieb einen jeden 
fen, Gottes Gnade, Benedeyung und Seegen zu erlangen, und ber: 
gegen den Zorn Gottes, fo Über die Werächter gehen wird, und unfere 
Straffe zu entfliehen. | 


Caput primum, 


ai Beftellung des Kirchen: Gerichts und Ambt der 
Kirchen : Häthe. 


1. Alle Kichen = Gerichte muͤßen fürnemlich beyde mit Geift: 
und MWeltlihes Standes, tugendhaften, Gottesfücckhtigen, verftändigen 
und ehrbaren Perfohnen befeget werden, damit nicht meniger Streit 
ber Lehre, denn Außerliches, fündliches, aͤrgerliches Leben und andere 
Kirchen-Beſchwerde reiflih erwogen ‚und rechtmäßig verurtheilet werden. 
Derohalben wir dann unfern Stadbt:Syndicum, bie ziveen Ueber 
Kaften:Herren und beyde Paftoren der. Zeutfchen Gemeine, fo_ jederzeit 
feyn werden, aud zu und neben ihnen einen unfers Raths, als Herr 
Johann Hünerjäger, und zweyen Prediger, M. Henricum 
Vestringium et Dn. Georgium Feindt, zu Kirchen: Richter 
und Consistorialen hiemit legitime fegen und anordnen, und foll 
ihnen zu nothwendiger Expedition der Kichen:Gefhäffte unfer Stadt: 
Secretarius adjungiret werden. 


Caput secund um. 


Dom Ambt der Kirmen : Näthe. 

1. Dee Kichen-Räche Ambt foll ſeyn, fürnehmlich gute Auf: 
fiht und Inspection in Doctrinalibus und Ceremonialibus zu 
haben, und zu. befördern, daß die. Chriftliche Gemeine in wahrer Er: 
kaͤnntniß Gottes, vermöge des unverfälfchten Gottes Wortes, summari- 
ſchen Begriffs der Chriftlichen Augsburgifchen Confession, Anno 
4530 übergeben, einträchtiglih, treulih und fleißig möge gelehrer, 
die liebe Jugend in aller Gottesfurcht, Chriftlihen Tugend und Kün: 
ften erzogen, in den Außerlihen Ceremonien und Gottesdienften: ge: 
buͤhrliche Reverentz. und ordentliche Gleichförmigkeit, unfern Chrift: 
lihen löblihen Kirchen: Gebräuchen nad), gehalten, wie denn auch alle 
Uergerniße und Uebelthat nicht weniger bey Lehrern, als Zuhörern 
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verhuͤtet und abgefchaffet werden. Auf dag nun biefes ihr Ambt 
fruchtbarlich fortgefeget und beförbert werde, follen obgemeldte unfere 
Consistoriales alle Monat aufs menigfte einen Tag, nemlic den 
Mittwochen, oder welcher am gelegenften feyn wird, in ber Sacristey 
zufammen kommen, und ‚obberührte Sachen fortfegen, auch in allen 
und jeden biefes Consistorii vorfallenden Sachen, nad dem reinen 
Gottes Mort, den Kapferlichen Rechten "und. unferee Stadt bemehrten 
üblichen Statuten und Gebräuchen, ohne Anfehen der Perfohn, Gunft 
oder Gaben, nad) allem ihren Vermögen gleich richten, und bie ge: 
heime Consilia des Consistorii nicht eröffnen. 


2, Imgleichen fol der Secretarius die Acta und Schriften, 
fo eingeleget,. Iefen, alle Handlung ordentlih protocolliren und an 
gebührende Derter verwahren, die Vota fleißig zu merden, ohne Bor: 
wißen derer Consistorialen den Parten oder fonften Semanden anders 
nichts zuftellen, und auf endlichen Beſchluß des Consistorii bie 
Urtheile verfaßen, alles und jedes bey Gehorfam, fo ein Chrift ber 
Kirchen Gottes [huldig ift, und ihrer Seelen Heyl und Seeligkeit. 


Caput tertium. 


Bon Sachen, ” für das Kirchen: Gericht gehören. 


1. Beydes muß man mißen, daß — und weite Unterfcheide 
feyn zwiſchen weltlihen Gerichten und Straffen und Kirchen Gericht 
und Straffen. Und demnach, was nicht Kirchen oder Kirchen:Perfoh: 
nen belangen, in feinem Wege in die Consistoria Fönne gezogen, 
tie aud im wenigften der weltlichen Obrigkeit zum Praejudicio 
oder Nachtheil ihres Ambts gehandelt werden. 


2, Es gehören aber für das Kirchen: Gericht erftlich aller Streit 
und Disputation der Lehre, und follen diefelben nach der Richtſchnur 
Goͤttlichen Wortes unfere Consistoriales entfcheiden, und die Irren— 
den mit Sanfftmuth abführen und zu gewinnen Fleiß anmenden, wider 
die Halsftarrigen aber die Schärffe ihres Ambts gebrauchen. 

Smgleihen, da in ben Chriſtlichen Ceremonien, Gefängen, 
Lectionibus, $eften, Kleidung der Priefter, Kicchenzier und Toden- 
Begräbnige eine Unordnung oder Veränderung einriße. 


3. Weiter follen für diefes Consisterium gehören, die Irrun— 
gen fo ſich zwifchen Pastoren, Diaconen und Schuldienern unter fich 
felbſt zutragen und von ihnen felbft nicht Eönten verglichen werden ; 
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Oder ſo Jemand wider ihr Ambt zu Hagen hätte, erheblicher Ur: 
ſachen halber, 


4, Alle Sachen, fo Kirchen, Hospitalen und Schulen, Güter, 
Gebaͤude und Beßerung, der. Kirchen- und Schul: Diener Vocatio, 
Ambe und Enturlaubung betreffend, und follen diefelbe Unterrichts: 
und nicht Jurisdictions - -meife, ung folgendes Processes, ge: 
handelt werden. 


5. Deffentlihe Epicurifche Gottestäfterung, Göttlihes Wortes, 
der heiligen Sacramenten und Ministerii, Zauberey, Widen, 
Mahrfagen und dergleichen abergläubifhe Teuffels- Gefchmeife, nebft 
denen, welche fih Raths bey ihnen erholen, ungehorfame Kinder, 
welche Vater und, Mutter fchlagen, pochen, ſchmaͤhen, oder verächtlich 
halten, große gefährliche Zwiſte, Gezänd und Wuͤterichte, Uneinigkeit 
unter Eheleuten, auch fonften ärgerlicher, behartlicher, unverföhnlicher 
Haß und Neid. Deffentliher Ehebruch, Hurerey, Blutfchande und 
andere ‚Unzüchtigkeit, welche von ber meltlichen Obrigkeit mit Keibes: 
ſtraffe nicht verfolget. Epicuriſch ſchlaͤmmiſch Geſaͤuffe, rap und 
andere offenbare Laſter, wodurch die Gemeine Gottes geärgert, 


6. Und wiewohl die Ehe-Sachen an ihnen felber bürgerliche 
: Sachen, und dem meltlihen Gericht angehörig feyn, fo ift jedoch 
aus vielen erheblichen Urfachen nüglic erachtet, alle ftreitige - Ehe: 
Händel, Irrungen und Gebrechen, mie fidy diefelben eraͤugnen und 
zutragen möchten, durch unfere Kirchen-Raͤthe zu entfcheiden. 


Caput quartum. 
Von Gewalt und Jurisdietion des Consistorii. 


1. Nachdem hiebevor die Päpftliche Biſchoͤffe nicht weniger alle 
geiftliche und weltliche Sachen an die Kirchen-Gerichte gezogen, alß 
in Executione Sententiarum weltlicher Jurisdiction und Gewalt 
ſich angemaßet; dannenhero auch große Zerruͤttung und Irrthum in 
der Chriſtlichen Gemeine entſtanden, und die Paͤpſtliche Gottesläfter: 
liche Antichriſtiſche Hoheit erwachſen. Luth. in praefat. ad tract. 
de Coniug. Und aber Christus felber in feinem heiligen: Ambt 
aller weltlihen Macht ſich entäußert, derem auch zu entfchlagen, und der. 
geiftlichen Gewalt fich allein zu gebrauchen, feinen Juͤngern anbefohlen ; 
Alß wollen wir, daß in obgefegten Gonsistorial- Sahen unfere Kir: 
chen: Räthe aller weltlichen, und uns durch Gortes Einfag angehörigen. 
Jurisdiction fi fih) entfchlagen, und nad Ordnung, Macht und Ge: 
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walt bee Schlüßel, fo Christus der heiligen Kirche gegeben und be: 
fohlen, mit ernfter Vermahnung und Warnung, Einrede, Bedrohung, 
Suspension, mit unferm Vorwißen mit der Excommunication, 
wider die halsſtarrige und Ärgerliche Xäfterer und Uebelthäter verfahren, 
und alles zum Unterricht der Irrenden gewießen, und rn der 
Chriftlichen Gemeine anordnen und befördern, 


| 2. Sonften follen auch die Parten, fo zur Ungebühr- und — 
ventlich ſich fuͤr dem Kirchen-Gerichte verhalten, von uns auf Anhalten 
des Consistorii an die Wette. oder Stadt-Gerichte nach Verbrechen 
verwiefen, und per Brachium seculare geftraffet werben, 


Caput quintum, 
Bon dem Procen des Consistorii. 


1. Alle Sachen, fo Anfangs an das Consistorium gelangen, 
follen dem Syndico angezeiget, und von ihme als von uns geotd- 
neten Directore ferner den Consistorialen durch einen Zettel vor: 
getragen, wie auch in rn Consilio — proponiret 
werden, 


2, Sn Streit⸗ und — Sachen ordnen wir hiemit, daß zu 
ſchleuniger Beförderung und Expedition der Recht ſchwebenden Sa: 
chen summarie und bergeftalt procediret werde, daß erftlich anftatt 
der Klage, Klägern eine articulirte Supplication zu übergeben, oder 
mändlih feine Action per Articulos zu intentiren, und darauf 
fchrift oder mündliche Beweiſe zu führen, zugelaffih fey, worauf der 
Beklagte alfobald oder ad proximam Juridicam ebenmäßig per 
Articulos zu antworten ſchuldig. Nach angebrachten und eröffneten 
Beweifung fol keinem Xheile ferner ſchriftlich zu handeln, fondern 
allein summarie der Gezeugen Ausfage zu wiederholen. und Excep- 
tiones wider geführte Zeugnife mündlich, — und endlich zu 
beſchließen zugelaßen ſeyn. 


3. Kirchen⸗ Sqhulen⸗ und Hospital-Gäter und Gebäude ſollen 
von denen, ſo dazu geordnet, administriret, und die Rechnung nach 
alten Gebrauch ohne Inspection unſerer Consistorialen ordentlich 
eingenommen werden. Da aber durch genugſame Benachrichtigung und 
Kundſchaft, große gefährliche Nachlaͤßigkeit oder Untreue bey den ver: 
ordneten Curatorn obgeſetzter Güter ſcheinlich erfpüret, ſollen unſere 
Consistoriales ſolches unſerm Rathe fuͤrtragen, und dieſelbige zufoͤr— 
derſt ihres Ambts zu erinnern und zu groͤßerm Fleiß und Treue zu 
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E. Gonfifiorial: Dibnung. - 273 


vermahnen, zu fernerm beharclichen Unfleiß oder Untreue ihres Ambtes 
zu ientfegen, und ſonſten gebührlich. zu flraffen, anlangen, 


' 4. In Kichen- und Schul= Diener Vocation follen die von 
uns vocirte Perfohnen dem Consistorio prasentiret, und daſelbſt 
wegen ihres Lebens, Sitten, Lehren und Gefchidlichkeit examiniret, 
und was diesfalls befunden, — Raths⸗ EN: in unferm Rs 
eingerworben werden. 


5. Da wir auch aus. erheblichen bittlichen Urfachen obernandten 
Kichen: oder Schul: Dienern einen feines Dienftes entfegen wolten, 
foll "folches zuvor durch Unfern Syndioum dem: Consistorio -fürge: 
tragen, und bafeloft — in unſerm —— bie Remotion- vor: 
genommen werden, 


6. In Streit der Lehre, Bezüchtigung Atgestigen — Er⸗ 
neuerung der Ceremonien und anderen Sachen, ſo immediate vor 
das Consistorium gehörig, follen unfere Consistoriales ex ufficio _ 
die Verbrechere citiren, und die Sachen, nach eingenommtener genugfamen 
Kundfhafft und Benachrichtigung, aus Gottes Wort, Unfern Chrifklichen, 
loͤblichen Kirchen-Gebraͤuchen, Kayſerlichen Nechten und üblichen Sta- 
tuten erörtern, und wider die Halsftarrigen, nach Gelegenheit’ bes. 
Verbrechens mit der Suspension, und zu unferer Erfänntnüß ber 

— ordentlich verfahren. 


7. Ohne Erkaͤnntnuͤß und Zulaß des Consistorii ſoll keiner 
von — Predigern fi unterfangen, specialiter und Nahmkündig 
Jemand in. der Gemeine zu verdammen, fondern muß ih geheimen 
Sünden, welche nicht gang motoria und kundbahr, der Befehl Christi 
gehalten, und der Sünder in geheim vom Prediger auf das treulichfte 
- und väterlichfte unterrichtet und ermahnet werden, und da bie Ermah: 
nung mit Erkenntnuͤß des Verbrechens von Beſchuldigten angenommen, 
Beßerung verheißen, bie Absolution und das heilige Nachtmahl be⸗ 
gehret wuͤrde, ſoll der Prediger dieſelbe dem Bußfertigen willig mit⸗ 
theilen, und die geheime Suͤnde heimlich laßen bleiben und Niemand 
auf Erden vermelden, den Unbußfertigen aber in zweyer oder breyer 
Zeugen Gegenwart mehrmals ermahnen, und in feiner fernern Halo⸗ 
ſtarrigkeit, die Sache ans Consistorium gelangen laßen. 


‚8: In öffentlichen RE Sünden ſoll ber Prediger nebft 
feiner Strafe und Vermahnung dem. Comsistorio ſolche -offenbare 
Sünden anmelden, und wann das Consisinrium dieſelbe por kund⸗ 
bar, oͤffentlich und tunverneinlich halt und erkennet, auch davon uetheilen, 
daß bie: gange Kirche dadurch geaͤrgert wird; So -foll alsdann ber 
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Prediger auch öffentlich denfelben offenbaren Sünder vermahnen ‚mit 
Gottes Worte firaffen, und zu keinem Gebrauch der Sacramenten 
geftatten. . Immaßen nun ber Sünder: ſich erkennet, die Vermahnung 
zur Buße annimmet, oder in Todes Noͤthen um Verzeihung ſeiner 
Suͤnden und die Abſolution mit herzlichem Begehren des hochwuͤrdigen 
Sacraments bittet, ſoll weiter Leine Kicchen: Strafe vorgenommen, 
befondern dem buffertigen Sünbern ohne fernere Satisfaction. die 


Absolution mitgetheilet werden, —* 


O. Bey welchen aber die Ermahnung und angezogene Mittel 
keine ſtatt findet, beſondern in ihren Suͤnden trotzig und ruchloß fort: 
fahren, diefelben ſollen, unſere Consistorialen zu ſich fordern und 
abermahls mit Bedrohung der Excommunication, ſo ihme denn ſoll 
vorgehalten werden, zur Buße, Reue und Leid ihrer Suͤnden und 
Abbitte ihres aͤrgetlichen Lebens ermahnen, und wann befunden wird, 
daß: auch. diefe. Ermahnung trobiglich verachtet wird, und. .alfo unfere, 
Kirchen⸗Raͤthe in ihrem treuhergigen Amte verfpottet würden, foll fol: 
ches in unfern Rath eingeworben, dafelbft- veiflih erwogen und ferner 
durch eine öffentliche. Sententz bes Consistorii die Excommun'- 
cation fortgefeget werden. F | 


Caput sextum 


Fi Bon Ehe⸗Sachen. | 


L. Nachdem der Eheſtandt von Gott dem Allmaͤchtigen ſelbſt 
nicht, allein zue Erbauung und Propagation des menſchlichen Ges 
ſchlechts, fondern zur Berfammlung feiner ChHriftlichen Gemeine und 
Ausbreitung feines heiligen Nahmens eingefeget, und mit vielen fhönen 
Epithetis gezieret; und demnach die höchfte und nothwendigſte Wer: 
bindnuͤße und Gemeinfhafft zwiſchen den Menſchen ift, die je billig 
erbarlich mit großem Vorbedacht umb zeitigem Rath befchehen und 
fürgenommen werben foll. Und aber in dieſen böfen, ärgerlichen Zeiten 
hieran große Leichtfertigkeit und ſchaͤdliche Aergernuͤße an vielen befun⸗ 
den wird. | on | £ — 
Alß ordnen und wollen wir, daß hinfuͤhro die Ehe in unſerer 
Stadt anders nicht, denn ehrbarlich, vermittelſt vorhergehender ehrlicher 
Werbung an die Eltern, naͤchſten Verwandten, Freunde, Vormuͤndere, 
oder fo es Dienſt-Geſinde waͤre, ihren Herrſchafften, geſchehen, alle 
heimliche Winckel⸗Ehen verbothen, und die ungehorſame muthwillige 
Verbindnuͤße, To wider der Eltern ober Vormuͤnder Bewilligung ge: 


E. Confiftorial = Oxbnung. 275 


pflogen, von ımfern Consistorinlen für unkraͤfftig gehalten unt 
—— werden. 


2. Dieweiln aber auch die Eitern, Vormuͤnder — ſo an der 
Eltern Statt ſeyn, ihrer Gewalt’ zu Zeiten mißbrauchen, und Eigen⸗ 
nutzens halber ihre Kinder an ehrlichen gleichmaͤßigen Heyrathen ver⸗ 
hindern, welches denn mehr eine Tyranney, denn oͤffentlicher Gewalt 
zu achten. 

3. Darum ſollen umfere Comietoriales ſeich⸗ — für 
ſich befcheiden, die Urſache ihres Dissens oder Verweigerung erwegen, 
und. da dieſelbe nichtig befunden, vorgenommener Halsſtarrigkeit abzus 
ſtehen, ermahnen ; Sonften follen die Kinder in ehrlihen Verheyra— 
then ihrer. Eltern Nach und Wohlmeynung zu folgen, oder vor dem 
Ehegelübde die Urfache ihres Widerwille ns bey ‚unferm Consistorio 
anmelden: fhuldig ſeyn. — 


Caput septimum, . 
Don verbothenen und nuzuläßigen Ehen- 


1, Wiewohl der Eheftand am ſich fetbft von Gott eingefeger, 
ein ‚ehrlicher, loͤblicher und Chriftlicher Stand iſt, fo wird doch ders | 
felbige vielen Perfohnen, von wegen ihrer nahen DVerwandtnüß, ber 
Sipfhafft, Magſchafft, und andern mehr ehehafften Urfachen in den 
Görtlihen, Natürlihen und Kayſerlichen Rechten gänglich verbothen, 
da doch fonflen andern unverwandten ee ch ehelich zu be⸗ 
ſtatten erlaubet iſt. 


2. Welche Rechte denn auch in unſerer Stadt wir feſtiglich wollen 
gehalten haben, ſonderlich aber iſt denen Perſohnen, fo in auf- und 
abfteigenden Linien gefipt und verwandt“ ſeyn, zufammen zu heyra= 
then verbothen; dieweil die auffteigenden Linien alle für Eitern und 
die abfteigenden Linien für Söhne und Töchter gehalten werben, 


| 3. Desgleihen auch in den Seiten: Linien follen‘ auch bie 
Derfohnen, fo im erften, andern und dritten Grad der Sipſchafft 
und Blut-Verwandtſchafft gleicher oder ungleicher Linien einander 
verwandt fern, als Gefchmwiftere, deren Kinder und Gefchwiftere Kindes 
Kinder, ſich Eeinesweges zufommen ehelich verpflichten und verheyrathen. 


4. So viel aber -die Mag- und Schwiegerſchafft belangen thut, 
lagen wir es bey Göttlihen, Kapferlihen Rechten und unfen Sta- 
tuten in diefen Fällen das Zuſammen. Heyrathen — 
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5.'%8 follen auch unfers Oonsistorli’®ersrdnete Commissarti 
in denen verbothenen Grradibus Unterfheid halten, und diejenigen 
fo wider Gottes und natürliches Geboth gefhloßen, durch öffentliche 
Sententz .eritfcheiden werden. 


6, Weiche aber innerhalb denfelben in weltlichen Rechten ver: 
bothenen Gradibus albereit gefreyet Hätten,’ und’ in ber Ehe bey 
einander ftiefen, oder aber nach Zufagung der Ehe einander die (Ehe: 
pflicht geleiftet und. befählaffen hätten, dieſelben follen ‚größeren Unrath 
zu verhüthen, um .ntenfchlichee Verboth Willen ,.imicht wiederum von 
einander gefchieben, fondern duch uns nad . Verbrechen geſtraffet 
werden, —* 


Caput octavum. 


Von denen, die ſich mit zweyen verloben, und die Uneinigkeit 
zwiſchen Ehe: Leuten anrichten. 


1. Weiln der Eheftand zweyer Eheleute, Manns und MWeibes, 
eine Zufammenführung und Beywohnung iſt; auch demnach zu jeder 
Zeit, Altes und Neues Testaments, die Verbündnüße, fo zugleich 
unter vielen gepflogen, fündig und fräflich gehalten, und aber zu 
Zeiten. ſich zuträgt, daß Verlobte und ehelich Wertrauete aus leicht: 
fertigen Gemuͤth andermeit fih einlaßen, in Meinung des Erftern 
Geluͤbdes dadurch ledig zu merden ; AB wollen wir, daß folche zu 
Vollziehung der erften gepflogenen Verloͤbniße verurtheitt, und da fie 
fonften fleiſchlich beygewohnet, ‚als Ehebrecher gehalten werden, 


2, Welche Eheleute auch aus Anteigung des Satans und böfer 
unrubiger Rente, großen Neidt, Zom, Haß und andern Unwillen gegen 
einander tragen, und Reine eheliche Beywohnung thun, bdiefelben follen 
unfere Consistoriales für fich befcheiden, zur gebuͤhrlichen Buße und 
ChHriftlihen Verzeihung ermahnen, die Hergen verföhnen, und möglichen’ 
Fleiß anwenden, bamit diefer Gottfeelige Stande nicht getrennet und 
geläftert, den Ehegenogen und Kindern Leine Urſach zu eigenem Ber: 
derben, auch dem Näcften Bein Aergerniß gegeben werde, 


Caput nonum. 
Bon Ehefcheiden.. 


1, Wiewohl der Eheftandt im Anfang alfo von Gott eingefeßet 
und verordnet worden, daß er zwifchen Mann und Weib in fteter 
unaufhörlicher Bande der Seelen, Leibes und Gutes fern fol; So 


I) 
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wird jedoch berfelbe durch Ehebruch zertrennet und — ; Sm: 
mafen Christus ſelbſt dieſes Laſter als eine Urfache des Ehefcheidens 
verdammet ; Desohalben ba ein Ehebrüchiger flüchtig "und zur Straffe 
nicht gebracht werden möchte, und aber der unfchuldige Ehegenoffe zur 
Verföhnung nicht zu bringen, fondern ſich zu entfcheiden begehen 
würde, fo foll unfer Consistorium den Beſchuldigten durch eine 
rechte. Ladung Citiren, zwey oder drey Monat Frift geben, und Ela: 
gendes Theil das fürgewandte Adulterium, fo viel fich gebühret, 
am Tag bringen, darthun und ausführen, und. den Befchuldigten 
gebuͤhrliche Defensiones und Schutz-Rede dagegen vergoͤnnen. 


2. Und da der Ehebruch ausfuͤhrlich gemacht, oder aber das 
beflagte Theil ungehorfamlich außen bliebe, und Feine erheblihe Einrede 
hätte, und des Elagenden Theils Unfchuld zu vermerden, fo foll das 
Consistorium, nah Betrahtung der Perfohnen Gelegenheit, Ver: 
urfathung des Ehebruchs, zu Verhütung weiterer Sünde und Schande 


ein Scheide-Urtheil geben, und den unfduldigen Theil fi h mit einem 


andeen zu verheyrachen erlauben. 


3. Dieweilen auch etzliche Männer fo verrüdet und aller menſch⸗ 
lichen Sinnen beraubet feyn, daß fie aus lautern Muthwillen, Leicht: 
fertigkeit heimlich meglauffen, Weib und Kind hülf: und troftlos figen, 
denfelben auch gar nichts entbiethen, und alfo wider alle Billigkeit 
erbärmlich verderben laßen, wodurch der Cheftand verunehret, geläftert, 
und wider die Einfegung Gottes die eheliche en und Beywohnung 
unter Ehegatten nicht geleiftet wird. 


4. Ob nun wohl die Kapferlichen grecht hierinnen die Urſachen 
des Abweſens (mie denn allewege zu thun nüg und gut iſt) unter: 
fheiden, und nad Gelegenheit ſolcher Urfachen den Keimverlaßenen 
Friſt und Zeit benennen, fo feyn jedoch biefelbe, wie auch das Anlie— 
gen, Angſt und Noth der Hinterlaßenen ungleih, daß an gewiße 
und gefeßte Zeit, dieſes zu verbinden ſchwer iſt z Sol deromegen fols 
ches in Ermäßigung des richterlichen Ambts gefeget feyn, und da 
befindlih ,„ dag aus Muthwillen das abmwefende Theil der ehelichen 
Pfliht und Verwandtniß ſich entziehet, follen unfere Consistoriales, 
nah Erwägung aller Umftände, folhe zu zweyen unterfchiedlichen 
mahlen citiren und einfordern, und im all es ferner im Ungehorſam 
und Muthmwillen verharren würde, das hinterlaßene Theil auch zu 
keiner ‚Gedule zu ermahnen -wäre, die Ehefcheidung. zulaßen, welches 
ebenmäßig mit denen, fo öffentlich werlober, fol gehalten werden, 
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Caput deeimum. 
Wenn einer eine für Zungfran nehme, fo vorhin von einen 
andern geichwächet ift. 


4. Nachdem wir alle wißen, daß Gottes ernfter Wille ift, daß 
der Eheftand möchte erhalten und Unzucht verbiktet werben, denn Er 
als ein ewiger Gott wahrhaftig über alle’ Unzucht zuͤrnet und diefelbe 
ernſtlich ſtraffet, darum ſoll in —— forthin * Ordnung 
in dieſen Faͤllen gehalten werden. 


2. Erſtlich ſo die That nicht bekannt oder ——— iſt, ſo iſt 
unzweiflich und offenbat, daß der Mann nicht mag ledig geſprochen 
werden, ſondern denſelben vielmehr gebothen werden, in dieſer Ehe zu 
bleiben, und darinnen Chriſtlich zu leben, und fich und feine Hauf- 
frauen nicht zu Schanden zu machen. 


3. Zum andern, fo die That bekandt ober bewiefen ift, ald ob, 
fie ſchwanger gewefen vor der Zeit. Hier foll abermalen der Richter 
die Verföhnung fuchen, ‚die Frau foll um Gotteswiltlen um Verzeihung 
bitten, und fi zu allem Gehorfam entbieten, und: fol der Mann 
erinnert werben, daß man auch folcher Weiber ſchonen fol, denn fe 
koͤnnen hernacher nicht wieder zu Ehren kommen. x 


4. So aber der Mann hart iſt, und will dem Weibe nicht 
Gnade erzeigen, auf vorgeſchehene guͤtliche Erinnerung, und begehret 
endlich, daß man ihn ledig ſpreche, ſoll der Richter zuvor auch dieſe 
Vorſichtigkeit uͤben, nemlich der Mann und das Weib ſollen gefraget 
werden, ob der Mann das Weib auch hernach beruͤhret habe, nach: 
dem er gemufl habe, daß fie zuvorn von einem andern befchlaffen fey, 
und fo man folches befindet, daß er fie auch berühret bat, fo folk 
man fie nicht fcheiden, denn er hat nach dießem Bifen in fie gewil⸗ 
liget, und kan Errorem nicht allegiren. 


5. Die andere Fuͤrſichtigkeit iſt, daß man das Weib heimlich 
frage, ob der Thaͤter fie auch nad dem Verloͤbniße berühret habe, - 
und fo biefes gefchehen, fo kan der Richter den Mann ledig ſprechen, 
als im causa adulterii, und ift des Richters Gewißen ſicherer. 


6. Wenn aber der Mann nad. allen diefen Processen barauf 
beharret, daß er allendlich begehret, man foll ihn ledig ſprechen, und: 
hat das Weib nicht berühret, nach ber Zeit, da er innen worben; 
daß fie zuvorn von einem andern befchlaffen geweſen, mag ihn 
das Consistorium im Nahmen Gottes ledig fprechen, 
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Caput undecimum. 


Von Publication derer Urtheile. 


1. Wann die verordneten Consistorialen die gefaßten Urtheile 
zu publiciren bedacht feyn, follen beyde Parten ad audiendam 
sententiam gerichtlidy Citiret erden, die Urtheile und Abfcheide aber 
fol man fohrifftlih faßen, und in öffentliher Audientz ablefen. Wo 
aber Jemand meinet, baß er durch des Consistorii Urtheil befchmweret 
wäre, fol auf fein Begehren und Unkoften die Revisio actorum 
secundarie von dem Consistorio, nebenft denen, fo wir hierzu ver: 
ordnen wollen, fürgenommen werden, und mas alsdann für Recht 
erkannt, davon fol nit appelliret werden. | 


F. Polizeireglement und Inftruction des Stadt- 
gerichts vom 24. September 1800. 


Punkte. 


So wie ſelbige, bey der von Allerhoͤchſt Seiner Kayſerlichen 
Majeſtaͤt erfolgten Allergnaͤdigſten Approbation des angeordneten Stadt: 
gerihtd, und mit Genehmigung des Herrn Gencralmajoren, Militair- 
gouverneuren und Ritters, Fürften von Gortſchakow, Erlauchten, von 
dem Magiftrate diefer Kapferlihen Stadt Reval, entworfen und zur 
Beförderung der Polizepverwaltung feftgefeßet worden : 


1. (Daß) fo wie bereit3 gefchehen, auch in Zukunft jeder Zeit 
drei Polizepceommiffairs von dem Magiftrate angeftellt werden, von 
denen einer in der Stadt, zwey aber in der Vorſtadt ihre Pflichten 
zu verwalten haben, 


2. Diefe Polizeycommiſſairs find unmittelbar den Befehlen des 
Herrn Gerichtsvogts fuborbinirt, und haben ſich genau nad) der denen: 
felben ertheilten fchriftlichen Inftruction zu richten, ihre Berichte immer: 
fort des Morgens zu früher Tageszeit dem Herrn Gerichtsvogt zu 
erflatten, und dürfen ſich durchaus Feine mehrere Gewalt anmaßen, 
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als in ihrer Inſtruction enthalten ift, noch bey irgend einer Gelegen: 
heit, es fey denn auf Befehl Höherer Perfonen, den Deren Gerichts: 
vogt vorbengehen. 


3. Es foll von dem Magiftrat ein Stadtgericht verordnet wer: 
den, in welchem ber jedesmalige zweyte Untervogt und Rathshert den 
Vorſitz haben fol. Zu felbigem Gerichte wird ein Poligeyinfpector 
ernannt. . Diefe beide Perfonen behandeln mit demjenigen Polizey— 
commiffairen, der ein Vergehen oder fonfligen Vorfall entdedt hat und 
anzeigt, die vorfeyende Sache; In andern Fällen werden die dafelbit 
vorko,nmenden Sachen von erftgenannten Perfonen behandelt. 


4. Vor diefem Stadtgerichte gehören, mit Ausfchliegung der 
Griminalfachen, aller Arten von Sachen, insbefondere aber auch leichte 
Vergehungen und geringe Schuldforberungen, welche die Einwohner in 
der Stade und Vorſtadt betreffen, und in fo ferne felbige der Stadt: 
Gerichtsbarkeit unterworfen find. Alle und jede Beklagte müßen fich 
vor das Gerichte ſtellen; jedoch mit Beobachtung der fhuldigen Chr: 
erbietung gegen Standes: Perfonen., 


9. Bey diefem Stadtgerichte wird alles muͤdlich verabhandelt, 
und fo wie bisher in allen folhen Sachen Eeine Advocati zugelaffen 
oder einige Gebühren genommen werben dürfen, fo ſoll auch foldes 
hinfuͤhro durchaus nicht ‚ftatt Haben. Der Gang der dafelbft vorfommenden 
Sachen fol der möglichft Fürzefte feyn, die Sache felbft durch perſoͤn— 
liche und mündliche Zeugniffe und Ueberführung auseinandergefegt, und 
in leichten Vergehungen, fo wie bei geringen Schuldforderungen, ohne 
Aufenthalt entfchieden und der Schuldige beftraft werden. Die Vollzie— 
bung der Strafe aber, fo wie die erecutivifche Beitreibung einer Schutb: 
forderung, wird dem Herrn Gerichtsvogt übertragen. In wichtigeren 
Vorfällen, und wenn felbige nicht daſebbſt abgethan werden koͤnnen, 
fo wie in allen contradictorifhen Sahen, werden die Parten an bie 
Behörden verwiefen. J 


6. Da in Wechſelſachen nach denen hier recipirten und Allerhoͤchſt 
beftätigten Rechten kein ſchriftliches Verfahren ſtatt hat, ſondern auf 
muͤndliche Klage und perſoͤnliche Erſcheinung, nach erfolgter Recognition, 
der Beklagte binnen drei Tagen von dem Magiſtrate oder dem Nieder: 
gerichte zur Zahlung nad den Worten des Geſetzes anzuhalten ift, 
fo fol auch hinfuͤhro im Abfiht der Wechſelſachen puͤnktlich dem 
gemäß verfahren werben. 


| 7. Das Stadtgeriht foll ein Sournal führen, worin alle da= 
felbft vorgefallene Sachen und die erfolgten Entfcheidungen genau ein: 
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zutragen und bie verabrebeten oder angeſetzten Zahlungstermine zu 
‚bemerken find, Wenn: aber Parten ‘über vorgefallene Irrungen und 
Dispuͤtes uͤbereingekommen find, fo follen die intereſſirenden Theile ein 
Anftrument unter fich . errichten und tm Gerichte ne auch 
ein Exemplar dem Gerichte zur Nachricht laſſen. 


8. Das Stadtgericht ſoll zur Vermeidung aller Mißbt aͤuche die 
eingehenden Strafgelder genau zu Buche fuͤhren und der allgemeinen 
Stadtverwaltung monatlich" gegen einen Empfangſchein abliefern. 


9. Wird Jemand mehr als dreimal ein und derfelben Vers 
-gehungen wegen angeflaht, fo ſoll ex zur eremplarifchen Beſtrafung 
bem ‚Gerichte übergeben, werben, x 

1%: Von dieſem »Stadtgerichte finden Beine Appellationes oder 
Provocationes- flatt. In wichtigen und critifchen Fällen werden die 
Beſchluͤſſe dem jedesmaligen Herrn Militairgouverneuren zur Beſtaͤti⸗ 
gung durch den Herrn Gerichtsvogt vorgelegt, fo mie derſelbe auch ver: 
bunden ift, in allen ſolchen Faͤllen, und im Fall eines fich ereigneten - 
Criminalverbrechens, dem jedesmaligen Herrn Militaitgouverneuren Be⸗ 
richt darüber zu erſtatten. Alle öffentlihe Beftrafungungen müffen 
zuvor dem Herrn Militairgouverneuren angezeigt erden. | 


11. Dem Heten Gerichtsvogt iſt nicht benommen, in außer: 
ordentlichen und feinen Auffchub leidenden Fällen, bei leichten Ber: 
gehungen, Widerfeglikeit der Domeſtiken und dergl,, dem Klagenden ’ 
bhülfreihe Hand zu leiften, und die Beklagten und Ungehorfamen auf 
der Stelle mit angemeſſener keibesſtrafe zu belegen. 


12. Sollte iegend Jemand Utſache haben, ſich über das Stadt- 
Hericht regen Zögerung und Aufenthalt in feiner Pflichtverwaltung 
Beſchwerde zu führen, fo Toll er ſolches durch ben MWorthabenden 
Herrn Buͤtgermeiſter beim Magiſtrate anzeigen, wofelbſt ſolche Be⸗ 
ſchwerde ohne alle Weitlaͤuftlgkeit und auf muͤndliche Relatton he: 
handelt und dem Klagenden rechtliche Genugthuung werden fol, Wenn 
„aber der Magiſtrat den Klagenden nicht zufrieden ſtellt, fo hat derſelbe 
ſich an den Herrn Milit airgouverneuren mit ſeiner Beſchwetde zu waden 


13. Der Herr Generalmajor, Militairgouverneur und Ritter, Fuͤrſ 
von Gortſchakow, Erlauchten, haben befohlen: Daß die Poltzeycommiſ⸗ 
ſaires ſich in allen Faͤllen mit ihren Anzeigen zuerſt an das Stadt: 
gericht wenden und weder ihnen noch fonft Jemaͤnden geſtattet ſeyn 
ſolle, das Stadtgericht vorbeyzugehen; glelch auch Niemand ſich in ſolchen 
Sachen miſchen darf, ſondern es ſollen ſolche zuerſt beym Stadtgetichte | 
anhängig gemacht, unterſucht und abgemadht werden. 
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14, Die Vetlegungskammer iſt für die genaue Erfüllung der 
in.. Abficht‘ der Quartiere für das Militär von Sr, Fuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchten ober dem Herrn Kriege:Gouverneuren an. den Magiftrat -erlaffenen 
und. demfelbeh mitzutheilenders. Aufträge, durchaus ' verantwortlich... 

15. Wenn Jemanden die Erlaubniß, auf einem publiten Stadt: 
plage zu bauen,. von; dem Magiſtrate ertheilt worden, fo foll ber: 
jenige,. voe Ausführung feines Plans, ſich zuvor bei dem Herrn 
Kriegs = Gouverneuren melden und um Hochdeſſelben Einwilligung an⸗ 
ſuchen. | 

Reval Rathhaus, den 24, September 1800, — 

Bftgermeifter und Kath 
en * Zu der Kaiſerl. Stadt Reval, 





\ 6. Eanztei ⸗·Ordnung. 


1. Erſtlich ſol unfer .Stabt:Secretarius.zu jedem Gerichtötage 
zeitig zu Rathe erfcheinen,. auch täglich, außer Sonn» und einfallenden 
Feiertagen, nach gehaltener Fruͤh-Meße und eine Stunde nach geendigter 
Veſper gegenwaͤttig ſeyn, alles das, fo zu Rathe verhandelt oder ges 
sichtlich. einkommt, ſchrift⸗ ober muͤndlich worgetrogen oder trackicet 
wird, getreulich und fleißig aufſchreiben, auf die producirte Briefe, 
Urkunden und Documenta, fo zu Rathe eingebracht werden, auf 
welchem, Tage oder von wem bie, einfommen, auswendig darauf vers 
zeichnen, diefelbe beym Gerichte bewahren, und Niemand davon Copeyen 
ohne Etlaubniß des praesidirenden Herrn Bürgermeifters zuftellen. 


2. Inſonderheit aber fol unfer Secretarius in Part > Sachen 
bey einer. jeden Sache ein befonberes richtig... und gewißes Protocoll 
halten, darinnen zu befinden, toas ‚von beyden Parteien mündlich und 
ſchriftlich vor- und eingebracht, und wie weit in der Sache verfahren 
und von Anfange darin gehandelt und erkant worden, und, fo oft 
in der Sache zu verabfeheiden, daßelbe zu Rathe verleſen. 
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8. Sn Stadt: Sachen. ſoll gleichfals ein beſenderes Protocoll 
j — and darin umſtaͤndlich, ‚was- referiret, proponiret und 
verabfcheibet wird/ — g und — von dem Seeretario RR 
net werden. 


4. Es follen — beyde —IE —— vom ‚Boos: 
Aal ins Meine gefegt- und aufs „leferlichfte fo ‚immer möglich ge: 
fchrieben » und F unſerm Syndieo mit dem Original 
zu conferiren uͤberreichet werden, worinnen ſich auch gedachter unſer 
Secretarius alles fernern Radirens, Beßerns und alles. AÄnderns, 
barob. einiger Verdacht entſtehen moͤchte, enthalten ſoll. 


5. Soll unſer — — keinen Procuratoren: öder Parten, 
— Jemand anders, wes Standes er ſey, uͤber augezogene- Proto- 
colla nicht geſtatten, ſondern ſo Jemand etwas aus den Protocollen 
vonnoͤthen ſeyn wuͤrde, fol derſelbe die Urſachen dem Herrn Bürgers 
meiſter an Worte zuerſt anmelden und zu ar zw er 
weiſe beym Secretario ausnehmen. 


6. Welcher auch Abfchriften der einkommenden Produckn bee 
Schriften, Processen und andern Briefen, wie auch Extracten aus 
der Stadt »Büchern und Protocollen auszunehmen zugelaßen, felbige 
ſoll unfer Secretarius fo viel möglih und alfo befördern, daß 3 
fi) feines Aufenthalts zu beffagen haben. 


7. Zudem ‚fol unfer Secretarius nad) geendigtem Raths⸗Tage 
jederzeit aus feinem Protocoll derjenigen Sachen und Acta darinnen 
gehandelt ‚worden, förderlihft compiliren und in denen zum Be: 
fheid oder definitive gefchloßen, diefelben unferm Syndico ad re- 
ferendum überreichen, ° 


8. Gedachter unfer Syndicas foll die Acta und Handelung 
mit Fleiß durchfehen, und mit Anmerkung unſerer Stadt Statuten, 
vechtlichen ehrbaren Gewohnheiten, der gemeinen befchriebenen Kayſerl. 
Rechten, mie auch des heiligen Reichs Constitution in Rechten er 
' wegen, feine Relation und Gutachten in Schriften verfaßen, und 
nah Befindung berfelben das Urtheil verfertigen, auch melche Zeit er 
zu dem Referiren gefaßet fey, dem Herrn VBürgermeifter am Worte 
- anzeigen, ber dann einen befondern Referir-Tag machen, und dazu 
allein die Mitbürgermeifter, Syndiewn und Secretarium fordern ’fol. 


: 9, Und wenn nun alfo unter gedachten Herren Bitrgermeiftern 
und Syndico. der Relation halber Unterredung gefcheben, ſoll ſolche 
. i * 
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benebſt dem Urtheil dem gangen Rathe folgenden:. Rache: Tages mit 
den Fundamentis refericet ‚werden,: und wann abgefaßtes Urtheil 
von uns fämtlih Per: vota approbiret oder: reformirer, die. Ge 
tichts-Thuͤr eröfret und den Parten publiciret werden, 


>» 10 Da auch einer röber: mehr‘ unfers Raths an der Relation 
einigen‘: Zweifel hätten, ‚Ton‘ ihnen nicht allein frey ſtehen, ſich deß— 
halben beym Syndieo Yu’ erfragen, ſondern fie auch verpflichtet feynn, 
da fie etwas weiter dann referiret — —— im EIER in 
ihren. Votis anzuzeigen. De? m 


11. Es fou ou unfer — alle Wege bip Referi- 
ruug der Acten auf. die "Umfrage: des praesidirenden Herrn . Bürgers 
ee gute Achtung baden, auch einer jeden. Petſon des: Raths 
Meinungrmit.:Bermerdung. ihres Namen und«ber Urfachen, ı daraus fie 
iht Urtheil ‚und: Meinung faßten,. mit : gutem. getveuen Fleiß in: die 
FJeder bringen und aufſchreiben, und folches: alles bey feinem, gethanen 
Geluͤbde und Eid ewiglichen in guter‘ Geheimde .. und Niemans 
ben offenbahren. 


4 Aue einkommende aoͤnigi. > andere Briefe ſollen jeberzeft 
ebafter Gelegenheit: nad) Beſchaffenheit der: Sachen. vom praesiditen⸗ 
den Heren Bürgermieifter zu Rathe -insinuiret, und was darauf wer- 
abjcheibst, vom Secretario fleifig protocolliret werden; und da 
diefelben Antwort beduͤrfen, folches fol vom Secretärio aus dem 
Prötocoll concipicet und ‚ femer zu verfertigen, unferm Syndico 
zugiftelfer werden. 


H.. Schragen der Gerichtshiener vom Dahre 1764. 


5* 


Demnaqh die hieſigen Rathsdiener in einer demuͤthigſten Unter: 
kegung und Bitte geziemend zu erkennen gegeben, wie fie, nad dem 
Löblichen Beyſpiel ihrer Vorgänger, entichloßen wären, zum Beſten 
ihrer nachbleibenden Witwen und Kinder eine Caßa anzulegen, und 
Am der Abſicht, eine Zunft unter fih aufzurichten und dabei eine 
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gewiße Ordnung und Schragen feftzufegen, mit ber gehorfamften Bitte, 
diefes ihre Vorhaben, famt dem entworfenen Schragen obrigkeitlich zu 
beftätigen, und dann dergleichen Anftalten und Geſellſchaften, welche 
auf die Verſorgung der Witwen und Waiſen abzielen, chriſtlich und 
loͤblich ſind und Alle mögliche Befoͤrderung verdienen: Als hat Ein 
Hoch Edler und Hochweiſer Rath dieſer Kayſerl, Stadt Reval ihrem 
Geſuche zu willfahren kein Bedenken getragen, und daher dem Stadt: 
Haußfchließer, Wachtmeiſtern und denen fämtlichen übrigen Rathsdienern 
nachftehenden- Schragen, jeboh mit ‚dem ausbrüdtichen Worbehalte, 
felbigen, nach Beſchaffenheit der Zeiten und. Umftände, zu ändern, zu 
befeen, zu mindern und zu mehren, aus Amts — — Macht 
hiemit erthellen wollen. 


1. Es wird denen hieſigen Rathsdienern erlaubet, eine Amts: 
Lade für ſich und ihre Nahlommen aufzurichten, welche. allemal in 
des Stade-:Hauffchließers, als jebergeitigen Aeltermanns, Behaufung ftehen, 
und wozu befagter Aeltermann einen, und bie zwei Älteften Rache: 
biener, als Beyſitzer, auch jeder einen Schlüßel in Verwahr haben follen. 


2. Ein jeder von den gegentwärtigen Rathsdienern, als Stiftern 
diefee Ordnung, iſt zufolge ber freiwillig unter fi gemachten Beliebung 


verbunden, zum Anfange und zur —— dieſer Lade Bier Ru: 
bel einzulegen, | 


3. Ale Jahr fol vier Mahl Quartal gehalten werden; da dann 
ein- jeder Mitbruber Zwanzig Kopeken in bie Lade legen, und babey 
ehrbar erſcheinen und ſich betragen muß. 


4. Es ſoll keiner aus dieſer Zunft ſich zum — -Beldientengen bey 
andern, die nicht zu dieſer Zunft gehoͤren, gebrauchen laßen, es ſey 
dann, daß diejenigen, die zu dieſer Zunft nicht gehoͤren, ſich bey der 
Geſellſchaft eingefunden und was gewißes in die Lade gegeben haben. 


5. Wann Ein HohEdler und Hochweiſer Rath einen neuen 
Haußſchließer, Wachtmeifter oder Rathsdiener erwählet, fo find bie: 
felben ſchuldig, in biefe Zunft zu treten, und zum Antrit Acht Rubel 


in die Lade’ einzulegen, und fich nach gegentärtiger Pa in allen 
zu richten. 


6. Unter fänıtlichen Zunftgenoßen foll eine brüberliche Liebe und 
Einigkeit gehalten werden. Der ſich aber unterftehen wird, bey der 
Lade einem andern mit unhöflihen Worten zu begegnen, berfelbe fol, 
nach Befinden bee Sache, bey Öffentlicher Lade mit einem Rubel an 
Gelbe, welches in die Lade fällt, geftcaft werben. Vergehet fich einer 
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hingegen noch garöber, ſo muß es beym Gerlchte unterſacht und ab⸗ 
gethan werden. 


7. Wann bie Zunft ober Brüderfchaft zufammen berufen wird, 
und einer nicht zu ber beflimmten Zeit, wann die Lade eröfnet wird, 
fi) einfindet, im Fall er nicht durch feine Dienft » Affairen daran 
behindert worden, fo muß er dafür Vierzig Kopeken an die Lade büßen. 


. 8, Stirbt einer aus bdiefer Bruͤderſchaft und; hinterläft. eine 
Witwe, dieſelbe Soll, fo lange fie Witwe bleibt, jaͤhrlich Acht Rubel 
aus der Lade zu : genießen haben. Stirbt auch die Witwe und. laft 
unmändige Kinder nach fi, die. noch nicht: das 15te Jahr zuruͤckgelegt 
haben, fo haben diefe zufammen bis ins 15te Jahr ihres. Alters das 
Recht ihrer Mutter in. Anfehung der jährlihen 8 Nubel zu genießen, 


9. Eben fo ſoll es auch gehalten werden, wann einer aus der 
Geſellſchaft bey feinem Abfterben zwar Feine Witwe, doch unmündige . 
Kinder unter 15 Jahren hinterläft, daß. dieſe alsddann zufammen. big 
ins Idte Jahr ihres Alters jaͤhrlich die einer Wierwe ausgeſetzte 8 
Rubel aus der Lade genießen ſollen. 


10. Würde eher aus biefer Geſelſchaft, ſeiner uͤblen ** 
rung wegen, von Einem HochEdlen und Hochweiſen Rathe ſeines 
Dienſtes entſetzet, ſo verliehrt er und die Seinigen alles Recht an 
dieſer Laden-Gerechtigkeit und haben daraus nichts zu hoffen. 


Ir: Wann im der Lade ein Capital von Fuͤnfzig Rubel beyfammen 
ſeyn wird, fo ſoll es, zum Beſten derer an ber Laden-Gerechtigkeit 
Theil nehmenden Witwen, gegen gnugſame Sicherheit auf Zinſen aus 
gegeben werden. 


12. Softe einer aus diefer — oder Geſellſchaft in eine 
ſchwere Krankheit verfallen, und derſelbe keine Angehoͤrigen haͤtte, die 
ihn pflegen und aufwarten koͤnten, fo muͤßen bie qndern Mitbruͤder 
fih angelegen fenn laßen, bey dem Kranken eine MWärterin zu be: 
ſtellen, die demfelben in feiner Krankheit benftehe, ihn pflege und ben 
ihm wache. Stirbt ein Mitbruder aber, fo fol” die Brübderfchaft 
ſchuldig ſeyn, der nachgelaffenen Witwe in allen Fällen treulich ben: 
zuftehen, und fie in feinem Stüde zu kraͤnken; auch den verftorbenen 
Körper zur Erde zu verfchaffen, und bey, dem Morthabenden Herrn 
Bürgermeifteer um die gewöhnliche Benfteuer der. Zwölf Reichsthaler 
à 80 Kop., welche aus der Allgemeinen Stadt: Verwaltung den vers 
ſtorbenen Rathsbebienten zur Wercbigung pflegt ERBEN: zu — 
ee zu bitten, 


ee 


\ 
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13. Keiner von denen, die zu dieſer Geſellſchaft — ſoll ſich 
unterſtehen, nach Abſterben eines Mitbruders, deſſen nachbleibende Witwe 


vor Ablauf des halben Jahres, welches ihr vermoͤge Eines Hoch Edlen 


und Hochweiſen Raths Resolution gegönnet wird, aus ihrer Woh⸗ 
nung zu fegen. : 
14. Wann einer aus der Gefellfhaft von demjenigen, mas vor 
der Öffentlichen Lade vorgefalfen, eine Üble Nachrede auszubringen fi ich 
unterſtehen wuͤrde, derſelbe foll mit Strafe angeſehen werden. 

15. Alle einkommende Gelder ſollen zu keiner andern Abſicht, 
als wozu ſie gewidmet worden, verwendet werden ; zu welchem Ende 


dann ein ordentliches Buch gehalten, darin bie Einnahme und Auss 


gabe richtig verzeichnet, und ſolches Buch alle drei Jahr zu der Zeit, 
wann die Schragen » Confirmation derer übrigen Aemter vorgehet, 
denen verorbneten Herren — zum Durchſehen vorgeleget wer⸗ 
den muß. 


16. Endlich ſollen biefe vorftehende Schragen bey jeder Quartal 
der Geſellſchaft öffentlich verlefen werden, damit ſich Keiner" mit ber 
uUnwiſſenheit zu entſchuldigen ‚habe. 

urkundlich iſt vorftehender Schragen mit dieſer Stadt Infiegel 
beftärket und unter des Stabt ‘Secretarii gewöhnlicher Unterfchrift 
ausgefertiges worden. Gegeben in Reval, den 2öften: Tag bes Mobs 
nats Map, im. Jahr Ein Tauſend Sieben Hundert Vier und Sechszig. 


1. neviditte Advocatin- und Procuraforen- Ord- 
| nung vom ann 1697. 


— — — — — 


1. Es ſoll Niemandt in dieſer Stadt zu der Advocatur oder 
Procuratur admittiret werden, er. fey dann’ eines ehrbaren Wandels, 
der Rechten und gerichtlichen Processen wohl erfahren und von 
E. Hochweiſen Rath ordentlich darzu beſtaͤtiget. — 


2. . Und damit nicht ein jedweder, wie hißhero geſchehen, ſich 
promiscue des Advocirens vor unſeren Gerichten gebrauchen, und 


% 
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alfo einer dem andern bie Nahrung nehmen moͤge; als follen vor 
diesmahl nur die Acht Perſohnen, welche neulich) angenommen, barzu 
gebrauchet und dabey geſchuͤtzet werden. MWie dann auch unfeen Stadt: 
und andern Gerichts-Secretarien, wegen vieler bißher verfpürten Zoͤ⸗ 
gerungen und Gefährlichkeiten, fo dabey vorgehen können, hinführo die 
Advocatur vor denen Stabt: Gerichten nicht mehr zugegeben werden 
fan ; vor frembde Gerichte aber ift ihnen, jeboch fo viel ohne Wer: 
ſaͤumniß ihrer. ordinairen Ambts-Geſchaͤffte gefcpehen kan, diefelbe aller: 
. unverbothen. 


- 8. Auf daß auch bie Advocaten ihres Ambtes defto befet 
abwarten mögen, alß follen jederzeit drey geſchworne Procuratores 
ihnen adjungiret werden, welche ihrer und feiner andern Advocaten 
Satz⸗Schrifften in deren Abweſenheit einbringen, auch fonften. vor uns 

fern andern Gerichten in benen Sachen, fo dafelbft mündlih tractiret, 
“oder nur per supplicas gefuchet werden, denen Parten mit bedienet 
ſeyn mögen, im übrigen aber denen Advocatis ordinariis in ihren 
Beruff durchaus keinen Eingriff thun follen, bey Strafe 4 Rthlr. 


4. Selbige unfere Advocati und Procuratores ‚ordinarii 
follen, wo fie nicht durch erweißliche befondere Ehehafft daran’ behins 
dert werden, allemahl felbften in Perfohn, fonften aber per substi- 
tutos vor unfere Gerichte aufzumarten gehalten ſeyn. „N 


5. Wie fie dann auch, fo oft fie defen erſucht, maͤnniglichen 
ohne alles Verweigern und Anfehen des Gegentheils Perfohn zu dienen 
und zu rathen pflichtig feyn ; da aber einer auf Erfuchen ber Parten 
ohne erhebliche Urſachen (fo in Erkänntnäße des Gerichts ſtehen fol) 
zu dienen ſich weigern würde, foll er deshalben in ernſtliche en 
gezogen werben, 


6, Bann denen armen Parten (welche fi ihres Armuths be 
Magen, . babeneben das Juramentum paupertatis fchweren, und bie 
Erftattung der Unkoften bey Erlangung beferen Wermögens, im Fall 
ihnen pro qualitate causae per Sententiam nichts wuͤrde zuer⸗ 
kannt merben, gerichtlich verheigen werben) auf ihr Anfuden ein Ad- 

vocatus oder Sahmaldt vom Gerichte zugeorbnet wird, benenfelben 
folen die Advocati und Procuratores bey Verluft der Advocatur 
umbfonft, und zwar ‚mit eben folder Treue und Fleiß, als ihren 
andern Parten, von welchen Sie ein ordentliches Salarium genießen, 
zu dienen ſchuldig ſeyn, jedoch dergeſtalt, daß, damit nicht einer 
in ſolchen Faͤllen allemahl allein gravĩtet merbe, einer nach den an⸗ 
dern per vices ſolche Sachen an ſich inehmen ſolle; welches auch 


z 
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von: denen Parten zu verftehen, welchen der Rath fonften ex officio 
- einen adjungiren würde, daß fie fi nehmlichen deßen, jedod Pro 
tompetenti salario, zu bienen eben wenig verwegern mögen. 


7. Dagegen fol, wie oben erwehnet, außer folcher unferer ge: 
fhwornen Gerichts:Advocaten und Procuratoren, fonften Niemanz 
den, Er ſey auch, wer Er wolle, für unfern Gerichten zu advociren, - 
zu procuriren, oder fonften anderer Geftalt zu negotiiren zugelaßen 
feyn, es wolte dann einer in feiner felbft eigenen, oder fonften Mor: 
mundſchaffts⸗Sachen agiren, da er dann, wann etwa einiger Verdacht 
entftünde, daß Er felbft, oder auch fein Advocatus ordinarius die 
Suppliquen oder Sag: Schriften nit gemacht, bey feinem Eyde 
. ben Autorem ſolchen Sages zu denominiren ſchuldig, auch daneben, 

da er anderer Advocaten und Procuratoren Bedienungen ſich ges 
braucht zu haben, betroffen werden follte, in 4 Rthlr. Strafe ver: 
fallen, auch das Product nichts defto weniger alfofort Cassiret feyn 
folle ; Geftalt dann ſolchen ferner zufolge fein Procurator ſich unters 
ftehen fol, eines andern, als der ordinariorum Advocatorum ihre 
Säge, oder auch, welche ein Part in. feiner eigenen Sache felbft con- 
cipiret haben möchte, gerichtlich vorzutragen, bey Strafe 5 Rthlr. 


8. In Wittiben Sachen follen allemahl zweene deren näheften 
Freunde zu Eriegifche Vormuͤndere, und ein Advocat in Gegenwart 
des Gegentheild für unfern Rath beftelleet und gerichtlich verzeichnes 
werben. i 


9. Ein jeder Advocat, wann er eine Sache annehmen, oder 
ſich darin beftellen laßen will, fol bey feinem Eyde mit Fleiß ber 
Saden Grund und Umftände erfragen, und, ba er vermerder, daß 
in Rechten nichts zu erhalten, ſolches anzeigen, und die Parten ent- 
weder von unnüslichen Gezaͤncken abzuftehen,, oder auch zu gütlichen 
Handlung und Vertragen sincere rathen und ermahnen, 


10. Es fol auch fein Advocatus oder Procurator eine Sache 
‘ für Gericht bringen, er fey dann zuvor von denen Parten felbft co- 
ram Actis, ober da diefelben abweſend wären, durch fchrifftliche Voll: 
maht zum gnugfamen gevollmächtigten Anwalde cum omnibus 
necessariis claüsulis atque requisitis Constituiret, und vom Ge⸗ 
- zichte in Gegenwart - des dazu citirten Gegentheils confirmiret und 
beftätiget, bey Poen 2 Kthir. 


‚2. Wann nun ein Advocatus oder Anwaldt folchergeftalt 
eine Sache vor den Rathe oder Nieders Gerichte annimmt, und ſich 
beftellen laͤßet, fol er vollentommen Bericht von feinen Principalen 
{ | 37 
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einnehmen, und mit forgfältigem Fleiße alle circumstantias causae 
erkundigen, damit er auf alle Gerichts: Tage in absens berfelben 
idonee compariren und handeln könne, und- alfo nicht nöthig fey; 
um fernere Information einzuholen, neue $tiften oder Dilstiones 
zu bitten, und alfo bie Jüstitz zw proträhiren, ber a hir. un 
fo oft ſolches gefchiehet, 

12. Sie follen auch bey Strafe des Raths, wann fie proce- 
diren wollen, bey Zeiten, damit die Justitz nicht tardiret werde, 
‚duch den Secretarium alle ihre behelffliche Nothduͤrfftigkeiten aus 
denen Protocollis und andern ER vor die Gebühr Auf: 
ſuchen laßen. 

13. Wie ſie dann auch — ſich dieſer Stade Statuten, 
Recessen und der revidirten Gerichts » Ordnung allerdings gemäß 
verhalten, und tißentlich dawider nichts tentiren follen, bey ernfter 
Animadversion des Gerichte. 


14. Bor allen Dingen follen die Advocaten und andere Patten 
ſich huͤten und wohl vorſehen, daß ſie die merita . causae, in arti- 
culo executionis de novo, weder direct& noch obliqu& moviren, 
und auf die Bahn bringen, bey Strafe 10 Rebe. 


15. Alle Producten folen fowohl mit der Advocaten als 
der Principalen Nahmen eigenhändig unterfchrieben, im twidrigen 
Fall aber diefelbe nicht allein nicht: angenommen, ſondern auch der 
Producent wegen folcher Zögerung — mit 1 Rthlr. Strafe 
beleget werden. 


‚16. Die Advocaten und Procuratores ſollen in Recessiren 
und Vortragen gegen das Gericht und defen Perfonen, aller Ehrerbie- 
tung und Respects, baneben auch gegen ihre Wider-Parten alles 
Stimpfs, Beſcheidenheit und Wahrheit ſich befleißigen, tie auch 
nicht weniger aller injurieusifhen Worten, fchmähbafften For- 
malien, hoͤhniſchen Betaftungen und Anftachelns, als auch fonften 
alles unnuͤtzen Geſchwaͤtzes ſich gaͤntzlich enthalten, bey willkuͤrlicher 
ernſten Strafe pro qualitate delicti et circumstantiarum zu 
'ermäßigen, und deren alſo befundene Schriften und Producten zu 
ihrer Gefahr zu verwerfen. Dabeneben fie auch die mündliche Bor: 
träge im moͤglichſter Kuͤrtze fein deutlich ohne alle Umfchweiffe und zur 
Sachen nichts dienende Ceremonien dergeftalt thun follen, daß dem 
Gericht Bein Verdruß gefchehe, auch fonften der Secretarius biefelbe 
wohl einnehmen und accurate protocolliren koͤnne. 


17. Imgleichen follen bie Advocaten und Vorſprache bey 


— 
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allen Gerichts-Tagen zeitig. zur. Stelle fepn, und ihre anbetraute Sa: 
chen nicht perfuncetorie und uͤberhin, fondern mit allem Fleiße, Dex- 
teritaet und Nugen ihrer Principalen propeniren, nidt aber. mit 
unnöthigen Zrift = Vittungen oder vergeblichen Ausfluͤchten diefelbe vors 
feglich aufhalten, bey Strafe 3 Rthlr. fo oft hiewieder gehandelt wird. 


18. Da einer aber, fuͤrfallenden rechtlichen Ehehafft halber, zu ver: 
reifen gedrungen, oder mit Leibes Schwachheit beladen, oder auch fon: 
fien in andere Wege dem Gerichte perſoͤhnlich beyzuwohnen verhiribeet 
würde, fol Er, damit die Ihm committirte Sachen keine Behinde: 
rung leiden, nichts deſto weniger einen andern mit vollenfomnienet 
Vollmacht und gänglicher Information an feine Stelle substituiren, 
und die Producten allemahl vollftändig einreichen laßen, damit. alfo 
die werthe Justitz ihren unbehinderten Lauff haben möge, dey Poeu 
6 Kthle., fo oft ſolches negligiret wird. 


19. Deßen fol ſich kein Advocatus oder Procurater, fo fich 
in einee Sache subarriren lagen, oder fonft darinnen zu advociren 
und zu procuriren einmahl angenommen und bevollmächtiget, fich 
derfelben ohne redliche Utſachen und Erkaͤnntnuß des Gerichts, oder 
auch Enturlaubung feines Principalen entſchlagen, ſondern biß zu 
enblicher Erörterung berfelben in beyden hieſigen Instantien beftändig 
verharsen. Imgleichen auch kein Advocatus oder Procurator, ber 
einer Part Grund und Heimlichkeit erfahren, fich wider dieſelbe in 
felbiger Sache fo wenig consulendo als alvocanıo zu dienen an: 
nehmen, noch gebrauchen ‚lagen folle, bey oenůgchee Strafe der 
allgemeinen Rechte, | 


20. Auen Schaden, fo buch der — oder Procura- 
toren Negligence, Unfleiß und Fahrlaͤßigkeit denen Parten in ihren. 
Rechten zugefuͤget wird, ſollen gedachte Advocati und Procuratores, 
nad) Erkaͤnntnuß des Gerichts, ihren Clienten zu erflatten pflichtig 
feyn ; wie fie dann auch fo wenig folhen erſtatteten Schaden, als bie 
ihnen „pro qualitate negocii ſonſten aberfannten Strafen ihren 
Parten anzurechnen ſich unterftehen follen ; fals folches gefchehen zu 
ſeyn erwiefen würde, follen fie nicht allein folches denen Parten ders 
pelt refundiren, fondern auch mit willkuͤhrlicher Strafe beleger werden, 


21. Kein Procurator ober gevollmädtigter Advocatus fol 
für feine Parten Sache ober Schuld im Gerichte ſich veıbürgen, 
noch fonften einige Actiones, Forderungen ober Handſchrifften einiger 
Geſtalt an ſich ziehen, und darauf im Gerichte . verfahren, bey Vertuft 
der ihm gegänneten Advocatur oder Procuratur. 


a 
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22. 2egtlichen follen die Advocati ſowoht in allen ihren Satz⸗ 
Schtifften, alß mündlichen BRecessen ben ſchuldigen Respect, fo 
einer Obrigkeit und Richter gebühret, allemahl in Acht nehmen, auch 
zu Verlängerung ber Sachen keine gefährlihe Dilationes fuchen, 
noch ihre Principalen darinnen bößlih informiren oder instigiren, 
bey willkuͤhrlicher ernſten Strafe, am allerwenigften. aber in. denen 
Querelen, fo vielleicht am das Königl. 'General- Gouvernement 
pro re nata gedeyen möchten, den Magistrat zur Ungebühr zu 
- perstringiren ſich unterftehen, bey Verluſt der Advocatur, fo ihnen 
in der Stadt vergönnet worden. 


Anhang. 


2. Bon der Advocaten und Procuratoren Salario oder Bes 
: foldung,, als auch anderweitigem Verhältnüß. 


1. Alle gefchworne Advocati und Procurateres, fo lange fie 
keine bürgerliche Nahrung allhie treiben, fondern nur bloß allein von 
ihrer Advocatur leben, follen, vermöge ihres von Einem Hochweilen 
Rath in ao. 1666 den 12. August erhaltenen Privilegii von 
von allen Stabts: Pflichten, al Steuer, Schloß, Walle und Wacht, 
und alfo ab ordinariis et extraordinariis oneribus, befreyet ſeyn; 
von ihren Wohnungen. und eigenen liegenden Gründen aber müfen 
ei Age sur Zeit ber Contribution und Einquartierung darauf geſetzet 

‚ ihren Nachbaren in allem fich glei) bezeigen. 


2. Vor jedwede Sache fol durchgehende dem Advocaten Zwel 
und einem Procuratori ein Rthlr. pro Arrha gegeben werden, fo 
in das Salarium nicht berechnet wird. 


3. In einem fohrifftlihen Process und disputirlichen Sal, fo: 
gerichtlich agiret wird, fol dem Advocato fowohl von Klaͤgern, als 
Beklagten, den gemwinnenden oder verliehrenden Theil, biß auf 1000 
Rthlr. vor jedwedes zuerkanntes 100 4 Rthlr., vor. jedwede übrige 
Hundert aber biß auf 2000 Rthlr. 2 von Hundert, dann feruer von 
jedweden 100 Rthlr. biß auf 3000 Rebe. 1 von Hundert, und 
nachdem von jedweden Hundert biß auf 4000 Rthlr. Z von Hundert, 
letztlichen aber von jebweben Hundert biß auf 5000 — * mehr 


I. Revibicte Advocaten⸗ u. PAroeuoacoten Debug v. J. 1687 298 


‚als F Rthlt. von Hundert, von allen übrigen Suinmen äber dann 
ferner nichts gegeben werden. 


4. Solte ein Part eine übermäßig große Rechnung —— 
und gegen dem Advocato ſolches zu beweiſen verſprochen haben, 
nachmahls aber entweder nichts oder gar wenig per Sententiam er⸗ 
halten, ſoll auf ſolchen Fall das Salarium dergeſtalt gerichtlich mo- 
deriret werden, daß dennoch des Advocati angewandte Muͤhe und 
Arbeit der Billigkeit nach compensiret werde. 


5. Das halbe Salarium gebuͤhret dem Advocato, ons der 
(este Sat eingegeben, die übrige Helffte aber ‚fo‘ bald. er Urtheil 
publiciret iſt: deßen bleibet der Advocatus nichts deſto weniger 
auch verbunden, ohne fernern Entgeld, alles, was zur Erlangung der 
Execution gerichtlich zu ſuchen vonnoͤthen feyn » möchte ; unſaͤumig 
zu verrichten; vor bie Arbeit aber in secunda instantia muf abfon: 


derlihes Erſtattung nach bis Rath Ermäßigung geſchehen. 
dr 


6. Würde die Sache auf feine Setd:Summa, ‚gerichtet 4 in 
scriptis agiret feyn, dee Advocat aber koͤnte wegen feines Salarii 
mit dem Principal fidy nicht vergleichen, fo foll deswegen nad) der 
Sachen Wichtigkeit und des Advocaten Angewändten- Fleiß und 
Treue gerichtlid erkannt werden, dabey es auch verbleiben und zus 
mahlen darüber das Part nicht graviret werden fol. 


7. In denen Sachen, fo die Advocaten ober Procuratores 
vor denen andern Gerichten, ober, auch, pro re nata, vor E. Hoch⸗ 
reifen Rathe mündlih agiren, foll dem; Advocaten vor -jedesmahl, 
daß er vor Gericht erfchienen, Ein halb Rehle., dem Procuratori 
aber F Mthlr, gegeben werden, worunter aber ein simplex petitum 
nicht zu verſtehen, als wovor jenen nicht mehr als  Rthr,, diefen aber 
nur J Reichs⸗Ohrt zukoͤmbt. Hätten fie aber. wegen Vielheit ber 
Sachen ober dergleichen Behinderung nicht vorfommen koͤnnen, gebuͤhret 
ihnen jedesmahl davor 8 Wrſtck., dieſen aber 4 Wrſtck. Im Uebrigen 
aber follen 6 Wrſtck. der Procuratorum ihr beftändiges Salarium 
feyn, fo oft fie mit der Advocaten Producten vor dem Rathe 
- und denen andern Gerichten aufgewartet, fie mögen gehört feyn worden, 
oder nicht, jedoch, daß, diefes nicht denen Parten, fondern denen Ad- 
vocaten, als vor welchen fie aufgewartet, zur Laſt komme. 


8, Ueber geſetzte Gebühr ſollen die Advocaten und Procu- 
ratores das Part weder directe noch indirecte beſchweren, fonbern 
fih an ſolchem Salario begnügen laßen; müde Klage desfalls ent: 
ftehen, ſollen fie ihres -in der Sachen gebührenden Salarii verluftig 


9 
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und dazu in 65 Kthlr. Strafe verfallen ſeyn. Und baferne ſich auch 
befinden follte, daß über obige Verordnung einer mit benen ‚Parten 
obligationes und Verfchreibungen aufrichten, oder auch „andere vers 
bothene Dinge, wie die Nahmen haben mögen, practiciren mwürbe, 
fo ſollen nicht allein alle folhe Pacta hiemit gänglichen Cassiret, 
fondern aud der, Advocatus oder Procurator deswegen ber Ad- 
vocatur entſetzet werdeen. 


9. Bor eine Supplication in. Gerihts-Saden, fo etwas Wich⸗ 
tiged: und der Sachen Umftande in fich begreifft, fol dem Advocato 
Ein Rthlr., vor :eine--gemeine Supplication oder - Bewahrungss 
Schrifft aber nur 4 Rthir. gegeben werden. Im Uebrigen follen die 
Principales insgemein denen Advocatis und Procuratoribus ihren 
gebüßrenden Soidt, vermöge biefer Ocdnung, allemahl richtig zu erle⸗ 
gen, per viam arresti, nec nou Pparatae executionis angehalten 
werden. Wornach fich eim jeder vor unfern. Gerichten zu regmlänen 
und hierinnen angebeutett Strafe und Correctiones zu hüten. hat. 
Publicatum anno 1687. et. — 
. Der Advocaten und Procuratoren Eid. 

Ich N. N. gelobe und ſchwehte zu Gott dem Allmaͤchtigen, 
nahdem ih von €. HohEdien und Hochweiſen Rathe der Stadt 
Reval vor einen Allvocaten derer Stadt-Gerichte bin aufs und 
angenommen worden, daß ich will Ihro Kayferl, Majeftät, wie 
auch €. Hochwelſen Rathe hieſelbſt, als meiner lieben Obrigkeit, Zeit 
wieines Adlvocaten-Dienftes gehotſam fepn, des Gerichts Autoritaet 
in" allen tilligen "Sachen in Acht nehmen, mid ber publicirten 
Getichts-Ordnung In allen Articuln nach höcftem Fleiß mit Worten, 
Werden und Gebehrden gemäß verhalten, mic aufeidhtiger Sachen 
befleißigen, untechtmäßige Sachen nicht wißentlichen annehmen, noch 
im Rechten vertreten, meiner Part angenommene Sachen, nach mei: 
nem beſten Werftande,’ meinen Parten zu gute mit Fleiß fürbringen 
und handle, und darein wißentlichen Peinerlei Falſch oder Unrecht ge: 
brauchen, zu Verlängerung der Sachen keinen gefährlichen Aufſchub 
und Dilation fuchen, auch unrechtmäßige Appellationes und Que- 
relen zumidern der Stadt:Privilegien und Schwädung des Raths 
Authoritaet nicht vorfeglih interponiren, nod meinen. Principa- 
len zu ſuchen und zu interponiren unterweifen, vielmeniger will 
ic) meine® Parts Heimlichkeit und Behelff zu deßelben Schaden ‚dem 
Segentheil gefaͤhrlicherweiſe offenbaren, nod mid; der angenommenen 
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Sachen ohne rebliche Urſachen und gerichtlich Erkaͤnntniß entbredhen, 
beſondern biß zum Ende des Rechten getreulich dienen, und mit dem 
verordneten Salario, oder was mir gerichtlich zuerkandt wird, friedlich 


ſeyn, und daruͤber zur Ungebuͤhr das Part nicht beſchweren“). Alles 


getreulich und ohne Gefehrde. So wahr mir Gott helffe und fein 
heiliges Evangelium ! | 


MH. Concurs - Ordnungen, 





a. NRatks: Eonftitntion vom 12. März; 2708. 


Wir Buͤrgermeiſter und Rath der Koͤnigl. Stadt geben allen vor 
unſerm Gerichte litigirenden Parten hiedurch zu vernehmen, daß bey 
den vielfältigen vorfommenden Concurss Sachen wir erfahren muͤßen, 
daß viele Creditores dadurd an ihren Gapitalien zu. kurtz gekommen 
und diefelben gar verliehren, weilen die privilegirte und ältere Cre- 


ditores ihre Intressen immer auflaufen laßen, und diefelbe ihnen, 


wenn es zum Concurs gefommen, nach der bisherigen Praxi zufamt 
dem Gapital völlig gut gerhan worden. Weilen aber hiedurch nicht 
nur der Credit bey der Stadt vermindert und mancher abgefchredet 
wird, ſeinem in Noth fiedenden Nächten etwas vorzuftreden, ſondern 
auch den Debitoren es felber zuträglih, wenn fie nicht durch bie 
immer anwachſende Intressen mit Schulden überhäuft werden, : fo 
follen hinfuͤhro, wenn jemand a dato biefer Constitution die ihm 
gebührende Intressen auflaufen laͤſt, einem privilegirten Creditori, 
ee fey wer er wolle, nicht mehr als eines Jahres Renten, gleichwie 
es bie diefer Stadt privilegirte Lübifche Rechte ausdruͤcklich stalui- 
ten, in concursu zugethan werben. Und damit bdieferwegen unmüns 
dige- Kinder an dem Ihrigen nicht mögen verfürgt werden, wenn 
einer ihrer vorgefegten Vormuͤnder ihr Gapital bey fich behalten, die 


Intreffen nicht jährlich entrichten und in ſolchen Zuftand gerathen _ 





*) Im Procuratoren-@ide wird bier noch eingefchaltet : ‚„„Imgleichen auch 
Peiner anderer, alß der ordinariorum Advoctorum Säge und Schrifften vor 
Gericht bringen, noch denenfelben mit Werfertigung einiger Säge und Schrif⸗ 
ten in ihrem Ambte vorgreiffen.‘ | 





296 II. Ordnungen des Rathes ‚der Stadt Reval. 


folte, daß wider. ihn ein Concurs decretiret werben möchte: als 
wird demjenigen, der zugleich Mitvormund ift, obliegen, dahin zu trach⸗ 
ten, daß fein Neben-Vormund alle Fahr wegen der Intressen von 
dem bey ſich habenden Capital Richtigkeit treffe, wo er nicht nachmahls 
felber dafüc haften und den Schaden erfegen will. Jedoch ift obiges 
nicht von: denen Intressen, die bifher ſchon aufgelaufen find, fondern 
nur von denen a dato anwachſenden zu verſtehen. 


2. Weiten auch beym Königl. Stodholmfchen Hofgerichte in 
einer Concurs⸗Sache das alhier nach der bifherigen Praxi ‚ausgefpro: _ 
chene Urtheil in Anfehung der Hypothecarien ſolchergeſtalt geändert 
worden, daß bdiefelben, wann des Schuldners Vermögen zu ihrer aller 
völligen VBefriedigung nicht zureicht, zuvörderft nur ihre Capitalien zu 
genießen haben follen. Und wann aud die SHabfeeligkeit eines in 
Schulden vertieften Mannes nicht zureichend, daß aller Hypothecarien 
Gapitalien können entrichtet werden, ſie alsdann und zivar ein jeder 
von ihren Capitalien proportionaliter etwas mißen follen, und einige 
Creditores dahero Anlaß nehmen, wenn nad) der vorigen Weiſe ein 
Concurs⸗Urtheil publiciret wird, und fie fo weit lociret worden, daß 
fie zu ihrer Vefriedigung Feine Hoffnung haben tönnen, die Appella- 
tion zu ergreifen, wodurch diefer guten Stadt Einwohner nicht nur 
in Unluft und Unkoſten gefeget, fondern ‚auch ducdy die Länge der 
Zeit, fo alsdann darauf gehet, die unter den Conturs gerathene 
» Käufer fich zu der Creditorum Schaden mehr und mehr vermindern, 
und uns fonderlic bey jegigen fchmweren Zeiten, da die Concurs-Sachen 
fi) häufen, oblieget, dergleichen Weitläuftigkeiten möglichft zu verhüten, 
es auch billiger, daß viele etwas, denn einer alles miße: als fol Hin: 
führo in Concurss Sachen alfo gefprochen werben. 


3. Weil es auch die Erfahrung bezeuget, warn ein Concurs⸗ 
Urtheil publiciret worden, daß alsdann unter den Creditoren, bie 
zu ihrer Bezahlung ſich Hoffnung machen koͤnnen, zumellen mehr 
Disputen entftehen, als vorm Urtheil gewefen, und folches meiſten- 
theils daher rührt, weil wegen des gangen Vermögens vorher Feine 
Richtigkeit gemacht und die liegenden Gründe nicht zu einem gewißen 
Preiſe gefegt worden ; als fol auch hiuführo, ehe ein Concurs-⸗Urtheil 
in folgenden Sessionen publiciret wird, vorhero ein richtiges In- 
ventarium oder Specification von des Schuldners ganger Haab: 
ſeligkeit an beweg⸗ und unbeweglichen Gütern eingeliefert, alles zum 
gewißen Preiß gefchlagen, und darnach denen Creditoren, die zu ihrer 


Bezahlung einiger Maafen gelangen Eönnen, ein Quantum zuerkant 
werben. 
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4. Und meilen auch die bißher übliche Öffentliche Vergewi— 
ßerung der Gelder auf Häufer aus der Urfache im diefer fchlechten 
Zeit nicht hat vor fich gehen können, weil dadurch mancher Teichtlich 
um feinen Credit und folglih um feine zeitliche Wohlfacth fan ges 
bracht werden 5; hingegen die Gerechtigkeit erfordert, daß feinem diefe 
Mittel benommen werden, für fein Recht zu machen und fich des 
Seinigen, fo er bey andern ausftehen hat, zu verfichern; als foll von 
vorftehenden Michaelis an einem jeden zugelaßen feyn, daß er feine 
an jemand habende Anforderung auf Dftern und Michaelis in ver: 
ſchloßenen Zühren möge protocolliren laßen, und foll berfelbe, der 
alfo feine von dem Debitore zugeftandene Schuld in der Stadt 
Hauptbuche wird protocolliren laßen, eben daßelbe Vorzugs:Recht zu 
genießen haben, welches bißher denen in concursu zugelegt worden, 
die ihre Gelder öffentlih auf Häufer haben vergewißern laßen, Wie 
nun bdiefes zu jedermanns Notice publiciren zu laßen vor gut an: 
gefehen worden : alfo hat ficy ein jeder darnach zu richten. Publica- 
tum auf dem Rathhaufe, den 12, Martii 1706. 


Majorem in fidem subsr. 


Johannes zur Döge 
Civit. Reval. Secr, - 


2. Des Nathes beftätigte Verordnung wegen böslicher umd 
Teichtfinniger Banfrotte, vom 1. März 1819. 


Um dem immer mehr Ueberhand nehmenden Teichtfinnigen 
Bankrottiren nach Möglichkeit vorzubeugen, und damit ſolches nicht 
zur Dintergehung rechtlicher Gläubiger bewerkftelliget werden Könne, 
bat der Rath dieſer Kaiferl. Gouvernements= Stadt, in Er: 
wägung, daß in Anleitung der Königlih Schwediſchen Refo: 
Iution vom 28. May 1687, $ 4, und nach den Grundfägen des 
hieſelbſt fubfidinrifch geltenden gemeinen Rechtes, ein Bankrotteur das 
beneficium cessionis bonorum überhaupt nur alsdann erhalten 
und dadurch den Perſonal-Verhaft meiden kann, wenn er unver: 
ſchuldeten VBermögens- Verfall darthut, und mas er annoch befigt, 
demnaͤchſt, nach eidlicher Specification, feinen Greditoren abtritt — fo 
wie, daß der $ 273, Iter Punkt der Ruffifh Kaiferlichen Polizei: - 
ordnung vorfchreibe: Wer Bankrott made, foll inhaftirt 
und dem Gericht übergeben werden — daß jedoch, zufolge des 
167ften, 168ften und 169ften Punktes der Allerhöchften Inftruction für 
die Gefeg:Commiffioen vom Jahre 4767 Verhaft und Gefängniß 

f 38 
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von einander unterfchieden find, indem Letzteres ald Strafe, Erfterer 
aber nur als fihere Bewahrung ber Perfon eines Angeklagten, 
bis zur Gewißheit feiner Schuld oder Unfchuld, die im letzten Kalle 
dem unſchuldig Befundenen zu feiner Kränkung feiner ‚Ehre gereichen 
«darf, anzufehen ift — und endlid, daß dem Richter inshefondere die 
Pflicht obliegt, den Zulaß fingirter Forderungen im Goncurfe, zum 
Nachtheile rechtlicher Gläubiger, zu verhindern, folgende, in der Zufunft 
in allen Goncursfällen, mit Beibehaltung der hiefelbit für das Ber: 
fahren im Concurfe, in Gemäßheit des ftatutarifchen Lübedfchen Rechts, 
geltenden Anordnungen, auf das Genauefte zu beobachtende Regeln 
feftgefegt : 

1. Ein jeder unter des Rathes Jurisdiction ftehende Einwohner, 
welcher Inſolvenz declariret, oder deſſen Zahlungsfähigkeit anderweitig 
offenbar wird, dergeftalt, daß über fein Vermögen der Goncurs eröffnet 
werden muß, foll, ohne daß folches Überhaupt als Strafe oder Ehrens 
franfung angefehen merden kann, fondern vielmehr in nothmwendiger 
Folge des declaricten Bankrotts, bis zur Entfcheidung über felbigen, 
fogleih in Verhaft genommen werden, und fofern ſich ermweifet, 
dag ihm dadurch alle Mittel der Subfiftenz Abgefhnits 
ten worden, ex aerario publico den nothmwendigen 
Unterhalt empfangen, — und ann von diefem auf die offens 
bar gewordene Inſolvenz als Sicherheits: Maaßregel nothwendig eintres 
tenden Perſonal-Verhafte, Feine Ausnahme irgend einer Art Stat finden. 


2. Derjenige Bankrotteur, welcher eine genaue Ueberficht feines 
Activ⸗ und Paffiv: Vermögens aufzugeben und zugleich ducch gehörig 
geführte, gefeglihe Handlungs Bücher und dergleichen Urkunden, die 
fich ohne Weiteres beprüfen laffen, oder durch andere zu Recht beftän: 
dige Beweife, unverfhuldeten Vermögens: Verfall fofort 
darzuthun im Stande ift, kann, nah gefchehener Beprüfung er: 
waͤhnter Beweife, durch förmliches Erkenntniß des Rathes von dem 
über ihn verhängten Perſonal-Verhafte dergeftalt befreiet werden, 
dag die nähere Unterfuchung des Falliffements mit ihren gefeglichen 
Folgen bdemfelben vorbehalten und er bis zur Beendigung berfelben 
unter polizeiliche Aufficht geftellt bleibt. 

3. Gegen einen jeden Bankrotteur wird eine officielle genaue 
Unterfuhung feines Falliffements veranjtaltet, und zwar dergeftalt, daß 
nach Ablauf des Gonvocations-Proclams feiner ſaͤmmtlichen Grebditoren, 
der Öffentliche Ankläger von dem Rathe beauftragt wird, den Gemein: 
fhyuldner, in Anleitung dee ſich ergebenden Umftände, als Bankrotteur 
zu belangen, worauf es dem Letztern obliegt, entweder felbft oder dur 
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einen ihm beizulegenden officiellen Mechtsbeiftand, den Beweis ſeines 
unverſchuldeten WVermögensverfalled zu führen, und ſich gegen den _ 
Ausfpruh der Gefege, wegen leichtfinniger oder böslicher Bankrotteure 
zu fhügen. Wenn diefer Beweis nicht vollkommen geführt werden 
kann und vielmehr das Gegentheil dargethan wird, fo erfolgt die ges 
fegliche Beftrafung des Schuldigen unter den für Unterfuhungs 
Sachen überhaupt geltenden Beftimmungen, 


‚4. Diefe als nothwendige Folge eines jeden. Bankrotts ein: 
tretende officielle Unterfuchuny der größeren oder geringeren Strafbarkeit 
der Handlungen des Bankrotteurs, die das Fallifjement herbeiführten, 
toird auf dem gemöhnlichen Wege des accufatorifchen Procefjes geleitet, 
jedoch wird der Kath, nach Befinden der Umftände, auch den inquifis 
torifchen Proceß anordnen, * 


9. Da duch einen nach ausgebrochenem Goncurfe, und wenn 
das gewöhnliche Gonvocations: Proclam der Cyeditoren abgelaufen, zwi: 
fhen fämmtlichen Gläubigern des Gemeinfchufdners abgefchloffen Ver: 
gleih, das Goncursverfahren von felbft aufhort, fo cefiiret auch in 
diefem Falle die fernere Vollziehung der obigen Beftimmungen, wenn 
bis dahin Feine offenbare Betrügereien oder andere gefegmwidrige Hands 
lungen des Bankrotteurs, die in Ruͤckſicht der öffentlichen Satisfaction 
gefeglicher Beahndung unterzogen werden müffen, zu des Rathes Wiffen: 
fchaft gefommen find, und kann daher unter folchen Umftänden ber 
etwa abgefchloffene Vergleich den Fortgang der gefeglichen Unterfuchung 
nicht hemmen. 


6. Zur Vermeidung. deffen, daß die Bankrotteurs und deren 
Hausgenoffen nicht vor der nfolvenz : Erklärung und ehe die erforder: 
lichen gerichtlichen Sicherheits: Manßregeln in deren Vermögen getroffen 
werden. können, einen Theil deffelben, zur Benachtheilung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Greditoren, für fi, oder zur Begünftigung einzelner Gläubiger, 
bei Seite bringen, müffen fowohl der Bankrotteur als deffen Haus: 
genoffen, fobald die gerichtliche Inventur des den Ereditoren abgetretenen 
Vermögens gelegt worden, einen Eörperlichen Eid darüber ablegen, daß 
mit ihrem Wiffen und Willen von diefem Vermögen nichts verheim: 
lichet und auf die Seite gebracht, oder demfelben auf irgend eine Art 
und a. zum Nachtheil der Gläubiger irgend etwas entzogen worden. 


7. Zu Vermeidung deſſen, daß zu der Maffe nicht fingirte For⸗ 
derungen zum Nachtheile rechtlicher Gläubiger zugelaffen werden, wird 
feftgefegt, daß diejenigen Privat = Grediroren, die in Ruͤckſicht der privi: 
legirten Natur ihrer Anfprücde, in Gemäßheit richterlicher Decrete, vo. 
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Beendigung des Goncurfes gegen Reverfalien, oder vermöge des allends 
lihen Glaffifications = Urtheites, zur Perception kommen, ehe fie ihre 
angemeldeten Forderungen ganz oder zum heil ausbezahlt erhalten, 
bei Gericht eidlich die Natur der Forderungen erhärten müffen, und daß 
feibige in datis et summis völlig richtig find, -aud darauf weder 
baaz, noch duch Abrechnung, Transporte, Anmweifung und dergleichen 
irgend etwas bezahle worden, — und koͤnnen anderweitige Beweife 


der Forderungen, feien fie welche fie wollen, von dieſer Eidesteiftung 


- 


‚nicht befreien. 


8. Sm alle eines nach Ausbruche des Goncurfes zwifchen den 
fämmtlihen Greditoren des Gemeinfchuldners abgefchloffenen Vergleiche, 
bleibt e8 den Gläubigern uberlaffen, auf die im Tten Punkte beftimmte 
Eidesteiftung gerichtlich anzutragen, und muß felbige alsdann vor Bes 
vichtigung der vergleihsmäßigen Antheile aus der Maffe erfolgen. 


Inden der Rath. diefer Kaiferlihen Gouvernements-Stadt obige, 
Hochobrigkeitlih genehmigte Beſtimmungen zu Jedermanns Wiffen: 
{haft und Warnung bekannt macht, kann berfelbe zugleich die Hoff: 
nung nicht unterdrüden, daß die fchmerzlihe Erfahrung der legten 
Sabre, durch welche firengere und die hiefelbft geltenden, auf 
alte Treu und Glauben gegründeten Drdnungen, er— 
gaͤnzende Maaßregeln nothwendig herbeigefuͤhrt worden, die 
Buͤrger und Einwohner Revals von ſelbſt auf dasjenige aufmerkſam 
machen und zuruͤckfuͤhren wird, was Noth thut, damit das Beſte 
dieſer Stadt , wahrhaft gefördert und ihr wankender Credit aufrecht 
erhalten werden. möge! 


Reval Rathhaus, den 4. März 1819, 
In fidem subscr, 


Civit, Reval, Synd, et Secr. 


L. Erneuerte Berorönung wegen Rindermords vom 
23. März 1726, 


% 


Wi Buͤrgermeiſter und Rath der Kayſerl. Stadt Reval geben 
hiemit zu vernehmen, daß gleich wie die Suͤnden insgemein in dieſet 
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letzten boͤſen Zeit der Welt von Tage zu Tage zunehmen, Wir Uns 
auch befürchten müßen, daß der Kinder- Mord fih nun, mie zuvor, 
herfür thun möchte, welcher zwar, wenn die Mifferhäter gegriffen und 
die That fo Elar und offenbahr, daß man an deßen Belchaffenpeit 
nicht zu zweifeln, nicht fonder harte Leibes:Straffe gebührend geahndet 
wird. Nachdem aber fothane Perfohnen, die dergleihen Mißerhat bes 
gehen, nimmer, uber gar felten den Mord bekennen oder zugeftehen 
wollen, fondern vorgeben, die Frucht fey entweder unzeitig geweſen, 
oder vor oder ſtracks nach der Gebuhrt, aus allerhand andern Urfachen, 
fonder deren VBerwahrlofung, geftorben. So haben mir, damit unfere 
Gerichts = Verwefere auff ſothanen Fall ficher gehen, und weder alzu 
gelinde, noch alzu firenge in fothanen zweiffelhafften und dundelen 
Sachen verfahren mögen, für gut befunden, den vorigen Befehl wegen 
des Kinder Mords fothanen Teichtfertigen Weibes:Perfohnen zur Nach: 
ciht und Warnung zu verneuern, wie wir denn auch denfelben nad) 


Inhalt des vorigen Kinder:Mords:Placatd hiemit verfündigen und ans 


deuten, daß das Meib, fo bergeftalt, duch unzuläßige Vermifchung fich 
Ihmwanger befindet, folches für der Gebuhrt keinen offenbahret, bey der 
Gebuhrt felbft alleine zu feyn ſuchet, und nad) der Gebuhrt ſelbige 
verbirget, einer ſolchen ihr Vorgeben, daß die Frucht todtbahr zur 
Melt gekemmen, oder unvollkommen geweſen, nichts helffen ſolle, in: 
ſonderheit, wann die Frucht, ſo bald ſie gebohren, nicht ſtracks von 
ihr beygeſchaffet, ſondern auff ein oder andere Manier, ſo daß man 
an der Frucht ſelbſt, ob ſie vollenkommen, oder nicht, mercklich pruͤfen 
koͤnne, an die Seite gebracht worden. Und damit ſolches deſto beſſer 
allen kund, und keiner hierin die Unwiſſenheit vorzuſchuͤtten haben 
moͤge, ſo ſoll dieſes Placat zwey oder dreymahl des Jahres, gleichwie 
vorhin geſchehen, oͤffentlich von der Cantzel abgeleſen werden. Wornach 
ſich denn unſere Gerichts-Verweſere richten und damit dieſes Laſter 
gebuͤhrend geſtraffet, und ſelben nach Muͤglichkeit vorgekommen, auch 
Gottes Zorn, der wegen ſothanen groben Miſſethaten Stadt und Land 
treffen kan, verſoͤhnet und gelindert werden moͤge, ſo ſollen dergleichen 
leichtfertige und arge Weibes-Perſohnen, nach Inhalt des vorigen 
Placats, und dem Rechte ſelbſt, zum Tode und Feuer verurtheilet 
werden, welches auch ſo viel ſicherer und mit deſto freiern Gewißen 
geſchehen kan, als ein jeder ſolches voraus gewuſt, oder wißen koͤnnen, 
und ſich gleichwohl unterſtanden, dawider zu handeln. Wornach ſich 
ein jeder zu richten. Datum Reval den 28. Martii Ao. 1726. 


Dürgermeifter und Rath 
der Kaiferl. Stadt Reval. 
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M. Bericht des Rathes über das gerichtliche Derfahren 
bei dem Rathe und den Niedergerichten, vom 8. No- 
venber 1784. 


Die Art und Weiſe der Tractirung ber gerichtlihen Sachen 
iſt theils nah Beſchaffenheit der Sachen felbft, theils nach Beſchaf— 
fenheit der Gerichte, wo felbige tractict werden, verfchieden, indem in 
dem letztern Anbetracht bey einigen Stadt Gerichten, nach Verſchieden⸗ 
heit der Sachen fowohl processu ordinario als summario, ſowohl 
ſchriftlich als mündlih, bey andern hergegen bloß processu sum- 
mario theils fchriftlich, theils mündlih, und endlich bey einigen nur 
fummarifh und mündlich verfahren wird. Diefe verfchiedene Einrichs 
tung hat im Grunde von der Natur. und Beſchaffenheit derjenigen 
Sachen, die in jedem ber verordneten Stadt-Gerichte behandelt werben, 
ihren Urfprung genommen. 


Nah der Haupt = Abtheilung der Privat: Sachen find biefe ents 
weder peinliche oder bürgerlihe Sachen, Betreffend alfo 


A. Die peinlihben Sachen, 
fo werden felbige entweder processu inquisitorio, als welches ges 
woͤhnlich gefchieht, oder au processu accusatorio, welcher hier: 
felbft zwar Statt findet, allein felten vorfällt, tractiret, 


A. In processu inquisitorio 
wird hiefelbft in folgender natürlichen Ordnung verfahren : 


1. Wenn ein Crimen auf irgend eine Weiſe denunciret, Fund 
oder ruchtbar wird, fo muß fogleih das Stadt :Miedergericht, als ver: 
orbneter Index inquirens ordinarius, auf Anordnung des -Magi: 
ſtrats oder des präfidirenden WBürgermeifterd eine generelle Unterfuhung 
des denuncirten oder, Fund oder ruchtbar gemordenen delicti und der 
dabei vorgefallenen Umftände, und zwar, wenn es zur Erforfhung der 
Mahıheit etwas beytragen kann, in loco anftellen. 


2. Bey dieſer General:Unterfuhung ſucht das Gericht das 
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corpus delicti in Gemwißheit zu fegen, und zieht, wenn es einen 
Todesfall betrifft, zu diefer Handlung mit den beeibdigten Stadt:Phy-. 
sicum und den beeidigten Stadt:Chirurgum, welche den Körper ° 
in Gegenwart ded Gerichts genau befichtigen und feciren. Don dem: 
jenigen, fo bey der Befichtigung. und der Section des Körpers bes 
funden worden und ſich ergeben hat, liefert der Stadt:Physicus ein 
attestatum mit feinem beigefügten iudicio de causa mortis 
al acta. 


“83. Hört das Gericht diejenigen Perfonen fummarifch und unbes 
eidigt ab, die von dem begangenen WVerbrechen oder denenjenigen Um: 
ftänden Wiffenfchaft haben können, die in deffen Beftimmung und 
Ausforfhung des Thäters, wenn derfelbe unbekant feyn folte, einigen 
Einfluß haben koͤnten. 


4. Nach den bey diefer General:Unterfuhung fich hervorgethanen 
Umftänden wird nad dem Thaͤter geforfchet, und wenn jemand durch) 
ftarde indicia, oder duch Zeugen-Außage gravicet wird, die Strafe 
aber an Leib und Leben gehet, derfelbe gefänglic eingezogen und 
darauf, ausgenommen die zu dem hiefigen Corps der Ritterfchaft 
gehörige und die in mwirdlihen Dienften ftehende Militaire-Perfonen, 
welche an den Herrn Gouverneuren abgeliefert werden, generaliter 
verhört. Ä 


9. Ben naͤchſter Sisung des Magiftrats wird das beym Mieders 
gericht gehaltene Protocollum Inquisitionis generalis nebft dem 
attestato medico, wenn nad) Befchaffenheit der Sache eines ad 
acia gefommen, dem Magiftrate vorgetragen, und wenn der Tihäter 
bey der General: nquifition das begangene Verbrechen eingeftanden 
bat, oder wenn jemand die wider ihn des Fundbar gewordenen Wer: 
brechens halber abhandene indicia und Zeugen-Außage nicht abzu: 
Iehnen vermag, das corpus delicti aber gewiß ift, fo mird vom 
Magiftrate auf die wider denjenigen, der als Thäter oder Theilnehmer 
eingeftändlich ober verdächtig ift, anzuftellende Special » Snquifition er: 
kant und deßen Vernehmung dem Niedergerichte aufgetragen. 


6. Bey dieſem Erkentniß merden alle diejenigen Umftände, bie 
einer, dem Anfcheine nah, zur Special: Inquifition gravirten Perfon 
zu deren Abwendung zu Statten fommen können, richterlichen Amtes 
halber in Erwägung gezogen. Will aber eine dergeftalt gravirte 
Perfon eine Defenfion pro avertenda inquisitione speciali füh: 
ten, und zeiget foldyes dem Gerichte an, fo wird ihr dieſe Defenfion 
geftattet, auch ihr dazu, wenn fie es verlangt, einer don bemen bey 
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der Stadt in Eid und Pflicht flehenden Advocatis, und zwar, wenn 
fie. aus befonderem Zutrauen einen von bdenenfelben namentlid in 
Vorſchlag bringt, diefer als Defenfor zugelegt. 


7. Diefem verordneten defensori wird dasjenige zur Perluftra: 
tion mitgetheilet, fo fich bey der General:$nquifition ergeben hat, auch 
danächft ein Termin zur Einbringung der Defenfion vorgelegt. Iſt 
die Defenfiong-Schrift eingegangen, fo werden bie in felbigee zur Ab: 
wendung der Special:nquifition angebrachten Gründe vom Magiftrate 
in Erwägung gezogen und darauf erfolget die Entſcheidung ratione 
inquisitionis specialis. 


8. Gehet diefe vor fich, fo wird dee Inquiſit, nach vorhergän: 
giger ernftlicher Anermahnung zum Geftändnig der Wahrheit, . über 
. die abfeiten des Gerichts aus demjenigen, fo fich bey der General: 
Inquiſiton ergeben hat, abgefaßte articulos inquisitionales auch 
durch feine Außage etwan veranlaßte additionales bey dem Stadt: 
Miedergerichte in Gegenwart . zweier Stadt: Bürger abgehört. 


9. Bey diefem Specials Verhör muß das Stadt: „ Niedergericht 
nicht nur auf das, was zur Erforfchung ‚der Wahrheit dienen Ean, 
forgfältig Acht geben, erfordernden Falles auch hernach, wenn folches 
durch Inquisiti Antworten veranlaffet oder fonft bey der Sache nöthig 
getvorben, von andern Orten Nachrichten einziehen und Local-Unter— 
fuchungen und nähere Beaugenfcheinigungen vornehmen, fondern auch 
zugleich‘ ex: officio auf alle Umftände, die zur Defenfion des Inqui- 
siti oder zur Milderung der Strafe gereichen können, mit höchftem 
Fleiße merden. 


10. Diefes Special:Verhör ad articulos inquisitionales wird 
nah Ablauf Eurzer Zwifchenzeit secunda et tertia vice wiederholet, 
und mann bey felbigem des Inquisiti Außagen von demjenigen, fo 
er bey dem erftern Special:VBerhör ausgefagt hat, weſentlich verfchieden 
find, diefe Verfchiedenheit nicht nur bemerdet, fondern auch Inquisito 
unter Vorhaltung feiner in feinen Außfagen begangenen MWiderfprüche 
ernftlich zugeredet, daß er die Wahrheit geftehen möchte, 

11. Sind mehrere Perfonen wegen eines Verbrechens unter der 
Snquifition, fo wird jeder von ihnen ad articulos inquisitionales 
separatim vernommen, und wann fie in ihren Außagen bifferiren, 
fo werden fie mit einander confrontiret, 


12, Sind in Anleitung der General:Inquifition, auch defen, fo 
fi bei dem Verhoͤr des Inquisiten über die Inquiſitional⸗ Artickein 
ergeben hat, Perſonen vorhanden, die von dem begangenen Verbrechen, 
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den dabey vorgefallenen, den Inquiſiten entweder gravirenden oder auch 
zu beffen Vertheidigung gereichenden Umftänden, Wiſſenſchaft haben, 
fo werben diefe Perfonen über vom Miedergerichte abgefaßte Beweiß⸗ 
Artideln eidlich abgehört, auc nach Befchaffenheit der Umftände, und 
wenn ihre Außfagen von des Inquisiti ad articulos inquisitio- 
nales gefchehenen Außagen bifferiren, in Abficht diefer Differentien 
mit dem Inquiſiten confrontiret. 


13. Nach Beſchaffenheit und Erforbernig der Umſtaͤnde wird 
auch die geiftliche Admonition dermaaßen abhibiret, dag durch einen 
Prediger, und zwar des Inquifiten Beichtvater, wenn diefer hiefeibft 
zugegen ift, dem Inquiſiten vor dem legten Verhoͤr das Gemiffen ge: 
fhärft und derfelbe zum Geftändnig der Wahrheit anermahnet, nach 
Befchehung bdeffen aber der Inquiſit denuo im Gericht befraget wird. 


14, Wenn nah der gefchloffenen Inquiſition der Inquiſit eine 
Haupt=Defenfion entweder zu gänsglicher Ablehnung des Verbrechens 
und Entkräftung des obhandenen Beweiſes, oder zur Milderung ber 
Strafe führen will, und biefes dem Gericht zu erkennen giebt, fo 
wird ihm ſolches geftattet, im Abficht der Perfon des ihm zuzulegen: 
den Defensoris aber bergeftalt verfahren, wie oben sub Nr. 6 be: 
merdet worden. 


15. Nach eingezogener Haupt = Defenfion, wenn ber Inquiſit 
eine führen wollen und ſolches dem Gericht angezeiget hat, im widri— 
gen Fall aber ohne diefelbe, Liefert das Miedergeriht die Journale und 
die Arten der gefamten Inquifition, benebft der Haupt:Defenfion, wenn 
eine vorhanden, dem Magiftrate ein, welcher fodann alles forgfältig 
durchgehet, unterfucht und ponderiret, und auf den Fall, wenn cr 
etwa befindet, daß ein oder anderer Umftand noch näher zu unterfuchen 
wäre, die Sache zu felbiger Unterfuhung an das Niedergericht zurüd- 
remittiret, auf den Kal aber, wenn bergleichen nicht anzutreffen, bie 
Sache "entweder definitive aburtheilet, oder die Acten mit feinem 
Gutachten dem Gouvernements:Magiftrat peinliher Sachen einfendet, 
in beiden Fällen aber alle diejenigen Umftände obrigkeitlichen Amtes 
halber mit ermwäget und erörtert, melde dem Inquifiten zur Ablehnung 
bes Verbrechens, Entkräftung des wider ihn obhandenen Beweiſes oder 
Verdachts, oder zur Milderung der Strafe zu Statten fommen Können. 


16. Sind die Unterfuchungs : Journale und Acten mit dem 

Gutachten des Magiftrats. an den Gouvernements: Magiftrat peinlicher - 

Sachen abgefandt, und ift folgends die endliche Entſcheidung des Ges 

richtshofes peinlichee Sachen erfolget, fo gehet bie Erecution auf ber 
39 
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Statthalterfchafts-Regierung an diefen Stadt:Magiftrat erfolgten Be— 
feht und darauf vom Magiſtrat an das Miedergericht ergangenen - 
Remiß, unter der Direction und Aufficht des Miedergerichts, in welchem 
alsdann der Herrenvogt, welcher gewöhnlich vorher Gerichtsvogt gemefen 
ift, das Praesidium führt, vor fi. 


B. In processu accusatorio, 


Sn diefem Proceß, welcher obbemerdter Maaßen hiefelbit zwar 
Statt findet, aber. wenig gebräuchlidy ift, vertrit der Stadt:Officialis 
oder Anwald, nach richterlicher Erkentniß, die Stelle des Klägers, da 
dann die, Sache nach der Form des zu erörternden. processus ordi- 
narli traetiret wird, jeboch mit dem Unterfchiede, daß, wenn der Be: 
Elagte mit rechtlichen indiciis oder durdy Zeugen-Außage graviret ift, 
und die Strafe an Leib und Leben gehet, derfelbe gefänglicy einge: 
zogen wird. | 

Sollte auch jemand, dem auf eine nähere Art daran gelegen ift, 
daß ein begangenes Verbrechen geftrafet werde, die Pflichten eines 
Anklägers zu übernehmen ſich  erbieten, fo wird er, wenn er weder 
civiliter noch moraliter daran verhindert ift, als Anklaͤger admit: 
tiret, nuc muß er nach Belchaffenheit und Exforderniß der Umftände 
de lite pxosequenda, sumtibus litis, damnis et iniuriis 
caviren. 


IE. Die bürgerlichen Sachen 


betreffend, fo ift obbemerdter Maaßen die Art und Meife der Tra— 
ctirung bderfelben theils nach Beſchaffenheit der Sachen, theild nach 
Verfchiedenheit der Gerichte, wo fie tractitet werden, verfchieden. 


A. Bey bem Magiftrate diefer Stadt. 


Die daſelbſt anhängig werdende bürgerlihe Sachen find entweder 
von ber Stadt Untergerichten per appellationem dahin devolviret 
worden, oder fie werden bey dem Magiftrate als in der erften Sn: 
ftanz anhängig, und darnach ift die Art der Tractirung der Sachen 
verfchieden. : 

a) In den von ber Stadt Untergerihten an den Magiftrat de: 
volvirten Appellations-Sachen ift die Art der Tractirung der: 
felben folgende : 


1. Der Appellane muß in dem von dem Unterrichter dey Nach: 
ebung der Appellation nach Vorſchrift der Gerichts = Conftitution an: 
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gefegten termino introducendae ac iustificandae Appellationis 
eine ſchriftliche Iustificationem Appellationis cum testimonia- 
libus zufamt den Journalen der erſten Inſtanz entweder zu Rathe, 
oder, fals eben kein Gerichtstag ſeyn ſolte, bey dem praͤſidirenden 
Buͤrgermeiſter im Haufe, sub poena desertionis, in duplo ein: 
teichen, wohergegen die acta prioris instantiae von der dortigen 
Ganzeley originaliter in die Raths-Canzeley eingeliefert werben. 


2. Die Copie der Justificationis Appellationis nimmt der 
Appellat, wann die Introduction und SJuftification der Appellation zu 
Mathe’ unter einem Anfchlage erfolget, entgegen, andernfalls wird felbige 
ihm zu Cinbringung feinee Exceptionis Appellationis oder Re- 
futationis Iustificationis Appellationis zugeftellet. 


3. Iſt diefe eingeliefert worden, fo erfolget die mündliche Con- 
ference, bey welcher Appellant entweder felbft oder durch einen zur 
Sache gehörig legitimieten Gevollmächtigten dasjenige muͤndlich anträgt, 
fo er ad Exceptionem Appellationis zu erwiedern hat, und appel: 
latifches Theil felbft oder durch einen legitimirten Gevollmächtigten auf 
diefen mündlichen Antrag dasjenige gleichfalls mündlich anträgt, fo 
es zur Wahrnehmung feiner Gerechtfame für nöthig erachtet. 


4. Iſt die Sache meitläuftig, fo uͤbergiebet Appellant, jedoch 
auf - vorher dazu erbetene und erhaltene Erlaubniß des Magiftrats, 
ftatt der mündlichen Conference ein Memorial, auf welchen Fall 
dem Appellaten fodann das Gegen-Memoriale loco conferentiae 
freiftehet. 

9. Wenn die Appellations Sache folchergeftalt entweder durch 
die mündlihe Conference oder durch ein ftat berfelben eingereichtes 
Meer und Gegenmemorial gefchloffen ift, fo wird felbige vom Magi: 
ftrate abgeurtheilt, wobey diejenigen Rathsglieder, die in der erften 
Inſtanz als Richter in felbiger Sache geſeſſen —— abtreten oder 
ſich entfernen. Endlich wird 


6. iuxta conclusum das Urtheil abheſahe, ‚und wann es 
vom Magiftrate revidirer und approbiret worden, denen vorgelabimen 
Parten publiciret. 


b) Die bey dem Magiftrate tanquam in prima instantia 
anhangig werdende Sachen, wohin alle Angelegenheiten der Gilden 
und Zünfte, alle Erbſchafts- und Teſtaments-Sachen, alle Concurs: 
Sahen, Arreſt-Sachen, alle Privat Anfprüche wider Perfonen des 
Magiftrats und der Priefterfchaft, die Profefforen des Goymnasii, und 
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die Aelterleute der großen oder Kaufmanns-Gilde und andere Sachen 
mehr gehören, werben, ihrer verfchiedenen Beſchaffenheit nach, entweder 
processu ordinario oder processu summario träctiret. Die Art 
der, Behandlung 


aa) in processu ordinario, 


welcher regulariter, und wann nicht gewiffe Sachen, ihrer Natur und 
Belhaffenheit nah, vermöge Vorſchrift der Rechte die Behandlung 
processu summario erfordern, Statt findet, iſt folgende : 


1. Auf Anfuhen des Klägers ergehet die Citation ober Ladung 
an ben Beklagten, Diefe ift entweder 


a. extraordinaria verbalis vel edictalis seu publica, welche 
Statt findet, wann der Aufenthalt des Beklagten, oder, wenn 
ihrer mehrere find, eines derfelben nicht bekannt iſt. In bies 

fem Fall wird die Edictals Ladung, in melcher in allen und 
jeven Fällen, da fie erlaffen wird, ein fechsmonatlicher Termin, 
nach Belchaffenheit der Umftände aber auch ein längerer, an: 
gefegt wird, hiefelbft, an dem gewöhnlichen öffentlichen Orte 
angefhlagen, auch buch Extracte aus felbiger, welche ſowohl 
in den. hiefigen Kirchen der Deutfchen Gemeine verlefen, als 
auch den hieſelbſt, in St. Petersburg und in, Riga in ben 
Drud kommenden öffentlichen Blättern, aud wohl nach Erz 
forderniß der Umftände in austärtigen Zeitungen eingerüdet wer⸗ 
den, befannt gemacht. ’ 


f. ordinaria, welche Stat findet, wenn der Drt des Aufenthalts 
des Beklagten bekant iſt. Diefe gefchieher, wenn die einzus 
ladende Perfon hiefelbft gegenwärtig ift, gewöhnlich mündlich 
durch den Gerichtsdiener, obgleich fie auch auf den Fall auf 
Verlangen. des Klägers fchriftlich ausgefertiget wird. , Soll aber 
eine abweſende Perfon citiret werden, fo geſchiehet dies allemahl 
fhriftlih, und zwar dermaaßen, daß, wenn fie unter einer 
andern Gerichtögrenze wohnt, der Nichter des Drtes ihres Auf: 
enthalts wegen Beranftaltung der Infinuation der Citation zur 
Hilfe Rechtens requiriret wird. In Anfehung des in biefen 
Faͤllen zu präfigirenden termini aber, wird auf die Entlegens 
heit des Ortes des Citandi Aufenthalts Rüdfiht genommen, 


2. In dem präfigivten Termine, oder wenn ber Beklagte münds 
lich citiret worden, unter einem von Seiten des Klägers Tages vorher 
bey dem präfidicenden VBürgermeifter erbetenen Anſchlage, als mozu 
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Beklagter eitiret worden, uͤbergiebt der Klaͤger entweder ſelbſt oder 
durch einen gnugſam legimitirten Gevollmaͤchtigten ſeine Klage oder 
den Libell in duplo, wovon der Beklagte ſogleich die Copie erhaͤlt. 
Dieſem Libell muß der Klaͤger alle Documente und Urkunden, deren 
er zum Beweiß feiner Klage ſich zu bedienen geſonnen iſt, beylegen. 


3. Nach acht Tagen iſt Beklagter auf die Klage zu verfahren, 
und zwar, fals er exceptiones declinatorias, dilatorias et litis 
ingressum absque altiori indagine impedientes hat, felbige, 
fo viel er berfelben Hat, mit allen dazu gehörigen Beweißthuͤmern bey 
berfelben Berluft auf einmahl vorzutragen und Irre Erseptiong: 
Schrift in duplo zu überreichen verbunden. 


! 4. Hat ber Beklagte dergleichen exceptiones vorgetragen, fo 
verfährt der Kläger auf die Ereeptions: Schrift elidendo. 


5. Die Elisio des Klägers perlufteivet der Beklagte in der Can: 
zeley, und träget fodann unter dem nächften Anfchlage dasjenige, fo er 
ad elisivam benzubringen hat, münbdlih an, worauf der Kläger fos 
gleih mündlich antwortet. Iſt aber die Sache meitläuftig, fo fan 
der Beklagte ftat des mündlichen Antrages auf vorher von dem 
Magiftrate erbetene und erhaltene Erlaubnig ein Memorial übergeben; 
auf welchen Fall aber dem Kläger frei ſteht, ein Gegen: Memorial 
fiat des mündlichen Antrages zu übergeben. 


6. Wenn folchergeftalt das erceptivifche Verfahren gefchloffen ift, 
fo wird über die exceptiones verabfcheidet, da felbige ‚denn, ihrer 
Beſchaffenheit nach, entweder verworfen ober. benbehalten, oder auch 
ratione exceptionum litis ingressum impedientium, wenn 
felbige nicht dermaaßen liquid, wie von Beklagtem behauptet worden, 
zum Hauptverfahren verwiefen merben. 


7. Sind die exceptiones litis ingressum impedientes, als 
gegründet beybehalten worden, fo enbdiget der ganze Proc fich da: 
durch. Sind fie aber in dem Abfcheide verworfen ober zum Haupt⸗ 
verfahren verwiefen, find ferner die exceptiones dilatoriae entweder 
verworfen, ober, wenn fie beybehalten worden, von dem Kläger nad) 
Vorſchrift des Abdfcheides abgeholfen worden, fo ift alsdann 

8. der Beklagte directe zu antworten, und litem zu conteftiren 
und zugleich alle feine peremtoriſche exceptiones, fo viel er berfelben 
bat, famt allen Documenten und Probationen auf einmahl vorzubrins 
gen verbunden. 


9. Will der Kläger odge Beklagte einen Beweiß duch Zeugen 
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führen, ‚fo muß er, bey Verluſt deffelben, innerhalb 14 Tagen nad) 
eingegangener Litisconteftation feine Be- oder Gegenbeweis-Artickeln 
einreichen und feine Zeugen benennen, Hat er fich mehrere Artideln 
oder Zeugen in den eingereichten Be- oder Gegenbeweis-Artickeln vor: 
behalten, fo ſtehet ihm ſolches, fo lange das Zeugen-Verhoͤr nicht 
eröffnet ift, frei. Jedoch kann auf Anfuchen des andern Theils oder 
auch Ex officio vom Magiftrate ein terminus praeclusivus zur 
Einbringung des refervirten Additional: Beweifes, um etwanigen Ber: 
fchlepp der Sache zu verhüten, vorgeleget werben. 


10, Wil der Beklagte zu feinem Gegenbeweis fich der Eides— 
» delation über ein oder andere Umftände bedienen, und hat er felbiges 
nicht in der Kitisconteftation gethan, fo kan er in dem erwähnten 
termino probatorio in der Abſicht positiones überreichen. Woher— 
gegen der Kläger, fals er ſich der Eibesdelation bedienen will, felbige 
fhon in der Klage auf den Leugnungs= Fall verrichten muß. 


11. Sft von der einen oder andern Seite ein Beweiß oder 
‚Gegenbeweiß durch eingereichte Beweiß-Artickeln oder benante Zeugen 
angetreten, ober ift diefes von beyden Theilen gefchehen, fo haben bie. 
Parten fih zu erklären, ob fie wider Artidel oder Zeugen zu eriipiren 
haben, oder ob fie in die Abhörung simpliciter oder auch salvis 
exceptionibus confentiven. In Iegterem Fall wird auf die Abhörung 
der Zeugen über die Artideln entweber- simpliciter oder mit Vor: 
behalt der Eünftig auszuführenden Exceptionen verabfcheidet, und gehet 
darauf felbige nah Befchaffenheit der Umftände entweder beym Magi- 
ftrate, oder auf den Remiß des Magiftrats beym Miedergericht, oder 
auch, auf Nequifition des Magiftrats, bey andermeitiger Gerichtsbarkeit, 
über die Artideln und von dem andern Theile eingereichte Interro- 
gatoria, wenn bdiefe vorher vom Magiftrat beprüft und zuläffig be 
funden worden, nach vorhergängiger, in Gegenwart der Parten, prae- 
_ via admenitione de vitando periurio, gefchehenen Vereidigung 
der Zeugen und nad darauf erfolgter Entfernung der Parten, und 
zwar, wenn mehrere Zeugen abzuhören find, in Abficht eines jeden 
berfelben separatim, vor fi. 


12. Iſt aber der eine oder ber andere von den Parten wider 
die Artideln oder wider die Zeugen feines Gegners zu excipiten geſon— 
nen, fo muß er unter dem nädften Anfchlage nach eingereichten Arti— 
deln feine Erteptiong: Schrift einreichen. 

13, Auf diefe verführt das andere Theil elidendo, worauf 
ferner von beyden Theilen in eben derfelben Art, wie oben sub Nr. 5. 
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in diefem Abfchnit bemerdet worden, diefes erceptivifche Verfahren muͤnd⸗ 
lich oder fehriftlich gefchloffen wird, 

14. In dem hierauf‘ erfolgenden Abfcheide des Magiſtrats wer: 
den die Artikel oder Zeugen, wider melche ercipiret worden, auf den 
Fall, wenn fie offenbahr und gaͤntzlich unzuläffig find, verworfen, ans 
dern Falls aber salvis exceptionibus beybehalten. In dem legten 
Falle wird ratione der Abhörung der Zeugen eben fo, wie oben sub 
Me. 11 bemerdet worden, verfahren. 


15. Nach abfolvirtem Zeugen: Verhör wird felbiges auf An: 
fuchen der Parten eröfnet und denenfelben ausgefertiget, da denn nach 
erhaltenem Zeugen-Verhoͤr, oder, wenn von feiner Seite ein Beweiß 
oder Gegenbeweiß durch Zeugen angetreten worden, nad) eingegangener 
Litisconteftation unter dem naͤchſten Anfchlage 


16, der ‘Kläger feine Replicam in duplo einzureichen ver: 


bunden iſt. Diefer dürfen feine neue Documenta oder Urkunden 
beygeleget werden, und wenn fo was gefchehen, fo werden felbige nicht 
nur ab actis rejiciret, fondern ber Kläger iſt auch in 4 Rthlr. 
Strafe verfallen, e8 wäre denn Sache, daß er bey feinem Eide erhal: 
ten koͤnte, diefelben nicht gefährs und mwiffentlih hinterhalten, fondern 
nach vorgebrachter Klage allererft befommen zu haben, 


17. Auf die Replik ift Beklagter feine Duplicam unter dem 
nächften Anfchlage einzureichen verbunden, und gilt von den felbiger 
etwan beygelegten neuen Documenten und Urkunden eben das, fo 
unter naͤchſt vorftehender Nummer bemerdet worden, mit dem Unter: 
ſcheide, daß der Beklagte in dem bemerdten Falle eidlich erhalten muß, 
nach vorgebrachter Litisconteflation oder Erception allererft die Urkun— 
den befommen zu haben. 


18. Nach eingegangener Duplik perluftrivet Kläger felbige in 
der Ganzeley und bringet darauf unter dem Anfchlage zur mündlichen 
Conference dasjenige mündlidy bey, fo er ad Duplicam zu erinnern 
hat, worauf der Beklagte fodann gleichfals mündlich antwortet. Iſt 
aber die Sache weitläuftig, fo verfahren Parten, auf vorher erbetene 
und erhaltene Erlaubnig des Magiftrats, flat der mündlihen Con- 
ference durch ein Me: und Gegen: Memorial und fchliegen folcher: 
geftatt die Sachen. Bey dem Schluß der Sache werden die Original: 
Documente, wenn foldes nicht vorher gefchehen ift, auch Erpenfen: 
Designationes eingereicht. 


19. Nach gänglich gefchloffenee Sache nimmt der Magiftrat 


felbige zur Aburtheilung vor, und concludiret nach vollftändiger Ber: 


* 
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lefung ber Acten und entweder fchrifts oder mündlich — Re⸗ 
lation zum Urtheile. Worauf 


20. das uUrtheil iuxta conclusum abgefaßt und nach vorher: 
gängigem Vortrag und erfolgter Approbation denen vorgelabenen Parten 
öffentlich publicivet und ſodann fchriftlich benenfelben ausgefertiget wird. 


bb) in processu summario, 


welcher von bem processu ordinario darin unterfchieden ift, daß in 
dem fummarifhen Proceß nur die Haupt= und mefentlihen Stüde 
des Proceffes, nehmlich WBorladung, Klage, die auch nur aus einer 
£urgen Erzehlung der Geſchichte nebft angehengter Bitte beftehen kan, 
Antwort, Beweiß und Gegen-Beweiß, oder Befcheinigung und Gegen: 
Befcheinigung, und fhliegliches und gegenfchliegliches Verfahren, be: 
obachtet werden. 


Diefer Proceß findet im Abficht detjenigen Sachen Stat, denen 
die Gefege das Vorrecht ber fummarifchen Behandlung "zulegen. Ab: 
fonderlihe Arten befjelben find unter andern | 


a der Urrefi:Proceß, 
melcher folgendergeftalt tractiret wird: 


1. Der Arreſt auf Perfonen fomohl ald auf Sachen wird vom 
Magiftrate, oder außerhalb der Sigung defjelben von dem präfidirenden 
Bürgermeifter mit der Wirkung verhenget, deß im erften Falle die 
Perſon ohne richterliche Erlaubniß oder vor Relarirung des Arreſtes 
fih aus Stabtgerichtsbarkeit nicht megbegeben darf, in dem letztern 
Falle aber die Sachen, die mit Arreſt beleget worden, morunter aud) 
Activforderungen, oder bey bdiefen oder jenen flehende Baarſchaften 
feyn Eönnen, big zu erfolgender Relarirung des Arreftes bey derjenigen . 
Perſon, bey der fie fich befinden und arreftirt find, zur Sicherheit des 
Arreſt-Impetranten ftehen bleiben müffen. Die Gerichtsvögte aber 
tönnen nicht auf Perfonen, fondern bloß auf folhe Güter, welche 
beym Niedergerichte flreitig geworben , Arreſt verhengen, 


2. Es kan mider niemanden, bee mit liegenden Gründen unter 
Stabtögerichtsbarfeit angefeffen ift, einer Forderung halber ein Arreft 
verhenget werben. 


3. Ehe der gefuchte Arreft nachgegeben werden Fan, muß ber 
Impetrant feine Forderung, derentwegen er den Arreft fuchet, befchet: 
nigen. Iſt dieſes gefhehen, fo wird der Arreſt periculo petentis 
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nachgegeben und angelegt, ſolches aber dem Arrestato duch auf ben 
Fall, wenn der Arreſt auf Sachen geleget worden, Eund gethan, 


4. Der angelegte Arreft muß von dem Impetranten und Arte: 
ftanten von 14 Tagen zu 14 Tagen zweimahl venoviret, und dann 
innerhalb 14 Tagen nad der legten Renovation fchriftlich juftificirer 
werden. Manquirt berfelbe hierin, fo erlifcht der angelegte Arreft 
von felbft. 

5. Iſt wider eine Perfon der Arreft verhenget worden, ober ift 
derjenige, wider den der Arreſt auf Sachen geleget worden, hiefelbft 
zugegen, fo wird ihm die iustificatio arresti zur Beybringung feiner 
etwwanigen Erception communiciret, Iſt derjenige aber, deffen Sachen 
mit Arreſt beleget find, hiefelbft nicht. gegenwärtig, gleichwohl fein 
Aufenthalt befant, fo wird der angelegte Arreſt ihm fchriftlich notifi 
ciret, die iustificatio arresti cum termino, zur Einbringung feiner 
etwanigen Erceptionen, communiciret, dieſes alles dem Richter, unter 
deffen Gerichtsbarkeit er fich aufhält, zugefandt, und berfelbe um Wer: 
anftaltung deffen Infinuation an den Arreſtaten und um Ertheilung 
der Nachricht von der Beſchehung deffen zur Hülfe Rechtens requiriret. 


6. Iſt aber der‘ Aufenthalt desjenigen, auf beffen Sachen ein 
Arreft angeleget worden, nicht befant, fo ergehet an ihn eine Ebdictal: 
ladung cum termino prafixo von fehs Monaten, in weldhem er - 
erfcheinen und copiam iustificationis arresti in Empfang nehmen, 
auch in ber Sache, rechtlicher Ordnung nad), weiter verfahren ſoll. Diefe 
Edictalladung wird nicht nur hiefelbft Toco publico ac Consueto 
affigiret, fondern auch deren Inhalt in eben der Art öffentlich befant 
gemacht, wie oben unter dem Abfhnit IL. von bürgerlichen Sachen, 
die nähere Abtheilung A. bey dem Magiſtrate dieſer Stadt und zwar 
unter der Abtheilung b. von den daſelbſt in prima instantia anhaͤngig 
werdenden Sachen unter dem Abſchnit aa) in processu ordinario, 
befonders deren Aften Nummer von ber Ladung und zwar sub @. von 
- der .. bemerdet worden. 


. Erfcheinet derjenige, auf deffen Sachen ber Arreft angeleget 
— ‚ in dem per citationem edictalem, oder auch durch die 
an ihn erlaffene, und auf Anordnung feiner Obrigkeit ihm, in Anlei⸗ 
tung der gefchehenen Requifition, infinuirte Privatladung vorgelegten 
termino nit, fo wird in der Sache geurtheilet, dem Arrestanti, 
Inhalts der dahin gerichteten, der Ladung inferirten clausulae com- 
minatoriae, feine Forderung abjudiciret und aus den ärreflirten Sa: 
hen, nad vorhergängigem öffentlichen Verkauf derfelben, oder aus der 
arreftirten Aetivforderung, oder auch aus den arreftirten Baarfchaften 

40 
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verabfolget; auf den Fall aber, wenn felbige dazu nicht hinreichen 
folten, dem Arrestanti fein weiteres Recht offen gelaffen, dahergegen 
aber auf den andern Fall, und wann aus den arreftirten und öffent: 
lich verkauften Sachen ein mehreres geworben, als die Arreft-Forderung 
ausmacht, ber Ueberfhuß für Rechnung des Arrestati ad deposi- 
tum iudiciale genommen wird. 


8. Erſcheinet aber derjenige, auf deffen Sachen, Activforderungen 
oder Baarfihaften ein Arreſt angeleget worden, *in dem praͤfigirten 
termino, fo verfährt derfelbe eben fo, wie der gegenwärtige Arresta- 
tus, auf die iustificationem arresti excipiendo, 


9. Will einer oder der andere von den Parten einen Bes oder 
Gegenbemweiß, Befcheinigung oder Gegenbefcheinigung, durch Zeugen füh: 
ren, fo ift darin die Verfahrungsart eben biefelbe, welche bey dem 
processu ordinario unter der 9ten und folgenden Nummern be: 
fchrieben worden. 

10. Nach abfolvirtem Ber oder Gegenbeweiß, Ber ober Gegen: 
b:fcheinigung per testes, ober wenn felbiger von einem Theile an: 
getreten worden, nach wider die iustificationem arresti eingegangener 
Ereeptions:Schrift wird von dem Arrestante auf dieſe ſchließlich und 


11. darauf von dem Arrestato gegenfchließlich verfahren, nach 
Beſchehung bdeffen denn und zugleich eingelieferten Originalien 

12. die Sache von dem Magiſtrate Abgeurtheilet und das 
iuxta conclusum abgefaßte Urtheil, nach vorhergängigem deffen Vor: 
trag und erfolgter Approbation, den vorgeladenen Parten publiciret wird, 
Uebrigens kann 

13. ein jeglicher Arreft und Beſatzung fowohl gleich anfängtid, 
als auch zu jeder Zeit des Proceffes, Bürgen genießen, und ift ber: 
jenige, ber den Arreſt impetriret bat, die Bürgen, fo fie gnugſam 
find, anzunehmen fhuldig, da denn bie Relaxirung des Arreſtes — 
gleich erfolget. Wobey 

14. noch dieſes zu bemercken, daß, wenn Sachen oder Effecten 
eines hieſigen Edelmannes unter Stadi Gerichtsbarkeit mit Arreſt bes 
leget werden ſollen, der Impetrant dacuͤber den Befehl aus der Statt: 
halterfchafts-Regierung an den Magiftrat bewirden muß. 


ß- Der Concurs-Proceß, 
welcher folgende Verfahrungsart hat. 


1. Wird die Inſolvenz einer noch lebenden Perſon, oder dee 
Sterbehaufes eines Verftorbenen entweder durch den ſich ereignenden 
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confluxum Creditorum, oder defjen eigene Anzeige oder Aufgabe und 
Uebertragung feines befiglihen Vermögens an feine fämmtlichen Gläu: 
biger offenbahr, fo wird vom Magiftrate fogleih die obsignatio 
iudicialis des befiglihen Vermögens, die Gonvocation feiner fämt: 
lichen Gläubiger, durch eine Edictalladung, in welcher ein fechsmonat: 
kicher Termin angefegt und in Abſicht deren Bekantmachung eben fo, 
wie bey dem processu ordinario (f. oben ©. 308 lit. @.) bemerdet 
worden, verfahren wird, bie Veftellung eines Curatoris bonorum, 
oder auch zweier, dazu die Eundbaren oder von dem Debitore anzuzeis 
genden Creditores die Perfonen in Vorfhlag zu bringen haben, bie 
Inventur des gefamten Vermögens und deffen öffentlicher Verkauf an: 
geordnet. Welche Anordnungen in dem Fall ber Inſolvenz eines 
Sterbehaufes, vor deffen Kundmwerdung, auf Anfuden der Erben zur 
Erforfhung des Zuflandes der Berlaffenfchaft, jedoch mit Ausfchließung 
der Beftellung eines Curatoris bonorum, gemöhnlich fehon vorher: 
gegangen find und eben dadurch die Inſolvenz kund geworden ift. 


2. Die fluetuante proclamatis seu citationis edictalis 
termino eingehenden Angaben und iustificationes der Forderungen 
werden von dem Stadt: oder Raths-Secretairen regiſtriret. 


3. Elapso citationis edictalis termino wird dieſe auf An: 
fuchen des Curatoris bonorum refigiet und die gehaltene Regiftratur 
ausgefertiget. 


4. Wenn die Creditores ſich nicht unter einander guͤtlich ver: 
gleihen, fo wird auf Anſuchen des Curatoris bonorum zur gericht: 
lichen Behandlung felbiger Credit: Sache vom Magiftrate eine Com: 
miffion aus Magiſtrats-Gliedern verordnet, 


5. Bor diefe Gommiffion bringen die Creditores einen von 
den bey der Stadt in Eid und Pflicht ftehenden Advocatis als 
Contradicterem in Borfchlag, und zeigen zugleih an, was fie dem: 
ſelben pro honorario beftanden und ausgemacht haben. 


6. Diefem von den Creditoren vorgefchlagenen Contradictori 
werden fodann die von den Grebitoren bey Ueberreihung ihrer Angaben 
und Zufkificationen übergebenen Copeien bderfelben von der Commiſſion 
zugeftellet, und es ift fodann bdeffelben Pflicht, in feinen einzureichen: 
den fhriftlichen Contradictionen oder Anmerdungen dasjenige, fo er 
wider eine jede von den regiſtrirten Forderungen anzumerden -hat, 
gehörig beyzubeingen und auszuführen. 

7. Pierauf reiht der Contradietor feine Anmerkungen und 
impugnationes der regiſttirten Yorderungen, bey deren‘ Anfertigung 
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er bie erforberlihen Nachrichten, nach Beſchaffenheit der Umftände , 
aus bed Debitoris Handlungs:Büchern und Annotationen, von dem⸗ 
felben, wenn er noch am Leben ift, oder aus deffen Sterbhaufe, oder 
von dem Curatore bonorum, ober wo er felbige nur fonft erlangen 
fan, einzieht, bey der Commiffion in duplo ein, von denen jedem 
Creditori diejenige, die feine Forderung angehet, von der Sommiffion 
zu fernerem Verfahren zugeftellet wird. 


8. Sindet ein oder der andere Creditor, ober auch der Contra- 
dictor ſich gendthiget, einen Beweiß ober Gegenbeweiß, Beſcheinigung 
ober Gegenbefcheinigung durch Zeugen anzutreten, fo wird darin ber= 
geftalt verfahren, wie oben bey dem prosessu ordinario sub Nr. 
9 et seq. bemerdet worden, 


9. Nach deffn Behandlung, oder wenn ein bergleichen Be: ober 
. Gegen:Beweiß, Ber oder Gegen:Befcheinigung nicht angetreten worden, 
verfähret jeder Creditor ad contradictiones fhließlic entweder 
ſchrift- oder mündlich, in welchem letzteren Fall ber Contradictor 
auch entweder ſogleich muͤndlich ſchließt, oder ſolches durch eine Gegen: 
ſchlußſchrift bewerckſtelliget. Wobey zu bemercken, daß, wenn einige 
Creditores unter ſich über bie Natur ihrer Forderungen und de 
praeferentia litigiren wollen, ſolches bdenenfelben nicht verwehret wird. 


10. Iſt diefes gefchehen, auch die Production und Recognition 
der Driginalien, wie auch, wo es erforderlich, die Production und Per: 
tuftration der Handluugs:Bücher, vor fi gegangen, von allen Seiten 
zum Uetheile fubmittiret und folchergeftalt die Coneurs-Sache gaͤntzlich 
gefchloffen, fo werden bey der Commiffion die regiftrirten Sorderurigen 
nach einander, ſowohl in Abficht ihrer Größe, als auch des ihnen in 
dem Gtaffifications =Urtheile gebührenden Ortes unterſucht, auch das 
Concurs⸗Urtheil loco relationis abgefaßt, in welchem allemahl, wenn 
der Debitor noch am Leben ift, denen zu leiden Eommenden Glaͤu-⸗ 
bigern das Recht an denfelben, wenn er zu beſſern Vermoͤgens— 
Umftänden Eommen würde, ausbrüdlich vorbehalten wird, 


11. Diefes bey der Eommiffion abgefaßte Urtheil wird dem 
Magiftrate abfeiten der Commiffion vorgetragen, und fobann, wenn es 
vom Magiftrat approbiret worden, benen Parten publiciret. 


12, Wenn das publiciete Concurs-Urtheil die Kraft Rechtens 
erreicht hat, fo wird alsdann nach deſſen Anleitung die Repartitiong: 
Rechnung angefertiget, in deren Anleitung fodann die zu der Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Gelder, melche pendente concursus processu 
abfeiten des Curatoris bonorum unter Ablegung feiner Rechnung 
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zu Mathe deponiret und bis zur Auszahlung in ber Cämmerei vers 
wahrlich aufgehoben werden, an die Creditores, welche darüber in 
dem Quitungs> Buche der Cämmerei quitiren, ausgezahlet erben, 


y. Der processus executivus, 


Diefer findet in Schuldforderungs:Sahen Statt, welche fih auf 
ein instrumentum guarentigiatum, nehmlich ein ſolches gründen, 
woraus alles dasjenige fofort erhellet, fo ad condemnatoriam ers 
forderlich ift, als die Perfon des Gläubigers und des Schuldners, bie 
causa debendi und ber terminus solutionis. Die Berfahrungs: 
Art in dieſem Proceß iſt folgende. 


1, Der Gläubiger oder der Impetrant übergiebet erecutivifches 
‚Zahlungs: Gefuhh, dem er das instrumentum guarentigiatum, 
worauf fein Geſuch fich gründet, abfchriftlich beylegt. 


2, Auf biefes ift Impetratus feine Erklärung einzubringen 
fhuldig, und kann in felbiger cum effectu nur folche exceptiones 
dem Impetranti opponiren, welche liquid find ober fogleich liquid ge: 
macht werden Bönnen. Bringt er exceptiones bey, bie nicht von 
biefer Befchaffenheit find, fo werben felbige in hoc processu nicht 
attendiret, fondern ad reconventionem verwiefen, 


3. Auf diefe Erklärung des Impetrati verfährt bes Impetrant 
ſchließlich und ber Impetratus ferner 


4. gegenfchließtich , wobey von beyden Seiten die originalia 
eingeliefert werden, und fodann 


5. die Sache vom Magiſtrate abgeurtheilet und das Urtheit 
nach vorhergängigem Wortrag und erfolgter Approbation denen Parten 
publiciret wird. 


6. Der Wechſel-Proceß, 


als eine befondere Art des erecutiven Proceſſes. Die Form des 
MWechfel: Proceffes, welcher nur dann Statt findet, wenn der MWechfel 
entweder von Bellagtem felbft ausgeftellet, oder wenn er auf ihn 
traffiret worden, von ihm acceptivet ift, und megen nicht erfolgter 
Zahlung gehörig proteftivet worden, ift folgende. 


‚1. Der Kläger bringt feine Mechfel:Rfage entweder ſchrift- oder 
mündlich vor, und liefert zugleich den Original: Wechfel und Proteft, 
unter Zuftellung der Copeien derfelben an den Beklagten, ein, 


l 
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2. Kan auf Anſuchen des Klägers der Beklagte gegen ben 
nächften Anfchlag perſoͤnlich vorgefordert werden, ‚bamit er den einge 
lieferten Original-Wechſel recognoscire. 


3. Iſt die Recognition erfolgt, fo findet dabey Feine andere Er: 
ception. ald doli mali et solutionis, und diefe nur dann, wenn fie 
alsbald erwiefen werden fünnen, Statt, bahergegen alle andere exce- 
ptiones, und auch bie benannten, wenn fie nicht in continenti 
liquid find, ad reconventionem gehören. 


4. Auf eine dergleichen eingegangene Erceptions⸗Schrift veſche 
der Wechſel-Klaͤger ſchließlich und hierauf 


5. ber Beklagte gegenfchließlih, worauf 


6. das Urtheil des Magiftrated erfolget, in welchem pro qua- 
litate circumstantiarum dem Impetranti aud wohl die Beftelung 
einer Caution pro reconventione, wegen der dahin verwiefenen 
Erceptionen, auferleget werden Fan. 


7. In Anleitung des Urtheiles muß die Zahlung: ungehindert 
einer Appellation oder Provocation innerhalb 3 Tagen erfolgen, oder 
die Erecution wird vom Gericht vollzogen. 


&, Der Provocations-Proceß. 


j In ſelbigem gefchiehet die. Provocation entweder ex lege diffa- 

mari oder ex lege si contendat. Der erftere Fall feget voraus, 
daß der Provocatus fich einer Forderung, habender Actien oder eines 
Rechts an den Provocanten, welches dieſer ihm nicht zugeftehet, ge— 
ruͤhmt habe; der legtere Fall aber feget voraus, daß dem Provocato 
wirdiih eine Action zumider den Provocanten zuflehe, wider melche 
aber diefer exceptiones. hat, welche oder deren Beweiß er durch den 
Verlauf der Zeit zu verliehen befürchtet. Die DVerfahrungs: Art in 
diefem Proceß ift folgende, , 

1. Der Provocant komt, es mag der Provocat unter Stadt: 
Gerichtsbarkeit fortiren oder nicht, beym Magiftrate ein, befcheiniget 
in dem Zall der provocationis ex lege diffamari, daß der Pro: 
vocat ſich einer Anforderung, einer Action oder eines Rechts wider 
ihn gerühmet habe, fo er ihm nicht zugeftehe,. in dem Fall der pro- 
vocationis ex lege si contendat aber zeiget er die Action an, 
die dem Provocaten wider ihn allenfalls zuftände, benebft der Erception, 
die er dagegen hätte, und bittet, daß dem Provocato ein Termin 
zu Anftelung feiner Action, in dem erſten Sal sub comminatione 
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impositionis perpetui silentii, und im andern Fall unter der 
Commination, daß dem Provocanten ſeine wider Provocati Ab— 
und Zuſpruͤche habende exceptiones als begruͤndet vorbehalten werden 
wuͤrden, praͤfigiret werden moͤge. 


2. Von dieſer Provocation wird dem Provocato die Commu— 
nication mit Vorlegung eines Termins zu ſeiner einzubringenden Er— 
klaͤrung unter der Commination gegeben, daß im außenbleibenden Falle 
von Provocante gebetener Maaßen der Termin zu Anſtellung der 
Klage praͤfigiret werden wuͤrde. 


3. Erſcheint der Provocat in dem praͤfigirten Termin nicht, oder 
wenn er zwar erfcheint, in feiner Erklärung aber auf die Anforderung, 
das Recht, oder die Action, die zu der Provocation die-Veranlaffung 
gegeben hat, nicht ausdruͤcklich Verzicht thut, fo wird 


4. mittelft Abfcheides der Termin zu Snftituirung der Klage 
unter der von dem Provocanten erbetenen Commination vorgelegt, und 
diefee Abfcheid auf den- Fall, daß der Provocat gar nicht —— 
iſt, zu deſſen Wiſſenſchaft gebracht. 

5. Inſtituirt der Provocatus in dem in dieſem Abſcheide prä: 
figirten Termin die Action, ſo wird dieſe ihrer Natur nach weiter 
behandelt. Im gegentheiligen Fall aber und wenn Provocatus dieſen 
Termin verabſaͤumt hat, wird auf Provotatens Anſuchen 


6. mittelſt Urtheiles in casu provocationis ex lege difla- 
mari dem Provocato in Abficht feiner Action ein ewiges Still: 
ſchweigen auferleget, in casıu provocationis ex lege si conten- 
dat aber dem Provocanti feine Erception wider die Action, die die 
Provocation veranlaßt hat, auf den Fall, wenn felbige über Eurg oder 
lang inſtituirt werden würde, als begründet vorbehalten. 


Die Übrigen Arten der fummarifchen Proceſſe enthalten theils 
nicht befonderes, theils find fie bereits oben, 3. E. der Inquiſitions⸗ 
Proeeß im peinlihen Sachen, erörtert, und theild werden fie noch unten 
bey den Stadt:Uintergerichten, wo fie Statt finden, angezeiget werben. 


Außer diefen Arten dee Tractirung der Proceß: Sachen möchten 
noch von den einzelnen und Beinen Proceß enthaltenden Angelegenheiten 
der Warten, die von dem Magiftrate behandelt werden, die öffentlichen 
Ab» und Zuzeihnungen der Häufer und liegenden Gründe, wie 
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auch der Vergemwifferungen und Tilgungen der Gelder, und 
die in Abſicht dieſer Angelegenheit Statt findende folgende DENE 
Art zu bemerden feyn. 


1. Iſt zu diefen Gefchäften eine gewiſſe und beftimmte Zeit, 
außer welcher fie nicht vorgenommen werben, nehmlidy die erften beyden 
Wochen der 14 Tage nad Oſtern und gleichergeftalt 14 Tage nad) 
Michaelis wieder ihren Anfang nehmenden Sigungen des Magiftrats, 
aus ber Urſache von Alters her feftgefegt, damit ein jeder, deſſen Ges: 
. rechtfame bey felbigen Gefchäften eintreten, in der Zeit zu vigiliven 
und felbige wahrzunehmen wife, und überdem wird ber jebesmalige 
Anfang diefee Ab- und Zuzeichnungse, Gelder -Vergemwifferungs: und 
Zitgungs:luridique abfeiten des Magiftrats den hiefigen beyden Gilden 
einige Zage vorher befant gemacht. 


2, Derjenige, welcher eine Zuzeichnung, oder eine Vergewiſſerung 
ober Tilgung ber Gelder fuchen will, meldet ſich jedesmal Tages vor: 
her bey dem präfidirenden Bürgermeifter, und bittet, daß derjenige, 
wider, den er folches zu ſuchen gefonnen iſt, gegen den folgenden Tag, 
als die Seffion des Magiftratd, dazu eingeladen werde. 


3. In termino producict derjenige, der die Zuzeichnung eines 
Grundftüds als feines Eigenthums oder befilichen Pfandes fucht, den 
Kauf-Eontract, ober bey einer öffentlich vor fich gegangenen Subhafta: 
tion, welche allemahl unter ber Direction der vom Magiftrate zu 
Subhaftations: Herrn verorbneten beyden Rathsherrn gefchiehet, bas 
Madter: Atteftat Über den Meiftbot und erfolgten Zufchlag, oder 
den Pfand-Contract, darauf ſich fein Geſuch gründet, und bittet 
mündtih um bie Zugeihnung bes Grundftüdes, welches in bem öffent: 
lichen, Tages vorher affigirten, Anfchlage befchrieben ift, 


4, Citatiſches Theil muß fich hierüber fogleich mündlich erklären, 
ob es in die Zuzeichnung willige, oder bagegen was einzumenden habe, 
auf welchen Iegtern Fall Citant über diefe Einwendungen gehöret wird, 
und citatifches Theil, auf deſſen mündlich gefchehenen Antrag, das: 
jenige, fo er für nöthig erachtet, gleichfalls mündlich beybringet, 


5. Unter diefen öffentlichen und in Gegenwart der hiefigen Ge: 
meine beyder Gilden, auch aller übrigen Perfonen, die felbiger Hand⸗ 
lung beymohnen wollen, vorgenommenen Anfdlägen und bey felbigen 
gefchehenen Anträgen, tan aud ein jeder Deitte, ber dabey Gerecht: 


fame zu haben vermeinet, felbige interveniendo mündlidy antragen, 


und wird fodann Citant oder citatus, den der interveniendo ge: 
fehehene Antrag eigentlich betrift, darüber gehöret, 
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6. Insbeſondere aber- ftehet es demjenigen frei, der dem Käufer 
zur Erkaufung des Grundftüds Geld geliehen, oder fonft eine Forde— 
rung an benfelben hat, interveniendo um die Vergemwifferung diefes 
Darlehns ober dieſer Forderung in ipso actu der Zuzeichnung zu 
fuchen, woruͤber jener ſodann gehoͤret wird. 


7. Gleichergeſtalt muß derjenige, ber eine Geider-Bergersiferung 
und Tilgung ſucht, dazu Tages vorher ben Anfchlag und die Vor— 
ladung des Gegentheild bey dem jedesmaligen präfidirenden Buͤrger— 
meifter fi) ausbitten, und folgenden Tages, nad; abgerufenem An: 
fhlage, öffentlih, in. Gegenwart der Gemeine beyder Gilden, feinen 
Antrag thun, und, wenn es eine Vergewiſſerung Mae bie Original: 
Obligation produciren. Hieruͤber wird 


8. nicht nur das andere Theil öffentlich vernommen, befondern 
es ſtehet auch einem jeden, ber bey felbiger Handlung Gerechtfame zu 
haben vermeinet, frei, felbige interveniendo wahrzunehmen. 


9. Wenn die Parten folchergeftalt unter fämtlichen Anfchlägen 
successive vernommen worden, und fich darauf nebft ber Gemeine 
beyder Gilden entfernet haben, fo nimmt der Magiftrat fogleich bie 
Anträge der Parten in der Ordnung zur Entfcheidung vor, und refols 
viret ſogleich uͤber biefelben, da denn, der Befchaffenheit der Umftände 
gemäß, die gefuchten Ab: und Zuzeichnungen, auch Gelder: Vergewiffe: 
rungen und Zilgungen entweder nachgegeben ober abgefchlagen werben, 


10. Wird die Ab- und Zuzeihnung eines Grundftüdes nach— 
gegeben, und das citatifche Theil, von dem das Grundſtuͤck abgezeichnet 
werden foll, ift ein Frauenzimmer, das nicht sub tutela fteht, oder 
wenn das citatifche Theil aus mehreren Perfonen beftehet, unter felbigen 
Krauens = Perfonen befindlih find, die nit sub tutela fichen, fo 
begnüget der Magiſtrat bey bdiefer öffentlichen und feierlichen Handlung 
ſich nicht mit der von benfelben per Curatorem oder Mandatarium 
deelarirten Einwilligung in die gefuchte Abs und Zuzeichnung, fondern 
es werden an felbige zwei Rathsherren abgeordnet, melche fie in Ab: 
fit ihrer Einwilligung vernehmen und darüber zu Rathe Bericht 
erftatten. 


11. Die Resolutiones über der Parten Anträge werden fo: 
gleich, nebſt denen Zuzeichnungs =» Inftrumenten, in Abficht derjenigen 
Zuzeihnungen, bie da nacgegeben werden, abgefaßt und vorgetragen, 
und nach erfolgter Approbation, in Gegenwart der wieder eingeforberten 
Parten, auch. der wieder eingetretenen Gemeine beyder Gilden, öffentlich 
verleſen. Worauf, und wenn vorher, in Abſicht ber zuzuzeichnenden 

| 4 
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in der Stadt belegenen Grundſtuͤcke, aus dem Stadt: Hauptbuche die 
vorige legte Zuzeichnung nebſt den etwan hernady erfolgten Wergeriffe: 
rungen und Tilgungen, öffentlich verlefen worden, die feierlichen Auf: 
träge vor fich gehen, danaͤchſt aber 


. 12. alle diejenigen Ab» und Zuzeichnungen, Vergewiſſerungen und 
Tilgungen, welche in der Stadt belegene Grundſtuͤcke betreffen, und 
zwar die Ab- und Zuzeichnungen nach den oͤffentlich verleſenen In— 
ſtrumenten, die Gelder-Vergewiſſerungen und Tilgungen aber nad) den 
öffentlich verlefenen Refolutionen, von dem Raths-Secretairen in das 
Stadt-Pergament-Hauptbuch, welches von der Einrichtung ift, daß in 
felbigem, nach der Abtheilung der Gaffen, jedes Grundftüd fein apartes 
Blatt oder Seite hat, eingetragen, dahergegen diejenigen von ben er: 
wähnten Handlungen, welche vorftädtifche Grundftüde zum Gegenftande 
haben, in das Stadt = Dendel:Bud eingetragen werben. 


Diefe befchriebenen Ab» und Zuzeichnungen tribuiren das bürger: 
liche Eigenthum, oder ein zu Recht beftändiges Pfandrecht, fo wie die 
nachgegebenen Vergewiſſerungen, denen vergemwifferten Forderungen das 
gefegliche Vorrecht tribuiren. Insbeſondere aber genieft derjenige Glaͤu⸗ 
biger, der fein Darlehn bey der Zuzeichnungs-Handlung, und alſo 
eben zu der Zeit, da ſein Schuldner das Eigenthum des Grundſtuͤcks 
uͤberkomt, auf ſelbiges vergewiſſern läßt, das vorzuͤgliche Recht, daß 
ſein vergewiſſertes Darlehn von ſeinem Schuldner weiter auf keine 
Weiſe graviret werden kan, mithin er, der Creditor, bey entſtandenem 
Concurs das Abfonderungs:Recht hat. Durch diefe bey dem Zuzeich— 
nungs-Acte felbft vor ſich gehende Vergewifferung und die mit felbiger 
verknüpfte Sicherheit hat die Bürgerfchaft den Vortheil, daß diejenigen, - 
die zur Ankaufung eines Grundftüds Credit uvd fremde Gelder brau— 
chen, felbige leichter als gegen eine Vergewiſſerung, die erft nach der 
bereits erfolgten Zuzeichnung vor fi ginge, unb daher mit dem er: 
mwähnten vorzüglichen Rechte nicht verknüpft feyn wuͤrde, dargeliehen 
erhalten ; daß alfo in biefem Anbetracht diejenigen Vergewiſſerungen, 
die bey der Zuzeichnung felbft vor ſich gehen, eine wahre Wohlthat 
für die Bürgerfchaft enthalten, 


Uebrigens find noch folgende Stüde, in Abficht der Tractirung 
ber gerichtlichen Sachen und Parten Angelegenheiten bey dem Magis 
frate, zu bemerden, 

1. Stehet es regulariter ben Parten frei, entweder in Perfon 
oder durch einen gehörig legitimirten Gevollmächtigten zu erfcheinen. 
Die Sagfchriften und alle fchriftliche Einlagen aber müffen von einem 
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bey der Stadt in Eid und Pflicht ftehenden Advocato tevidiret und 
fubferibirer ſeyn. 


2. Das den Parten in ihren anhängigen Sachen obliegende 
Verfahren muß von felbigen regulariter von acht Tagen zu adıt 
Tagen, und zwar in processu ordinario unter öffentlihen Anfchlä: 
gen, in processu summario aber unter WVorftänden bewerckſtelliget 
tverden. Der gefegliche terıninus probatorius gehöret zur Ausnahme. 


8 Wenn die Parten in dem ihnen obliegenden Verfahren man: 
quiven, fo merden fie auf Anfuchen des andern XTheils, durch Vor: 
legung von Straf:, auch wenn diefe nicht fruchten, von präclufivifchen 
Terminen ‚abflringiret. Wobey zugleih anzumerden, daß nach den 
Gerechtſamen und Berfaffungen diefer Stadt alle, bey dem Magiſtrate 
ſowohl als bei den Stadt:Untergerichten, jedoch mit Ausfchließung des 
Miedergerichts, eingehende Strafgelder dem Stadt-aerario zufallen, _ 
dagegen aber die beym Niedergerichte fomwohl als von dem Gerichtsvogt 
auf feiner Diele decretirten Strafen dem Gerichtvogte zum Unterhalt 
der Gefängniffe und Befoldung der Gerichtsdiener, des Scharfrichters 
und der Gemaltboten, auch Beſtreitung verfchiedentlicher Erecutions⸗ 
Anſtalten, zufallen. 


4. Bon des Magiſtrats Urtheilen, Reſolutionen, auch denenjeni: 
gen Abſcheiden, welche in die Entſcheidung der Hauptſache Einfluß 
haben koͤnnen, findet in denenjenigen Sachen, welche abſonderlich 
davon nicht ausgenommen find, die Appellation præstitis prastandis 
et observatis observandis Stat. Diefe ging zur Königl. Schwe: 
difchen Regierungszeit eben fo, mie die Nevifion von dem Eithlänvi- 
ſchen Oberlandgerichte, an das König. Hofgericht nach Stodholm, wäh. 
end der glorreichen Nuffifh:Kaiferlihen Regierungs-Zeit biß zur Ein: 
führung der hiefigen Statthalterfchaft eben fo, wie die Revifion von 
dem Efthländifchen ObersLandgerichte, an das Reichs: Zuftiz Collegium 
der Efth:, Liv: und Finnländifhen Rechts-Sachen. Seit Ernführung 
der Starthalterfchaft Hiefelbfi aber gehet die Appellation von dieſes 
Magiſtrats Uetheilen, NRefolutionen und Befcheiden an den Gouverne: 
ments: Magiftiat, als die verordnete Zwiſchen- und Appellations-Inſtanz. 


9. Haben aber die Urtheile oder definitiven Beſcheide des Magi: 
ſtrats die Kraft Rechtens erreicht, fo wird die Erecution auf der 
Parten Anſuchen von dem Niedergerichte verrichtet. 


B. Bey ben Stadt-Untergerichten, 


welche ſaͤmtlich zunaͤchſt und unmittelbar dem Magiſtrate ſubordiniret 


ſind. Und zwar 
* 


% 
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I. bey dem Stadt-Conſiſtorio, 
woſelbſt die Ehefachen tanquam in prima instantia behandelt werden. 


Bey diefem Gerichte werden alle Sachen fummarifh und zum 
Theil auch nah Beſchaffenheit der Umftände mündlich tractiret, die 
Entfcheidungen aber erfolgen allemahl ſchriftlich. Abſonderlich aber ift 
dabey zu bemerden, daß, 


1. die Parten menigftend in primo termino perſoͤnlich er: 
fcheinen müffen, e8 mögen die ftreitigen Sachen sponsalia oder Ehen 
betreffen. Die Urfache bdiefer nothwendigen perfönlichen Erſcheinung ift, 
dag das Gonfiftorium ſich alle möglihe Mühe giebet, die zwifchen 
Verlobten oder Eheleuten fich ereignenden Uneinigkeiten durch gütliches 
Zureden und Vorftellungen benzulegen und zu unterdrüden. Hat’ bie 
verfuchte Güte nicht den erwünfchten Ausgang, und die Sache daher 
ihren Fortgang nimmt, fo wird, 


| 2. wenn es in dem fummarifchen Proceß zur — 
komt, die Sache in der Abſicht ans weltliche Gericht verwieſen, nach 
geſchehenem und beym Consistorio eingebrachten Beweiß aber und 
darauf von beyden Theilen durch eine Schluß: und Gegenſchlußſchrift 
erfolgten Schluß der Sache, wird letztere Ä 


3. von dem Consistorio abgeurtheilt und entfchieben. 


IL Bey dem Stadt-Waiſen-Gerichte, 


woſelbſt Vormundſchafts-Sachen, auch in vorfallenden Begebenheiten 
die Außagen, welche die zur neuen Ehe ſchreitende Perſonen, fals 
ſie aus der vorigen Ehe Kinder haben, dieſen zu thun verbunden 
find, beſorget und behandelt werden, wird ſummariſch verfahren. Ins— 
befondere aber ift in Abſicht 


a) der Rechnungen, melde bie — von ihrer Ber: 
waltung dem Maifengerichte jährlich abzulegen verbunden find, dieſe 
Berfahrungs = Art: 


1. Die von den Vormündern eingereichte Rechnung, welche mit 
den gehörigen Verificationen und Belegen verfehen feyn muß, wird dem 
ben dem MWaifengerichte in der Abſicht verordneten, in Eid und Pflicht 
ftehenden Observatori zum Nachſehen des Endes communicicet, daß 
er, wenn er in Abfiche berfelben was anzumerden hat, folches anzeigen 
und feine Bemerkungen beym Gerichte fchriftlich einreichen muß. 


2. Diefe Bemerdungen werden den WVormündern zur Erklärung 
communiciret, und wenn diefe eingegangen, fo werden fowohl die Ned: 
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nung, als aud bie dagegen von dem Observatore gemachten An: 
merdungen, und mas von Vormündern darauf in der Erklärung oder 
refutatione observationum beygebracht worden, vom Gerichte unter: 
fuht. Findet das Gericht bey bdiefer Unterfuchung wider die Ned: 
nung, außer demjenigen, fo vom Observatore angemerdet worden, 
nod ex officio etwas zu bemerden, fo wird auch darüber die Er: 
Färung der Vormünder eingezogen, und fodann zum Urtheile concludiret, 
und das Urtheil, nach vorhergangigem Vortrag und erfolgter Appro: 
bation, den Vormuͤndern publicicet. 


3. Zeuget aber der Observator fchriftlid; ein, daß er wider 
bie Rechnung nichts zu bemerden habe, und finder das Gericht bey 
der Unterfuchung auch nichts gegen biefelbe,. fo wird diefe Rechnung 
duch ein Urtheil simpliciter beybehalten und beftätiget. 


4. Bey erfolgender Münbdigkeit des Pflegbefohlenen werben 
demfelben alle von feinen Vormuͤndern von Zeit zu Zeit eingereichte 
Bormundfchafts: Rechnungen vom Gerichte communiciret, hat er wider 
eine oder andere berfelben was zu erinnern, fo zeiget er folches fchrift: 
lich an, worüber fodann die Vormuͤnder gehöret werden, und folgende 
die gerichtliche Entfcheidung erfolget. Dat er aber wider Feine berfelben 
was einzumenden, ober find feine Einwendungen in Anleitung der 
erfolgten gerichtlichen Entfcheidung von den Vormuͤndern abgebolfen 
worden, fo ertheilt er feinen Wormündern die General:Quitung, welche 
diefe beym Gericht einliefern, und fodann, nach abfeiten des feitherigen 
Hflegbefohlenen erfolgter Recognition derfelben, vom Gericht der geführ: 
ten Vormundfchaft halber quitiret und felbiger erlaffen werden. Die 
gänglich beendigte Vormundſchafts-Sache aber wird nunmehr von dem 
Berzeichniffe der ſchwebenden Sachen abgefchrieben. 


b) In Abſicht der Außagen aber ift diefe Verfahrungs = Art: 


1. Die zur neuen Ehe fchreitende Perfon, der ihren Kindern 
voriger Ehe Außage zu thun obliegt, muß in einem fchriftlichen 
Inſtrumente die Anzeige von dem Zuſtande der Verlaſſenſchaft ihres 
verftorbenen Ehegatten, als des Gegenftandes der Außage, thun, und 
diefem Zuftande gemäß die Außage verrichten. 


2. Des gedachten verftorbenen Ehegatten naͤchſte Anverwandten, 
als denen die natürliche Pflicht oblieget, für die Unmündigen zu fpre: 
chen, die auch, nach Belchaffenheit und Erxforderniß der Umftände, zu 
Vormündern der Unmündigen zu biefer Handlung conflituiret werden, 
ober auch, in deren Ermangelung, abfonderlih dazu vervorbnete Bor: 
münder, müffen den Verlaffenfchafts:Zuftand zu erforfchen fuchen, dabey 
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die Handlungsbuͤcher, Annotationes, etwan vorhergegangene Erbthei: 
lung und uͤberhaupt alle etwan vorhandene ſchriftliche Nachrichten, die 
dahin einſchlagen koͤnnen, perluſtriren und alle nur moͤgliche dazu die— 
nende Erkundigung anſtellen. 


3. Finden fie den Verlaſſenſchafts-Zuſtand dermaaßen, wie in 
dem Außage-Inftrument angezeiget worden, und ift die Außage felbigem 
gemäß gefchehen, fo unterfchreiben fie das Außage-Inſtrument. Haben 
fie aber entweder in Rüdficht des Verlaſſenſchafts-Zuſtandes oder auch 
in Abfiht der auf felbige gegründeten Außage Bedenklichkeiten, fo 
zeigen fie felbige dem Gerichte zur gerichtlichen Unterfuhung und Ent: 
[heidung an. 


4. Iſt ſolchergeſtalt der Verlaſſenſchafts-Zuſtand entweder richtig 
eingezeugt, oder, auf den Fall der Bedenklichkeiten, durch gerichtliche 
Unterſuchug und Entſcheidung in Gewißheit geſetzt, und ſelbigem gemaͤß 
die Außage nach Vorſchrift der Rechte geſchehen, oder wenn darin 
etwas enthalten, ſo den Rechten zuwider, ſolches nach Vorſchrift des 
Gerichts abgeaͤndert worden, ſo wird ſelbige gerichtlich beybehalten und 
beſtaͤtiget, auch der zur neuen Ehe ſchreitenden Perſon der gerichtliche 
Denunciations- und Trauſchein ertheilet. 


III. Bey dem Stadt-Commercien-Gerichte, 


welches die wider die Handlungs-Ordnungen unternommenen Hand— 
lungs-Geſchaͤfte, als eigentliche Polizei-Angelegenheiten, unterſucht 
und entſcheidet, wird ſummariſch und zwar nur muͤndlich, ohne Ge— 
ſtattung einiges ſchriftlichen Beybringens, verfahren, und zwar in fol: 
gender Art: 


1. Der verordnete Anwald der Handlungs:Angelegenheiten, mel: 
cher bey diefem Gerichte allemahl ex officio der Kläger ift, träger 
in dem Full, da er bemerdet oder in Erfahrung gebracht hat, daß 
irgend ein Handlungs:Gefchäft wider die Handlungs:Ordnungen unter: 
nommen worden, berentwegen feine Klage mündlich an. 


2. Der Beklagte, der in Perſon erfcheinen muß, ift hierauf 
fogleich mündlidy zu antworten verbunden. Worauf 


3. ſowohl von Seiten des Klägers, als auch von Seiten des 
Beklagten anno ein mündlidyer Antrag gefchiehet, und fodann 


4. die Sache vom Gericht durch ein Urtheil oder Befcheid fchrift: 
lich entſchieden wird, 
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IV. Bey dem Amts-Gerichte, 


welches, als die erfte Inftanz, die bey den Handwercks-Innungen fich 
ereignenden Streitigkeiten, als eigentliche Polizei: Angelegenbeiten, wenn 
die verfuchte Güte einen fruchtlofen Ausgang gehabt hat, coram 
protocollo zur Unterfuhung und Entfcheidung aufnimt. 


Vor diefem Gerichte müffen die Parten perfönlich erfcheinen, 
und findet dandchft nur ein fummarifches und mündliches Verfahren 
Stat, die Entfcheidungen des Gerichts aber erfolgen allemahl durd 
Urtheile, Resolutiones und Beſcheide ſchriftlich, welche den Parten 
publiciret, auch ausgefertiget werden, 


V. Bey dem Niedergerichte, 


wohin, außer denen Unterfuchungen in peinlihen Suchen und außer 
alten Erecutionen, alle unter Benachbarten in der Vorſtadt fich ereig- 
nenden Baufkreitigkeiten, wie auch Pfand» und andere Civil= Sachen. 
gehören, werden die Sachen ihrer verfchiedenen Belchaffenheit nach 
entweder processu ordinario oder summario, wie feldige und 
letzterer mit einigen feiner abfonderlichen Arten oben befchrieben worden, 
und „die fummarifchen, der DBefchaffenheit der Umftände nad), auch oft 
muͤndlich oder von Mund aus in die Feder tractiret, alle Ent ſchei⸗ 
dungen bes Gerichts aber erfolgen ſchriftlich. Abſonderlich aber ift 
in Abficht der Verfahrungs = Art bey diefem Gericht zu bemerden, daß 


a) in Abficht der zwifchen VBenachbarten in der Vorſtadt fich 
ereignenden Bauſtreitigkeiten ſummariſch verfahren wird, und zwar 
folgendergeftatt : 2. 


1. Wenn der Kläger ober Impetrant, in Abficht eines noch 
nicht vollbrachten Werdes, von dem präfidirenden Bürgermeifter eine - 
Bau = Inhibition und mit felbiger zugleich einen Remiß ans Nieder: 
gericht zu Unterfuhung und Abmahung der Sache impetriret hat, 
als von welcher Zeit an er Nunciant und Beklagter Nunciatus im 
Proceß genannt wird, ift Nuneiant verbunden, das Gericht innerhalb 
14 Tagen auszubitten, ober bey beffen Unterlaffung ift die Baus 
Snhibition von felbft erlofchen. | 


2. Das Niedergericht begiebt ſich hierauf nach dem Ort bes 
ftreitigen Baues, vernimt dafelbft die Parten, die ihre Anträge von 
beyden Seiten, entweder perſoͤnlich oder per mandatarium, mündlich 
thun, und fchreitet darauf zur Einnehmung des Augenfcheing, wobey 
das Gericht den beeidigten Stadt-Maurermeiſter mit adhibiret, und alles 
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dasjenige, fo fi) bey der Beaugenfcheinigung ergiebet, oder zu bemerden 
abfeiten der Parten gebeten wird, im Protocol. verzeichnet. 


3. Will der eine oder andere von den Parten einen Beweiß 


oder Gegenbeweiß, Beſcheinigung oder Gegenbefcheinigung duch Zeugen 
antreten, fo veichet er dieferhalben feine Artideln mit Benennung der 
Zeugen ein, da denn bierinnen eben fo, wie oben bemerdet worden, 
verfahren wird. Außer bdiefem Fall aber wird die Sache, nach einge: 
nommenem Augenfchein, von dem Berichte entweder ſogleich in loco, 
ober doch innerhalb wenigen Zegen auf dem Rathhauſe abgeurtheilt 
und das Urtheil denen Parten publiciret. 


b) In Abfiht der Pfand: Sachen, da ber Creditor aus 
feinem handhabenden oder befißlichen, in einer bemeglichen Sache be: 
ftehenden Unterpfande, feine Befriedigung ſucht, wird fummarifh, und 
zwar folgendergeftalt verfahren : = 


1. Iſt dee Schuldner nicht zur Stelle, fo fucht der Gläubiger 
und Pfandbefiger unter Einlieferung ber Driginal: Schuldverfchreibung, 
wenn eine vorhanden, beym Gericht darum an, daß ein Termin zum 
erften Aufbot des Pfandes angefegt und der Schuldner zu demfelben 
unter der Gommination vorgeladen werden möge, daß im außenblei: 
benden Falle die Schuldverfchreibung, wenn eine vorhanden, für recognogeirt 
angenommen, ber erfte Aufbot des Pfandes nachgegeben und in der 
Sache ferner nah Borfchrift der Rechte verfahren werben wuͤrde. 
Diefe Ladung wird vom Gerichte nachgegeben, und zwar in dem Fall, 
wenn der Aufenthalt des Schuldners unbekant ift, und abfeiten bes 
Glaͤubigers nicht ausfindig zu machen gemwefen, edictaliter, mit dem 
in den Edictalladungen gewöhnlichen fechsmonatlichen Termin, da denn 
in Abſicht der Bekantmachung der Edictalladung bergeftalt verfahren 
wird, wie oben bey dem processu ordinario bemerdet worden. 


2. In dem präfigirten Termin beziehet der Grebitor ſich auf 
die eingelieferte Driginal- Schuldverfchreibung, wenn eine vorhanden, 
liefert das befigliche Unterpfand im Gericht ein, und bittet um bie 
Nachgebung des erften Aufbots des Pfandes. Diefer Antrag kann 
mündlich gefchehen. 


3. In dem Fall, wenn der Beklagte hiefelbft zugegen und unter 
Stadt -Gerichts-Zwange ift, beforget der Kläger Tages vorher beym 
Gerihte den Anſchlag zum erfien Aufbot des Pfandes, liefert die 
Driginal:Schuldverfchreibung, wenn eine vorhanden, zufamt dem Pfande 
im Gericht ein, und bittet, wie unter ber vorigen Nummer bemerdet 
worden, 


\ 
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4. Auf den Antrag des Creditoris oder Impetrantis {ft der 
Debitor ober Impetratus ſich fogleich zu erklären fhuldig, worauf 


5. das Gericht dem erften Aufbot des Pfandes mittelft Reſolu— 
tion nachgiebet, es wäre denn, daß durch des Impetraten Antrag fih 
Umftände ereignen folten, die vorher zu berichtigen ober zu entſcheiden 
wären, als auf welchen Fall das Gericht dahin verabfcheidet, daß 
Impetrant noch zur Zeit zur Pfandes:Verfolgung nicht zu laffen, fon: 
‚dern vorher bdiefe oder jene Umftände, melche fpeciel in dem Befcheide 
ausgedrüdt werden, von Parten weiter zu tractiven und nad) Befchaf: 
fenheit der Umftände zu ertveifen, ba denn nach deren Berichtigung in 
ber Sache, befindenden Umftänden nach, vom Gericht verabfcheidet wird, 
daß nunmehr die Pfand:Berfolgung und der erfte Aufbot machzugeben. 


6. Acht Tage nach dem erften Aufbor, kan der Impetrant die 
Sache zum zweiten Aufbot des Pfandes anfchlagen laffen, und unter 
dem Anfchlage um Nachgebung des zweiten Aufbotes des Pfandes 
bitten, welcher, wenn nicht Impetratus dagegen etwas von Erheblichkeit, 
fo einer vorhergängigen Entfcheidung bedürfte, anbringen folte, vom Gericht: 
mittelft Reſolution nachgegeben wird. 


7. Nach Verlauf von acht Tagen, von dem zweiten Aufbot an 
zu rechnen, tan der Impetrant bie Sache zum dritten Aufbot und 
zur Taration des Pfandes anfchlagen laffen, da denn vom Gericht 
fowohl der dritte Aufbot als auch die Zaration des Pfandes, wenn 
von Impetrato nichts von Erheblichkeit dagegen beygebracht werden 
tönnen, nachgegeben, und biefe durch ben des Endes vorbefchiedenen 
beeidigten Stadt:Warbeien in Gegenwart der Parten verrichtet, zugleich 
aber die gefchehene Zaration zu Protocol gebracht wird. Nach Be: 
fhehung deſſen wird 


8. die Sache abgeurtheilt, dem Creditori feine eingeſtandene 
und erwiefene Forderung, und von dem Pfande fo viel, als feine Kor: 
derung beträgt, abjubieiret, jeboh dem Debitori noch eine feche: 
wöchentliche Friſt zu Löfung des Pfandes, welches bis dahin in gericht: 
licher Verwahrung bleibet, geftattet, auf den Fall aber, wenn das Pfand 
nad feiner tarirten Würde zur Befriedigung des Impetrantis nicht 
hinreichend feyn folte, diefem das Recht ratione residui in dem Urtheile 
ausdrüdlich vorbehalten. 


O. Iſt der zur Löfung des Pfandes vorgelegte Termin von 
ſeche Wochen verftrihen, und diefe durch die Befriedigung bes Im— 
petranten nicht erfolget, fo wird dem Impetranti auf fein Erfuchen, in 
Benfeyn des Impetrati, von dem Pfande, wenn diefes aus mehreren 

42 
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Stüden beftehet, fo viel, als zu feiner Befriedigung erforderlich ift, 
zu feinem Eigenthum ausgeliefert, die übrigen Stüde aber werden dem 
Impetrato aus dem Gerichte zurüdigegeben. , 


10. Solte aber das Pfand aus einem Stüde beftshen, und 
nach der Zaration: mehr importiren, al$ bie, Sorderung des Impe- 
trantis, Inhalts des Urtheils, ausmacht, fo wird diefem das Pfand 
zu feinem Eigenthum nicht anders, als gegen Ausfehrung des Ueber: 
fchuffes, der dem Impetrato vom Gericht zugeftellet. wird, ausgeliefert. 


VI Bey dem Baugerichte, 


welches bey vorfallenden Bau:Streitigkeiten in Abficht eines noch nicht 
volführten MWerdes unter Benachbarten in der Stadt die Sache in 
loco als die erfte Inftanz unterſuchet, iſt die Verfahrungs:Art völlig 
eben fo, mie bey dem Miedergerichte in Abficht der zwifchen den Be— 
nachbarten in der Vorſtadt fich ereignenden, ein noch nicht vollendetes 
Merk zum Gegenftande habenden Baufkreitigkeiten. Da diefe Ver: 
fahtungs = Art unter dem naͤchſt vorhergehenden Abfchnitte, und zwar 
sub lit, a) erörtert worden, fo beziehet man fich dahin. 


VIL Bey dem Kracht: oder See-Gerichte, 


in welchem alle See-Haͤndel und vorfallende Streitigkeiten zwiſchen 
Befrachtern, Schiffeen und. Schiffsvold, und was dem anhängig ift, 
erörtert und entfchieden werben, findet gleichfalls nur ein fummarifches 
und zwar nur ein muͤndliches Verfahren Stat; die Entſcheidung des 
Gerichts aber erfolget allemahl fchriftlich. 


VII. Bey dem Stadt-Kriegs-Gerichte, 


welches die Vergehungen der Stadt Kriegs-Bedienten in ihren officiis 
unterfuchet, und über felbige, jedoch biß auf des Magiftrats Beftäti: 
gung, erfennet, wird bey der Unterfuchung fummarifch verfahren; die 
Entfheidung aber erfolger, nach vorhergäng'ger Beftätigung des Ma⸗ 
giſtrats, fchriftlich, 


Bey fämtlichen diefen sub Nr. I. big VIII. benanten Stadt: 
Untergerichten findet, in fo ferne deren abfonderliche Verfahrungs = Art 
darin feinen Unterfchied macht, dasjenige, fo oben in Abficht der Tra— 
ctirung der gerichtlichen Sachen bey dem Magiſtrate, von der den 
Parten freiftehenden Erfcheinung entweder perfönlich oder per manda- 
tarium, von der nothwendigen Revidirung und Subfeription der Sa: 
Ihriften und Einlagen durch einen bey der Stadt in Eid und Pflicht 
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ftehenden Advoraten, von dem den Parten von acht Tagen zu acht 
Tagen unter Anschlägen und Vorftänden obliegenden Verfahren, und 
der Anftrengung derfelben zu diefer ihrer Verbindlichkeit dur) "Straf: 
und SPräcufiv: Termine angemerdet worden, gleichfals Stat, und 
gehen danaͤchſt die appellationes von den sub Nr, I, big VII. 
inclusive benanten Stadt=Untergerichten fämtlih an den Stadt: 
Magiſtrat. 

Außer dieſen obbenanten Untergerichten hat annoch der Gerichts— 
vogt, welcher jedesmahl ein von dem Magiſtrate auf drei Jahre zu 
dieſem Amte ernanter Rathsherr iſt, in gantz geringfuͤgigen Streitig— 
keiten auf ſeiner Diele, nach angeſtelltem muͤndlichen Verhoͤr, de 
simplici et plano uUnterſuchungen anzuſtellen, und mündliche Ent: 
fheidungen zu ertheilen, wie nicht mweniger auf gleiche Art mit Be: 
ſtrafung geringer Vergehungen zu verfahren; jedoch auch den Warten, 
wenn fie mit feinen mündlichen Anfprüchen nicht zufrieden find, die 
Provosation ohne alle Feierlichkeiten ans Miedergericht zu verftatten. 


’ 





Betreffend hiernächft die Art und Weife der Verwahrung 
der Sachen, fo findet bey diefem Magiſtrate in Abficht — 
folgende Ordnung Stat: 


I. Werden die dieſer Stadt von den Allerhoͤchſten Landesherr— 
fchaften von Zeit zu Zeit Allergnädigft verliehenen Gnaden:Briefe und 
Confirmatoria zufamt den Univerfalien Petri I. et Magni 
ewig glorwürdigften Andenkens und der Stadt Gapitulation de anno 
1710, wie aud den zu voriger Königlih Schmwedifchen Regierungs- 
Zeit erfolgten Königlichen Nefolutionen, zwiſchen der Stadt und der 
. Efthländifchen Ritterſchaft, auch zwifchen den Ständen der Stadt ge: 
fchloffenen Vereinigungen, aud andern wichtigen Urkunden, alles in 
den Urfchriften, in der Stadt-Caͤmmerei in einem mit zweien Schlöf: 
fern, zu denen jeder von den beyden vom Magiftrate zu Cämmererh 
"verordneten Rathsherren einen Schluͤſſel hat, aufgehoben, 


II. Die Pergamen » Stadt -Hauptbücher, in melchen jedes in 
dev Stadt belegene Grundftüd fein abfonderliches Blatt oder Seite 
bat, wo die, felbiges Grundftüd angehende Ab- und Zuzeichnungen, 
wie auch Gelder-BVergewifferungen und Zilgungen- eingetragen werden, 
haben ihren Plag in einem Echranden in der Rachsftube, zu dem 
. de Stadt: oder Raths-Secretaire den Schlüffel hat. 

— 


* 


“ 
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TI. Die Stadt:Dendel: Bücher, in melde die Ab: und Zu⸗ 
zeichnungen, wie auch Gelder-Bergewiflerungen und Zilgungen,, welche 
vorftädeifche Grundftüde betreffen, wie auh ein Pergamen: Bud, 
worin Abfchriften von verfchiedentlichen Stadt: Gnaben= Briefen, insbe⸗ 
fondere aber von den Univerfalin Petri I. et Magni glorwuͤr⸗ 
digften Andenkens, der Stadt Capitulation und allen unter der glor- 
reichen Ruffifch:Kayferlichen Regierung diefer Stadt Allergnädigft ertheilten 
Gnaden:Briefen und Confirmatoriis eingetragen worden, ferner die 
in einem Bande befindliche, zu Königlih Schwediſcher Regierungszeit 


“von dem derzeitigen Herrn Gouverneuren Bengt Horn vidimirte 


Abfchrift wichtiger Stadt = Urkunden, und in einem Bande zufammen 
getragene Abfchriften und Ueberfegungen der zu Königlih Schwediſcher 
Regierungszeit erfolgten Refolutionen, wie auch die Sammlungen ber 
Alterhöchften und hoben gedruckten Ukafen, werden in ber Ganzeley an 
den bazu beflimmten Dertern in Schranden aufgehoben. 


IV. Die vormalige Protocolla und jegige Journale nad) 
Fahren eingebunden, wie auch die fämttichen beym Magiſtrate vorfal: 
Ienden Yusfertigungen und expeditiones, welche nicht Entfcheidungen 
von Parten-Sachen enthalten, gleichfald nach - Zahren unter dem Titel 
von Concept⸗Buͤchern eingebunden, werden von der neuen Zeit in 
einem in der Ganzeley befindlichen Schranden, von älterer Zeit in der 
Ganzeley an dazu beftimmten Dertern, von vorigem Sahrhunderte und 
noch dlterer Zeit aber im Archiv aufgehoben, 


V. In einem abfonderlih dazu eingerichteten, mit befchriebenen 
Fächern verfehenen Schranden werden die von den hohen Inſtanzen, 
denen der Magiftrat fubordiniret ift, eingehende Befehle, die von ander: 
weitigen Inſtanzen, Comtoirs und Departements, wie auch von aus: 
waͤrtigen Gerichtsörtern und Magiftraten eingehende Gommunicationen, 


Promemorien und Requisitiones, nach den verfchiedbenen Abtheilungen 


und befchriebenen Fächern aufgehoben, die von älterer Zeit aber gleich: 
falls in gehöriger Orbnung im Archiv verwahrlic; niedergelegt. 


VI Die Öffentliche Stadt: Sachen angehenden Documente, 
Schriften und Nachrichten werden in der Canzeley in abgetheilten 
Riolen und Fächern, nah den Materien von einander abgefondert, 
aufgehoben. | 


VI. . Die Privar:Parten:Sachen werden in der Ganzeley, nach 
der darnach gefchehenen Abfonderung, ob fie gefchloffen oder .nicht, 
und ob fie bey dem Magiftrate in der Appellations- oder in der erften 
Inſtanz anhängig geworden, im abgefonderten mit Buchftaben bezeikh: 
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neten Riolen und Fächern nach den Namen der Kläger oder Suppli: 
canten aufgehoben. Sind aber die Sachen abgerhan, fo werden bie 
Acten, um zu den neuen anhängig werdenden Sachen den Plag zu 
gewinnen, nach dem Archiv gebracht, und daſelbſt in alphabetifcher 
Ordnung nad) dem Namen des Klägers aufgehoben. 


VIII Bey den StabtsUntergerichten werden die Protocolla, 
Sournale und Acten von ben bey felbigen beftellten Secretaits in den 
ihnen dazu eingeräumten Schränden, theils in der Raths- und theils 
in der Miedergerichts: Stube, theild® aud in einem ihnen auf dem 
Rathhauß zum Archiv eingeräumten Zimmer in gehöriger Ordnung, 
und befonders bey dem Waifen:Gerichte, wegen verfchiedener Befchaffen: 
beit der dafelbft zu verwahrenden Acten, unter verfchiedenen Abtheitun: 
gen von Außagen, General:Quitungen, Bormundfchafts:Rechnungen ꝛc., 
in abgefonderten Fächern nach alphabetifcher Ordnung verwahret. 


N. Baften - Ordnungen. 


2. Gemeine weltliche Kaften: Drönung vom 20. Mai 1609. 


O obwohil die Verwaltung des gemeinen Nutzens an ſich muͤh— 
ſeelig, arbeitſam und beſchwerlich, inſonderheit zur Zeit der Bedruͤckung 
und Gottes Heimſuchung ſehr gefaͤhrlich iſt, und demnach ein jedes 
Chriſtliches frommes Hertze nicht unbillig, mit ſolcher hochbeſchwerlichen 
Belaͤſtigung uͤberſehen und davon befreyet zu ſeyn, von Gott dem 
Allmaͤchtigen hertzlich ſehnet und wuͤnſchet. So ift jedoch diefe Laft 
unerträglich, da zu angezogener bedrüdten Zeit die Mittel, welche zu 
Erhaltung des gemeinen Nutzens gereichen, und vornemlich Vorrath 
des aerarii und gemeine Einkunfft entbrechen. Dannenhero Ein Hoch: 
weifer Rath in waͤhrendem dieſem jegigen und vorigen Kriegen, weiln 
an Vorrath und Abkunfft gemeiner Stadte:-Gütere großer hoher Mangel 
verfpüret und diefelben hoͤchlich verfchmälert, Beſchwerden, Auflagen 
und Unkoften aber täglich erfteigert und gehäuffet werden, mit großem 
fchweren Bebrud und Höchft kuͤmmerlich die Adminiſtration gemeines 
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Nutzens erfragen, und nunmehro dergeſtalt auch ferneren Verdachts 
halber diefelbe zu erlängern und weiter fortzufegen nicht vermag, nod) 
gemeinet ift, befondern womit bdiefer ihrer Beſchwerlichkeiten gemeine 
Bürgerfchafft zum menigften verftändiget, zu großem Vertrauen und 
in zuftehenden Nöthen mehrerer willfährtiger Hülffe und Zuftener ge 
reiget werden, ift Ein Hochweiſer Rath hochdeinglih verurfachet, die 
Verwaltung gemeine Stadts Güter und Einnahme, deren Abkunfft 
mit Beliebung Xelterleute, Aelteften und der gangen Gemeine zu ändern 
und folgenbergeftalt zu ordnen, nicht zweiffelnde, daß Gott ber Alt: 
mächtige zu Erhaftung gemeinen Nugens, folches befördern, und es 
‚männiglid für heilfam und erfprießlich diefer Stadt erachten merde, 


1. Erſtlich follen gemeiner Stadt:Güter Abkünffte, vermöge Eines 
Hochweiſen Raths, Aelterleute, Aelteſten und aller dreyer Gilden Be: 
liebung, mit Zuziehung etlicher Bürger ins Künfftige eingenommen 
und verwaltet werden, und mill demnah Ein Hochweifer Rath, ver: 
möge Eydes und Pflicht, damit fie gemeiner Stadt verwandt, drey 
ihres Mittels, wie auch Aelterleute und Aelteften ebenmäßig bey Eyden 
und Pflichten, damit fie gemeiner Stadt verwandt, drey Perfohnen 
aus der Gemeine, unberüchtigte, unbefchuldigte, den Perſohnen des 
Raths mit naher Blut- oder naher Schwägerfchafft, fo viel möglich, _ 
unverwanbte, verftändige und verfchwiegene Männer, fo vermuthlich 
das Baterland lieb haben, und deffen Wohlfahrt gedeylich aufnehmen, 
ſich werden angelegen ſeyn laffen, erfleres Tages eligiren und waͤhlen. 
Und da einer von jegtermeldten Sechs zu ber Verwaltung ermwählten 
Männern mit Tod abgehen, oder fonften rechtmäßiger Urfache diefes 
Ambts nicht abwarten, oder auch zu andern Aembtern gezogen würde, 
fo fou Ein Hochweiſer Nath oder Aelterleute und Aelteſten voriger: 
maßen an deren Statt andere Perfohnen zu ordnen und einzufegen 
fhuldig feyn. | — 

2. Erwaͤhnte Sechs Perſonen, drey des Raths und drey aus 
der Gemeine, ſollen bey ihren Eyden und Pflichten, womit ſie gemeiner 
Stadt verwandt, von Einem Hochweiſen Rath ermahnet werden, daß 
fie die Einnahme gemeiner Stadt Güter getreulic verwalten, auf die 
ihnen vorkommende Rechnungen fleißig Acht geben, und. deren Gelegen: 
heit, wie auc ihres Ambts und Verwaltung, wenn’ ed von ihnen er: 
fordert wird, E. Hochweifen Rathe ober dem XAeltermann, auf fein 
Begehren, getreulich offenbahren und fonften geheim halten mollen. 

3. Angezogener Bermahnung nach follen ernandte Verordnete 
des Raths und der Gemeine möchentlih zweymahl auf dem Rathhauß 
‘ zufammen kommen, bie Rechnung der Pfundt: und Xecifes Cammer, 
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Mühlen und Landgüter, und allen andern gemeiner Stadt:Einnahmen, 
nichts außsbefchieden, fleißig beleuchten, den. Schluß folder Rechnung 
ordentlich zu Buch verzeichnen, und die einfommenden - Gelder in 
einem befonderen Kaften, worzu vier unterfchiedlihe Schlüffel, deren 
einer beym präfidirenden Herrn Bürgermeifter, der andere bey den Zu: 
' geordneten des Raths und die Übrigen bey der Gemeine enthalten, 
getreulich verwahren. 


4. Es follen auch gedachte Verordnete von den fämbtlichen der 
Stadt Einkünfften, Hebungen und Gefällen unterfchiedliche ordentliche 
Regifter halten, und vor allen 14 Zage nach Michaelis für dem Rathe, 
in Beyſeyn des Aeltermanns und feiner Beyfigere, Rechnung thun, 


9. Imgleichen follen gemeldte Verordnete des Raths und ber 
Gemeine allerdings zum gemeinen Beften fehen und fleißig Acht haben 
auf der Stade Güter, melchergeftalt diefelbe zur Beſſerung und die 
Stadt zu Abhelffung der obliegenden Schulden, mehren Frommen und 
Nutzen bequemlidy eingerichtet und gebracht werden mögen, und was 
diesfalls nüslich befunden, Einem Hochweifen Rathe vortragen, welches 
ferner mit Aelterleuten und Xelteften foll beredet werden. 


6. Soll der Gemeine Kaften jährlich viermahl, in Beyſeyn ber 
Caͤmmerer, eröffnet, und denenfelben, was zur Erhaltung des gemeinen 
Nutzens nörhig, daraus gereichet werben, welche hinwieder, wohin folche 
Gelder zu verwendet, durch richtige Rechnung alle Viertel Jahr den 
Verordneten übergeben, und ſolche mit-den Haupt:Rechnungen gemeiner 
Abkunfft zu Rathe beleuchten laffen follen. 


7. Und obwohl von den Einnahmen und Ausgaben der Caͤm— 
meren Einkünfften bißhero Ein Hochweifer Rath Rechnung eingenom: 
men, fo foll jedoch Hinführo folhe Rechnung den Verordneten über: 
geben, von ihnen überfehen und zu Buche verfchrieben werden. 


8. Immaßen dann auch die Gerichtsfäle und Wette in gemeinen 
Kaften fließen, und die Rechnung von den Verordneten eingenommen 
und berechnet ‚werden follen, 


9, Wein auch bey der Mühlen: Einkunfft und Acciſe großer 
Mangel gefpüret, und deshalben die Mühlen: und Aeccife-Herren um 
Aenderung folchen Unterfchleifs angehalten, als follen gedachte Mühlen: 
und Acciſe-Herren ihre Rechnungen nebft der Einnahme den Verord— 
neten zuftellen, und will Ein Hochweiſer Rath) durch einen gemiffen 
hierzu deputirten Schreiber, nebft zweyen Stadt:Dienern, zum tenigften. 
alle Monat: Zeit zwey- oder dreymahl die Mühlen vifitiren, und das 
Maltz, fo betroffen, in einen befondern biezu angeordneten Kümen 
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flürgen und meſſen laſſen, und ba einiger Unterfchleif befunden, die 
Verbrechere, nebſt Confiscation des Malges, ernſtlich ftraffen, alles 
vermöge der Mühlen: Ordnung, fo in Künfftigen fol beliebet werben. 


10. Wage:, Maß-, Schloß: und 10 Pfennings Gelder, item 
die Abkunffe der Pfund-Kammer, Wald, Koppel, des Land:Gutes Fäht, 
der Stadt-Marckten, Fiſcher-Mayen, Ziegel: und Kalck-Ofens, wie auch 
alle andere der Stade Einkünfte, nichts ausbefchieden, follen gleicher: 
maßen zum gemeinen Kaften gebracht werden, und babey infonberheit, 
wie bdiefelbe der Stadt zu mehrerm und befferm Nus gebracht werden, 
. vom Rathe berathſchlaget und gefchloffen werden. Immaßen dann 
auch vorgedachter deputicter Schreiber nicht weniger gute Auffiche auf 
die Hafen, dann aud die Mage und fonften, vermöge feiner Beſta'⸗ 
lung, haben, das Gewicht verzeichnen und allen Unterfchleif getreulich 
anmelden fol, 


11. Wann auch eine gemeine Zulage aus heifchender Noth vom 
Mathe und Genteine gewilliget wird, fo follen diefelbe von den WVerort- 
neten eingenommen, berechnet, in ben gemeinen Kaften gebracht, und 
alsdann den Cämmerern übergeben twerden, damit es zu bem Ende, 
dazu es verordnet, gebührlih angewandt werden möge; und follen 
feine alten Schulden, bi zu mehrerem Aufnehmen der Stadt, hiemit 
‚ bezahlet werben, 

12. Sanct Johannis Gut, wie auh Hirweden, follen 
um eine billige Arrende ausgethan,. oder in Entftchung deſſen, durch 
gebührliche Aufficht getreulih und fleißig verwaltet, die Abkünffte nebft 
den Rechnungen den Verordneten übergeben, in einen befonders hiezu 
geordneten Kaften verwahret, und zu Unterhaltung der armen preß— 
hafftigen Perfohnen angewandt, und was übrig, zum Vorrath aufge: 
hoben werden, 

13. Damit nun die Abkünffte diefer guten Chriftlichen wohl: 
gemeinten Ordnung nad zuc Unterhaltung ber vechten Gottes Armen 
angewandt werden : Alß will Ein Hochweiſer Rath mit Zuziehung der 
Gonfiftorialen die Hofpitalen und Armenhäußer vifitiren, die, fo ber 
Almoſen untauglih, ausftoßen, und andere Armen an ihre Statt 
aufnehmen laffen. 

14. Imgleichen follen die Verwalter der neuen Siechen, ver: 
möge des Buchs Einganges, ihres Ambts getreulih und fleißig ab: 
warten, und jährlih den Werordneten, wie auch den Xelterleuten, ihre 
Rechnung bergeben. | 


15. Die Kaften:Vorfteher, wie auch die Verwalter der milden 
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Gaben, follen vermöge der anno 160% publicirten Kaften: Ordnung 
und fonften löblicher Zundation ihre Ambt verwalten; die "Rechnung 
aber nicht erft nach Ausgang dreyer Jahre, fondern jährlich in Perfohn, 
den Verordneten des Mathe und der Gemeine, leiften, und was für 
Zinſe nachſtaͤndig, anzeigen. 


16. Wie es mit den Wein-⸗Kellern und Apotheken hinfuͤhro zu 
mehrerem Nugen und Vortheil ber "Stadt möchte gehalten werben, 
wird billig ins Künftige deliberiret und fortgefeget. 


17. Schließlich ſo Jemand, es wäre berfelbe wer er wolte, be: 
funden würde, der aus eigenem Millen und Vorſatz der Stadt von 
ihren Gefällen etwas yunterfchlüge oder entwendete, wider den will Ein 
Hochweiſer Rath mit gebührendem Ernft, ohne Anfehen der Perfohn, 
verfahren, und andern zum Abfchen, nad gehörter Sachen und ges 
haltener Gognition, mit würdlicher Strafe belegen, 
Urkundlih mit Unferm des Rathes ber Stadt Reval Secret be: 
eräfftiget, den 20. May 1609. 


2. Declaration oder revidirte gemeine Kaften» Ordnung vom 
15. Juli 1612. 


Nachdem maͤnniglich wiffend, daß unfere lieben Vor⸗Eltern Teut⸗ 

ſchen Nahmens, die von vielen Königen und Fürften Hochmildiglich 
ihnen mitgetheilte Privilegia, Freyheit-⸗ und Gerechtigkeiten durch nichts 
anders, als allein Gottes-Furcht und Erhaltung unter fich felbft, dann 
auch mit ihrer lieben Bürgerfchafft vertrauliche, einträchtige Zufammen: 
fegung, erlanget, ficherlic erhalten, und auf uns verftammet haben, 
und dann auch unverborgen, mit was väterlichen embfigen Sorgen 
und Zreuhergigkeit wir folche mwohlerlangte Privilegia ferner wuͤrcklich 
unbehindert zu genießen, und auf unfere dankende Pofterität zu trans: 
feriven höchften Fleißes uns angelegen feyn laffen ꝛc., auch mit Außer: 
fter WBefliffenheit dahin getrachtet, wie etwan vermittelft Göttlicher 
Verleihung, bey biefen tief bedrüdten und widerwaͤrtigen Zeiten, ba 
gleich alles zum Untergang und endlichen Verderben fich anläffet, bes 
"vorftehendem Unheil und Zerrüttung begegnet und gefteuret, bie alte 
vertraute Cinmüthigkeit unferer Voreltern erhalten, und dabey nebenft 
gut Teutſch und unverfälfcht Vertrauen, gebührender Schutz und 
fchuldiger Gehorfam befördert werben möchte. 

Dannenhero wir unlängft, wie wir vermerdet, mas mafen zwi: 
fhen Einem Hochweifen Rath und gemeinen Bürgerfchaft, etwan 
Mißtrauen und Widerwaͤrtigkeit einreißen wollen, und womit gedachte 
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unfere Bürgerfchaft in entftehenden Nöthen, zu mehrerer Hülffe und 
Zufteur gereiget würde, eine Gemeine Kaften- Ordnung ao, 1609 den 
20. May aufgerichtet und publiciret haben; und aber leyder mehr 
denn augenfcheinlih in Erfahrung gebracht, daß angeregte Ordnung 
eine Zeit her, und nod je mehr und mehr in Mißbrauch gezogen, 
auch zum Theil etliche Artikuln in ihrem buchftäblichen Verſtande, 
wegen jegt fchroebendem gefchwinden Bebrüd, nicht mögen noch koͤnnen 
in Acht und Aufnahme gehalten werden, und derenthalben viel Wider: 
willen, Gezand und unzweideutige Disputationes zwiſchen Rath und 
Gemeine eingeriffen, und dermaßen überhand genemmen, daß, mo 
diefelben bey Zeiten mit guter und vernünftiger Beſcheidenheit nicht 
gefteuret würde, bdiefe gute Stadt und Gemeine in Aufnehmen und 
bey oben angezogenen Freyheiten nicht beſtehen, noch erhalten mer: 
den möge. 

As haben wir nochmahld aus väterlicher Eorgfältigkeit ernandte 
Ordnung mit Wiffen Aelterleute, Aelteften und der gangen Gemeine 
revidiren und in folgenden Punkten ändern wollen. 


1. Und anfänglich, weiln hiebevor im Ueberreichung der Rechnung 
nachläßig verfahren, und die Zeit, welche zur Revifion derfelben ange: 
ordnet, beynahe unbequem erfpühret worden: Alß wollen wir, baf 
hinferner ein jeder außer- und innerhalb Rathes Montags, nad bem 
erften Sonntag im Advent, bey Strafe 100 Xhle, feine Rechnung 
einbringen, und daß folche Rechnung von den WBerorbneten des Raths 
und der Gemeine, bey gleiher Strafe, von gemeldter Zeit an, biß 
auf den Montag nach Laetare überfehen, und alßdann zu Rathe, 
wie fie befunden, veferiret werde. 


2. Fürs andere iſt wegen Eröffnung des Kaftens beym Sechften 
Artikul erfpühret, daß ber Terminus der Quartal-Zeit zu weit gefest, 
und dadurch Beförderung gemeinen Nugens behindert worden; dero⸗ 
halben ordnen wir, baß alle vier Wochen gemeiner Kaften geöffnet, 
und alle Gelder, fo einfommen, den Gämmerern überreichet werben, 
welche hinwieder, wohin folche Gelder verwandt, durch richtige Rechnung 
alle Viertel: Jahre den Werordneten übergeben, und folches mit ber 
Haupt⸗Rechnung gemeiner Stadt: Eintünffte und Aufgaben zu Rathe 
beleuchtigen laſſen follen, 


3. Fürs britte, da ins Künftige, angezogener Ordnung halber, 
wider Verhoffen einiges Mißverftändnig einbrechen würde, follen diefelbe 
von den Verordneten, noch fonften Semands zu Feiner Meitläuftigkeit 
gezogen, fondern unter ihnen felbft freundlich verglichen, ober durch 
Unterricht Eines Hochweiſen Raths beygelegt werden. 
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4. Letztlichen wollen wie, daß vielgemeldte Ordnung, außerhalb 
angezogenen Artikuln, bey ihrem rechten und buchftäblihen Verſtande 
erhalten und in Acht genommen werden, wie wir vor unfere Perfohn, 
vermöge tragenden Ambts bdeshalben gute Aufficht und ein machendes 
Auge habe wollen. Und bezeugen hiemit vor Gott, welchem mir 
dermahleinft, unfers richterlichen Ambts halber, werden Rechnung geben, 
daß hiedurch Fried und Einigkeit, auch der gemeinen Wohlfahrt und 
gedepliches Beſtes von uns ift gemeinet und gefuchet mworben. 

Dannenhero Einer Ehrhaften Gemeine, ſolche väterliche Vorſorge 
und freundliche Zuneigung zu erkennen, uns als ihrer lieben Obrigkeit 
zu folgen, und ins Künftige mit nichtigem Gezand zu verfchonen, 
gebühren will. 


8. Gottes: Kaften- Ordnung vom Jahr 1599. 


Eines Hohmeifen Raths Ordnung, wie es bey dem 
gemeinen Kaften allerfeits hinführo foll gehalten wer— 
den, damit alle Unordnung Fünfftighin verhütet 
werde, 


Nachdem Ein Hochweifer Rath mit großer Beftembbung in ber 
That nunmehr gefehen, daß alle Kirchen: und Schulhäufer durch 
Unfleiß ber verordnneten Worfteher gang zerfallen, auch fonflen große 
Unordnung bey der Ablohnung der Prediger, Schulmeifler und andern 
Kichen:Perfohnen, und Einforderung der ausſtehenden Renten verfpürer 
wird, darüber zum Schmach Eines Hochweifen Rathes und aller Ein: 
wohner diefer Stadt in den öffentlichen Predigten nicht allein großes 
Mehklagens gefchiehet, befondern daß auch bie gemeinen Gelder, fo 
man fonften der Stadt zum Belten anlegen folte, duch folchen Un: 
fleiß und Verſaͤumniß von Jahren zu Jahren müffen eingebüßet und 
dargefireddet werden: Als hat demnah Ein Hochweiſer Nath aus tra: 
» genden obrigkeitl. Ambts, folchen eingefallenen Unorbnungen kuͤnftig 
vorzubauen, mit gutem reifen Rath, die alten Ordnungen, fo bey ber 
Gemeinen Kaften vor langen Jahren gewefen, nicht allein von neuem 
überfehen, befondern nebenfi den alten, auch etliche neue Articul, diefer 
Zeit Gelegenheit, noch in nachfolgender Ordnung verfaffen mollen, 
welche Articul Ein Hochmweifer Rath hiemit publicivet und von allen 
verordneten Kaften = Herren und Vorſtehern unverbrüchlich bey einver: 
teibter Strafe aud will gehalten haben, nicht zweiffelnde, wenn diefen 
allen gebührliche Folge gefchehen werde, dag alsdann fo viel mehr 
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bey Kirchen und Schulen die Ehre Gottes in bdiefer Stadt, werde 
fortgefeget werben, und daß ein jeder in feinem hochbetrauten Ambte 
werde den reichen Seegen Gottes vor fih und feine Kinder, fo viel 
mehr erlangen; fonft heißt es: Werflucht fey Jedermann, ber das 
Merl des Herrn untreu und nachläßig vollbringet. 


Titulus I. 
Bom Ambte der Kaften: Herren. 


Damit die Ehre Gottes bey uns möge erhalten und auf unfere 
Nachkommen durch die Gnade fortgepflanzt werden, auch ber gemeine 
Kaften, fo viel-beffer möge verwaltet und in guter Ordnung erhalten 
werden: Alß follen zweene Herren des Raths zu Kaften= Herren ftets 
verordnet werben, bie. fo lange, wie es Einem Hochweiſen Rathe ges 
fällig, dabey bleiben follen, welche wegen Eines Hochweifen Raths als 
Häupter der gemeinen Kaften von Männiglichen, zuförberft von denen 
Predigern, Schulmeiftern und Kaften = BVorftehern follen aueen und 
gebührlich gehorfamet werden. 


2. Dies fol ihe Amt feyn, vermöge diefer Ordnung, nicht allein 
auf alles bey Kirchen, Schulen und berfelben Gebäuden gute Achtung 
zu geben, die Vorfteher in ihrem Ambte zu ermahnen, von ihnen 
Rechnung und Belcheid einzuholen, befondern alle die Gebrechen, fo 
“ bey den gemeinen Kaften vorfallen möchten, imgfeichen alle Klagen und 
Befchwerden der Prediger und Schulmeifter gebübhrlichen E. Hochmweifen 
Rathe einzubringen, und Befcheides darauf zu erholen, und was alfo 
von Einem Hochweiſen Rathe verabfcheidet, fleißig ins Merk zu 
richten und zu exequiren. 


3 Es fol auch ihr Ambt feyn, da unter den Predigern, ober 
auh Schulmeiftern Uneinigkeiten entftünden, fo zu Weiterung und 
Aergerniß Urfach geben Eönte, biefelben für fich erft gütlichen zur 
Einigkeit zu ermahnen, wo folches nicht hilft, follen die Kaften:Herren 
das Minifterium nebft den älteften WVorfteher in der Gehr: Kammer 
beyfammen erfordern, die Sache verhören, und darinnen mit aller 
Conſens verabfcheiden. 


4. Würde aber die Sache von der Wichtigkeit feyn, daß bie 
KaflensHerren vor fih, nebſt den andern nichts verabfcheiden mwolten, 
fo follen etliche des Raths zu folchen Sachen nebft ihnen verordnet 
werden, mit welchen die Sache foll entfchieden werben, 


3. Es fol auch der Kaſten-Herren Ambe fern, auf Kirchen und 
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Schulen Acht zu geben, daß die Kirchen mit gelahrten, tüchtigen und 
friebliebenden Predigern, die Schule mit gelehrten und bequemen Schul: 
meiftern möge verfehen fern, und fo bey den Kirchen oder Schulen 
einer folte vociret werden, follen die Kaſten-Herren ſich nad tüchtigen 
Perfohnen umfehen und hören, wegen folcher Perfohnen mit dem Hoch: 
weifen Rathe fich erft daraus bereden, nachmahlen diefelbe Einem Ehr- 
würdigen Ministerio vorfhlagen und das Iudicium hören ; endlichen 
den Vorftehern zu, erkennen geben, und nad einhelligem Beſchluß fols 
ches E. Hochweiſen Rathe wieder hinterbringen, daß folche vorgefchla: 
gene und für dem Ehrw. Ministerio tüchtig erkannte Perfohnen 
entweder mögen vociret, oder auch confirmiret werden. 


6. Der Kaften-Herren ihre Ambt foll auch feyn, da fie würden 
untüchtige ober ungehorfame Perfohnen befinden, die auf Vermahnung 
fid nicht beffern, oder die fonften nicht tüchtig feyn, ihr angenom: 
menes Ambt mit Frucht und Nugen fortzufegen,: die follen E. Hoch: 
meifen Rathe vermelden, und auf Geheiß Deffelben, mit Zuziehung 
ber Kaſten-Vorſteher, diefelben beurlauben, und andere an ihre wu 
mit Vorwiſſen Eines Hochweiſen Raths vociren. 


7. Es ſoll der Kaſten-Herren Ambt ferner ſeyn, Aufſicht zu 
haben, daß die Kirchen-Vorſteher Richtigkeit mit den vocirten und an— 
genommenen Perfohnen bey Kirchen und Schulen zu machen, und 
biefelben wegen Eines Hochmeifen Raths ihre Ambt zu beftättigen. 


8. Endlich fol der Kaften= Herren Ambt feyn, gut Acht zu 
haben, daß in ben Kirchen die gewoͤhnlichen Predigten, ſo viel moͤg— 
lichen, nicht moͤgen unterlaſſen werden, und da ſolche Predigt aus 
Kranckheit des Predigers oder andern erheblichen Urſachen unterbleiben 
muͤſſen, auf den Fall die Ermahnung zu thun, daß von den andern 
Predigern ſolche immittelſt gehalten werden moͤge. 


9. Letzlich ſollen die Kaften= Herrin mit den Verordneten des 
Raths und allen Vorſtehern zmeymahl des Jahres bey den Exami- 
nibus in ‚den Schulen feyn, damit der Schulmeiftere Fleiß möge 
erforfchet und der Knaben ihre Ingenia und Gefhidlichkeit erkundiget 
werben. 

Daß alfo wegen Eines Hochweiſen Raths bey den Kaſten⸗ Herren 
beruhet, die Befoͤrderung Gottes Ehre und reiner geſunder Lehre, auch 
der Kirchen und Schulen Beſtes, imgleichen der Jugend Wohlfahrt, 
dahero ſie ihr Ambt bey ihrem Gewiſſen treulich nad ihrem Vermoͤ⸗— 
gen fortzuſetzen, ſollen ermahnet, und keine Rechnung zu halten und 
zu uͤbergeben verbunden ſeyn. 
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Titulus I. 
Bon Anordnung der Kaſten-Vorſteher, und wie lange 
fie bey folhen Aemtern feyn follen. 


Erſtlich follen ehrbare, aufrichtige, fromme und fleißige Bürger 
zu folhen Aembtern ermählet werden, meilen durch folhe Männer 
große und viele Unrichtigkeiten in der Stadt können verhütet, aud) bie 
Ehre Gottes, welches das hoͤchſte Kleinod in der Stadt ift, und das 
gemeine Beſte bey Kirchen und Schulen und: Hofpitälern der Stadt 
zum Ruhm und Lobe fan beförbert werden. 


2. Es follen aber aus jeder‘ Kafpels Kirche vier Perfohnen bey 
ſolchen Aembtern jährlichen feyn, und wenn bdiefelben, nach der Ord⸗ 
nung, ihre Sahre mit Nugen und Frommen bedienet und abgebauret 
haben, follen andere, wie biß dahero gefchehen, dazu verordnet werden. 


3. Und nachdem vier unterfchiedliche Aembter bey den gemeinen 
Kaften feyn, alß daß zmeene bey den Haußs Armen, zweene bey der 
Ablohnung, ziveene bey den Kicchen-Gebäuden, zweene bey den Schulen 
und was den armen Schülern gegeben wird, verordnet ſeyn; alfo fol 
ſolche Ordnung hinführo auch bleiben. 


4. Alſo daß die zweene Afteften Vorfteher ſollen in Acht neh: 
men, was den Hauß-Armen, als ſchamelen Leuten, die ſich ihres Her: . 
fommens zu betteln fchämen, entweder fehon vermacht ift, oder nod) 
fan vermacht ‘oder zumege gebracht werden, baffelbe an Gelde oder. 
anderer Mothdurfft, follen fie ein jeder in feinem Kafpel gebührlichen, 
und alß ihnen am beften dündet, unter folchen fchamelen Hausleuten 
austheilen, und ſolch Ambt getreulichen drey Jahr lang bedienen, und 
die Belohnung von Gott erwarten, 


5. Nach diefen aͤlteſten folen bie folgende zweene bey der Ab: 
lohnung der Prediger, der Schulmeifter und anderer Perfohnen, die 
bey den Kirchen dienen, und zu gleichen Theilen einen beyden Kafpeln- 
abzahlen, auch ſolch Ambt drey Jahr lang getreulich, vermöge biefer 

Drbnung, verwalten. 


6. Bey den Kirchen: Gebäuden zu St. Niclas follen zweene, 
fo lange fie bleiben, nad) dem alten, als Kirchen-Vormuͤnder verordnet 
werden, und jährlich denen Kaften Herren Rechnung und Beſcheid 
übergeben, die es ferner in den Rath bringen bey Poen. 

Ben St. Dleff fol nad dem alten einer, der naͤchſt dem Ar- 
lohner folgt, verordnet ſeyn, auf Kirchen und Kirchen: Häufer gute 
Achlung zu haben, der fol auch drey Jahr lang dabey ſeyn. 
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7. Endlichen follen zweene, ſowohl bey der großen, ald Jungfern⸗ 
Schule und zur Hebung, was zur Unterhaltung der armen Schüler 
gegeben wird, verordnet feyn, auf Schul:Gebaude, und was zur Erhal: 
tung der Schule dienlich, gute Achtung zu haben, in baulichen Wefen 
zu unterhalten, und Stipendiaten zu verforgen, und ſolch Ambt follen 
fie auch drey Jahr lang mit Fleiß und Zreue verwalten. 


8 Wenn aber eines jeden feine drey Jahre verfloffen ſeyn, fo 
teitt er von feinem Ambte ab, und nimmt das nächte Ambt zu 
dreyen Sahren wieder an, und wenn er auch drey Jahr bey ben 
Haus:Armen gewefen, und alfo feine 12 Jahren bey den vier Aembtern 
abgewartet hat, fo tritt er endlich von eines Vorſtehers Ambt ab; fo 
aber mittlere Zeit einer verftücbe, fo tritt fein Folger an feine Stelle, 
und wird am des legten Statt ein anderer gefohren. 


Titulus IM. 
Bon Haupt:Summen, fo bey einer jeden Kafpell Kirchen 
feyn, und wie feine Haupt-Summe zu verringern. 


1. Erſtlich, nachdem Anno 1550 den 4. November von Einem 
Hochweifen Rathe mit einhelligen Confens der großen Gilde gefchloffen, 
daß alle Haupt:Summen, fo bey einer jeden Kafpell Kirche alhier in 
der Stabt vermaht und verordnet ſeyn, ſtets bey berfelben Kirchen 
follen bleiben, damit die Haupt- Summen bey ben Kirchen nicht 
mögen gemifchet werden, aud ein jeder Vorſteher in feinen Kafpell 
befto beffer Nachricht. habe, was er einfordern und in Acht nehmen 
fol; als laͤſſet Ein Hochweifer Rath es bey folder ia fo 
nunmehr im Schwange ift, auch verbleiben. 


2, Hingegen follen die verorbneten Kaſten-Herren und auch Vor: 
ftehere der gemeinen Kaften fein Haupt= Stuhl ohne Noth, und aud) 
ohne Vorwiſſen Eines Hochmeifen Raths von folchen Häußern auf: 
kündigen, abfchreiben laffen, und fo ferne die jährlichen ihre gebuͤh— 
vende Mente geben können, und ba bie Haupt: Summa genugſam 
verſichert iſt. 

3. Da Jemand in der Stadt von ſeinem Hauße gemeine Kaſten- 
Gelder ablegen wolte, damit er die alten Renten nicht moͤge jaͤhrlichen 
erlegen, demſelben ſoll zwar ſolches zu thun frey ſeyn, wenn er die— 
ſelben Gelder mit Vorwiſſen der Kaſten-Herren auf ein gut Pfand 
in dieſer Stadt wieder bringen kan, und ſollen auf ſolchen Faͤllen die 
alten Marcken mit 8 Rundſtuͤcken, und die andern Marcken, ſo nach 
der Jahrzeit in Thalern gerechnet werden, von einem Thaler mit 32 
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Rundſtuͤcken bezahlet werden. Doch was an Reichsthaler hiebevor 
verſchrieben, ſoll nach der Wuͤrde der Reichs-Thaler, wie die gelten, 
bezahlet werden. 


4. Damit aber ſolche wieder belegte Gelder wegen der Haupt: 
Summa feinen Streit Fünftig machen mögen, fo follen binführo die 
Haupt-Summen der empfarigenen Marden, in Reichs-Thaler gerechnet, 
und mit Thaler oder bderfelben Würde jährlich zu verrenten verzeichnet 
werden, 


5. So auch Gelder müßten aufgefündiget werben von verfal: 
lenen Häußern, oder da man die gebührliche Renten jährlich. nicht er= 
langen kan; ſolches foll gefchehen mit Vorwiſſen der verordneten Kaftens 
Herren, und was in folhen Fällen an Haupt: Summen würbe einges 
bracht, daffelbe fol auch nah Thaler: Summen mit ber 
Kaften:Vorfteher wieder belegt werben. 


6. Würde man aber nothdringlichen verurfachet, zu Abzahlung 
vorgeftredfter Gelder, Haupt-Summen aufzukündigen und zu empfangen, 
ſoll folches nicht allein mit Vorwiſſen Eines Hochweifen Rath gefchehen, 
befondern e8 follen auch die Kaften Herren und Vorſtehere dazu mit 
Fleiß bedacht fen, daß aus andern Fällen folde abgenommene Haupt: 
Summa wieder möge aufgerichtet werden, zu mehrer Fortfegung foll 
ſolche Verpflichtung ſtets bey der Abfchreibung zu Mathe verzeichnet 
werden. 


7. Ale Häußer, darauf die gemeine Kaften, entweder wegen ber 
Kirchen und Schulen, oder wegen ber Armen, Geld haben, und nun: 
mehr verfallen feyn, oder auf Ermahnung der Vorſtehere von den 
Befigern nicht gebauet noch gebeffert werden, alfo, daß man fich ber 
" Haupt: Summa halber zu befahren hatte, die folen die Kaften= Herren 
mit Vorwiſſen Eines Hochweiſen Raths durch die Vorftehere innerhalb 
drey vierzehn Tagen nah Stadts Gebrauch) — und folgends 
verkauffen. 


8. Wuͤrde aber ein Vorſteher in ſeinem Ambte desfals ſaͤumig 
ſeyn, daß alſo der Haupt-Summe Verkuͤrtzung geſchehe, ſo ſoll er 
den Schaden, fo hoch derſelbe ſeyn wuͤrde, aus feinem Beutel be: 
zahlen, es wäre dann Sache, daß er mit gerichtlichem Schein zu 
erweifen hätte, daß es an feinem Fleiß und Erinnerung nicht geman: 
gelt habe. 


9. Zum legten wann eher man aufſtehende Erben und liegende 
Gründe verfchreiben läffet, daß wann Eines Hochweifen Raths Glode ge: 
läutet wird, fo fol ein jeder auf fein Ambe wachten und dar. vor dem 
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Rathe feyn und wohl Achtung haben, bag biefem Ambte Feine Wer: 
fürgung an einigen Hauptftuhl oder Rente gebehren möge, bey Strafe 
eines Orts⸗Thlrs. So aber Jemand Erand wäre, der mag einen an: 
dern an feine Statt bitten laffen, auf baß darin Feine Verſaͤumniß 
gefchehen möge, bey berfelben Strafe. 


Titulus VW 


Wie die Einforderung der Rente und Ablohnung ber 
Prediger, Schulmeiſter und aller, fo der Kirchen und 
Schulen dienen, gefhehen foll. 


Nachdem alle Halbe Zahr, als auf Oſtern und Michaelis, . bie 
Prediger, Schulmeifter, und alle, fo ber Kirchen dienen, follen und 
müffen deſſen bezahlet werden, was einen jeden zum halben Jahr ges 
bühret; als follen bie Kaften= Herren alle Jahr, vierzehn Tage vor 
Dftern, ald den Montag nad) Judica, und vor Michaelis auf Lamberty 
die Vorſteher ſaͤmtlichen zufammen fordern, dieſe Ordnungen erftlichen 
allerſeits vorhalten, daß ein jeder wiffe, was fein Ambt ift. 


2. Würden die KaftensHerren folcye Zeit zu halten, ohne erheb: 
liche Urfachen unterlaffen, ober die Vorſteher würden auf folche ber 
Kaften:Herren Erforderung fich nicht gehorfamlich einftellen, fondern ohne 
erhebliche Urſachen und Entfchuldigung muthwillig ausbleiben, fo follen 
die KaftenHerren, wegen Nichthaltung ber verorbneten Zeit, ein jeber 
vor fih 20 Med, und der ausbleibet, 20 Med, zur Strafe geben, 


3. Solche Straf-Gelder aber follen biefelben, fo bey den Hauß: 
Armen feyn, getreulich einfordern, mit einem desfals durch bie Finger 
fehen, und unter die Haus⸗Armen austheilen, bey Poen 20 Mid. 


4. Vors andere follen die Vorfteher, fo bey der Ablohnung feyn, 
ober fonften Rente einzufordern haben, jährlihen zu ben obgefegten 
zweyen Zeiten ein WVerzeichniß übergeben, was fie für Rente einzu: 
mahnen haben. 


Welches Verzeichniß allewege die Kaften= Herren zu fi) nehmen 
follen, damit fie wiffen mögen, wie weit die Einmahnungs- Rente in 


der Ablohnung Bezahlung vorftreden, bey Poen eines Ungarifchen SL, 
fo fie es dann nicht thun. 


5. Laut Einhalt der Verzeichniß aber ſoll ein jeder Worftcher, 
ſowohl die alten als neuen Renten, von denen, die ſchuldig feyn, nach 
Oſtern und Michaelis getreulich und fleißig einmahnen, alfo, daß bie 
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Renten zum höchften vier Wochen nah Dftern und ——. — 
mahnet ſeyn. — 

6. Wer aber Einhalt der Verzeichniß innerhalb vier Boden 
nach Oſtern und Michaelis die Nenten nicht eingefordert hat, ober 
nicht zu beweifen hätte, daß er zwar ſolche Rente vor Gericht ge: 
fuchet, ‘aber nicht erlanget hätte, demfelben follen ſolche eingemahnte 
Renten, ald wären fie eingemahnet, ohne alles’ fetnern Einfegens ange: 
fchlagen werden, zu Ablohnung ber Prediger, Schulmeiſter und ber 
andern, fo bey ber Kirchen dienen. 


7. Würden aber folche verzeichnete Renten nicht alle koͤnnen ein⸗ 
gemahnet werden, oder wenn ſie ſchon eingemahnet waͤren, daß ſolche 
Rente keine vollenkommene Bezahlung vorſtrecken koͤnten, auf den 
Fall ſollen die Vorſtehere bey denen Kaſten-Herren ernſtlichen anhalten, 
dag mit Vorwiſſen des morthabenden Heren Bürgermeifters, fo viel 
als ihnen noch mangelt, auf der Acciſe-Kammer unverzüglichen möge 
erleget werben, daß die vollkommene Bezahlung allerfeits möge ge— 
fchehen. 

8. Würden die Vorfteher folches alles zu thun unterlaffen, alfo, 
dag die Prediger nebenft den Schulmeiftern zum höchften ſechs Wochen 
nah Oſtern und Michaelis ihre Bezahlung und Befoldung vollenkom: 
men nicht‘ erlangen Eönten, und ſich desfals Öffentlich in ber Kichen 
oder fonften bey dem morthabenden Heren Bürgermeifter beklagen wuͤr— 
den, auf den Fall foll ein jeder, fo bey der Ablohnung ift, in Strafe 

von E. Hochweifen Rathe genommen werden, und folche Gelder follen 
zum Schul:Gebäube denen, fo bey der Schulen feyn, zugeftellet werden. 


Titulu 5 V. 
Von Kirchen- und Shut: Bebäuben- 


1. Alle Vorftehere, fo bey Kirchen: und Schul:Gebäuden ſeyn, 
ſollen die juͤngſten Kaſten-Herren alle halbe Jahr eines erfordern, die 
Kirchen- und Schul-Haͤußer zu beſichtigen, wie fie bewohnet werden. 


2. Welche Vorſtehere ſolches alle halbe Jahr unterlaſſen wuͤrden, 
ſollen 20 Mid. zur Strafe geben, ſolche Straf-Gelder ſollen zum 
Gebäude angewendet werden, ’ 


3. Vors andere follen- die Vorftehere, fo bey Kirchen: und Sau: 


Gebäuden feyn, der Kirchen: und Schul: Gebäude, zu Schaden ber 
gangen Stadt und zum hoͤchſten Schimpff der ehrlichen Bürgerfchafft 
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nicht verfallen und verderben laffen, bey ernfllicher Strafe Eines Hoch): 
weifen Raths. 


4. Befondern auf Anhalten der Prediger und Schulmeifter, noth: 
wendige Dinge beflern, und alles fo viel möglichen in baulichen Wefen 
erhalten laffen, Gott zu Ehren, der Stadt zum Ruhm und ihnen 
ſelbſt zum Zeugniß, daß fie ihrem anbefohlenen Ambte getreu und 
fleißig vorgeftanden haben. 


5. Sollen die Vorftehere der gemeinen Kaften Leine Leichiteine, 
Begräbniß: oder Schulraͤume, noch, etwas der Kirchen zugehöriges ver: 
kaufen, noch veralieniren, ohne ber Kaflen= Herren Vorwiſſen und 
Willen, bey Poen 1 Mid, löthiges Sitbers, fo bey dem Gebäude 
angeleget werben foll. | 


Titulus VI 
Wie die Vorfteher Rechnung thun und ihre Bezahlung 
erlangen follen. 


1. Ein jeder Vorſteher, fo feinem Ambte drey Jahre vorge: 
ftanden, der fol feine Rechnung vollfommen und fchließlichen alfo dar 
eingeben und öffentlich verlefen laſſen, auch alles, fo er. defielben 
Ambts halber bey ſich hätte, einbringen und überantworten, wenn die 
Zufammentunfft der Vorſteher durch die Kaſten-Herren gehalten wird, 
bey Poen F Mid, Löthigen Silbers. 

2. Würde einer im Schluß feiner Rechnung etwas miffen und 
mit gutem Gerichtfchein - zu bemweifen, daß ers mit Rechte gefordert 
und nicht erlangen koͤnnen, fo follen die KaftensHerren ihm behülflich 
ſeyn beym Hochweifen Rathe, daß er feine Bezahlung von der Xccife- 
Kammer oder fonften erlangen möge. 

3. Würde auch ein WVorfteher in feinem Ambte aus Verſaͤumniß 
Schaden verurfachet haben, den Schaden foll er beffern und an feinem 
verſtreckten Gelde Fürgen laffen, - 


Titulus VI 


Bon Erecution der Straf-Gelder, ſo in dieſet Ordnung 
begriffen. 


Alle einverleibte Strafen, ſo der aͤlteſte Kaſten-Herr durch den 
Koſter Zwier von den Verbrechern guͤtlichen abfordern laſſen, der ale: 
dann in der Guͤte nicht erlegen wuͤrde, ſoll fuͤr die Wette gefordert 
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werben, und bafelbft, nebft Exlegung ber fchulbigen Strafgelder, auch 
feines Ungehorfams geftrafet werden, und follen die Strafgelder der 
gemeinen Kaften, der Kirchen Kaften:Herren zugeftellet werben; wegen 
des Ungehorfams werben die Wette: Herren fonften auch miffen, was 
fie thun follen. j 


2. Wenn’ die Kaften-Herren mit Bewilligung Eines Hochweifen 
Raths ihres Ambts erlaffen und andere verordnet werben, fo follen 
bie alten Kaftens Herren den neuen gute Nachricht thun, nach beftem 
Vermögen, damit Gottes. Ehre, Kirchen und Schulen Beftes nicht 
verfäumet, befondern allerſeits befördert und verbeffert werde. 


4. Der Gemeinen Grttes: Raften : Ordnungen, 


Obwohi allen Menſchen die Wohlfahrt, Kirchen und Schulen, 
und den Unterhalt armer duͤrfftiger Leute zu ſuchen, im Geſetze Gottes 
insgemein anbefohlen, ſo hat doch Gott der Allmaͤchtige die Obrigkeit 
inſonderheit darum den Unterthanen vorgeſetzet, daß Sie bey denſelben 
vor allen andern, was die rechte Erkenntniß Gottes, Anruffung ſeines 
Nahmens, wahrer Gottesdienſt und die Liebe des Naͤchſten anbelanget, 
befördern, Sie auch dannenhero mit ſchoͤnen Epithetis in heiliger 
Schrifft, als dag Sie Nährer und Saͤugammen der Chriftlichen Ge: 
meine, Väter der Wayſen und Pfleger der Wittwen genannt werben, 
gezieret, darbey auch ernſtlich gebrohet, welche Obrigkeit und Lande ihm 
nicht dienen, dieſelbe umkommen und verwüfter werben follen. 

Derohalben dann unfere Lieben Vor-Vaͤter fi ihrer Ambts- 
Gebühr billig erinnert, und hiebevor zu unterfchiedlihenmahlen, und 
zulest Anno 1599 zu erfprießlicher Verwaltung aller geiftlichen Güter, 
befondere Kaſten-Ordnungen beliebet und angefeget haben. Weiln aber 
vermöge ſolcher Ordnung eine jede Fundation und geiftlihe Stifftung 
abfonderlich verwaltet, und ald wegen ber Priorität an den verpfände- 
ten Häußern viel Zwiſt und Irrungen erreget, die Renten faft nad 
laͤßig eingemahnet, und angebeutetes Jus hypothecae in geringer 
Acht und Aufficht gehalten; bdannenhero und inſonders wegen hoch— 
ſchaͤdlicher Veränderung der Münge die Abkünffte gemeldter Fundation 
gang verfchmälert, und mas davon ausgefommen, zum allerfeitigen 
Nugen nit angewandt worden. Alß haben wir, aus tragender Obrig- 
keit, und folder eingefallenen Unordnung fünftighin vorzufommen, mit 
gutem veiffen Rath obgebachte gemeine Kaften- Ordnung nicht allein 
‚von neuem überfehen, fondern auch diefelbe, diefer Zeit Befchaffen: und 
Gelegenheit nach, folgender Maaßen verfaffen laffen; und wollen hie: 
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mit, daß dieſe unfere vevidirte Ordnung von ben verorbneten allge: 
meinen Vorſtehern und männiglichen mit: Fleiß und Treue nachgelebet 
werde, nicht zweiffelnde, da man allerfeits dieſem gebührliche Folge 
keiften, daß alsdann fo viel mehr bey Kirchen und Schulen die Ehre 
Gottes in dieſer Stadt wieder fortgefeget, und dahero ein jeder in ' 
feinem unbedeutenden Ambte den reichen Seegen Gottes vor fih und 
feine Kinder erlangen werde; fonften heißt es: verflucht fen Jedermann, 
ber das Werd des Herrn untreulih und nachlaͤßig vollbringet. 


Caput primum. 


Durch welde Wege ein gemeiner Gottes-Kaſten ange 
ordnet werben, und was darein gefallen ſoll. 


Erſtlich follen alle Fundationen und Stifftungen, fo bey Kicchen, 
Schulen, Hofpitalen, Armen: und Siechen:Häußern angeordnet, imglei: 
hen alle Haͤur- und StetesGelder geiftlicher Güter, alle Kicchens, 
Schulen: und Armen:Rente, und was fonft für beftändige Einkünffte 
mehr bey berfelben feyn möchten, zufammen gefchlagen und zu einer 
Einnahme in einem Kaften gezogen werden. 


"Zum Anderen, weiln aud durch unfern Zulaß Xelterleute und 
Arlteften der "großen Gilde jährlih einen Umgang in allen Häußern 
mit der Schale zu halten pflegen, follen nochmahls in den Pfingften 
die Bürgerfhafft und männiglich diefer Gemeine willig und mildiglich 
zu geben vermahnet, und was gefammlet wird, zum Gottes = Kaften 
gebracht werden. 


Zum Dritten fol in allen Predigten ber Zeutfhen, Schwebi: 
fhen und Unteutfchen Gemeine, ohne Unterfcheid der Tage, das Allmofen 
in jeder Kirche mit dem Sädlein geſammlet; und meilen bißhero faft 
fparfam von bee Gemeine eingeworffen, die Herren Prediger, daß Nie— 
mand mit leeren Händen und ohne eine Gottesgabe vor dem Herrn 
erfchiene, ermahner, diefe Einnahme auch dem Gottes-Kaſten eingeant: 
wortet werden. 


Mas fonften, zum Vierten, an Geläut: und Gloden: Geld, 
imgleichen von den Begräbniffen, Geftühlen und Kirchen-Leuchtern ein: 
koͤmbt, foll von ben Kicchen:Vorftehern empfangen, und hinwieder zum 
Kirchen⸗Gebaͤude und täglidy vorfallenden Kirchen Ausgaben angewandt, 
davon auch jährlich richtige Rechnung den Verorbneten des allgemeinen 
Gottes : Kaftens eingeliefert werden. 


Weiln auch zum Fuͤnfften vor vielen Jahren umnfere lieben 
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Vor⸗Vaͤter mit großen’ Koften zwey Landguͤter, als St. Johannis-Gut 
“und Hirweden, an fich erfauft, und diefelbe, vermöge der Fundation, 
"zu der Ehre Gottes und Unterhalt der Armen verordnet haben ,. follen 
die Abkünffte folcher Güter zu Eeinem weltlichen, : vielweniger Privat: 
Nügen angewandt, fondern vollenfommen zum ae Gottes⸗ 
Kaſten geleget werden. 


Und was zum Sechſten in aufgerichteten Teſtamenten und 
letzten Willen zu der Ehre Gottes vermacht, ſoll alſobald, wenn ſolche 
Dispositiones zu Rathe eröffnet, zum gemeinen Kaſten geleget wer: 
den. Der Herr Secretarius auch, wann berfelbe nad löblichem 
Stadt: Gebrauh, zu. Verfertigung eines legten‘ Willens, erfordert, wird, 

- reiche und vermögende Leute mit gutem Glimpff und Befcheidenheit 
ermahnen, daß fie zur Beförderung der Ehre Gottes etwas Thätliches 
von ihrer Berlaffenfchaft verordnen wollen. 


Zum Siebenden, mann Kauffs und dergleichen Contracten 
befchloffen, oder WVerträge und Transactiones eingegangen und auf: 
gerichtet, follen die Parten von den Herren Unterhändlern dem Gottes: 
Kaſten etwas zu verdrbnen — und ae Bee — ge⸗ 
wandt werden. 


Was zum Achten von Frembden, einheimiſchen — und 
Schiffern und andern zu der Ehre Gottes gelobet, und alhier erleget 
wuͤrde, imgleichen, was auf der Pfundt- und Acciſe-Kammer in den 
Buͤchſen geſammlet, ſoll zum Gottes-Kaſten gebracht werden, 

Es ſollen auch die Buͤrger, ſo Wirthſchafft halten, eine Buͤchſe 
verordnen, und darein ſowohl die Straff-Gelder, als was von den 
Gaͤſten zu Gottes Ehre verehret wird, ſammlen, und zum gemeinen 
Gottes-Kaſten bringen. 


Caput secundum. 


Bom Ambte der Borfteher bes allgemeinen Gottes: 
Kaftens, 


Anfänglich follen Bier Perfohnen des Raths und Sechs der 
Gemeine, worunter ein Bürgermeifter und Aeltermann ber "großen 
Gilde, fürfichtige, gottesfücchtige und fleißige Männer, die dem Worte 
Gottes anhängig und deffen Beförderung fich laſſen höchft befohlen ſeyn, 
zu Vorftehern des Gottes: Kaftens ermählet werden, fich folches ihres 
Ambts mit Treu und Fleiß annehmen, und ohne einige Belohnung 
daffelbe zu tragen fchulbig, und defto fleißiger und treulicher babey 
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zu handeln verpflichtet. ſeyn, dieweiln die. Beförderung. Kirchen und 
Schulen nicht ‚eines Menfchen, fondern Gottes Wert, und dahero bie. 
verordneten Vorſteher demfelben, als einem Hertzen Künbiger, * 
Verwaltung halber Rechnung zu thun ſchuldig ſeyn. 


Vorgemeldte Vorſteher ſollen zum Andern gute Aufſicht haben, 
dag alle Kirchen-, Schul- und Armen-Guͤter treulich erhalten und 
gebeſſert, auch denen Herren Predigern und Schuldienern ihr gebuͤhrlich 
Salarium zu rechter Zeit. und unverkuͤrtzet gereichet, und dieſelbe ſon⸗ 
ſten in allen ihren billigen Begehren befoͤrdert werden. 


Zum Dritten werden die Vorſteher Kirchen- und Schulen: 
Gebaͤude im baulichen Weſen erhalten, und auf die verpfaͤndete Haͤußer 
gute Achtung haben, damit biefelbe von‘ den Beſitzern dem Gottes: 
Kaſten zum Nachtheil nicht verringert, fondern vielmehr in Beflerung 
und Reparation erhalten werden. 


Derohalben dann zum Vierdten alle Haͤußer, darauf geiftliche 
Gelder vergewiſſert und nunmehr faft verfallen fepn, ober auf Er: 
mahnung der Vorſteher "von den Befigern nicht gebauet, noch gebeffert 
werden,. alfo, daß man ſich der Haupt: Summen halber zu befahren 
hätte, mit unferm Vorwiſſen von gedachten Vorſtehern innerhalb drey 
vierzehn Tagen, nach Stadts-Gebrauch, aufgebothen und u na ver⸗ 
kaufft werden ſollen. 


Weiln auch zum Fuͤnfften bißhero bey Einmahnung der Rente 
großer Unfleiß verſpuͤret, ſollen die Vorſteher mit dem Einmahnen der 
aufgelauffenen Renten und Retardaten ſich fleißig und unverdroſſen 
erzeigen, und nicht ſcheuen, ob fie deshalber Jemandes Ungunſt auf 
ſich laden moͤchten, dann den Schuldnern ſelbſt damit gedienet, daß 
jaͤhrlich die Renten abgeleget werden, welche hernacher die unermahnte, 
und auf großen Summen angewachſene Rente gleichwohl mit ihren 
und ihrer Erben Schaden ablegen muͤſſen. 


| Und demnah fürd Sechſte durch bie — Unordnung 
der‘ Münge große Beſchwerlichkeit und Verſchmaͤlerung der geiſtlichen 
Einkunffe entftanden, follen die Vorfteher mit Anzeige, daß die Ent: 
wendung geiftlicher Güter in Gottes Wort, wie ein Sacrilegium 
und Kirchen-Raub höchlicy verbothen, mit zeitlih und ewigen Verderb 
geſtrafet werden, die gebuͤhrende Rente ſo viel Chriſtlich und billig 
foͤrdern, und hierinn keine Freundſchafft, Verwandtniß, noch ſonſten 
Gewogenheit anſehen. Dann, keinem Vorſteher geiſtlicher Guͤter, oder 
andern, gebuͤhret etwas, ſo Kirchen und Schulen, und dem gemeinen 
Gottes-Kaſten angehoͤret, denen zu erlaſſen, die es ziemlich wohl be: 
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zahlen Fönnen und zu entrichten fchuldig ſeyn, fondern fie ſeynd vor 
Gore fhuldig, und ihres Amts halber pflichtig, daſſelbe getreulich zu 
Rathe zu halten, und ba fie mild und gutwillig feyn wollen, follen 
fie e8 von ben ihren thun, und nicht mit Abbruch geiftlicher Güter 
ihre Gunft und Glimpff bey den Schuldigern fuchen. 


Mofern auch zum Siebenden Jemand der Debitoren, wegen 
vieler Haupt: Stuhl, ober hoher Verpfändung feines Erbes, bie alte 
Rente auszulehren ſich befchweren wuͤrde, bemfelben foll die Haupt: 
Gelder mit den angewachſenen Zinfen zu erlegen zugelaffen, bie Vor: 
ſteher aber folhe Gelder hinwiederum zu gewiffer Verſicherung zu 
beftättigen ſchuldig feyn. | 


Welche dann zum Achten über vielfältige getreue Ermahnung 
gedachter Worfteher fich die gebührlihe Mente zu entrichten verweigern, 
und. gleichwohl Feine hohe Armuch, noch Unvermögenheit erweiſen wuͤr⸗ 
den, biefelbe follen ohne fernere Cognition, auf Begehren ber Herren 
Vorfteher, durch die Gerichtsvoigte ausgepfändet, oder auch andere ge: 
eichtliche Mittel zur Bezahlung gehalten werben, 


Es follen aud zum Neundten die Vorfteher auf die Armen 
in den Kirchen-Häufern Aufſicht haben, damit diefelben in der Furcht 
Gottes fleißig unterriefen, und fonften mit gebührlicher Nothdurfft, 
vermöge folgender unferer Ordnung, unterhalten werben, 


Zum Behenden follen alle Einnahmen geiftlicher Güter, und 
was hinwieder einer jeden Fundation halber angewandt wird, von ben 
Vorftehern fleißig mit allen Umftänden verzeichnet und berechnet, auch 
alle Jahre auf Laetare uns einen gewiffen Auszug zu vollem Mathe 
eingeantwortet werden. 


Und damit zum Eilfften biefer allgemeine Gottes⸗Kaſten mit 
deſto fleißiger und genauer Aufſicht verwaltet loerde, ſollen vorgemeldte 
Vorſteher wöchentlich, zum wenigſten einmahl, als Sonnabends Bor: 
mittags um 9 Uhr zuſammen kommen, von allen vorfallenden Gebre: 
chen, und was zur Beförderung biefer gefftlichen Verwaltung bienfich 
feyn möchte, fich mit einander bereden und alle .befondere Wichtigkeit 
und ſchwere Sachen zu unferm fernen Gutachten vorfchieben. 


Zum Zwoͤlfften fol breyen, einem bes Raths und ziveyen 
Bürgern, der Unterhalt der Armen in beyden Siechen-Häufern, ſowohl 
die Aufficht auf die Pracher-Voigte, und daß Niemand für den Thüren 
das Allmofen ſucht, anbefohlen, aud von benfelben, mas bey den 
Siechen-Haͤuſern nöthig, zu rechter Zeit eingekaufft und verwahret 
werden. Imgleichen follen drey, einer bed Raths und. zwey Bürger, 
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die Mente und Abkunfft geiftlicher Güter einmahnen laffen, wie auch 
die Bücher und Rechnung des allgemeinen Gottes: Kaflens verwalten, 
und drey, einer des Raths und zween der Gemeine, das Gebäude 
fortftellen. 


Mann nun endlicd diefem allen, wie obftehet, durch fleißiges 
Auffehen der Vorſteher, treulih und aufrichtig Folge geleiftet wird, 
wollen wir verhoffen, daß nicht allein Kirchen und Schulen und deren 
Angehörige, wie auch die Armen, wohl und genugfam verforget, und 
vielem Uncath und Beſchwerniß zuvorgefommen werden möge, fondern 
dag auc durch Gottes Seegen bey folcher Einnahme und Verwaltung 
jährlich) ein anfehnliches zu verübern, und fol daffelbe auf gewiſſe 
Silber: Pfände zu gebührlicher Rente ausgethan, und mit ‚unferm 
Kath an Landgüter gewandt werden. 


Caput tertium. 
Bon rechten Armen, fo des Atlmofens würdig. 


Meilen nad) Anzeige göttlihen Wortes der Ungehorfam wider 
das heilige Minifterium, die liebe Obrigkeit, Eltern und Herren, gemeis 
niglich mit Abbruch und Entziehung zeitlicher Nahrung und Unterhalts ' 
geftraffet wird, und in dieſer verderbten Zeit die meiften Armen aus 
Müpiggang und Verſchwendung der Gaben Gottes herfommen. Alfo 
wo man diefen Laftern durch zeitigen Rath und Mittel vorbauete, 
‚einen jeden zu gebührendem Gehorfam, treuer Verwaltung feines Be: 
rufs, billiger Frugalität und Sparfamkeit anweiſete, daß alsdann bey 
vielen die Armuth verhütet, und die Allmofens und Siechen-Haͤußer 
hinführo nicht fo häuffig überladen würden. Demnady wollen unfere: 
Herren Consistoriales wider folhe Ungehorfame, faule und verthun: 
liche Leute, mit ernftlicher Kicchenftrafe verfahren, und wir feyn bierin- 
nen nicht allein ihnen die hülfflihe Hand zu leihen geneigt, fondern 
auch Amts halber durch fleißige Inquiſition und Strafe folhem Uebel 
zu mehren ſchuldig. Imgleichen follen die Ambts= Herren auf bie 
Handwercker, daß bdiefelbe getreue und rebliche Arbeit machen, und 
fih, vermöge publicieten Abfchiebes, des übermäßigen Treffens und 
Sauffens enthalten, gute Aufficht haben. 


Momit auh zum Dritten Zucht, Gehorfam und Mäßigkeit 
bey Dienftbothen, Zaglöhnern und andern Arbeitern befördert, hin: 
gegen Untreue, Faulheit, Verfhwendung der Gabe Gottes und Ueber: 
ſatz im Lohn, damit die Herrſchafften und andere, fo des Gefin: 
des nichts entrathen Eönnen, von denfelben befchweret und verarmet, 
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abgefchaffet werden, follen unfere Caͤmmerer die hiebevor beliebte Tag⸗ 
loͤhner-, Träger, Kahrleute: und Dienftbothen Ordnung wiederum zu 

‚Händen nehmen, barauf fleif und feft halten, und Niemand zur Arbeiter 
und Zaglöhner=Zunfft, er habe denn feinen Herren und Frauen treu 
und redlich die in gemeldter Ordnung fpecificirte Zeit gedienet, verftatten. 


Daß nun zum Vierdten in unferer Gemeine Niemands Dürff: 
tige8 Übergangen, verfäumt und alfo zum Seuffjen und Reigen des 
Zorns Gottes, oder auch Urſach zu unordentlihem Leben, da Kein 
Unterfcheid unter rechten und falfchen Armen gemacht, gegeben werben, 
fo follen jegtgemeldete Vorſteher, nebft zween des Ministerii, mit 
allem Fleiß und Vorfichtigkeit erkundigen, auch deren Augenfchein felbft 
einnehmen, was für Armen in den dreyen Siechen-Haͤußern, als: in 
den alten, neuen und St. Sohannis »Siechen "vorhanden, biefelben in 
den Hauptſtuͤcken Chriftlicher Lehre ſowohl, auch ihrer Gebrechlichkeit, 
Lebens und Herkunfft halber, befragen. 


Und welche Armen fürs Fuͤnffte in ben alten und neuen 
Sichen des Allmofens würdig befunden, follen zufammen in ben 
Siechen mit billiger Nothdurfft unterhalten werden. 


Smgleihen und zum Sechſten follen die in ben Siechen zu 
St. Johannis des Allmofens wuͤrdige, alle Sonnabend aus ben neuen 
Siechen ihren. wöchentlihen Unterhalt abfordern laffen. 


Sonften follen zum Siebenten ins Künftige nicht inggemein 
und auf eines jeden Anzeige alle Bettler in gemeldte Armen = Häufer 
angenommen, fondern mie eine jede deren vorgebrachten Perfohnen be: 
fhaffen, was ihe Verhalten und Herkunfft, item die Urſache ihrer 
Armuth fey, von ben Vorſtehern erfundiget werden, darein fie ‚dann, 
nach der Regel des Apoftels St. Pauli, die Gottfeeligen vornemlich 
und für andere bedenden follen; da aber einer arbeiten koͤnte und 
aus Faulheit nicht wolte, fo fagt Gottes Wort: Wer nicht arbeitet, 
fol auch nicht eſſen. 

Zum Achten foll ein jeber Hauß-Herr feine Haußgenoffen, wenn 
fie Brand? ober unvermöglich, nicht; gleich zum Haufe hinausftoßen und 
zum Almofen weiſen, fondern fo lange Hoffnung zu einiger Beflerung 
vorhanden, felbft entweder daheim, oder anderswo gebuͤhrlich verforgen. 


Vielweniger follen zum Neunbten bie zu Lande ausgemattete und 
erlebte Baurs-Leute in bie Spitale aufgenommen, fondern an ihre ge: 
bührliche Dbrigkeit verwiefen werden. 


Meilen auch zum Zehenden bas Betteln biganhero mit großer 
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Unordnung und Beſchwerniß gemeiner Buͤrgerſchafft eingeriſſen, ſoll 
zum fuͤrderſamſten, der Straßen-Bettler halber, eine General⸗Inquiſition 
angeordnet, und welcher Bettler des Allmoſens, vermoͤge dieſer Ord— 
nung, unwuͤrdig befunden, von der Stadt Marck verwieſen, die uͤbrige 
rechte Armen aber in die Siechen genommen werden. 


Und nachdem zum Eilften viele auslaͤndiſche Landſtreicher auf 
ihre Bettel-Briefe und angemaßete Leibs- und andere Schaden ſich 
zum oͤfftern dieſer Orten angeben, das Allmoſen für‘ den Kirchen— 
Thüren zu fammeln begehren, und aber hernach befunden, daß folche 
ſchriftliche Gezeugniffe falſch, fie, die Bettler, gemeiniglich mit böfen 
Stüden behafftet feyn, darunter aud Diebe: Gefellfhafft, Vorſpeher 
und andere böfe Buben ſich enthalten. Wird hinführo der Herr 
Bürgermeifter am Wort folche ihre fchriftliche Beweiſe mit allem 
Fleiße befichtigen, bie Umftände ihrer prätendieten Armuth erwegen, 
und da einiger Argwohn verfpüret, der Stadt verweifen Laffen. 


Caput quartum. 
Bon den vehten Haußs Armen. 


Anfänglich da einer unſerer Gemeine, aus Leibes-Schwachheit, 
Unfall, erlittenen Schaden, Alter, Bielheit ber Kinder, und was ber: 
gleihen Urſachen in bdiefer gebrechlihen Welt fürgehen, in Armuth 
gerathen, und unvermögliche Freundfchaft hätte, follen diefelben ihre 
Verwandten den Allmofen nicht aufladen, fondern felbft zu unter: 
halten ſchuldig feyn, mie dann aud die WVorfteher deswegen mit der 
Sreundfchafft Handeln, und fie dahin vermahnen follen. 


Fürs Andere, melhe Bürgers: Wittwen und andere unferer 
Gemeine gottesfückhtig, fromm und redlich fich verhalten, und mit 
Ehren ſich gern ernähren wolten, ober doch von wegen trecdhtmäßiger 
Urſachen nicht koͤnten, oder dermaßen mit jungen oder franden Kin: 
dern überladen, daß fie daruͤber Armuth, Noth und Kummer leiden 
müffen, die auch unvermögliche Freunde hätten, und alfo anders nicht, ' 
denn aus dem Allmoſen der Hauß-Armen verfehen und erhalten wer: 
den Enten, So follen die Vorfteher der Hauß-Armen biefelben, nach 
Erwägung ber Neth und Drangfal, womit fie beläftiget, das Allmoſen 
big auf beffere Vermöglichkeit oder Leibes-Geſundheit reichen. 


Es follen aber zum Dritten gemeldte Vorfteher, daß fie nicht 
muthroillige Armen, als bie fih durch Faullengen, Saufferey und 
andere Untugend felbft in Armuth geftürzt, imgleichen gottloſe Leute, 
ob fie gleich arm, das Allmofen. reihen, gute Acht haben, und dem: 
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nach eines jeden Verhaltens und Befchaffenheit halber ſich wohl erfun- 
digen, und mofern fie vermerden, daß diejenigen, fo das Allmofen 
empfangen, übel haußhalten, fie felbft und ihre Kinder nicht zur 
Predigt. göttliches Mortd und dem Gebrauch der heiligen Sacramente 
gingen, fondern es. verachteten, die Kinder auch nicht zur Gottesfurcht 
oder Arbeit anhalten, noch zur Schulen ſchickten, fondern nur zur 
Faulheit, Muͤßiggang und Umlauffen gewöhnten, fol ihnen das All- 
mofen entzogen werden. 


- Und auf daß defte geriffer und rechtmaͤßiger das Hauß-Allmoſen 
fpendiret und angewandt werde, follen gemeldete Vorſteher der Hauß— 
Armen, als nehmlich einer des Raths und einer ‘der Gemeine, fich - 
jederzeit bey den beyden Paſtoren wegen der rechten Haußs Armen bes 
fragen, und .mit deren Rath das Kümefen ——— ſonſten aber 
ſolche Zuſteur in Geheim halten. 


Caput quintum. 
Von der Zucht in den Siechen-Haͤußern. 


Es ſoll das Armen⸗ Hauß der neuen Siechen verſchloſſen gehalten, 
- und Niemand der Armen, ohne Vorwiſſen be Hofmeifters, daraus 
zu gehen zugelaffen werben, 


Ale Sonntag follen Vormittags von Sieben biß um Neun, 
wie auch Nachmittags von Ein bi Drey Uhr, die Armen zum Gebeth 
und Chriftlihen Gefange fih in die große Stube verfügen, und 
welche Weiber oder Männer darinnen gelibet, denen andern ordentlich 
vorbeten und fingen, wie dann auch alle Sonntage, Vor: und Nach— 
mittage, die armen Schüler da8 Evangelium, die Epistel und den 
Catechismum denen Armen deutlich vorlefen folfen. 


Welche Armen auch den Catechismum auswendig Eönnen, 
follen barinnen die andern fleißig und täglich unterrichten, damit die 
gange Gemeine, jung und alt, benfelben lerne. 


Ale Montag, wann im neuen Siechen gepredigt, follen ben der 
Predigt alle Armen fich finden laſſen, auch viermahl des Jahres, Mon: 
tags vor Oftern, Montags vor Johannis Baptistae, Montags vor 
Michaelis und Montags vor Weynachten ſich mit Gott vereinigen. 
Imgleichen follen alle andere Zage, Vor: und Nachmittage, eine Stunde 
zum Gebete und Chriftlihen Gefängen fich halten. 


Ale Mahlzeiten, Morgend und Abends, foll einer der Armen, 
und allezeit einer um den andern, vor dem Tiſch öffentlich und mit 
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lauten Worten bad Benedicite und nad) dem Tiſche das Gratias 
auf Unteutfch allewege mit dem Water unfer, beten. Imgleichen follen 
alle und jede Manns⸗ und Frauens:Perfohnen ſich aller unbefcheidener 
unzüchtiger und fehandbarer auch zändifcher Worte gänglicy enthalten, 
fondern jederzeit aller Zucht, DBefcheidenheit und friedliebend gegen ein: 
ander verfahren und befleißigen, bey Abbruch, um jedes fchandbar oder 
zändifh Wort, eines Tages Unterhalts, oder einer andern hohen Straffe, 
nad) Öelegenheit der Sachen und Verbrechung aufzulegen 16. 


Caput sextum, 
Bon den Stipendiaten, 


Obwohl unfere Vorvaͤter fonderbare Fundationes, zum Unter: 
halt etlicher Stipendiaten angeordnet, fo feyn doch bdiefelbe wegen ein: 
gefallenen Kriegs und anderer Befchwerniffen, bevorab der hochſchaͤdlichen 
Veränderung der Münge halber, gang verfchmälert, und dannenhero 
die Stipendia zu großem Nachtheil Kirchen und Schulen, von vielen 
repudiiret worden. Weiln wir aber durch diefe allgemeine WVerwaltung 
der geiftlichen Güter fotkhe Fundationes zu befferm Aufnehmen zu 
befördern, und mehrerm Vorrath zum Unterhalt der Stipendiaten zu 
verfchaffen vermeinen; alß follen hinfuͤhro drey Knaben, von Chrift: 
lichen, ehrbaren Teutſchen Bürgersleuten gebohren, fo gute Ingenia 
haben, und zum Studiren tauglich, zu Stipendiaten eingefchrieben, 
und damit fie von Jugend auf bey den Studiis erhalten, jährlid), 
ſo lange fie alhier frequentiren, mit 10 Thlr. verehret, und hernacher 
draußen auf Academien und Zrivial-Schulen, nad) eines jeden Progreß 
und Gefchidlichkeit, mit einem milden Stipendio verfehen werden. 
Ueber vorgefegte Stipendiaten follen 6 Knaben, fo der Unteutfchen 
und Schwediſchen Sprache kundig, zu Beförderung der Kirchen = Gere: 
monien angenommen, in der Schule fleißig unterwiefen, und alle Viertel: 
Jahr mit anderthalben Thaler nebft freyer Inſtitution verehrer, und 
ins Künftige, ihrer Qualität nach, weiter befördert werden. Vorge— 
meldete Stipendiaten und Pauperes follen dem Consitorio vorge: 
ſtellet, dafelbft gxaminitet und eingeſchrieben werden. 


Bon der Deconomie und Haußhaltung bey den Sieden. 


Alte Armen in beyden Siechen:Häußern follen mit nothdürfftigem 
Efien und Trincken täglich, vermöge einer geriffen Ordnung, verforget, 
auc bey Winters Zeit mit der Wärmbde wohl verfehen, derhalben 
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auch keiner aus den Siechen das Allmoſen für den Kirchen ober Haus: 
Thüren zu fuchen, foll zugelaffen werben, 


Die armen Siehen zu St. Sohannis follen afle Sonn: 
abend ihren wöchentlichen Unterhalt aus den Neuen Siechen abfotdern, 
und fich gleichergeftalt des Bettelns enthalten. 


MWelhe Armen auch mit etwa einer Arbeit ihren Unterhalt zu 
ſteur Eommen koͤnten, dieſelben follen zu fleißiger Arbeit angehalten, 
und dazu Flachs, Werch und andere Nothdurfft von ben Vorſtehern 
geſchaffet werden x. 


Daß vorgeſchriebene Copey mit ihrem originali woͤrtlichen über: 
einftimmet, bezeuge Ih Caſparus Dellingshbaufen, der Stadt 
Neval Secretarius. Anno 1621 den 16. September, 


Anhang. 


Ex Protocollo Senatus Bevaliensis Anno 1621, d. 16. 
Auguüsti. 


Der Edel, Ehrenveft und Mamnhaffter Bogislaus Roſe, 
hat heute dato die Verwaltung des weyland Ehrenveften, Hochweiſen 
Heren, Johan Doumers ſeel. Andendens, Bürgermeifters, aufgerichteten 
Zeflaments, dem allgemeinen Gottes:Kaften vollentommen aufgetragen, 
dabey fich aber vorbehalten, daß ſolche Einkunfft anders nicht, als an 
nothdürfftige Hauß-Armen, Kirchen und Schulen, nad) der aufgerich- 
teten Ordnung, nachdem Ihm Bogislao Copey zugeftellet, fpendiret 
und angewandt, und daß (mie Er dann vor fich, feinen Erben und Nach— 
fömmlingen ſich vorbehalten, ohne 2000 Meck., fo auf Meideborgs 
Hauß vergewiffert gewefen, und damit H. Houwers Zaffel-Schutd be: 
zahlet worden) Fünff Taufend Mrd, Sieben Mid. auf einen Thaler 
gerechnet, auf folgende Häußer, naͤmlich gemeltes Bogislai Rofens 
Hauß in der Muͤnch-Straße 1500 Mrck., auf Caſpari Deltings— 
hauſens Secretarii Hauß 1500 Mick., und auf feel. H. Simo,n 
von Thens, jetzo Heinrich Lantings Haug 2000 Med. ver: 
gewiffert, die Abkunfft oder Rente, vermöge feiner Ehefrau und bero: 
felben Erben Anordnung, gewiffen Hauß-Armen durch ihren Gevollmäd= 
tigten follen ausgefehret werden: Immaßen dann vor diesmal dazu 
verordnet der Ehrbare Jürgen Stahl, unfer Bürger, folche Rente, 
feines des Heren Principalis Ihm gegebenen Memoriald nad, warn 
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Er von vorgedachten Häußern die Rente fleißig eingefordert, auszu: 
theifen. Immaßen dann oftgemeldter Bogislaus Roſe, wann ber: 
felbe, feine Haußfrau oder Nachkoͤmmlinge zur Stelle, ſolche Rente 
ſelbſt auszutheilen, fich vorbehalten hat, Es follen auch in St. 
Nicolai Kirchen vor dem. Epitaphio 2 Wachslichte und 2 Talg: 
lichte, auf beyden Beleuchtigungen, alle Winters Zeit, vermöge wohlge⸗ 
dachten Herrn Johan Houmers Teſtaments und bes Kirchenbuchs, 
zu brennen, von den Vorſtehern beſtellet werden. 


Daß dieſe Copey mit unſerm Stadt-Protocollo woͤrtlichen uͤber— 
einſtimmet, bekennen und bezeugen, nach fleißiger Auscultation, Wir 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Reval, und haben zur Urkundt 
unſer gewoͤhnliches Secret wiſſentlich aufs Spatium drucken laſſen, 
den 30. Augusti Anno 1621. 


(1. 8.) 


Hievon hat die Ehrhaffte Gemeine eine bewährte Abfchrift unter 
der Stadt Inſiegel und des feel. Herrn Secretarüi Cafpari Del: 
lingshauſens eigener Hand Unterfchrifft. 

Quod atiestor 
Henricus Fonn, 
Vice -Syndic, et Secretar. 


— — — 


©. Inſtruction für Die Berlegungskammer, bis zur 
Alterböchften Genehmigung. 


1. Sowohl die Verlegungskammer, als auch die Verlegeherren 
bleiben in ihren Functionen, und verwalten, wie bisher, die vorkom—⸗ 
menden Gefchäfte. Sie dürfen nur Obliegenheiten erfüllen, die gefeg: 
Lich beftimmt find. Im Abſicht der nicht in den Gefegen beftimmten 
Requifitionen macht die Verlegungskammer Sr. Ereellence dem Herrn 
Civilgouverneuren bie nöthige Unterlegung, und erwartet darüber die 
Entſcheidung. Unterläßt fie dieſes, fo iſt fie dafür verantwortlich. 
Auf dag aber alle Einwohner von der gehörigen und nothwendigen 


. 
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Anwendung ihrer Geldbenträge zur Verlegungscaffa, und der unpar: 
thenifchen Verlegung der einzuquartierenden Truppen vergemiflert werben, 
wählen alle Claſſen der Einwohner, jedesmal auf drey Jahre, tuͤchtige 
Derfonen, die ihr Zutrauen befigen, naͤmlich der Adel, die haracterifirten 
Perfonen, und die Gelehrten, zwey; die Deutfhe Kaufmannfchaft 
zwey, die Ruffiihe Kaufmannfchaft einen ; die St. Ganutigilde in 
der Stadt einen, und einen in ber Vorſtadt; die Domgilde in ber 
Stadt einen, und einen in ber Vorſtadt, mit deren und der Verle— 
gungsfammer Vorwiffen und Zuftimmung die Gefchäfte betrieben wer— 
den. Zu diefem Ende ladet die Verlegungskammer bey erforderlichen 
Fällen diefe gewählte Perfonen zur Berathfchlagung ein, und trägt 
ihnen das Gefhäft zur Mitbeprüfung vor. Ueber dieſe WBerhand: 
lungen wird ein gehöriges Protocol! mit der Anzeige der gegenmärtig 
geweſenen Perfonen geführt und von diefen unterfchrieben. 


2. Die unter dem Namen von Quartiergeldern von ben Ein: 
wohnern zu heben nöthigen Auflagen dürfen unter keinem Vorwande, 
bey Bermeidung der firengften gefeglichen Ahndung, zu einem andern 
Gebraude, als zur Verpflegung und Unterbringung der jedesmal ein: 
zuquartierenden Xruppen, der Herren Generals und Dfficiers, zur Re: 
paratur der der Verlegungskammer gehörigen, Gafernen und Quartier: 
haufer, und zu andern, nad hohen Verordnungen beftimmten, die 
Cinquartierung betreffenden Obliegenheiten verwandt werden. 


3. Die Berlegeherren find verpflichtet, vor Antritt eines jeden 
Tertiald, der Berlegungsfammer mit Zuziehung der erwählten Dele: 
girten einen Ueberfchlag zu machen, mie viel fie zur Verpflegung und 
Unterbringung der ihre höhern Orts angemwiefenen Anzahl einzuquartie: 
render Truppen ꝛc. ungefähr bedürfen. Dieſer Ueberfchlag wird St. 
Ercellence, unferm Deren Civilgouverneuren, zur Approbation unterlegt, 
und dann die zu zahlen erforderlichen Procente von dem Werthe der 
Grundftüde beſtimmt. Nah 14 Zagen, in dem Laufe bes erften 
Monats im Xertial, müffen die beflimmten Abgaben an bie Verlege— 
herren entrichtet feyn, auf daß fie in keine Verlegenheiten kommen, 
und zu dem Ganzen nachtheiligen Unternehmungen gezwungen werben. 
Mit denjenigen, die nicht in dieſem Termin ihre Beyträge entrichten, 
wird nach dem der Leihebank ertheilten Manifefte vom 18: December 
1797 verfahren werden. Das heißt: diejenigen, die nach Verlauf 
des Zermins die beflimmte Summe nidyt bezahlen, follen nach einem 
zugeſtandenen Auffhub von 10 Zagen für den erften Monat, den fie 
am Zermine verfäumt haben, ein Procent, nad der zu entrichtenden 
Summe berechnet, für den zwenten Monat 2 Procent und für den 
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dritten 3 Procent, und nach Verlauf von drey Monaten 6 SProcent 
bezahlen, und wenn fie alsdann noch nicht gehörig die Abgabe ſowohl, 
als die Procente entrichten, fol mit ihrem Eigenthum nad) der Strenge 
der Gefege verfahren werden. i 


4. Sm Laufe eines Monats, nad) Ablauf eines jeden Tertials, 
find die WVerlegeherren verpflichtet, ihre Buͤcher der Verlegungstammer 
und denen Delegirten zur Duchfiht und Beprüfung zu übergeben. 
Diefe Herren prüfen fie genau, und fo fie was unregelmäßiges, oder 
fonft was bemerfenswerthes in felbigen finden, fo maden fie ihre Be: 
merkungen darüber denen Verlegeherren, und theilen felbige erforder: 
lichen Falls auch ihren Mitbürgern mit; fo wie fie auch gehalten 
find, an Sr. Ereellence den Heren Civilgouverneuren entweder die Rich: 
tigbefindung der Bücher und ihre Billigung der Verwaltung bes ver: 
floffenen Tertials zu berichten, oder ihre etwanigen Bemerkungen zu 
unterlegen, der den etwa begangenen Zehlern abhelfen wird. Vorzüglich 
wirds der Verlegungskammer und den Delegirten zur Pflicht gemacht, 
jede Vernadhläffigung in der Verwaltung Sr. Epreellence dem Heren 
Civilgouverneuren fogleich anzuzeigen. Die Berechnungen der Verleger 
herren über Geld ſowohl, als über Ratural: Einquartierung müffen 
jedem Einwohner, wenn er es fordert, von ihnen alle Monate am 
27. ober, fo diefer Zag ein Feyertag wäre, am erften. Werkeltage 
nachher, Vormittags von 10 bis 12 Uhr gezeigt werden, auf daß er 
fidy überzeugen kann, daß ihm Eein Unrecht gefchiehet, 


9. Die Rechnungsbücer der WVerlegeherren über Einnahme und 
Ausgabe der Quartiergelder werden in Schnurbüchern geführt, welche 
fie von dem Magiftrat zu erhalten haben. Sie werden nach Ablauf 
eines jeden Jahres, nad den bepgefügten Beweiſen, im Laufe des 
erften Monats genau revidirt, und von der Verlegefammer und den 
Delegirten, wenn fie felbige richtig befunden haben, quittirt. Im 
entgegengefegten Falle find fie aber verpflichter, jede Unrichtigkeit und 
jeden Mißbrauch ſowohl St. Excellence dem Herrn Civilgouverneuren, 
als aud ihren Mitbürgern anzuzeigen. Die Verlegeherren find zu: 
gleich verpflichtet, eine genaue Rechnung von der Cinnahme und Aus: 
gabe der Gelder, gleich nach Ablauf des erften Monats im andern 
Jahre, Sr. Ercellence dem Herrn Civilgouverneuren zu geben, und 
find audy gehalten, ihre Regifter der Dberpolizepbehörde, fo oft biefe 
felbige ex officio oder auf Klage eines Einwohners verlangt, zu pro— 
duciren. 


6. Quartier in natura und Quartiergelder bekommen nur wirk⸗ 
ih im Dienfte flehende Militairs Perfonen, zufolge der Ukafe d. d. 
46 
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25 Suny 1808, außer biefen aber Niemand. Quartiergelder werden 
jedem nad) feinem Range gegen Quittung gezahlt, nad) der bisherigen 
Beftimmung, bis felbige höhern Orts gefeglicy genauer beftimmt werden. 
Denen Dffieieren und andern Militairbeamten, die nicht in Dienft- 
fachen reifen, ſollen Feine Quartiere angemwiefen werden, fondern haben 
fie folche felbft zu miethen, und dürfen feine fordern, 


7. Um im Fordern der Quartiere allen Mißbrauch und die An- 
gabe einer größern Anzahl ar Mannfchaft, als einzuquartieren wirklich 
gegenwärtig find, vorzubauen, wird fefigefegt, daß: 


a) die DBerlegeherren allemal nur auf ſchriftliches Werlangen des - 
Heren Militairgouverneuren Errellence oder des Deren Commandanten 
Excellence, für das einrüdende Commando von 000 Mann und den 00 
Herren Dfficiers, oder für den angefommenen General die erforderlichen 
Duartiere anzumeifen haben; daß fie 


b) dem Wachtmeiſter, der mit dem beftimmten Quartiermeifter 
des Commandos die Verlegung beforgen muß, bie erforderliche Anzahl 
Duartiernummern oder Billette abgeben, nach welchen die angefommene 
Mannfchaft verlegt wird ; daß 


c) der MWachtmeifter gleich nach gefchehener Verlegung der Mann: 
haft denen Verlegeherren berichtet, wie viel von ber angegebenen 
Mannfhaft gegenwärtig gemwefen ? in welche Nummer er felbige ein: 
quartiert habe? und welche von den ihm gegebenen Quartiernummern, 
die er wieder abzuliefern hat, unbefegt geblieben find, 


A) Ohne ein Anweifungsbilet von den Werlegeherren nimmt 
keiner eine Einquartierung auf, und beſchwert fi gleich über Willkuͤhr. 


e) Ein jeder Einwohner, der Einquartierung in natura befommt, 
felbft auch diejenigen, bey denen die Verlegeherren Mannfcaft einges 
miethet haben, und die Quartalbauherreen von denen in den Stadt: 
haͤuſern Einquartierten, follen jedesmal in Zeit von 48 Stunden den 
Verlegeherren und Quartalauffehern nicht allein anzeigen, daß 00 Mann 
oder O Herr Officer an dem und dem Tage eingezogen find in die 
Quartiere, ſondern fie follen auch anzeigen: Wann? durch Abcommanz 
dirungen felbige aus denen Quartieren abziehen, worüber fie ſowohl 
als die Verlegeherren eine genaue Motice zu führen haben, Unter= 
laffen die Eigenthümer diefe Anzeige in den beftimmten 48 Stunden, 
fo wird im erften Falk ihre Nummer als unbefegt angefehen, und die 
Bauherren werden zu 10 Kopeken per Mann Gemeine, und 1 Nubel 
für den Officier beftraft, im zweyten Fall zahlen fie ald Strafe vor . 
jede 24 Stunden, in denen fie die Anzeige von bem Abzuge der ben 
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ihnen einquartiert geweſenen Mannfchaft unterlaffen, für den Gemeinen 
50 Kopeken per Mann, für den Oberofficier und feine Frau, wenn 
er verheyrathet ift, oder eine nachgebliebene Dfficiersfrau aber 5 Rubel, 
davon ber Angeber die Hälfte, und die Verlegeherren zum Beſten 
ihrer Caſſa die andere Hälfte befommen. 

f) Der Quartatauffeher hat die an ihm gemachte Anzeige von 
dem Abzuge der Militairperfonen aus dem Quartiere den VBerlögeherren 
mitzutheilen, damit der Abzug ihnen nicht unmiffend bleiben kann, 
und iſt verpflichtet, in feinem Quartier Öfterd die Quartiere zu unter: 
fuhen, und eine jede gefundene Unterlaffung der Anzeige denen Ber: 
legeherren anzuzeigen, wofür er die zugeficherte Belohnung zu empfan: 
gen bat. ; 
g) Die BVerlegeherren haben den Quartalauffehern die In ihrem 
Duartale angeordnete Verlegung, mit genauer Aufgabe der Stärke 
des Commando’s an Mannszahl, des Namens und Characterd des 
Herrn Officiers oder Generals, zu ihrer Nachricht anzeigen zu laffen. 


h) Die Quartalauffehee müffen von der Ankunft eines jeden 
einzelnen Officiers, der in Dienftfachen und nicht bloß in eigenen Ge— 
fhäften Hier ankommt, fogleih den Werlegeherren bie Anzeige machen. 


8. Die der Verlegungskammer gehörigen Gafernen und Quartier 
bäufer werden in dem forafältigft beftmöchlichften Bauzuftande erhalten, 
Zu Bauherren bey denfelben und zu denen andern Yunctionen, die 
in biefer Inftrustion denfelben auferlegt werben, erwählen die Einwohner, 
auf drey Jahre in jedem Quartiere in der Stadt, einen aus der 
Kaufmannfchaft und einen aus der St. Ganutigilde für jedes Quartal, 
für den Dom Stadt: und Borftadt:Antheil werden zwey Dombürger 
erwählt. Die Verlegeherren unterfuchen gemeinfchaftlihh mit den De: 
legirten, fo oft mie nötbig, deren Zuftand, befonders im Julymonat, 
wenn die Truppen ins Lager rüden, prüfen und urtheilen die jedes: 
mal nöthigen Reparaturen, und beflimmen dann gemeinfchaftlich, was 
gebaut werden foll, und die dazu nöthigen Koften fo genau als möglich. 
Nach vollbrachter Reparatur Faffen fie fih die Nechnung über jedes 
Haus von dem Bauheren geben, und unterfuchen, ob Alles, was fie 
zu machen angeordnet haben, gehörig gemacht, fey. Alles dies gefchieht 
auch bey allen andern Dingen und Sachen, mas ihnen zu repariren 
obliegt. Die Ausizyen oder Rechnungen der Bauherren müffen aufs 
baldigfte bezahlt werden, und bey ‚großen Bauten fönnen auch die 
Bauherren von Zeit zu Zeit ihre gehabte Auslagen abfchläglich erhalten, 
und find nur gehalten, am Schluffe des ganzen Baues ihre Rechnung 


fuͤr's Ganze zur Nevifion oder Unterfuchung einzufiefern. 
* 
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9. Alles benöthigte Holz kaufen die Werlegehereen im Lande 
durch Podräde und nicht von dem auf Böten oder Wagen zur Stadt 
gebrachten, weil ihr eigener Einkauf dadurch nicht allein theurer, ſon— 
dern auch es für die hiefigen Einwohner vertheuert werden mürbe, 
Um nicht zu kurz zu ſchießen, Kaufen fie immer ein nach Berhältniß 
des Bedarfs reichlichereds Quantum, damit fie zu denen Sahreszeiten, 
warn das Holz theurer ift, gewiß auskommen, und nur allenfalls bey 
unerwarteten Fällen in den Sahreszeiten, wo es am billigften zu haben, 
nämlih im Winter bey guter Bahn und im Sommer vor Sohannis, 
von der Zufuhr zur Stade, jedoch ftets fo wenig wie möglich, einzus 
kaufen gezwungen ſeyn koͤnnen. 


10. Alle den Herren Dfficier8 oder deren Frauen gehörigen 
Häufer und Gärten find der nämlichen Abgabe vom tarirten Merthe 
derfelben, tie die andern Häufer, unterworfen. Die Verlegeherren 
vereinigen oder berechnen fi mit ihnen wegen des ihnen nad ihrem 
Range zukommenden Quartiergeldes, nad der Anzahl von Zimmern, 
die ihnen nach hoher Beflimmung als Quartier zukommen. 


11. Der Abtrag von Abgaben zu denen Quartiergeldern ges 
fhieht von den in der Stadt belegenen Häufern, Schauen, Buden⸗ 
gebäuden, Steinhäufern ı., wie auch von ähnlichen in der Vorſtadt 
belegenen Gebäuden, Gärten und Heufchlägen, nad) Procenten, und 
zwar zahlen die ftädtifchen 14 Procent, wenn die vorftädtifchen Grund: 
fiüde und Gebäude mit 1 Procent belegt werben, weil legtere die 
Einquartierung in natura tragen müffen, die hölzernen Gebäude 
leichter verderben und mehr Reparatur bedürfen, und weil auch der 
Erwerb. dort meift fchwieriger ift, wie in der Stadt. - Ein geringeres 
Verhaͤltniß für die Vorſtadt ift daher nicht thunlich, weil auch ſchon 
bey der Zaration bderfelben auf vorbefagtes fchlechtere Local gefehen 
worden. Sollten die Beyträge zu den Quartierausgaben erhöhet wer= 
den müflen, fo wird das Verhältnig von 14 Procent au dann beyz- 
behalten. Die Zracteure, Krüge und Postojalije Dwory tragen 
noch über der Schägungsfumme 10.5 Mann Soldaten ober 13 
Mann Matrofen, die doppelten Krüge noch einmal fo viel, die großen 
öffentlichen Badftuben 458 Mann Soldaten oder 6 Mann Matroſen. 
Die Buden oder Handlungen, fowohl in der Stadt als in der Bor: 
ftabt, zahlen, wenn das Jahres: Bedürfnig für dag Comptoir der Var: 
legeherren bis 10,000 Rubel ift, bie erfte Claſſe 24 Rub., die zweyte 
2 Rub., die dritte II Rbl., die vierte 11 Rub,, die fünfte 1 Rub. 
und die fechfte 75 Kopeken; ift das Bedtufnig über 140 bis 20,000 
Rubel, zahlt jede Claſſe noch einmal fo viel; ift das Beduͤrfniß mehr 
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wie 20,000 Rub. bis 30,000 Rub., fo wird die Abgabe dreyfach er: 
hoben x. Die Kräge in der Stadt zahlen, wenn bis 10,000 Rubel 
benöthiget, find, die erfte Claffe 5 Rubel, die zweyte Claffe 4 Rub., 
die dritte Claffe 3 Rub., die vierte 2 Rub., die fünfte 12, Rubel ; 
ift mehr benöthiget, in dem Verhältniß, wie bey den Buden gedacht iſt. 

Die Bürger ohne Häufer Kaufmannsftandes zahlen, wenn bis 
10,000 Rubel benöthiget find, die erfte Claffe 16 Rubel, von ber 
zweyten Glaffe 8 Rub., die dritte Claffe 6 Rub., die vierte Glaffe 4 
Rub., die fünfte 3 Rubel; ift mehr benöthiget, in dem Berhältniß, 
wie bey den Buden gedacht if. 

Die Bürger ohne Häufer der St, Ganutigilde und der Dom: 
gilde (die Kaufleute, Buden und Krüge auf dem Dom zahlen auch, 
wie. die Stadt, fo mie alles andere auch gleihmäßig erhoben wird) 
zahlen, von bis 10,000 Rub. Beduͤrfniß, die erfte Claſſe 5 Rubel, 
die zweyte + Rub., die dritte 3 Rub., die vierte 2 Rub. und bie 
fünfte 4 Rub.; iſt mehr benöthiget, wie bey den Buden gedacht, 


Da man noch feine genaue Aufgabe von den Heufchlägen er=- 
halten hat, und ſolches daher bis zum Eünftigen Jahre gelaffen, und 
auch, meil die Eigenthuͤmer derſelben ſchon für diefes ganze Fahr die 
Abgaben nah der Schägung bezahlt haben, fo wird bier. bloß bes 
ſtimmt, daß fie Eünftig folgendermaaßen zur inquartierungslaft bey— 
tragen follen: die in der erften Werft vom Glaeis werden gefchägt 
20 Faden zu 1 Rubel, in der zmeyten Werft 25 Faden zu 4 Rub,, 
in der dritten Werſt 30 Faden zu 1 Rub. in der vierten Werft 35 
Taden zu 1 Rub. u. ſ. w. Der Faden wird zu 7 Fuß angenommen. 


Die fogenannten MWedenbuden, die Kellerhälfe, oder Packkammern 
in der Stadt, die ‚an die Bauern, welche Lebensmittel aus Rußland 
bringen, im Winter bloß vermiethet werden, und die Bauerhandlungen 
in Haufern, find nicht befonders gefhägt, weil die Miethen derfelben 
die Revenuͤen der Häufer nicht merklich vergrößern, und man bey ber 
gewöhnlichen ſtarken Befagung den Handel mit Lebensmitteln zu bes 
günftigen und nicht zu vertheuern für nöthig hält. Es ift zu be: 
merken, daß die Berechnung nad) denen bedürftigen 10,000 Rub, nur 
nad) dem Beytreg, den die Stadt und Buden zu entrichten haben, 
berechnet wird, daß aber die vorftädtifchen Abgaben der Häufer, Gär: 
ten, Heufchläge, Krüge, Postojalije Dwory und Badftuben nicht 
dazu berechnet wird, weil diefe legtere Abgaben zu der Cinquartierung 
in natura berechnet werden follen, 


12. Da die Wachtmeiſter bey dem Comptoir der Berlegeherren 
mehrentheils mit den Quartiergefchäften fo vtel zu thun haben, daß 
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fie nicht ohne Nachtheil fuͤr's Ganze, wegen Einfammeln der Abgäben, 
mehrere Male in den Häufern herumgehen können, fo wird hiermit 
feftgefegt, daß ein Jeder feinen zu zahlen fchuldigen Beytrag in ter- 
mino prompt in dem Gomptoie der Werlegeherren felbft beforge, 
ohne duch den Wachtmeifter daran erinnert werden zu müffen, indem 
gleich nad Ablauf des zur Zahlung feftgefegten Termins nah dem 
dritten Punct diefer Inſtruction ohnfehlbar verfahren wird, Die Ver: 
legeherren laſſen durch das Wochenblatt bekannt machen, daß ein Seder 
das, was er in dem angehenden Tertial zu zahlen habe, aus ber in 
ihrem Comptoir befindlichen Liſte erfehen Eönne, 


13. Die Procente, die der Eigenthuͤmer für feine Häufer, Obftz, 
Kraut: und Luſtgaͤrten und SHeufchläge, fo wie auch die befondere 
Auflage auf den Krügen, Tracteurs, Postojalije Dwory und öffent: 
lichen großen Badftuben in der Vorſtadt, beftimmen die Anzahl der 
Mannfchaft, die bey ihnen und auf mie lange in natura einquartiert 
werden Eönnen, 

Der Matrofe wird zu 40 Kopeken und der Soldat zu 50 Ko: 
pefen monatlich im Anfchlag gebracht. Wie zum Erempel, wenn die 
in natura einzuquartierende Mannfchaft, zu 4 Procent berechnet, 
untergebracht “werden kann, fo haben die Häufer, Gärten ꝛc., die zu 
5000 Rub. an Werth tarirt find, für's Jahr 50 Rub. zu zahlen, 
und erhalten dafür 10 Mann Soldaten auf 10 Monate, oder 12 
Matrofen zu 40 Kop, auf 10 Monate mit Auszahlung von 2 Rub. 
an bie Verlegeherren x, 


14. Bey Verlegung der Truppen, welche den Verlegeherren ein- 
zuquartieren angewieſen worden, befolgen fie Folgendes aufs puͤnktlichſte: 


a) Zuerſt verlegen fie im die enkelten oder doppelten Krüge, 
Mirchshäufer, Postojalije Dwory, großen öffentlichen Badftuben, nad) 
der Beftimmung im gilften Punct diefer Inſtruetion, als welche auch 
ben außerordentlichen Zufällen, da durch Kriege, Duchmärfche, und 
fonft auf andere mögliche Art die Befagung hier flark vermehrt wer: 
den würde, auch gehalten find, nah Verhaͤltniß mehr noch als bie, 
noch über die Schägungsfummen auf fie gelegte Einquartierungstaft 
zu tragen. Die Eigenthuͤmer derfelben find auch gehalten, die ange— 
wiefene Mannfchaft in natura felbft unterzubringen, ohne fih mit 
den DVerlegeherren, wegen Verlegung derfelben in Gelde, abfinden zu 
dürfen, und nur in dem Falle, wann nicht fo viele Truppen vorhan: 
den, daß fie alle vorfchriftmäßig befegt werden koͤnnen, bezahlen die 
unbefegt bleibenden die ihnen zufommende Mannfchaft in Gelde an 
die Verlegeherren. 
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j b) Wenn alle obgebachte vorgefchriebenermaagen mit Mannfchaft 
in natura befegt worden, fo wird die nachbleibende Männfchaft bey 
denen, die Quartierhäufer haben, und. denen, die felbige bey fich unter: 
bringen koͤnnen, wertheiltz jedoch jedem nur fo viel Mann, als ihm 
nach dee Berechnung feiner Procente zukommen, 


c) Jeder Hausbefiger, der die ihm zugefchriebene Mannfchaft 
nit in natura bey ſich aufnehmen kann, zeigt diefes den Verlege— 
herren bis zum 15. Suly jedes Jahres an, auf daß biefelben in ber 
Verlegung ihre Berechnung machen, und frühzeitig bey den Liebhabern 
Quartier für diefe Mannfchaften befprechen koͤnnen, damit fie felbige 
bey ihrer Ankunft fogleidy unterzubringen wiſſen. Diefe Hausbefiger 
bezahlen die ihnen zugefchriebene Mannfchaft gleich beym Anfange eines 
jeden Xertiald in Gelbe, den Soldaten zu 50 Kopefen und den Ma: 
teofen zu 40 Kopeken monatlich gerechnet. 


d) Zu den unerwartet anfommenden Commando's läßt die Quar: 
tierfammer die ber Verlegungskammer gehörigen Gafernen, welche 4 
bis 500 Mann faffen Eönnen, unbefegt, für die Reuter, die, der Mann 
und das Pferd, zu 80 Kopeken monatlich berechnet werden, läßt man 
nach Verhältnig von denen Postojalije Dwory, und für die Officiere 
Mirchshäufer und Privathäufer, welche felbige aufnehmen koͤnnen ober 
wollen, unbefegt. Beym Ablauf eines jeden Tertials berechnen fich 
die Verlegeherren mit diefen Eigenthümern, über bie etwa gehabte Ein: 
quartierung- der unerwartet gekommenen Dfficiers oder Truppen. 


15. Die einquartierten Mannfchaften müffen denen Hausbefigern 
und aud in ben Stabtquartierhäufern denen Bauherren, die bey ihrem 
Einzuge erhaltenen Gefchirre, fo heel und gut, wie fie foldhe empfan: 
gen, bey ihrem Abzuge wieder überliefern, und die WVerlegeherren, fo 
wie die Delegierten werden ſich bey den verfchiedenen Commandeurs, 
wann Klage erhoben wird, für die Einwohner verwenden, und fo fie 
dort Eeine Abhülfe finden follten, fodann ſich nad Inhalt diefer Sn: 
ftruction bey Sr. Excellence dem Herrn Civilgouverneuren befchweren. 
Ehen fo mäffen auch die Quartiere in dem Zuflande, wie ſolche beym 
Cinrüden empfangen worden, wieder beym Abzuge abgeliefert werden. 


16, Die Verlegeherren führen ein genaues Verzeichnig, darin fie 
bemerken, an welhem Tage? und wie viel Mann? bey dem Heren 
A. eingerüdt, und an welhem Tage fie wieder abgezogen find, um 
fit) mit jedem Hausbefiger berechnen zu können, ob die bey ihm in 
natura geftandene Mannfchaft feinen fehuldigen Abtrag berichtigt oder. 
nicht, Entweder befommt ein folder Dausbefiger gleich wieder andere 
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Mannſchaft, oder er bezahlt für die Zeit, da er feine Mannfchaft in 
natura gehabt, feinen Beytrag in Gelde, den Soldaten zu 50 Kop. 
und den Matrofen zu 40 Kop. monatlich gerechnet. 


17. Sollte Semand in der Stadt fowohl, als in der Vorſtadt 
ſich unterfangen, irgend wo Bier oder Brandtwein an figende Gäfte 
gleich zum Austrinken zu verkaufen, ohne es vorher fpäteftens bie 
zum 20. July jeden Jahres den Verlegeherren gegen Empfang eines 
Scheins angezeigte zu haben, "fo bezahlt ber fläbtifche Webetreter den 
auf Krügen gelegten Abtrag boppelt, und ber vorftädtifche erhält die 
doppelte Anzahl an Mannfhaft, die über die Schägungsfumme auf 
Kruͤgen gelegt ift, naͤmlich 20% Soldaten oder 26 Matrofen, und 
wenn nicht fo viel Truppen da find, fo bezahle er fie an Gelde für's 
ganze Jahr. Den Quartalauffehern und den beyden Bauherren wird's 
bey ſtrenger Strafe zue Pflicht gemacht, hierüber zu machen, und 
bein Uebertreter fogleich ber Behörde anzuzeigen. Für jede foldhe als 
Mahrheit befundene Anzeige befommt der Alngeber 20 Rubel, 


18, Es ift billig, daß derjenige, der ein ganz neues Wohnhaus 
aufbauet, oder ein altes wefentlidy ausbauet, feiner aufgewandten Koften 
wegen, eine Erleichterung in der Abgabe an die Quartierfammer finde; 
daher wird feftgefegt : 


a) Daß der Erbauer eines ganz neuen Haufes von Stein auf 
einem Plage, wo vorher Fein Haus geftanden, zwölf Sahre, und der 
Erbauer eines ſolchen Haufes von Holz, act Jahre, von dem erften 
Anfang des Baues an gerechnet, von allen Abgaben dieſes Haufes an 
die Quartierfammer befreyt bleibe. 


b) Daß derjenige, der ein altes Wohnhaus von Stein wmefent: 
lich ausbauet, das heißt: wenn er wenigſtens die Hälfte niederreißt, 
oder wenn er im bdaffelbe neues Sparrwerk, Fenfterfchlengen, Lage, 
Dielen, machen laffen muß, und es wenigſtens mit zwey neuen Zim: 
mern vermehrt, acht Jahre, vom Anfange des Baues an gerechnet, 
bey ber alten Taxation dieſes Hauſes verbleibet, und hiernach adıt 
Sahre hindurch die erforderlichen Procente an die Quartierfammer zahlet. 


c) Ein altes Wohnhaus von Holz, das abgeriffen und auf 
eben befchriebene Weife wefentlid) ausgebauet wird, bleibt, vom An: 
fange des Baues an gerechnet, fünf Sahre bey ber alten Taxation, 
und zahlet gleichfalls hernach die erforderlichen Procente an bie Quar: 
tierfammer. 


d) Ein Haus von Stein, darin alle Fenſterſchlengen, Lagen und 
Dielen neu gemacht werben müffen, bleibt vier Jahre hindurch, und 
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ein altes Wohnhaus von Holz, darin das Erwaͤhnte alles im ganzen 
Hauſe neu gemacht werden muß, bleibt drey Jahre hindurch, vom 
Anfange des Baues gerechnet, bey der alten Taxation. 


Geringere Reparaturen werden nicht in Anſchlag gebracht, da 
dieſelben den Eigenthuͤmer in ſeiner Einnahme wenig ſchmaͤlern koͤnnen. 


Die Eigenthuͤmer ſolcher jest im Bau ſeyenden Haͤuſer, und 
derjenigen Häufer in ber Stadt, die nad ber Häufertaration, welche 
im Anfang des Jahres 1805 gefhah, neu aufgebauet, oder auf vor: 
befchriebene Art verbeffert worden, find verpflichtet, der Quartierkammer 
fpäteftens bis zum Schluß des Auguftmonats d. I. anzuzeigen, wann ? 
fie zu bauen angefangen haben, und in der Zukunft, wann fie zu 
bauen anfangen, auf daß die Quartierfammer allemal diefen Bau— 
anfang notiren und zugleich unterfuchen Tann, ob das Feftgefegte in 
den Häufern gemacht werde, um die beflimmte Zeit hindurch bey der 
alten Taxation gelaffen zu werden. Derjenige, der vorgefchriebener: 
maafen diefe Anzeige an die Quartierfammer unterläßt, verliert das 
Recht am diefer Erleichterung in der Abgabe. 


19. Wenn durch, Feuerfchaden, inftürzen oder andere Zufaͤlle, 
Häufer, ſowohl in der Stadt ald Vorſtadt, merklich fchlechter werden, 
fo daß die vorige Schägung nicht mehr bleiben Tann, dann ift es 
die Pflicht der Delegierten und der Verlegeherren, zu unterfuchen, um 
wie viel ein folches Haus niedriger zu fhägen if. Da e8 auch denen 
Eigenthümern in der Vorſtadt erlaubt ift, ihre Häufer, Kraut: und 
Obſtgaͤrten, Heufchläge und andere Grundarten zu verändern, naͤmlich: 
ein Haus einzureißen und auf der Stelle einen Kraut- ober Obſt⸗ 
garten ꝛc. anzulegen, eben fo aus einem Krautgarten, einen Obſt⸗, 
Englifhen Garten oder Heufchlag x. zu machen, fo werben die Ber: 
Vegeherren mit Zuziehung derer Delegirten die Veränderungen anmerken, 
und, wie viel mehr oder weniger ein ſolches Grundſtuͤck anzufchlagen 
ift, bey der neuen Mepartition aufgeben. Diefes Gefchäft koͤnnte 
wohl am füglichften in ber Mitte des Julymonats bis im. Anfange 
des Auguft vorgenommen werden, und zwar nur einmal jährlih in 
der Vorftadt. Im der Stadt könnten die Veränderungen aber wohl 
bey jedem Tertial angemerkt werben, weil fie feltener find. 


20. Wenn in neuen oder verbeflerten Häufern Buben, Zracteure, 
Kruͤge, Postojalije Dwory und große öffentliche Badftuben angelegt 
werden, fo müffen fie fogleih, wie fie zu dieſem Behufe gebraucht 
werben, bie auf felbe, außer dem tarirten Werth, gelegte Abgaben zur 
Einquartierung bezahlen, indem felbe tertialiter aufgenommen werden 
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a 
müffen, und bey Krügen wird es nach dem 47. Punct diefer Sn: 
ſtruction gehalten, 


21. Nach Ablauf der beftimmten Zeit werden die dergeſtalt neu 
erbauten und wefentlic ausgebauten alten Häufer, von den in, dieſer 
Anordnung im 1. Puncte erwähnten gewählten Perfonen, und den 
Verlegeherren gemeinfchaftlih neu taxirt, wobey zu beobachten, daß 
nicht der. Maaßſtab hiezu nach den aufgewandten Baufoften genommen, 
fondern nur nach einem mäßigen Mittelwerth berechnet werde, 
in wie weit diefes Haus durd die gemachte Verbefferung (ohne hier: 
ben zufällige Umftände in Anſchlag zu bringen) feinem Eigenthümer 
mehr Revenuͤen verfchaffen könne, wozu, die gewöhnlichen, nicht von 
Zufällen abhängenden Quartiermiethen zum Grunde gelegt werden 
— Reval, den 28. July 1809. 


H. de-Colongue 
Johann Philipp Rieſenkampff. Carl Intelmann. 
Johann Heinrich Bruhns. J. F. Richter. 


Anhänge zu der Inltruetion. 


1. Die beiden zur Quartierfammer gewählten, Gehalt befom: 
menden Bürger, und die Ganzleiofficianten müffen in vier beflimmten 
Tagen der Woche, naͤmlich am Montag, Mittemoch, Donnerflag und 
Sonnabend, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 4 Uhe (Sonn: und Feiertage ausgenommen), bei. Vermeidung 
einer Strafe von zwei Nubeln für jede verfüumte Stunde, auf’s 
pünttlichfte in der Quartierkammer fich einfinden. Da aber der Ber: 
(egeherr und die beiden Bürger, wenn fie die ganze Zeit diefem Ges 
fchäfte widmen müßten,. in ihren Gewerben leiden würden, fo wird 
feftgefegt, daß die beiden letzteren ſich abmechfeln können, und daß 
nur Ciner von ihnen in den beflimmten Stunden gegenwärtig feyn 
muß, daß der Verlegehere aber mit der forgfältigften Aufmerkfamkeit, 
nach der vorgefchriebenen Ordnung und mit Unpoͤrtheilichkeit, mit Treue 
und reblihem Eifer das Gefchäft dirigite. Damit aber das ganze 
Gefhäft ununterbrochen, auf's pünctlihfte, zur Zufriedenheit und nicht 
zum großen Nachtheit aller Einwohner betrieben werde, fo ‚wäre es 
nothwendig, daß fünf von den Herren Delegieten, und die beiden bei 
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der Berfegefammer angeffellten Aelteften der Gilden, wie auch Ein hiezu 
noch zu waͤhlender Ruſſiſcher Kaufmann, folglich von acht Perſonen, 
tourweiſe nach der Ordnung, welche ſie unter ſich beſtimmen, Einer 
als Mitarbeiter in den feſtgeſetzten Stunden in der Quartierkammer 
ſitze, auf daß immer, außer den Canzleiofficianten, zwei Glieder (den 
Verlegeherrn, Rathsherrn, Rieſenkampff nicht mitgerechnet) zur 
Beſorgung der Geſchaͤfte gegenwaͤrtig ſind. Dieſerhalb muß taͤglich 
im Protocolle bemerkt werben, welche Herren daſelbſt gegenwärtig ges 
wefen find. | 


2, Nur der Verlegeherr, und nicht, wie bis jegt, ber Buchhalter 
- oder Schreiber allein, muß die Repartition der zu verlegenden Trup— 
pen’ machen, indem dieſer Hauptzweig der Verwaltung Genauigkeit, 
Gerechtigkeit und eine unparthepifche Beurtheilung erfordert. - Daher 
ift e8 auch nothrendig, daß ein Mitglied der Quartierfammer, allemal 
wenn bie Zahl der Truppen eine Kompagnie, oder mehr beträgt, bei 
ihrer Einführung in die Quartiere gegenwärtig fey, damit derfelbe fo: 
gleich, wenn die Umftände eine Aenderung in der repartirten Verkegung 
nöthig machen, eine andere anordne, den hieran fchuld feyenden Ein: 
mohner zu feiner Pflihe auf der Stelle anhalte und die Andern 
duch Eıklärung der Nothwendigkeit beruhige. | 


3. Es ift unumgänglich nothwendig, daß das Miethen der Qua: 
tiere von den Gliedern felbft, und nicht, wie bisher, von den Wacht: 
meijtern gefchehe, um aud hierin vor manchem Mißbrauch gefichert 
zu werben. 


4. Der Schreiber muß aufs fchärffte angehalten werben, daß 
er die in der Inſtruction vorgefchriebenen Anzeigen von den Bürgern 
und der Polizei jedesmal fogleih notice, auf daß dieſe nicht durch 
durch unnöthiges, wiederholtes Hinz und Herlaufen in ihren Gefchäften 
unnuͤtz geftört, und hiedurch gedruͤckt werden. 


5. Die Mitglieder müflen felbft die Einnahme und Ausgabe 
der Gelder, ohne Jemanden aufzuhalten, beforgen, welches bis jegt 
nicht gefchehen ift. | 

6. Eine nah Verhaͤltniß gleichmäßige, unparthepifche Vertheitung 
ber Laſten, und eine genaue prompte Führung des. Gefchäftes, daß 
feiner mehr, als der andere leide, noch gedrüdt werde, fordert nicht 
allein eine genaue Buchführung, fondern auch eine beftändige Auf: 
merkſamkeit, dag Alles in der fo nothwendigen Ordnung geführt werde: - 
hieraus folgt denn, daß die angeftellten Mitglieder, vorzüglich die 
Ganzleioffisianten, ihre Pflichten mit Fleiß und Treue erfüllen, und 
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dag man ihnen Mitarbeiter fo mie vorgefchlagen worden, von den 
Herren Delegirten geben müffe, die tourmeife das Gefchäft beforgen 
helfen, um Unordnungen, Unrichtigkeiten und eingeriffene Mißbraͤuche, 
bie nicht allein zum Nachtheil des Ganzen, fondern auch jedes Ein- 
zelnen unausbleiblich führen, vorzubauen, WBorzüglic wird den Herren 
Delegirten und dem Verlegeherrn angelegentlih empfohlen, forgfältig 
darüber zu wachen, daß nicht allein den vorhergegangenen Anorbnuns 
gen, fondern auch biefem Anhange zur Inftruction die pünctlichfte Er— 
füllung gegeben werde, indem fie hiedurch dem zu ihnen gehegten 
Zutrauen ihrer Mitbürger entfprechen, und biefen nur durch gehörige 
Drdnung und Treue in Führung dieſes Gefchäftes Erleichterung der 
brüdenden Laſt verfchaffen können, Reval, den 26, März 1810, 


H. de Golongue. 
C. Schlichting, Secr, 


Nah erfolgter Approbation Sr. Excellenz des Herrn Eſthlaͤndi— 
ſchen Givilgouverneuren, wirklihen Etats:Raths und Ritters Baron 
von Üxkuͤll, wird von der Committee zur Regulirung der Quartier 
angelegenheiten diefer Stadt, dem Wunfche und der buchftäblichen 
Unterlegung der biefigen  Quartierfamnier = Gommiffion und deren 
zugeordneten Herren Delegierten gemäß, in Erwaͤgung, daß zwar 
Derfonen, die mit Verſaͤumniß ihrer bürgerlihen Nahrung nicht 
allein dem verwidelten mühfamen Gefchäfte des Quartier = Wefens 
vorftchen, fondern auch dabei eine von ben Einwohnern fo ſchwer 
zu unterhaltende Kaffe von einer jährlichen Berechnung über mehr 
als 100,000 Rubel, welche in fo verfchiebenartigen Eleinen Beiträgen 
gefammelt, umd in eben fo verfchiedenen Kleinen Detaild ausges 
geben werden muß, als Würgerpfliht auf 3 Jahre mit Reblichkeit 
verwalten folfen, daß dieſe Perfonen, wenn fie ihre Pflichten redlich 
erfüllen, zwar eine Schadloshaltung im einer vermehrten Befoldung 
verdienen, daß aber alle Veränderungen und Gehaltvermehrung nicht 
den beabfichtigten Zweck hervorbringen Eönnen, noch werden, wenn bie 
anzuftellenden Perfonen a) nicht ohne alle Partheplichkeit, wozu bie 
vermehrte Bfoldung Anlaß geben koͤnnte, und b) nicht mit forgfältiger 
Ruͤckſicht auf die zu diefem Gefchäfte erforderlichen Cigenfchaften, ge: 
wähle werben, folgende Abänderung der Interims-Inſtruetion vom 28, 
July 1809 und beren beiden Anhänge, hiemittelft zur genaueften 
Befolgung und Nachachtung feftgefest. 
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1. Die obenerwaͤhnte Interims⸗Inſtruction und deren Anhaͤnge 
«bleiben, in fo fern fie hiedurch nicht abgeändert werden, in ihrer 
vollen Kraft. 


2. Die zufolge des Bten Punctes der obenerwähnten Interims: 
Inſtruction bereits erwählten und eingefegten Bauherren merden, nad) 
abgelegter Rechnung und nachdem fie von der Quartierfammer » Com: 
miffion und deren zugeordneten Herren Delegirten volllommen quits 
tiret worden, fogleich ihrer Pflichten entlaffen, indem biefe Einrichtung, 
da fie ihrem beabfichtigten guten Zwecke nicht entfprochen hat, von 
nun an aufhören fol. 


3. Die Gefhäfte der Quartierkammer werden auch künftig, 
unter der bisherigen Aufficht der Quartierfammer:Commiffion und deren 
zugeordneten Herren Delegirten, von einem Vorfiger der Verlegefammer, 
zweien VBeifigern, einem Buchhalter und zweien Wachtmeiſtern beforgt. 


4. Die gefchehene Wahl der Mitglieder ift Sr. Ercellenz dem 
Herin Civilgouverneuren zur Beftätigung zur unterlegen; nachdem biefe 
erfolgt ift, werden fämmtlihe Mitglieder der Quartierfammer von 
Einem Wohledlen Rathe diefer Stade in den Dienfteid genommen. 


5 Im Fall duch Krankheit oder andere unvorhergefehene noth- 
wendige Hinderniffe irgend ein Mitglied der Quartierfammer auf einige 
Zeit an Beforgung der Gefchäfte verhindert wird, fo fubftituiret die 
Quactierfammer:Commiffion aus ihrer Mitte Jemanden, welcher, gegen 
das auf die Zeit feiner Dienftleiftung zu berechnende Gehalt des feh: 
Ienden Mitgliedes, deffen Gefchäfte vorgefchriebenermaaßen beforgt. 


6. Hat ein Mitglied‘ der Quartierfammer wichtige Gründe, 
warum er vor Ablauf der Zeit feiner Verpflihtungen als ſolches ent: 
Laffen zu ſeyn wünfcht, fo ftelle er feine Gründe der Commiffion und 
den Herren Delegierten vor, welche fie zu beprüfen haben, und wenn 
fie fie billig finden, derjenigen Gefelfchaft vortragen, welche diefes - 
Mitglied gewählt hat, indem dieſe mählende Geſellſchaft allein das 
Recht I den Gemwählten zu entlaffen, 


B. Von den Pflihten der Quartierfammer = Commiffion 
und. der Herren Delegirten, 


7. Die Herren Delegirten und die Quaxtierfammer:Commiffion , 
als gewählte Nepräfentanten aller zu den Quartierobliegenheiten contri= 


Er 
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buirenden Einwohner, werden Seder von Ihnen mit Ernft fich beeifern, 
eine genaue Weberficht des ganzen Gefhäfts zu erwerben, wozu die 
Dejour dergeftalt unumgänglich nothmwendig ift, daß ein Jeder diefer 
Herren wöchentlich abwechfelnd, und zwar immer an den Vier Sigungs:- 
tagen der Verlegungskammer, in berfelben gegenwärtig fey, und Die 
ganze Worhe die Dejour habe, um die Gefchäfte in ihrem Zufam: 
menhange Eennen zu lernen, und vorzüglih um die Kaſſen-Rechnungen, 
welche jeden Sonnabend abgefchloffen werden, zu unterfchreiben, indem 
der bergeftalt Dejourivende fowohl das in der Woche Eingefommene, ” 
als auch Ausgegebene Eennt, welche Weberficht bei einer er täglichen 
Abwechfelung ganz wegfaͤllt. 

8. Sie werden Alles, was in ber Anftruction und deren An: 
hängen, wie auch hierin vorgefchrieben ift, ernfllih und mit herzliche 
Theilnahme erfüllen, 

9. Damit alle Gefchäfte mit Ordnung betrieben und darin er: 
halten werden, ift es nothwendig, daß feiner von den wenigen bei der 
Quartierkammer angeftellten Perfonen an den feitgefegten Seſſions— 
tagen und Stunden fehlen dürfe, worauf der Dejour habende Dele- 
Hirte, mit Beitreibung der feftgefegten Strafe von 2 Rbl. für die 
Stunde, aufs ftrengfte zu wachen und zu halten hat. 

10. Sie haben unabläffig darüber zu wachen, daß die ange: 
ftellten Perfonen ihre Pflicht mit Treue und Eifer erfüllen, und ſelbſt 
thätig zu Allem mitzuwirken, welches Alles durch Anftellung und be: 


fonders durch die angeordnete Dejour unter ihnen beabfichtigt worden. 


11. Sie haben, wenn neue Mitglieder der Quartierkammer 
gewählt werden follen, der jedesmal wählenden Gefellfchaft drei Per: 
fonen vorzufchlagen. Allein, wenn diefe Vorgefchlagene "der wählenden 
Geſellſchaft, nah Mehrheit der Stimmen, nicht anftändig find, fo 
haben - die Gommiffion und die Delegirten andere in Vorſchlag zu 
bringen, Wenn fie finden, daß Eine von den bei der Berlegungs: 
kammer angeftellten Perfonen nicht mit Medlichkeit und Fleiß die vor— 
gefchriebenen Pflichten aufs pünctlichfte erfüllt, fo haben fie diefe, als - 
ein unnuͤtzes, ihre Erwartungen täufchendes Mitglied, fogleich der 
wählenden Gefellfehaft anzuzeigen, welche (da es eine bie Leiftung ihrer - 
eigenen Obliegenheiten betreffende freie Wahl angeht) diefes Mitglied 
auch felbft wieder zu entlaffen befugt ift. 


12. In Stelle bes abgehenden werben, wie bei den Wahlen 


beftimmt werden wird, neue Subjecte von den Herren Delegierten und 
der Quartier:Commiffion vorgefchlagen, und einer davon von der wäh 


lenden Geſellſchaft gewählt. 
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13. Der Borfiger der DVerlegefammer (gegenwärtig Here Raths⸗ 
herr Rieſenkampff) muß ein bekannt rechtlicher, arbeitfamer,, das 
Zutrauen feiner Mitbürger hochſchaͤtzender, und für ihr Intereſſe eifrigft 
beforgter Mann feyn. Er wird von den zur Quartierfammer = Kaffe 
contribuirenden characterificten Perfonen, Gelehrten und der Kauf: 
mannfchaft, nad Mehrheit der Stimmen, gewählt. 


14. Da die Quartierfammer = Commiffion und deren Herren 
Delegierten am beften die dem Vorſitzer der Berlegefammer niothwendi: 
gen Eigenfchaften Eennen müffen, fo haben felbige der mählenden Ge: 
fellfchaft drei Perfonen vorzufchlagen, welche diefes Gefchäft nicht nur 
gern und willig übernehmen,. fondern auch alle die Eigenfchaften be: 
figen, die bei der Verwaltung dieſes Amtes erforberlih und noth: 
wendig find, 


15. Die zur Wahl in Vorfchlag zu dringenden Perfonen müffen 
aus den characterifiten Perfonen, den Gelehrten oder aus dem Kauf: 
mannsftande feyn, ohne daß darauf Rüdfiht genommen wird, ob fie 
zu der Brauergilde gehören oder nicht. 

16. Aus den in Vorfchlag gebrachten Perfonen wird der Vor— 
figer der Verlegekammer auf drei Jahre gewählt. 


D. Bon den Pflihten bes Vorſitzers. 


17. Er dirigiet und hält das ganze Gefhäft in der vorgefchrie: 
benen Ordnung, wacht mit unermübetem Fleiße über jeden Zweig bes: 
felben, beobachtet ſowohl die pünctlichfte Genauigkeit in dem Empfang 
der zur Quartier-Kaſſa gehörigen Gelder, als auch die ftrengfte Deko: 
nomie in den Ausgaben, und verführt. übrigens genau nach den Ges 
fegen, nach der Inſtruction und deren Anhängen. 


18. Er wählt felbft einen redlichen, fleißigen, tüchtigen Mann 
zum Buchhalter, für deſſen Treue und Fleiß er verantwortet. 


E. Bon dem Gehalt des Vorſitzers. 


19. Der Vorfiger bekoͤmmt jährlich Zmweitaufend Rubel Banco— 
Afignationen, wovon Eintaufend Vierhundert Rubel als Gehalt für 
. denfelben, Sechshundert Rubel aber dem von ihm anzuftellenden Buch: 
halter beſtimmt find, ä 
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F, Bon der Wahl des erſten Beiſitzers der Verlege— 
kammer. 


20. Der erſte Beiſitzer (gegenwaͤrtig Herr Krauſe), der auch 
ein bekannt redlicher, fleißiger, faͤhigee Mann ſeyn muß, wird von ber 
ganzen, ſowohl Deutſchen als N [hen Kaufmannfchaft, nad Mehrheit 
der Stimmen gewählt. : 


21. Die Quartierfammer:Commiffion und die Herren Delegirten 
haben auch zu dieſer Stelle drei Perfonen in Vorſchlag zu bringen, 
welche das Gefhäft willig und gerne übernehmen und bie erforderlichen 
Fähigkeiten und anerkannte Rechtſchaffenheit befigen, 


22. Die zur Wahl in Vorfchlag zu bringenden Perfonen müffen 
aus der Deutfchen oder Ruffifchen Kaufmannſchaft feyn, ohne darauf 
Rüdficht zu nehmen, ob fie zur Brauergilde gehören oder nicht. 


23. Aus denen in Borfchlag gebrachten Perfonen wird der erfte 
Beifiger auf drei Jahre gewählt. 


G. Bon ben Pflihten des erften Beiſitzers. 


24. Die Verpflichtungen des erften Beifigers find, außer der 
Mitverwaltung der Kaffe und dem damit verbundenen Empfange ber 
eingehenden Gelder, fo wie der Auszahlung derfelben, die Beiträge zur 
Kaffe gehörigermangen und bergeflalt in das vorgefchriebene Schnur⸗ 
buch einzutragen, daß der Buchhalter daraus die weitere Uebertragung 
in die andern Bücher richtig bewerkſtelligen kann; fich ferner nach 
alten feinen Kräften zu beftveben, eine genaue Kenntniß des ganzen 
Gefchäftes zu erlangen, damit er, in Krankheitszufaͤllen oder in durch 
andere dringende Urfahen veranlaßter Abweſenheit des Vorfigers, deſſen 
Stelle fo vertreten Eönne, daß dem Fortgange des Gefchäfts durch 
dergleichen eingetretene Umftände Fein Nachtheil erwächft, weshalb er 
denn auch an den zur Verſammlung der Berlegeherren beftimmten 
Tagen und Stunden an allen vorfallenden Geſchaͤften den thätigften 
Antheil zu nehmen hat. Won ber ihm alsdann nody übrig bleibenden 
Zeit liegt es ihm ausbrüdlid ‚ob, einen Theil auf die Mitaufficht 
des Bauhofes, und auf die, von dem Difponenten des Bauhofes aus: 
zuführenden, von der Commiffion vorgefchriebenen Bauten zu vermen: 
den, erforderlichen Falls fi der Beforgung ber von der Commiſſion 
beftimmten Ankäufe der Baumaterialien und bes Brennholzes, fo mie 
der Anftellung der Arbeiter bei den Bauten mit zu unterziehen, dafür 
mit zu machen, daß der Bauhof wirklich dem beabfichtigten Zwecke 
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entfpreche, daß alle zur Beftreitung beffelben aus der Quartierfammer: 
Kaffe gezahlten Gelder fo verwendet werden, tie es der Mugen ders 
ſelben im hoͤchſten Grade erheiſcht, und daß endlich bei dem Bauhofe 
gehörige und regulaire Berechnungen und Bücher über alle daſelbſt 
angefchaffte Baumaterialien, über das Brennholz, über die Geräth: 
ſchaften für die Einquartierung in den Stabthäufern, und dergleichen 
geführte, und der Gommiffion, nad) Ablauf jeden Monats, ordentliche 
Verfchläge über alles vom Bauhofe Ausgegebene, und wozu namentlid) 
und fpeciell ſolches verwandt worden ift, fo tie über den übrig blet: 
benden Vorrath, eingereicht werden. 


H. Bon dem Gehalte bes erften Beifigers,. 


25. Der erfte Beifiger hat ein jäbrliches Gehalt von Eintaufend 
Rubel Banco: Affignationen zu genießen. 


.L Bon ber Wahl bes zweiten Beifigers. 


26. Der zweite Beifiger (gegenwärtig Herr Seuereifen), ber 
gleichfalls ein vedlicher, fleißiger, brauchbarer Mann feyn, und einige 
Kenntnig vom Baufache befigen muß, wird von der St. Canutigilde 
nach Mehrheit der Stimmen gewählt. 


27. Zu biefer Stelle werden gleichfalls wenigftens zwei Sub: s 
jecte von ber Quartierfanimer: Commiffion und den Herren Delegicten 
(fo wie oben wegen des Vorfigerd und erſten VBeifigers erwähnt wor⸗ 
den) in Vorfchlag gebracht, wobei auf einige Baufenntnig Rüdficht 
zu nehmen ijt. 


28. Die zur Wahl zu beingenden Perfonen müffen aus der 
St, Canutigilde feyn. 


29. Der zweite Beifigee wird gleichfalls auf drei Jahre gewählt. 
K, Bon ben Pflichten des zweiten Beifigers. 


30. Seine Pflichten find, außer der Mitverwaltung der Kafle, 
an den fämmtlihen Gefchäften, nad allen feinen Kräften, eifrigen 
Antheil zu nehmen, und in allen Fächern des Gefchäftes, wo feine 
Kenntniffe es geftatten, ihnen hülfreihe Hand zu leiſten. Er wuͤrde 
die vielfachen Beforgungen außer der Quartierfammer, die man durch 
einen Quartierheren felbft zu bewirken für nüglih hielt, übernehmen 
und fie nach allen feinen Kräften beftens ausrichten müffen, 

45 
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31. Ihm Liegt ferner die fpecielle Difpofition des Bauhofes ob, 
und er hat die Ankäufe desjenigen Brennholzes, das nicht durch Pod⸗ 
raͤde angefchafft wird, der Baumaterialien und dergleichen zu beforgen. 
Er hat ferner. die Aufficht auf das bei dem Bauhofe angeflellte, Fuhr⸗ 
werk, auf die Knechte, auf die Arbeiter und auf Alles, was hieher 
‚gehört, und endlich auf ſaͤmmtliche der Quartierfammer gehörige oder 
zur Benutzung abgegebene Kafernen, Quartierhäufer und andere Gebäude, 


"32. Er ift verpflichtet, damit diefe Gebäude ſtets im baulichen 
Stande erhalten werden, von Zeit zu Zeit der Quartierfammer = Com: 
miffion das an bdenfelben etwa Schadhafte anzuzeigen, und alle Bauten’ 
und Reparaturen, welche von der Comniiffion und den Herren Dele— 
girten beſtimmt worden, auf bie ihm vorzufchreibende Meife, unter 
feinee Auffiche bewerkftelligen zu laſſen, bie benen in die Stadbthäufer 
verlegten Commandos gegebenen Gefäße 1. beim Ausmarfchiren der: 
felben wieder in Empfang und Verwahr zu nehmen, und biefes Alles 
unter Mitwirkung und Mitauffiht des erſten Beifigers befonders wahr: 
zunehmen. 

33. Es ift immer feine Pfliht, an den Seffionstagen der Ver: 
legekammer dafelbft gegenwärtig zu feyn; mird er aber als Verwalter 
der Bauangelegenheiten wegen Gefchäfte, die feinen Auffhub leiden, 
und in der Stunde beforgt werden müffen, hieran gehindert, fo muß 
er vorher diefes fowohl, als die Urfache feiner Abwefenheit den Ver— 
fegeherren und den gegenmärtigen Delegierten anzeigen. 


34. Sollte ein einziges Mitglied diefen vielfachen Verpflichtun— 
gen nicht gewachſen feyn, fo müßten bie Gefchäfte diefes zweiten Bei— 
figers getheilt werden, fo daß Einer bloß als zweiter Beifiger in der 
Quartierfammer die Verpflihtungen $ 30 zu übernehmen hätte, ein 
Anderer aber als Verwalter der FPNROUNSENNNN die Verpflich— 
— der $ 31 und 32, 


L. Bon dem Gehalte des zweiten Beifigers. 


35. Diefer genießt ebenfalls, wenn er allen feinen vielfachen 
Pflichten mit Treue und Eifer nachkoͤmmt, ein jährliches Gehalt von 
Eintaufend Rub. Banco-Affignationen nebft freier Wohnung und Heis 
zung. Werden aber die Gefchäfte getrennt, fo erhält er bei geringerer 
Arbeit Künfhundere Rub. B.:Affig. und der Bauherr gleichfalls Fünf: 
hundert Rub. B,:Affig. nebſt freiee Wohnung und Heizung. 
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M. Bon dem Buchhalter. 


36. Die Wahl des Buchhalters hängt einzig. von dem Vorfiger 
der Verlegekammer, der für ihn verantwortet ($ 18), ab. 


37. Der Buchhalter erhält fein jährliches Gehalt vom Sechs: 
hundert Rubel B.:Affig, von dem Vorſitzer der Verlegekammet. 

38. Er arbeiter unter Aufficht des Worfigerd damit die Mech: 
nungen mit ber pünctlihften Ordnung geführt werden und die Bücher 
zur beftimmten Zeit fertig find, Er hat pflihtmäßig dahin zu arbeiten, 
daß die im 1Ibten Puncte der Inſtruction vorgefchriebenen Berechnungen 


mit den Einwohnern mit Treue gemacht mwerden, und daß die Reftanz: 


Yiften jedesmal beym Ablauf des Termins ben Herren Delegirten und 
der Gommiffion übergeben und zur Beitreibung eingereicht werben. 


N, Bon den Wachtmeiftern. 


39, Die Wachtmeifter, welche auch treue thätige Menſchen 


ſeyn müffen, ernennt die Quartierkammer ſelbſt, da fie am beſten bie 
zu dieſem Gefchäfte tüchtigen Subjecte zu erwählen weiß. 


Reval, den 16, May 1811. 
H. de Eollongue 
J C. Schlichting, Secr. 


P. Handelsordnungen. 


aA. Straßen⸗Ordnung, vom König Carl XL. von Schweden 
beftätigt am 31. Mai 1679. 


Articulus primus, 
De Groß:Handel wird einem Seden, der fih auf Kaufmann: 


{haft allyier in Reval bürger: und häuslich niedergelaffen, er gebrauche 
fich einer Particulier-Handlung oder nicht, fowohl mit allerhand Waa- 
* 
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ren, als auch mit Getreidig, freigegeben; und ob zwar vorhin denen 
Seiden=Krämern Fein Getreidig von Frembden an fich zu kaufen oder 
Faufen zu laſſen unterfaget worden, fo wird dennoch ihnen, gleich allen 
andern handelnden Bürgern, forohl für ihre baare eigene Mittel, als auch 
für Schutd, fo viel Korn, als fie immer koͤnnen und wollen, an fich 
zu bringen wiederum zugeläffen, nur daß feine Commiſſen, dieſer Ord⸗ 
nung zuwider, darunter getrieben werden, auf welchen legtern verbote= 
nen Fall ein Jedweder, mann über einige Mißbräuche geklaget wird, 
auch erheblihe Praesumptiones vorhanden find,‘ fhuldig feyn fol, 
feine Unfchuld entweder mit feinen Handelsbüchern oder andern glaub: 
würdigen Zeugen genugfam zu ermweifen, oder aber in beffen Ermange— 
lung mittelft feines Eörperlichen Eides fih zu purgirgen. Vermag 
der Beklagte keines von beiden der Genüge zu präftiren, ſoll das— 
jenige Korn, womit ungebührlich gehandelt worden, confisquiret werden. 


Articulus secundus, 


Und weiln es wegen ber Factoreien und fremden Gelder hiebevor 
viel Diſputs abgegeben, und dannenhero von der ehrhaften Gemeine 
unterfchiedliche Klagen eingefommen, als follten diejenigen, fo ſich der— 
‚felben einig und allein, und feines Mebenhandels hinfüro gebrauchen 
wollen, um Verhütung allerhand Unterfchleifs, fowohl ihre eigene, als 
fremde Gelder an unfere Bürger und nicht an Fremde, auf 100 
Raften 5 oder 6, es fey vor Geld, Salz oder andere Waaren, beftä- 
tigen, auch nicht durch ihre Mitbürger von Fremden, oder unter mel= 
hen Schein es auch immer gefchehen möchte, einkaufen Laffen, bei Con— 
fiscation deffen, womit wider Gebühr gehandelt worden. Da aud 
ihnen und denen Groß: Händlern Salz aus der Fremde zugefchidet 
wird, follen fie nice Macht haben, aus bemfelben Schiffe etwas an 
fi) zu behalten, befondern alles der Bürgerfchaft überlaffen; aus am 
dern Schiffen aber zu kaufen, ift ihnen, gleich andern Bürgern, un: 
verbothen, jedoch daß fie nicht bemächtigt feyn follen, felbiges bei 
Zonnen und . Külmeten, ihren Mitbürgern zum merklihen Schaden 
abzufegen, bei Strafe eines Reichsthalers vor jede Zonne oder Külmet, 
fo diefer Verordnung zumider verkauft wird. 


Articulus tertius, 
Menn des Voriahrs und Herbſts Salz anhero gebracht wird, 


und die ehrhafte Gemeine es benoͤthigt, ſoll ihnen eine Schiffsladung 
oder zwo, damit der Gemeine Noth geſtillet, abgefolget werden, und 
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foll der Kauf mit den Fremden durch zwei Perfonen des Raths und 
zwei aus der Gilde, fobald die Rolle derer Abnehmenden ihnen über: 
veichet, mit des Verkäufers freiem Willen und Genügen förderlichft 
gefchloffen, und unter die Gemeine getheilet werden ; ehe aber ſolches 
gefchehen, fol fih Niemand unterftehen, der gemeinen Nothdurft zum 
Präjudig, mit dem fremden Manne einzulaffen oder zu handeln, ba: 
neben auch gebührende Aufficht gefchehen, daß ber gemeine Landmann 
diefer nüglichen Verordnung imgleichen möge genießen, und im Preis 
nicht überfeget werden. Wann aber die gemeine Noth verforget, iſt 
einem Jedweden die Salz: Handlung frei und offen. 


Articulus quartus. 


Diejenigen aus dem Rathe ſowohl, als aus ber Bürgerfchaft, 
berer Profeffion es ift, Salz bei Tonnen und bei Külmeten zu ver: 
verkaufen, mögen des Jahres 20 oder 25 Laft aus ber erften Hand 
aus den Schiffen einkaufen; würden fie aber ein mehreres abfegen 
koͤnnen, felbiges follen fie bei Gonfiscation des Salzes von den Grofi: 
ern in ber Stadt, als ihren Mitbürgern, Laufen, und ins” Kleine 


wiederum verhandeln, jedod) nicht anecc = mit Revalſchem Stabt: 
Maaße. 


Articulus quintus. 


Die Nuͤrnberger Kraͤmer und Bauerhaͤnder haben allein die 
Freiheit, das Salz ins Kleine zu verhandeln; denen andern Particulier— 
Händlern, als Seiden:, Laken- und Kraut:Krämern, fol es, bei Ber: 
luft der Waare, gaͤnzlich verbothen ſeyn. 


Articulus sextus. 


Die Factoreien betreffend, felbige follen fowohl allen Handels: 
leuten, als Seiden:, Laken- und Gewürz: Krämern, zu üben und zu 
gebrauchen erlaubt ſeyn. 


Articulus septimus, 


Die Mafcopeien und Ctedit mit Ausheimifhen und Reußen 
müffen nah den Tractaten veguliret werden; Hänfifche Waaren und 
Sende: Gut (außerhalb Salz und Hering, fo unfern Bürgern allein 
vorbehalten) mag ein Bürger allhie wohl empfangen und auflegen, 
auch befage der Tractaten wieder verhandeln. Item Korn von hin 
und wieder anhero mit Fremden zugleich zuichiffen, iſt unfern Bürgern 
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unverboten, doch was fie, fo erhebliche Praesumptiones vorkommen 
moͤchten, mittelſt Eides certificiren, daß es ihr proper eigenes. 


Articulus octavus, 


Demnach auch alle Factoreien denen Bürgern allein, vermöge 
Königliher Reſolution de anno 1663 & 1670, zugeleget worden, 
als bileibet einem Bürger unbenommen, mit fremden Geldern Korn 
von feinem Mitbürger zu erhandeln, jedoch daß ſolch Korn nicht des 
Winters, damit Feine Niederlage, ald welche Ihro Königliche Majes 
ſtaͤt felbften höchft improbiret haben, gefchehe, fondern nur bei währen: 
ber Schifffahrt aufgekauft und forderfamft mweggefchifft werde. Sollte 
nun bei einem folchen Handel ein Unterfchleif ſich äußern, foll der 
Verbrecher in gleiche Strafe, fo oben im 1, Articul beterminiret ift, 
unnachbleiblih verfallen ſeyn. 





Straßen - Nahrung oder Particeulier » Handlung. 


1. Wegen bee Straßen: Nahrung, fo in Krämereien,. Hoͤkereien 
und andern kleinen Handthierungen beftehet, ift einhelig;beliebet und ge= 
fchloffen, daß die Seiden:Krämer, Wandfchneider, Kraut-Kraͤmer, Nuͤrn⸗ 
berger Krämer und Höfer hinfüro gänzlich von einander fepariret fein, 
und ber eine dem andern in feiner Handlung ganz feinen Eingriff 
thun folk, und damit es in einer jebweben Handthierung deſto richtiger 
daher gehe, auch aller Unterfchleif der Gebühr nad verhütet werden 
möge, follen befondere Perfonen zu Inſpectoren und Aelteften in einer 
jebweden Compagnie erwählet werden, 

Daß nun au die Nahrung in biefer Particulier-Handlung befto 
füglicher getheifet feyn möge, als foll zwifchen den Krämern von 
diverfen Sortirung und Waaren durchaus keine Mafcopei gelitten 
werden. 

Darum dann auc Fein junger Knecht, der eines hiefigen Bürgers 
Sohn ift, und aus feinen Dienftjahren getreten, auch feines Herrn 
Miederlegung in Händen hat, zu Feiner andern Art Krämerei greifen 
fol, fo lange er feines Heren Gelder und Wiederlegung gebraucht. 
Wann er aber Bürger worden, und alfo die. Wiederlegung aufhöret, 
ftehet ihm frei, zw welcher Handlung ihm beliebet, zu wählen. Den 
jungen Knechten aber, fo ausheimifch find, ift gänzlich verboten, offene 
Buden zu halten, bis fie fich beheirathet, häuslih bei und nieder: 
gefeget, und alfo das Bürgerrecht gewonnen; ter hierwider — 
ſoll jedesmal geſtraft werden mit Zehn ———— 
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2, Und weiln aud nun von den Holländifchen und Danziger 
Sehottiſchen jährlih denen hiefigen Bürgern” fein geringer Schade und 
Eindrang in der Nahrung zugefüget worden, als verbleibt E. Hochw. 
Rath nochmalen, bei dem publicirten Abfcheide vom 8. Suli des 1648, 
Jahres, daß nämlich denenfelben ſowohl, ald allen andern Fremden 
zwar anhero zu kommen frei fen, aber follen Keine Waaren hinfüro 
mehr ins Klein, befondern daß fie ihre ind Groß innerhalb 5 Wochen 
veräußern; länger hier zu bleiben, fol ihnen nicht geftattet werden. 
MWird diefem nicht nachgelebet, follen fie ein, andern und britten 
mals gebührlich gewarnt, nachmals aber die Waaren confisciret werden, 


3 Einem Holändifhen und Danziger Schottifchen fol unver: 
boten feyn, im Monat Mai, nach dem alten, 44 Tage auszuftehen, . 
alsdann aber Beine andere Waaren als Specereien ins Klein zu vers 
Eaufen ; andere Sachen aber mögen fie wohl in der L4tägigen Zrift 
ins Groß verkaufen. Welcher aber nad der A14tägigen Friſt aflhie 
ankoͤmmt, demfelben fol ſolch Ausftehen gar verboten feyn. Imglei— 
hen follen auch bie Bootsleute und Neuffen fo wenig aus, als in 
der Stadt ihre Waare verhöfern, ober der Bürgerfchaft zum Nadı: 
theile ins Klein, wie bishero gefchehen, verhandeln, fondern mögen zwar 
die Fremden ihre Waaren ins Groß oder bei Stüden an einen Bürgers: 
mann zu beflen Nothdurfft, nicht aber an den Landmann verkaufen, 
doch denen Bootsleuten ihre Führung in allerhand Kleinigkeiten be: 
fteheude, an wen fie wollen, zu verkaufen, unbenommen, 


4. So follen auch die Fremden keine Weine, Mummen, oder 
andere fremde Biere allhier auflegen, befondern in dem Hafen verhan: 
dein, außerhalb was nach Rußland gehen ſoll, felbiges fol in einen 
abfonderlichen Keller bis zur Abfuhr verfchloffen. werden, und der 
Krämer: Herr den Schlüffel dazu in feinee Verwahrung haben. 


9. Kein Fremder mag hier den Hopfen in Kellern ober Stein: 
häufern auflegen, befondern fol denfelben unter die Waage führen, da- 
felbften mag er 8 Rage liegen bleiben; wenn der Hopfen in der Zeit 
nicht verkauft, fol der Verkäufer für jede Macht nach der Taxe und 
voriger Ordinanz für einen jedweden Sad ein Gewiffes geben. 


6, Kein Bürger, er fey, wer er wolle, fol hinfuͤro bemächtigee 
feyn, eigene Waagfchaalen in feinem Haufe, als wodurch die Einkünfte 
der gemeinen Stadt: Waage merklich verfchmälert werden, zu halten 
oder zu gebrauchen, bey zehn Reichsthaler Strafe für jedesmal hier: 
wider gehandelt wird, zudem auch ſchuldig ſeyn, noch dazu das gebühr: 
liche Waagegeld völlig zu entrichten. 


384 IT. Ordnungen des Rathes der Stadt Neval. 


7. Die Erpebiters, fo bishero Jahr aus, Jahr ein, unter dem 
Schein der Erpediterei allhier gelegen, unterdeffen aber allerhand ins 
Klein und Groß der Bürgerfchaft zum hödften Schaden geführet und 
veräußert, will Ein Hochw. Rath, fo fern fie erweislih puri expe- 
ditores find, allhie, glei andern Fremden, gerne gedulden, fo fern 
aber diefelben in ihren Logementern einige ihrer Waaren haben, oder 
ſolche Ins Klein abfegen, felbige follen confisciret feyn, nachdem fie 
deffen gebührlich überzeuget worden, oder auf frifcher That begriffen ; 
imgleichen follen auch diejenigen Waaren, welche dergeftalt fchon ver: 
Außert, und in ihree Sorte nicht mehr zu befommen wären, nad) 
dem Merth, als fie verkauft worden, mit Geld oder andern Waaren 
erfeget werden; aufs Pack-Haus aber mögen fie diefelbe der Ordnung 
gemäß mohl haben, und bafelbft ins Groß veräußern, nicht aber 
einige Commiffionen treiben, bei zehn Rthlr. Strafe von jedem Hun— 
dert, damit fie betreten werben. 

-Desgleichen ift auch kein Erpediter bemächtiget, dasjenige Korn, 
welches er für Schuld in Bezahlung angenommen, allhie aufzulegen, 
oder auch länger als bis zum Frühlinge oder zum erften offenen Waffer 
allhie liegen zu laffen, maaßen dergleichen Niederlage des fremden 
Korns Ihro Königl. Majeft. allerdings verboten haben wollen. Damit 
aber aller Unterfchleif, fo bei und unter dem aufgefchütteten fremden 
Korn eine Zeitlang ber der biefigen Bürgerfchaft zum merflichen Praͤ⸗ 
judiz tentiret worden, verhuͤtet bleibe, fo fol ein jedweder Erpeditor, 
fobald er fremd Korn bei einemn® Buͤrgersmanne allhie aufgefchüttet, 
entweder den morthabenden WBürgermeifter, oder auch dem Praesidi 
des Straßen: Gerichts den Schlüffel zum Boden, worauf foldy fremb 
Korn lieget, abzugeben gehalten feyn, 

8. Der Gommercien Gerichts: Officialis ſoll bemächtiget ſeyn, 
deren Fremden Keller, Buden, Steinhäufer und Krämer, auf welchen 
er einen gründlichen Argwohn hat, zu vifitiren, und die angefchnittene 
Perfelen und Stüde in continenti zu confisciren. 


9. Der Punct,” wegen der Fremden mit Fremden zu handeln, 
ift nur von den Neuffen allein, nicht aber von andern Fremden zu 
verftehen, ſolchem nad) alles dasjenige, womit hierwider gehandelt wird, 
entweber in feinem Wefen, oder aber dem Werth des Geldes confiscabel. ” 


| Bon den Seiden:Krämern, 


10. Was: die SeidenKrämer betrifft, die behalten zu ihrer- 
Handthierung alle Stalienifche, Holländifche und andere Seiden-Gemant, 
wie auch allerhand Rieſelſche Waaren an Grobgeyn, Boomfieden,. 


i 
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Raſchen, Parchet, Sayetten, Zeter und dergleichen, Struͤmpfe, feine 
Hüte, Schier, Leinwand, Unzengold, Knöpfe, Schnüre, Linten, Hut: 
bänder, Handſchuhe und Spigen, auch alle andere Maaren, fo bei 
Lothen, Dofinen, Paaren und Stüden geführet werden, und zu dem 
Seiden:Kram eigentlich gehören. In fo ferne fi auch innerhalb ſechs 
Monaten etliche finden würden, welche den Reinen-Handel allein führen 
wollten, foll derfelbe von dem Seiden-Handel hiemit vollkoͤmmlich hin: 
füro fepariret und gefchieben feyn. 


Gewand: Schneider, 


11. Die Gewand - Schneider mögen allerhand feine und geringe 
Raten, Boyen, Düffel, Kirfayen, Schurztuch, Reuſch- und Futter: 
wand führen, 


Gewürz: Krämer, 


12. Die Gewuͤrz-Kraͤmer mögen allerhand Gewürz, Confecturen, 
und mwas fonften an eingemachten oder gedürreten Früchten zur Küche 
und zur Tafel gehöret, führen und verkaufen; die Medicinalia 
aber und andere Matcrialia verbleiben, vermöge Apotheker⸗Certen, 
nach dem Alten bei der Apotheken. 


Nuͤrnberger Kraͤmer. 


13. Die Nürnberger Krämer behalten allerhand Nürnberger: 
Braunfchweigifche und andere Meſſing- und eiferne Waaren, wie die 
auch Namen haben, als Pulver und Blei, Salz bei Tonnen und 
Külmeten, Hanf und Flachs bei Lispfund, Degen, geringe Hüte und 
andere Reuffifche Krämereien, Kupfer und MeffingsKeffel und dergleichen. 


\ Bauer: Händler. 


14. Und weil der BauersHandel allhie, an dem ſich faft mäns 
niglich denfelben zur Mahrung und Hauſes-Nothdurft gebraucht, für 
‚ einen Particulier:Handel zu rechnen, als ift einem jeden Bauer-Händler 
binfüro zugelaffen, neben den Nürnberger Waaren zu führen, und in 
offenen Buden gleich den Nürnberger Krämern zu. verkaufen. 


Höden 


15. Diejenigen, fo feinen großen Handel führen Pönnen, item 
armen und fchemelen Leute und MWittwen, bie fih auf Kaufmann: 
ſchaft allhie bei uns zu Bürgerrecht gefeget und ſonſten Feine Straßen: 

49 
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Nahrung haben, moͤgen allerhand geſalzene, geraͤucherte, trockene und 
gewaͤſſerte Fiſche, Seife, Talg, Lichte, Pech, Trahn, Theer, Schmalz, 
Gruͤtze, Linſen, Erbſen, Senf, Butter, Kaͤſe, Speck und dergleichen 
Vietualien in offenen Buden, oder zu Hauſe verkaufen, item Meth, 
Apfeltrank, Brantwein und Eſſig brauen, item ins Groß ober Klein 
zu veräußern, vergönnet. 


Wegen des Weinhandels ift beliebet: 


16, Daß hinfüro einem Jedweden, der fi) der Kaufmannfchaft 
gebrauchet „- allerhand Meine, wie auch Mumme und andere fremde 
Biere zu führen und bei Ohmen, Orhöften und Stöfen, nad Gele: 
legenheit ins Groß oder Klein aus dem Haufe zu verkaufen frei fey» 


17, Und weil aud etliche Bürger gefunden werden, welche fich 
obgemeldter Particulier= Handlung Feiner gebrauchen Eönnen, denen foll 
in dem Hafen und auf dem Graben allerhand anfommende Maaren, 
als Leder bei Dechern und bei Stüden, Pferde, Ochfen, Kühe, Theer 
bei Zonnen und halben Laſten, Butter bei Zonnen und Lispfund, 
Silder und dergleichen aufzufaufen zugelaffen. fern. Zur Haufes 
Mochdurft bleiber einem Jedweden frei, zu kaufen, was er benöthiget, 
die andern Vorkaͤufer follen alhier in Feine Wege gelitten werden, 
bei Confiscirung der Waaren, die bei ihnen befchlagen werden, und 
anderer ernftlicher Strafe, als Gefängnig oder WVermeifung ; wie dann 
imgleihen ein Jedweder, welcher, biefer Ordnung zumider, in bed an— 
dern Handthierung einigen Eingriff thut, und ſich nicht an der feinigen 
genügen läßt, jedesmal mit zehn Reichsthaler foll abgeftrafet und die 
. Maaren confisciret werden. 


18. Das Brauwerk betreffend, ob daffelbe auch Fünftig zu einer 
gewiffen bürgerlihen Nahrung abgetheilt werden fol, ftehet zu ferner 
Deliberation, und nachdem in allen Ordnungen bei beren Einführungen 
die größten Befchwerlichkeiten erfpüret merden, hergegen aber, wann 
fie in dem Schwange und Gebrauche gebracht, alles Leichtlich fortgefegt 
werden kann; als wird. ein jedweder guter Bürgerdmann und Patriot 
fich dieſer allgemeinen Beliebung ſelber accommodiren, und mehr, auf 
das allgemeine Belle, denn auf feinen eigenen Nugen feßen, nicht 
zweifelnd, daß der Allmächtige, - als ein Gott der Orbnungen, einen 
Jedweden in feinem ordentlichen Stande, Nahrung und Beruf fegnen 
und erhalten, auch was ihm vielleicht an dem Einen abgehen möchte, 
an dem Andern hinwieder reichlich erflattet werde. 


19. Wegen der Reuſſen ift, auf Allergnaͤdigſte Approbation 
Ihrer Könige, Majeftät beliebet, daß diefelbe die Lichte nicht anders 
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als bei 5 Lispfund verkaufen follen; item Seife nicht anders als bei 
5 Tafeln, Handfchuen bei 50 Paaren und nicht nicht darunter, Fein: 
wand bei 400 Ellen, Wattman bei 100 Elfen, Saat bei Pfunden, 
Sppollen nicht anders als bei Külmeten, Knoblauch bei großen Bun: 
den, Peitfchen bei Dugenden, Pferdededen bei Dusgenden, Wachs aber 
gänzlich, bei Verluft der Waare, verbothen, 


20. Ein Bürgere:Sohn, wenn er zuforberft feine Dienftjahren 
redlich ausgedient, ift eine offene Bude und nicht mehr, zu halten 
befuget, fol aber kein Salz unb Taback aus dem Hafen kaufen, bei 
zwanzig Reichsthaler Strafe, fondern. dafern er Salz und Taback aug 
feiner Bude verkauft, fell er folhes von unfern Bürgern erhandeln. 


| 21. Ein Jeder iſt ſchuldig, fich vor dieſes Straßengericht, fo 
oft er gefordert wird, zu ſtellen, ausgenommen bie Herren des Raths 
und Aelterleute, welche, dem Alten nad, billig davon exempt fern. 


22. Wer allhier negotiiren will, fol zu Evitirung allen Unter: 
ſchleifs und Workäuferei binnen der Stadt fein Logis haben. 


23. Einem Ungehorfamen, der nicht compariven will, ift das 
Straßengeriht durch den ordinairen Gerichtsdiener. ein Pfand aus der 
Bude zu nehmen bemaͤchtigt. Welcher Ungehorfame aber Eeine Bude 
bat, foll durch andere gebührlihe Strafmittel zum Gehorfam compel: 
liret werben, - 


24. Nachdem auch zwifhen E. Hochw. Rathe und der ehrhaften 
Gemeine vor diefem wegen der Strafe viel Difputs angegeben, als 
bat E. Hochw. Rath in fo meit gemilliget, daß die Herren Directores, 
derer drei aus dem Mathe und drei aus. der Gemeine, bhinfüro bie 
die Verbrecher, der Gebühr nad, firafen mögen, jedod daß einem 
jeden die Appellation an E. Hochw. Rath frei fey, und zwar, wie 
in allen Untergerichten, alfo auch allhie, mit der Erequirung der dietirten 
Strafe, es fen dieſelbe groß oder gering, fo lange einhalten werde, 
bis die Appellation oder Querel, welche denn binnen 10 Zagen inter 
poniret und aufs forderfamfte introduciret und profequiret werden muß, 
in judicio superiori vor E. Hochw. Rathe voͤllig ausgeübet, ale: 
dann nach Befindung der Suchen Bewandnig die vorige Strafe ent: 
weber confirmiret, oder auch mitigiret und vergrößert werden Bann. 
MWürde aber derjenige, welcher allhie graviret zu fenn vermeinet, der 
Zeit Appellation nicht abwarten, noch feine Girravamina, wegen Reife: 
fertigkeit, völlig deduciren können, derſelbe foll stante pede beim 
Straßengerichte fufficiente Caution flellen, oder in Entftehung ber: 

EN 
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fetben. fo fange in Perſon beim Gerichte verbleiben, bis er ſich ges 
buͤhrlich abgefunden. 


Ueber dieſe befchriebene Puncta fol der beeidigte GCommersien- 
Gerihts:Dfficial gute Achtung haben, und was er obferviret, bei Zeiten 
denen Herren Richtern anmelden, damit alles Uebel, fo viel nöthig, 
verhitet werde, wobei zugleich bei hoher Strafe verbothen, obgedachten 
Dffirialen wegen feines Amtes keineswegs anzufeinden, vielweniger wirk⸗ 
lich zu offendiren. 


\ 


| Wir Carl von Gottes Gnaden, der Schweden, Gothen und 
Menden König, Großfürft in Finnland, Herzog zu Schonen, Efihen, 
Livland, Carelen, Bremen, Behrden, Stettin, Pommern, der Caſſuben 
und Wenden, Fürft zu Rügen, Herr über Ingermannland und Wiß— 
mar, wie auch Pfalzgraf bei Rhein in Bayern, zu Juͤlich, Cleve und 
Bergen Herzog w. Thun kund hiemit, ” demnach Unfer Gieneral- 
Commercie-Collegium zufolge Unferer gnädigfien Ordre die Strafen⸗ 
zufammt der Straßen⸗Nahrungs⸗ oder Particulier-Handlungs-Ordnung 
der Stadt Reval uͤberſehen und erneuert, und nun Unſere gnaͤdigſte 
Gonfirmation und Genehmhaltung darüber verlanget wird, als confir 
miren und beftätigen Wir demnach hiemit und Kraft diefes Unferes 
offenen Briefes obige von Unferem Gieneral-Commercie-Collegio 
abgefaßte und revidicte Strafen: und Straßen:Nahrungss oder Parti— 
eulier- Handlungs Drdnung in allen Stüden und Yuncten, als wäre 
diefelbe von Wort zu Wort bier inferiret und eingeführet, und 
wollen Mir hiermit gnädigft, daß derfelben nachgelebet werden möge. 
Befehlen desfals allen und jeden, fo diefes amgehet, infonderheit Uns 
ferm dafelbigem General :Gouverneuren, und Andern, fo Unferntwegen 
zu thun und zu laſſen haben, gnädigft und ernſtlich, daß fie fich bier: 
nach der Gebühr richten, und darauf. fehen, daß obige Ordnung in 
allem obferviret und gehalten werde, 


Urkundlih haben wir diefes eigenhändig unterfchrieben und mit 


Unferm Königl. Infiegel befräftigen laffen, .. im Hauptquartier 
Liungby, ben 31. Mai 1679, 


CAROLUS. 
(L. S.) 
5. 3. Ehrenfiäd. 
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2. Kaufhauſes : Ordnung vom 22. November 1670. 


Mir Bürgermeifter und Rath der Stade Reval fügen hiermit 
jedermänniglichen, fo Aus: als Einheimifhen, gebührend zu wiffen, 
demnach Wir in gewifle Erfahrung gekommen, was Geftalt die allhier 
traffiquirende fremde Kaufleute fih unterftehen follen, wider alles Verhoffen, 
die Freiheit, damit fie beneficiret, zu nicht geringer Prajudiz, Nachtheil 
und Ruin hiefiger Lieben Bürgerfchaft und Gemeine, in Berkaufung 
allerhand Kleinigkeiten von dem Kaufhaufe, und fonften vermittelft 
‚ vielfältigen unterfchleiflihen Handlungen über Gebühr zu mißbrauchen, 
und berfelben merkliche Eingriffe in ihrer allfhon geringen Nahrung 
zuzufügen; als haben Wir bei Einlaufung vielfältiger dawider geſche— 
henen Klagen und Beſchwerden, ſothane eingefchlichene ‚Mifbräuhe 
und Unordnungen, vermittelft hierunter folgenden und von dem Königl. 
Stofholmifhen Commercie-Collegio im 1670ften, auch nachges 
hends von Ihro Königl. Majeft. in diefem 1679ften Jahre den 31, 
Mai, allergnädigft confirmirten Löblihen Sagungen und Zaren, ber: 
geftalt Amts halber vemediren, aͤndern und einrichten wollen, dag 
dergleichen ins Künftige verhütet, denen Fremden ſowohl als Einheimi: 
fhen eine rechte Richtſchnur in Wer: und Erhandelung ihrer Güter 
gefeget, und alfo alles und jedes zu diefer guten Stadt Mohlfahrt, 
Aufnehmen und Erbauung ftabiliret werden möchte. Ermahnen dem: 
nad alle und jede hiermit ernftlih, daß fie ſich folder Verordnung 
in allem gemäß verhalten, und dawider wiffend nicht pecciven, fo’ lieb 
ihnen ift, der hierauf gefegten Strafe zu entgehen; fegen und wollen 
demnad) : 


1. Zum Erften, daß, fobald .ein fremder Kaufmann allhie zu 
Reval ankommt, derfelbe verpflichtet feyn fol, fich bei dem mwortfüh: 
renden Hrn, Bürgermeifter alfofort anzumelden, dafelbft Red und 
Antwort zu geben, von welchem Drte er gekommen, und mit was 
vor Gütern er negotüreg und handle, mofelbit er dann’ Ordre und 
Information zu gewarten haben fol, wie und welcher Geftalt er feine 
Handlung diefes Ortes fortfegen möge, verſaͤumet er folches, und 
wird darüber betroffen, ſoll er dafür in 10 Reichsthaler Strafe ver: 
fallen feyn. 


2. Zum Andern follen die Fremden (fie mögen anfommen, zu 
welcher Zeit fie beft können und wollen, auch fo lange bleiben, als 
es ihnen beliebt) ihre Buden auf dem Kaufhaufe zweimal in der 
Woche, als namlich des Dienflags und Donnerflags von Klode acht 
bis Klode eilf öffnen, und fonften nad) gefegtes Ordinancie, als 
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ihnen hierinnen vorgefchrieben, allerdings leben und fich verhalten, 
geftalt denn außer folchen beiden Zagen in der Woche das Haus 
feinem zu Gefallen geöffnet werden folle. J— 


3. Zum Dritten wird ihnen verboten, ihre Güter auf Riolen 
und Bretter aufzufegen, und alfo dadurch zum Verkauf an Kteinig- 
keiten Oceaſion und Anteitung zu nehmen, fich ander Geftalt damit 
nicht verhaltend, als fihs in einem Kaufhaufe ea auch an 
andern Orten gebraͤuchlich iſt. 


4. Zum Vierten ſoll auch denen Fremden hiermit ernſtlich ver⸗ 
boten ſeyn, etwas Gut in die Stadt zur Beſichtigung austragen zu 
laſſen, weiln in folchen Fällen viel Unterſchleife koͤnnen gebraucht 
werben, ſondern ſollen felbige in ihren Buden, bis fie verkaufet, be: 
haften; welcher hierwider gethan zu haben befchlagen wird, foil nicht 
allein das Gut verbrochen haben, fondern auch daneben in arbitrar 
Strafe verfallen feyn. Ä 


5. Weiln auh zum ‚Fünften notorium, daß bie Fremden 
wider Gefes und Ordinancien unterfchicdliche Güter bei Eleinen Stüden, 
fo ihre rechte Länge und Breite an Ellen auch Gemicht nicht halten, 
beftellen und einführen laffen : als wird berhalben hiermit ernſtlichen 
verboten, andere Stüdgüter, als die in der Länge, Breite und Gewicht 
ihre rechte Probe und Größe nach der hierunter folgenden Specification 
halten, bei Verluſt deffen, fo folchergeftalt wider die Ordinance ein: 
kommt, einzubringen oder einfommen zu laffen. 


Seiden-Kraͤmer. 


Allertei Oſtindiſche Seiden-Waaren, ats Attlaſch, Dammaſch, Tafft, 
Tiſch- und Bettdecken von Baumwollen gebuͤhren ihre ordinaire Laͤnge 
und Breite zu zu haben, gleichwie ſelbige von Oſtindien kommen, 
inſonderheit, daß ein jedes Stuͤck auf beiden Enden mit feinen Eggen 
umfaflet feyn muß. 

Allerhand Art Sammet, ſchlecht und geblümt, als auch Pluͤes 
bei ganzen Stüden, ein jedes von 40 bis 80 Ellen. 

Seiden Grobgrün, Zergenell, gedoppett breit Stalienifh und Eng: 
ländifch bei ganzen Stüden von 50 Ellen Lang. | 

Dito Einfah bei Stüden von 80 bis 100 Eilen. 

Seiden Tours oder Pude Saye von allerhand Farben. 

Italieniſch oder Engländifch bei ganzen Stüden von 40 bis 44 
Ellen lang, allerhand Goleur, Statienifch, Franzoͤſifch oder Einlaͤndiſch 
gebluͤmet, geſtreifet oder figuriret Seiden-Zeug, wie auch ſchlecht Attlaſch, 
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Tobihn, Venetianiſch Borkade und Kaffhaar, oder dergleichen Sorten, 
bei ganzen Stuͤcken von 40 bis 50 Ellen. 
Dito halb Seiden von ganzen Stuͤcken von 40 bis 50 Eu. lang. 


Allerhand Farben Armosien, ſchlecht, gebluͤmet, geſtreifet oder 
gewaͤſſert, bei ganzen Stuͤcken von 40 und mehr Ellen lang, 
Dito Einfach, breit, von 80 bis 1400 Ellen lang. 


Alterhand Farben Dammaſch Stalienifh oder Engländifch, bei 
ganzen Stüden von 40 bis 80 Ellen lang. 

Allerhand Farben Flohr, Stalienifh und Engländifh, von dem 
breiten Schlage bei Stüden von 40 bis 50 Ellen Tang. 

Dito ordinaire von Nr. 14, 16, 18 und 20 bei Paden, zu 
4 Stüden im Paden. 

Dito weiß Flohr, von 4 ober 6 Quartier breit, mehr oder 
weniger, geblümt, geftreift oder ſchlecht, bei Stuͤcken von 20 Ei. lang. 

Eoleur und ſchwarz Zindel bei Stüden. 


Coleur und ſchwarz Carte, breit oder fehmal, bei Stüden von 
40 und mehr Ellen lang. 

Allerhand Farben rohe Seide, Flod: oder Stid:Seide, wie aud) 
Seiden: Schnüre und Pometgen, bei 10, 8, ober aufs menigfte 6 
Schaal Pf. 

Allerhand Farben feidener Manns: oder FrauenPerfonen Strümpfe, 
bei ganzen und halben Dofinen. 

Alterhand Farben Sajetten, Mollens ober Filb- Struͤmpfe, als 
Manns- oder Frauensperſonen-, Kinder oder Knaben-Struͤmpfe, bei 
ganzen Doſinen. 

Coleur und ſchwarz Caſtor-Pollemitt an Legaturen Tuͤrkiſch auf 
Tuͤrkiſch, wie auch Rieſels Gut, bei Stuͤcken von 36 bis 40 Ell. lang. 

Dito Einfach breit und Estamin, bei Stuͤcken à 40 bis 50 
Ellen lang. 

Alterhand Art Manns:, Frauensperfonen:, Knaben und Kinder-Hand⸗ 
fhuhe von Leder, Gattun, Sajeden oder Wolle, gefüttert und unge: 
füttert, bei Dofinen. 

Goleur und ſchwatz Engliſch, auch darinnen Mollen:Dammald, . 
bei Stüden von 40 Ellen. 

Seiden: und Leinen-Legaturen, bei Stüden von 40 à 50 EN. lang. 

Göleur und ſchwarz doppelt Boraht bei ganzen Stuͤcken. 

Dito einfah von Stüden von 60 Ellen. 

Allerhand Farben Herren-Saye, Crohn-Raſch und Perpetewahn, 
bei Stuͤcken von 36 A 40 Ellen. 

Allerhand Farben Scharſey bei Stüden von 30 a 40 Ellen. 
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Allerhand Karben‘ gemein Raſch, ſowohl Stralſundiſch, Wisma⸗ 
riſch, Luͤbeckiſch und Bremiſch x., bei Stuͤcken à 40 Ellen. 
Allerhand Art Dragetten, als Franzſch, Inlaͤndiſch oder Engliſch, 

fein oder grob, geſtreift oder ſchlecht, eben wie die Moden ſeyn koͤnnen 
oder mögen, bei Stuͤcken von 50 Ellen. 

Bettdecken von Seiden oder Wolle bei ganzen und halben Dofinen. 

Dito Cammeſolen bei halben Dofinen. 

Dito Nadhtmügen bei ganzen und halben Dofinen, 

Alterhand Karben Garthun, Leinen bei Stüden von 50 Eilen, 

Bohmfeiden bei Stüden von 40 Ellen. 

Eeiden: und Gatthbun:Schürgen bei halben Dofinen. 

Mopies und Dopies, allerlei Art geblümt, geftreift oder fchlecht, 
mit oder ohne Seide, bei Stüden von 40 Ellen. 

Alterhand Art Hüte, ganze und halbe Gaftoren oder Wigoniern, 
bei halben Dofinen. 5 

Gordebeder und andere gemeine Hüte bei ganzen Dofinen. 

Hutbänder von Ungen Silber, Gold und Seide, wie auch Hand: 
fchue, fammt andern Eleinen Sachen, die damit. bortirt feyn, bei ganzen 
Dofinen. 

Schnupftuͤcher-Ecken ins Groß 142 Dofinen. 

Kragen: Eden bei ganzen und halben Dofinen. - 

Ungen Gold und Silber, 12 Ungen auf ein Schaafpf. gerechnet, 
desgleichen Polleten, Gantillien, Gold: und Gilber:Spigen, Gallaunen, 
Pomethen und Litzkorn, bei 1 Schaalpf. 

Item große und Eleine Knöpfe von Gold, Silber, Eeide, Gameel: 
Haar oder Haaren: Knöpfe, bei 6& 8 Groß. 

Auerhand Karben Spigen, geknuͤppelt, gewuͤrket oder gewebet, 
bei Stuͤcken 40 & 50 Ellen. 

Gedoppelte Plomagien bei halben Dofinen, 

Einfache dito bei ganzen Dofinen. 

Stuhlkiſſen allerlei Art bei ganzen Dofinen. 

Tiſchdecken bei ganzen und halben Dofinen, 

Tapeten bei 3 Stüden. 

Gold und Silber bordirte Gehänge bei 3 Stüden. 

Allerlei andere ausgeftaffirte Gehänge bei halben Dofinen. 

Dito allerhand gemeine, bei halben Dofinen, 

Allerlei Coleur Armofien:Band von 3 und 21, 2 und = Porth, 
bei Etüden von 120 Ellen. 

Allerhand ordinaire Seidenband, breite und ſchmale, bei Stüden 
von 120 Ellen, 
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| Gord: und Silber-Band mit allerlei Karben, breit und ſchmal, 
bei Stuͤcken von 120 Ellen. 


Schmale Garnateut⸗Band, von allerhand Farben Seide darunter, 
auch die, ſo mit Silber und Gold begriffen, bei Stuͤcken von 200 Eu. 


Bett⸗Pargen bei Stuͤcken von 40 Ellen. 


Dito ſchmal Augsburger oder Franzoͤſiſch Gut von allerhand 
Farben, bei Stuͤcken. 


Bett-Pfuͤle bei Stuͤcken von 40 Ellen. 


Allerhand Holländifche Leinwand, grob und fein, bei Stüden 
von 50 Ellen. 


Scier: und Kammer Tuch bei Stüden von 25 Ellen, 
Wahrendoͤrffer Leinen bei Stuͤcken von 56 A 60 Ellen. 
Greiffenberger Leinen bei Stüden von 36 a 40 Ellen. 
Bielefelds Leinen bei 3 Stüden von 60 um zufammen, 
Schleſier Leinen, fein und grob, bei Schoden 

Schleſier Schiertuch bei 2 Stüden. 

Holländifhen und Schleſiſchen Zwirn bei SUR 

Allerhand Floretband, bei 4 Städen. 

Allerhand Farben Borden bei 4 Stüden. 

Allerhand Seiden-Gallauen bei 2 Stüden. 

Dito Schraubfhnur bei 2 Stüden. 

Dito Litzkorn bei 2 Stüden. 

Gold:, Silber: und Seiden- Nomparelen bei Stüden. 
Alerhand Farben Rolle Band bei halben Dofinen, 
Pendenten und Obrgehänge bei Dofinen. 

Maffer: Perlen, große und Kleine, bei Mafchen. | 
Alerhand Zwilch oder Drill, fein oder grob, bei 2 Stuͤcken. 
Neßlen von Gold, Silber und allerhand en bei 4* Dofinen, 
Cannefahs bei ganzen Stüden. 


Tuch-Haͤndler. 


Hollaͤndiſch Tuch bei ganzen Stuͤcken von 40 à 50 Ellen. 
Fein Engliſch Tuch bei ganzen Stuͤcken von 40 à 50 Ellen. 
Spaniſch-Tuch, Dofinden:, Pad, Pund: und Schleſier-Tuch, 
Kirfey, Tuchen-Draget, von allerhand Fasonn, bei Stüden von 70 
a 80 Ellen. . 
Frieß⸗ und allerlei Arten Boye, bei Stüden von 70 A 80 EI, 
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Kraute⸗Kraͤmer. 


Pfund. 
Dfeffer bei = . s . . » » 80 
Annie : E n — — 100 
Rieß * . . * ’ v 100 
Ingber PR" ; . x . . . 109 
Manten » . n . . —W 100 
Caneel 100 
Negeldn » . . . . . . 19 
Cardomom — 10 
Muſcaten⸗Blumen 10 
Mufcaten . . . . . > a a 10 
Safftan . . — . . . “ . 5 
Cubeben eu 10 
a . . . . 25 


Corjandee » . x 
Lackritz — 
Lackritzen-Saft . + . * * 20 
Dfeffer- Kümmel , . 

Lorbeer . . 

Blau:Rofinen bei — und halben Zonnen, 

Korb: Rofinen bei 3 oder 4 Koͤrben. 


Corinthen » » . ‚» + ’ » ’ 4100 
Schwedſchen a s ‚ . v » . 200. 
Feigen bei Biertheilen . . & — 100 
Topf⸗Zucker ee ee 66 
Puder: Zuder . . . . . . . 100 
Gonfect 3uder . . . . » . . 50 
Gandis : Brobt . . — 60 
Candiſirter Zucker 26 
Zucker-Candit bei Kaſten von . j . . 50 


Weiß Amdahm bei ganzen und halben Tonam. 

Blau Amdahm in Eleinen Fäffern von. ee R 25 
Zabad: Pfeifen -» . . . . 12 Groß. 

Leim . . . . 50 
Gappern kei einen giſſern on . m I 2 ta 50 
Dliven bei halben Ahmen. 

Limonen bei ganzen und halben Orhoͤften. 

Cummers bei Achtentheilen, 

Gruͤne Seife bei Biertheilen. 

Spanifhe Seife . . i . . . ,. +. 50 
Allaun . Bi . . . . . 150 
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Ein SE von allerhand Brafilien bei . . . 100 
Allerhand Brafilien : Ho, . . . . . 100 
Ternebud - . . . . = 50 


Brunellen und Daitelen bei Kaften, | 
Eingemacht Ingber bei . . ” . . . 50 


Zukade — 30 
Galläpfl . . . R ‘ & & a 40 
Gummi R & R . . R 2 N 25 
Goriander » Saamen: : - A > R s 10 
Kraans = Augen . . . — —— 10 
Queckſilber — — — 10 
Allerlei Art Lad . * . . . . 6 
Betver . . . . — 6 
Maler⸗ Farben: — 10 
Salpeter ei. - 100 


Pulver bet ganzen und Halben. — 
Vietril bei . S r ; z n z z 100 
Schwefl . — . “ & 50 
MWeinfkein . j . 15 
Baumoͤl bei ganzen: und — Ahmen, auch — arucen zu 12 
Stuͤcken, jedennoch daß der Bootsleute Viertheilen hierunter 
nicht begriffen ſeyen, beſondern daß. denenſelben weniger Zahl 
zu verkaufen vorbehalten wird. 
Reinöt und Ruͤbsoͤl bei ganzen und halben rn 
Lorbeer: und Spickoͤl 5 A A & 6 
Terpentinöl . . R ; * 6 
Honig bei einer Tonne. | 
Sungfer: Honig bei einer halber Tonne, 
Teriad, Tonnen bei 12 Stuͤcken oder. 1 Dofim 
Moftpapier bei . . . & “ . 2 Mies. 
Ander gemein. Papier ei . —— — 5 „ 
Grau Papier bei - . . . . 2 u 
Allerhand Art Karten bi . & - 42 Dofin. 
Allerhand Farben Wachs bei ganz und. halben Kaſten. 
Maler-Gold und -Silber bei ri 20 Bücher. 
Kiehnrauch bi . . & . 
Dite in Büdhfen bi . “ ” R - #08 Stüden. 
Schwarz: Bühfen bi « r r 
Preufing bei . . . 
Anſchofiſch bei . “ a ı* B + 25 Zonnen. 


» 
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Nürnbergifhe Krämer, 


. Kinder-Schuhe und Strümpfe, allerlei Art Spiegel, Buchſpiegek, 
Schreibtafeln, Franzſche Scheeren, Zafchenmeffer, Bauerhüte, Kleiders 
bürften, Cartetſchen, Hauptftellen, Zaumftangen, Steigbügel, Sporen, 
Reiterdegen, Eiffenbeins und Horn-Kaͤmme, MWollkarten, Nähnadeln, 
Kroͤpfnadeln, Stiefelriemen, insgefammt bei Dofinen. 

Item feine EiffenbeinzMeffer bei 4 Dofin. 

Mollene Haarbänder allerlei Farben bei 4 Dofin, 

Allerlei Cameelband bei 1 Dofin. 

Allerlei Rullband bei halben Doſinen. 

Allerlei Leinenband bei 10 Städen, 

Gefaͤrbter Zwirn bei 25 Pfund. 

Slitterband bei 5 Dofin, 

Allerlei wollene Schnüre bei Dofinen, 

Allerlei Art auswendige Schlöffer bei halben Groß oder 6 Dofin. 

Allerlei Meffer bei 5 Dofin. 

Allerlei gemeine Meſſer bei 100 Stüden oder 9 Bund, 

Kleine Haden und Defen, 10,000 an der Zahl. 

Meffel: Riemen bei 10 Briefen. 

Leder Riemen bei 2 Briefen oder 2 Schod, 

Neffel: Naben bei 500 Städen. 

Fingerhuͤte bei 100 Stüden. / 

Schneider-Nähringe bei ganzen Schnüren, 

Allerlei Art Scheeren bei ganzen und halben Dofinen, 

Gemachte Schachteln bei 50 Stüden. - 

Verzinnte und fchwarze Stuhl: Nägel 10,000, Stud. 

Henge= Leuchter, Kichtfcheeren und Leuchter bei Dofinen. 

Leibkerten von Meffing und Engtifche Löffel bei 2 Dofinen, 

Schloß: Ketten bei 2 Dofinen. 

Wichtſchaalen bei halben Dofinen. 
| Verguͤldete Spiegel bei halben Dofinen, jedoch hierunter große 
wwe Fasoun- Spiegel nicht begriffen. 

Meffing- Gürtel, Spangen, Baumfpangen und Gardinenringe bei 
200. Stüden. j 

Stahl: und Eiſen-Blech bei gewöhnlichen Faͤſſern. 

Eifen= und Meffing: Draht bei ganzen Ringen. 

Item Hammer, Kneipgangen, Hobeln, große Bohrer, bei 3 Schod. 

Schuhmacher-Pinnen und Priemen bei 1000 Stuͤcken. 

Schwarze Zaumſpangen bei 1000 Stüden. 

Guͤrtelſpangen bei 600 Stuͤcken. 
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Harpen: Draht und‘ Cölnifh Garn zu 4 Pfund, 

Gemein blau Garn zu 10 Pfund, 

Piſtolen zu 6 Paar. 

Berfilberte und. ſchwatze Degen bei halben Dofiumn 

Stegellgarn 4 Tagewerk. 

Guͤrtgarn bei 4 Stuͤcken. 

Blei bei Schiffpfund. 

Meſſing-Hahnen bei ganzen Doſinen. | 

Meffingz Leuchter, Zeuerpfannen, Wandſchrauben, Gloden, Sattel: 
knaͤufe und Magel, bloß nach Goldarbeit. 


Was fonften kann gefunden werben, das die Fremden führen, 
und fie mit handeln, bierinnen aber nicht fo genau fpecifiicet ſtehet, 
ſolches fol alles bei ganzen Stüden, und mie gefegt, bei feiner 
echten Länge, Wicht und Zahl, bei Strafe, wie vorbemeldt, verkaufet 
werden, wornach ein jeder, fo diefes angehet, fi zu richten weiß. 

Datum Reval, den 22, November Anna 1670, 

Majorem in fidem subscripsi 
‚Andreas Alberti, 
(L. 8.) Civit. Reval. Secret. 





3. Verordnung der Nürnberger Krämer: und Bauerhändler⸗ 
Eompagnie vom 2. December 1743. 


Demnach die hiefigen Nürnberger Krämer und Bauerhaͤndler in- 
ftändigft angehalten, daß ihnen erlaubet werden möchte, zur gebeilichern 
Fortfegung ihres Handels und. Nahrung eine Compagnie zu errichten: 
als hat Ein Hochedler und Hochw. Rath diefer Kaiferl. Stadt fotha: 
nes Anſuchen, in Betracht felbiges zuc Aufnahme Handels und Wan- 
dels abzielet, ftattfinden laffen, mithin nicht nur die Etablirung ber 
Mürnberger Krämer: und Bauerhändler- Compagnie, nachdem beide fich 
mit einander combiniret, verwilliget, befondern auch diefelbe mit einer 
gewiſſen Ordnung, welche nach der Zeit Gelegenheit und Umftänden zu 
vermehren und zu vermindern Ein Hochw. Rath ſich vorbehält, ver: 
fehen mwollen, wie folgt: 


1. Weiten die übele und denen Bauernhändlern hoͤchſtſchaͤdliche 
Gewohnheit eingeriffen, dag mancher die Bauern, mit welchen er hans 
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delt; Mehr denn eine Nacht bei ſich im der Stadt einbehält, fo foll 
ſich ferner einer unterfichen, feinen Söbber oder Bauern, der aus 
denen Difsricten des Herzogthums Efthland ift, mehr als eine Nacht 
bei fih zu behalten; diejenigen Bauern aber, welche aus denen fiv: 
ländifhen, Diftricten anhere eintommen, follen eine oder auch zum 
höchften zwei Nächte, und nicht länger, beherberget, ſodann aber wies 
dev abgefchafft werden. Wer nun bhierwider handelt, der ſoll für 
jeglihen Bauern, den er wider dieſe Verordnung über die Zeit einbe: 
halten, zum erfienmal in zwei Rubel Strafe, zum zweitenmal in bop: 
pelt foniel, und fo ferner verfallen ſeyn. 


2. Se keinem frei ftehen, den Bauern in den, Krüger Eflen 
und Trinken, ober andere Verehrungen reichen, oder auch durch Krüger 
und andere vorftädtifche Leute, obgleich die böfe Gewohnheit eingeriffen, 
etwas auf bie Hand geben zu laflen, befondern es fol der Bauer frei 
und ungehindert bis. an die Vorſtadt kommen. Da immittelft allen 
und jeden, fo zu diefer Compagnie gehören, frei und unbenommen 
bleiben foll, ihre Gefellen und ungen auf dem Wierfchen Wege bis 
an Xelteflen Eberhard zus Mühlens Krug, auf dem Sermfchen und 
Dorpatfhen Wege bis an ber verwittweten Bürgermeifterin Lanting 
ihren Krug, und auf dem Rigifchen Wege bis am Herrn Aeltermann 
Herman Clayhillis Krug auszufhiden, al wohin und nicht weiter 
denen Bauern entgegen zu gehen erlauber if, da dann derjenige, zu 
wem der Söbber zu gehen. fich erfläret, oder deffen Name er zuerft 
nennet, der naͤchſte zu demſelben bieibet, welchen er folglich, ohne 
jemands Einreden und widrige Perfuafion, zur Stadt einzubringen bat. 
Mer ſich bierwiber verfteiget, der foll für einen jeglihen Söbber, fo 
er entweder von einem andern abfpenftig gemacht, eder auch unzuläffig 
eingebracht, tie wicht weniger durch andere fich zuführen laffen, nebft 
BVerlierung des auf die Hand gegebenen Geldes, zum erflenmal in Vier 
Rubel, zum anbernmal: aber mit gleichmäßigen: Verluſt des pre Arrha 
Gegebenen in Acht Rubel Strafe gezogen, und auf behartlihen Un: 
gehorfam wider denfelben fodann ferner nachdruͤcklichſt verfahren werden. 


3. Keiner aus ber Compagnie folk einem Bauern oder Soͤbber 
etwas borgen, bamit er Fünftighin bei ihnen zu fahren verbunden ſeyn 
folkte, fondern es muß der Söbber, zu wem er will, zu fahren die 
Freiheit behakten; tie dann auch niemand Geld zur Vorkaͤuferet an 
jemanden zuzuftellen befugt, fondern vielmehr, wann er darüber betreten 
werden würde, fothanen Unfugs wegen nebſt Verluſt besjenigen,. fo 
auf die Hand gegeben worden, in Vier Rubel Strafe verfallen. ſeyn 
ſoll. Daferne nun immittelft der Söbber zu feinem Gläubiger nicht 
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einfehren will, fo foll derjen'ge, zu bem ber ben, IHRA 
Gläubiger, im Fall er auf die Zahlung gebührend er und bie 
Schuld mit dem gewöhnlichen Bauerbuche in Zeiten erweifet, die Zah: 

lung Leiften, und folhe hinwiederum von dem Bauern decourtiren, 
jedoch, daß derjenige, der fich zuerſt angiebt, auch feine Zahlung zuerft 

zu nehmen berechtigt feyn fol. Sollte es aber ſich zutragen, daß 
eines Theils mehrere Gläubiger fich melden und ihre Befriedigung 
fuhen würden, andern Theils aber auch ratione des BVorgeftrediten 

ein und andere Streitigkeiten vorfielen, fo bleibet bie rechtliche 
Entfheidung Einem Großachtbaren Stadtgericht vorbehalten und an⸗ 
heimgeſtellt. 


4. Soll keiner aus dieſer Compagnie ſich unterſtehen, in der. 
Vorſtadt über Korn oder andere Victualien einigen Handel zu ſchließen, 
fondern der Bauer mit feiner Fuhr ohne jemands Anhalten frei und 
ungehindert nad) der Stadt fahren, es wäre denn, daß der Bauer 
zuvoͤrderſt die Befichtigung feiner Waaren, als Flache, Hanf und Brannt: 
mein, verlangte, da fodann derjenige, an den der Bauer zuerft gekom⸗ 
men, und dergleichen Waare zum Verkauf angeboten, diefer alfo auch 
dermaßen mit dem Bauern zuerft gehandelt und einig geworden, bei 
dem Kauf gefchüget werden, und einer in folchen Handel zu fallen, 
mithin den Bauer abfpenftig zu machen, ſich unterfangen fol, bei 
Strafe 1 Rubel und fo denn weiter jedesmal doppelt. Herner und 
damit der Bauerhandel defto geruhiger geführet, und demfelben mit 
Nugen vorgeftanden, auch dem Neid und Eindrang unter der Bürger: 
ſchaft vorgefehret werden möge, ſoll feiner denen Flache: Bausın auf 
1 Schiffpfd. Flachs mehr denn 4 Lispfd. Eifen, 1 Pfd. Stahl und 1Pfd. 
Taback zu zu geben, imgleihen auch denen Korn:Bauern mehr, als 
aufs Höchfte 1 Faden ſchmal Taback, Pfeifen und Nadel auf den 
Kauf zu veichen,. befugt, folglich im geringften nicht bemächtige feyn, 
denen Söbhern über dag bereits fpecificitte, annoch was an Eifen, 
Taback, Hüten, Handfhuhen, Wolltragen, und was fonften genennet, 
und diefen Punct zumwider erdacht werden koͤnnte, in den Kauf zu geben, 
und über den einhelliglihen marktgängigen Preis und Werth zu zahlen, 
mit folglich dadurd die Bauern an fih zu loden, und von feinem 
Mitbeuder abwendig zu machen. Wer damider handelt, fol zum erften ( 
Mal in Vier Rubel, zum andern Mat aber in Acht Rubel Strafe 
gezogen, und auf weitern Ungehorfam die Strafe immerfort verboppelt 
werden. 


5. Anlangend das Salz: Maaf mit Tonnen, Loofen und Kül- 
meten, fo bleibet felbiges zwar bei der bis Hierzu üblich geweſenen 


‘ 
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Usance, und fiehet dahero einem jeben Käufer frei, fich bes Stadt: 
Maaßes zu bedienen, als: welches demfelben nicht verwehret werden 
kann, jedoch dergeftalt, daß alles, bei Strafe eines Rubels, glatt ab: 
gefteichen merden ſolle. Immittelſt mag feiner, dee zu diefer Com⸗ 
pagnie. nicht gehöret, fich unterſtehen, die Salghandlung ins Kleine bei 
Tonnen, Löfen, Külmeten und Stöfen, außer dem all, da jemand 
zu feines Haufes Nothdurft Salz gegen ein oder andere Vietualien 
verbeut, welches einem jeden Stadts-Buͤrger unbenommen ift, fi 'an: 
zumaßen, fondern es wird fothane Handlung — den Compagnie⸗ 
Verwandten vorbehalten. 


6. Und gleichwie Ein Hochweiſer Rath alle und jede Vorkaͤuferei 
in und vor der Stadt durchgehentlidy verboten, alfo. findet es dabei 
nicht nur - fein fernerweitiges unabweichliches Bewenden, befondern es 
fol auch insbefondere niemanden aus biefee Compagnie frei ftehen, 
Eifen, Stahl, Tabak und andere Nürnberger Waaren an Soldaten 
oder Unteutfche Jungen und alte Weiber hinzugeben, und durch felbige 
verkaufen zu laffen, allermaaßen ein folcher auf betroffenen Fall, hebft 
Eonfiscation des ertappten, ungebührlic herumgetragenen Krams, von 
der Compagnie zum erftenmal mit Zwei Rubel, zum zweitenmal mit 
Bier Rubel, zum drittenmal mit Sechs Rubel Strafe, auch fo ferner 
beleget werden fol, daferne aber jemand, fo zu diefer Compagnie nicht 
gehört, dergleihen unerlaubte WVorkäuferei practiciren würde, derſelbe 
fol diesfalls vorn hiefigen Großadhtbaren Stadt = Commercien : Gericht 
geftellt und allda zur gebührenden Strafe gezogen werden, Smmit: 
telſt bleibet 


7. denen alten Meibern nach dem vorigen unbenommen, ſowohl 
für Adlihe ald Bürger Victualien an Voͤgeln, Fifchen, Eiern und 
dergleihen zum Verkauf herum zu tragen, jedoch daß fie, bei ernfter 
Strafe des Gerichts, allen Eins und Verkaufs für ihre eigene Rech: 
nung ſich gänzlich zu enthalten haben. 


8. Einem jeden Kaufmann, der das Bürgerrecht hieſelbſt ge- 
monnen, und dieſer Compagnie Freiheit errungen, mithin den Bauer: 
handel und Mürnberger Kram zu führen willens, ftehet frei, alles, 
was zu biefer Compagnie Kaufmannfhaft und Hausnahrung gehöret, 
ein= und zu verkaufen; die Kaufgefellen von diefer Compagnie aber, 
welche hiefigee Stade Bürger Kinder find, und fich nicht verehelicht 
haben, müffen, außer der ihnen in der Straßenordnung zugeftandenen 
offenen Bude, fi alles Bauerhandeld und Hausnahrung ins Klein, 
ſowohl an allerhand gefalzenen Fifchen, als auch Hopfen, Flache, Hanf, 
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Korn ıc., in ihren Häufern und Buden, und ohne Ausnahme enthalten, 
und das zu ihren Budenhandeld Behuf erforderliche Salz nicht aus 
dem Hafen, fondern von hiefigen Buͤrgern aus den Kellern, bei Ver: 
meidung nahbrüdlicher Strafe Eines Großachtbaren Stadt:Commercien: 
Gerichts, einkaufen. Was 


9. die. hier mit Nürnberger Krammaaren etwa ankommende 
fremde feefahrende Leute anlanget, fo haben diefelben fich bei ihrer 
Ankunft fogleich bei dem Herrn Gommercien:Bürgermeifter zu melden, 
welcher denenfelben, nad der Straforbnung, die behörige Norm vors 
zulegen, ſich nicht entziehen wird. 


10. Keiner, er fey Bürger oder Geſell, fol fich unterftehen, 
aufs Land, ausbenommen die Jahrmarkt =Zeiten, mit Waaren zu 
veifen, und Schacherei damit zu treiben, vielweniger aber die Erlaubniß 
haben, feinem Söbber Geld, Salz, Taback ꝛc. zu geben, um für- ihn 
Kotn und dergleichen im Lande aufzufaufen. Wer nun hiewieder hans 
delt, der fol beim Gommercien= Gericht angegeben, und dafelbft als 
ein Vorkaͤufer nahdrüdtichft beftrafet werden... Was im Uebrigen die 
Kahr: und Fuhrleute, mie imgleichen die Fleifcher betrifft, fo ift denen 
felben hiebevor bereits alle Workäuferei verboten, wobei es dann auch 
ferner ſein ruhiges Bewenden hat. 


11, Und nachdem in dem vierten Punct allen und jeden Bauer: 
Händlern und Nürnberger Krämern aller Handel in der Vorftadt über 
Korn oder andere Victualien unterfaget worden, als foll auch denen- 
felben, außer Hauſes-Nothdurft, fo einem jeglichen Stabteinwohner 
aller Orten unbenommen bleibet, alle zum anderweitigen Verkauf ab: 
zielende Vorkaͤuferei, welche entweder durch die Herren felbft, oder mit 
ihrem Gelde durch ihre Bediente und andere, fo in der Vorftadt, als 
auf dein Lande unternommen würde, gänzlich verboten fein, wie dann 
auch allen und jeden, fo Teutſcher, ald Schmwebifcher und Unteutfcher 
Nation, imgleichen denen abgedankten Ruffifhen Soldaten ꝛc., ohne 
Unterfchied, fie. wohnen auf denen Bürgerhöfen oder in denen Kruͤgen, 
in der Vorſtadt nicht zugelaffen feyn fol, einige Vorkaͤuferei, fie be: 
ftehe, worin fie immer wolle, zu treiben, noch mit Salz, Taback und 
andere Maaren, Korn auf dem Lande an fich zu bringen, als worüber 
ein hieſiges Stadt:Commercien:Gericht ernſtlich Hand halten, und auf 
dem ſich etwa ereignenden Fall die Verbrechere pro qualitate causae 
eircumstantiarum zur gebührenden Strafe ziehen wird. 


12, Niemanden aus diefer Compagnie foll frei ſtehen, unter 
einigerlei Vorwand verborbenes und verfälfchtes Korn, als Roggen, 
51 
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Gerften, Malz, Haber, Leinfaamen, Erbfen 1, von dem Bauern ent» 
gegen zu nehmen, befondern vielmehr deffen, es fey aud ber Preis 
dafür fo geringe, als es immer wolle, bei Strafe vierzig Rubel, fich 
durchgehentlich enthalten. Was aber den Flachshandel betrifft, fo fol 
wegen der Wrack, wann fih ein gefchidtes Subjectum dazu einges 
funden, die Regulirung verabredet werden, 


13, Und damit der Nürnberger Kram und Bauerhandel nicht 
in Verachtung gerathen, noch auch die Händler durch unerzogene 
fchlechte Bediente in Schaden gefegt werden mögen, fo follen hinfüro 
folhe ungen, welche von guter Ertraction, auch von ehrlihen und 
freien Eltern geboren find, in Dienften genommen, und zu biefer 
Compagnie⸗Handlung wohl angeführet, immittelft aber gegen gebührende 
Mecognition eingefchrieben, und von Niemanden aus diefer Compagnie 
bei Strafe des Gerichts abfpenftig gemacht werden, übrigens aber vers 
pflichtet feyn, bei ihren Herren und zwar ein Stadts-Kind 7 A 8 
Jahre, ein Ausheimifcher aber 8 bis 9 Jahre auszudienen, worunter 
jedoch der Fall, da ein Kinheimifcher feinen Sohn zu guten Willen: 
[haften wohl anführen laffen, nachmalen aber bdenfelben zu biefer 
Handlung widmen würde, nicht begriffen, und vielmehr einer Moderation 
der Jahren unterworfen ift. Daferne nun ein folder in Dienft ge— 
nommene Junge treus und redlid in mwährenden feinen Dienftjahren 
fih verhalten, fo foll er gleichfalls wieder ausgefchrieben werben, und 
ein Einheimifcher noc zwei Jahre (jedoch daß er, wenn er bei biefer 
Compagnie immittelft als Gefelle nicht ankommen, und die 2 Jahre 
aushalten Eönnte, fodann feine eigene Handlung anzufangen Befugniß 
habe), ein. Fremder aber drei A vier Jahre feinem Herrn für Gefelle 
dienen, im Fall der Herr mit ihm zufrieden ift, 


14. Würde aber einer feine Dienftjahre nicht vechtfchaffen aus: 
halten, fondern entlaufen, oder auch feinem Herrn Urfache geben, ihn 
wegzujagen, oder ferner feines Herrn Brodt ſchaͤnden, durch Dieberei, 
Doppeln und Spielen, feines Herrn Gut durchbringen, oder fi in 
verbächtigen Häufern fpüren laffen ; imgleichen feines Heren Geld oder 
Waaren heimlich ausleihen, ſich Heimlich Eleiben, ober andere berglei= 
chen Untreue begehen, derjenige foll, wenn fein Herr ihm fothane Ver: 
gehungen nicht gütlich verzeihen, und er folglich, bei angeftellter Unter: 
fuhung eines hiefigen Stadt-Gerichts, als ein treulofer und unredlicher. 
Bedienter befunden werden würde, fobann nicht ausgefchrieben, viels 
weniger von jemanden aus der Compagnie in Dienften genommen, 
noch zum Handel abmittiret werden, e8 wäre denn, baß berfelbe um: 
ſchlagen und fich zur Befferung anlaffen würde, als auf: welchen 
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Fall er nicht gänzlich verftoßen, und zu feinem immerwährenden Ver- 
derben von der Handlung ercludiret fein fol, fondern mag bie Sreiheit 
heben, ſich bei andern guten Leuten und Kaufhändlern hinmwiederum 
in Dienfte zu begeben, 

15. Ein jeder Junge, er fey wer er wolle, foll mit feines 
Heren ihm gegebener Kleidung vergnügt, und unter dem Vorwand, 
daß es ihm von feinen Eltern gegeben, ſich anders zu Eleiden, nicht 
bemächtigt feyn. 

16. Wenn ein Junge feine Dienftjahre redlich und in gebühs 
vonder Treue ausgehalten, fo follen ihm alsdann dafür zwei Ehren- 


kleider, ein ſchwarz und ein. coleurt, nebft einem Recompense, wie 


beim Antritt des Dienftes darüber ascordiret worden, gegeben werden. 


17. Derjenige, der für einen Geſellen dienet, foll fich, laut des 
mit feinem Seren getroffenen Gontracts, mit feinem Salario vergnü- 
gen, und ganz feinen eigenen Handel in» und außerhalb der Stadt 
bei Confiscation des Gehandelten treiben, auch Eein Here befugt feyn, 
folhes feinem Diener zu vergönnen, woferne folches zu beweiſen, ſoll 
der Here dafür in 20 Rubel Strafe gezogen werden, 


18. Einer, der feine Dienftjahre wohl überftanden, fol nicht 
befugt ſeyn, im erſten Jahre, ohne feines geweſenen Lehrheren Ein— 
willigung, bei einem andern Heren, wann erfterer ihm fo viel zu geben 
Willens, als diefer ihm pro Salario aufrichtig geboten, für einen 
Geſellen in Dienfte zu treten, hernach aber ftehet ihm fchlechterdings 
frei, bei einem andern, feinem Gefallen nach, für Gefel zu dienen. 


19. Anlangend die alhier etwa ankommende, und zu dieſer 
Handlung ſich Aapplicirende ausländifche Gefellen, fo follen dieſelben 
zuvörberft bei dieſer Compagnie: Verwandten ſechs Jahre für Geſell 
dienen, nach deſſen Beſchehung aber fodann die Freiheit haben, nach 
Gewinnung des Bürgerrehts und erfolgten häuslichen Miederlaffen 
hiefelbft, fich mit diefer Compagnie abzufinden, und deren Handlung 
und Nahrung zu treiben, jedoch alles fo befcheidentlih, dag, wann 
einem folchen in denen präfigirten 6 Jahren ein Gluͤck durch Heirat 
zuftoßen würde, er alsdann eben an dieſe Zeit nicht gebunden, fondern 
auf forhanen Fall ſich mit der Compagnie darüber abzufinden gehalten 
ſeyn ſoll. 

20. um nun hiernaͤchſt in dieſer Handlung aller Vorkaͤuferei 
und Unweſen deſto beſſer vorzukehren, ſo ſollen von der Compagnie, 
nach erheiſchender Nothdurfft, einige Diener, welche ſowohl in- als 
außerhalb der Stadt auf allen Unterſchleif acht geben, ſolchen behoͤrigen 

* 


— 
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Ortes Eund thun, und die fernere Verfügung erwarten follen, ange: 
nommen, von berfelben falariret und immittelft von E. Commercien= 
Gericht in Eid genommen und beftätiget werden, folglich alfo zu deſto 
genauer Wahrnehmung ihrer Pflicht fpeciellen Schug genießen, 


21. Und damit diefe Bediente defto füglicher und bequemer ſalariret 
und unterhalten werden mögen, fo follen der Compagnie alle bei ders 
felben in deren Angelegenheiten, nach Maßgebung diefer Ordnung, 
dictirte Strafen alleine verbleiben; bdahingegen aber von demjenigen, 
was durch felbige beim wohlverordneten Stadt:Commercien:Gerichte an: 
gegeben, und von demfelben für ftrafbar beprüfet worden, dem An: 
geber ein Drittel, der Compagnie ein Drittel, und dem Stadts:Publico 
ein Drittel anheim fallen. Weiln auch 


22, eine gute Ordnung ohne. behörige Aufficht nicht beftehen, 
noch erhalten werden kann, fo wird ber Compagnie die Freiheit ges 
gönnet, einen aus ihren Gliebern zum Aeltermann zu ermählen, wel⸗ 
cher, nachdem er dazu von Einem Hochweiſen Rathe confirmiret mor: 
ben, der Compagnie Beſtes obferviren, und Macht haben foll, die 
fämmtlihe Nürnberger Krämer und Bauerhändler in feinem Haufe 
zufammen zu fordern, mit ihnen, was zu ihrem Aufnehmen dienet, zu 
überlegen, auch basjenige, worin einer oder der andere aus biefer Com⸗ 
pagnie, tie auch deren Bediente, wider obige Ordnung und deren 
Articuln fich verftiegen, zu fchlichten, wie nicht weniger die in dieſer 
Ordnung nicht enthaltenen Faͤlle, wodurd dem Bauerhandel Abbruch 
gefchehen möchte, — jedoch alle Gontracten, Schlägereien, und da Blut 
und blau gefhlagen, auch was fonften mehr denen Gerichten vorbe: 
halten ‚worden, ausbenommen, — unter denen Gompagnie = Verwandten 
nach Befinden abzuthun, von melden Ausfchlägen aber demjenigen, 
ber ſich dadurch graviret zu ſeyn vermeinet, an ein hiefiges Wohl: 
verordnetes Stadt» Commercien= Gericht zu wenden frei ftehen foll. 


23. Was die fämmtliche Compagnie in ihren zur Aufnahme 
und Beförderung der Megoce angeftellten Zufammenkünften der Hand: 
Iungsangelegenheiten halber einhelliglih oder per Majora unter ſich 
fchließet, und von E. Hochw. Rathe probiret worden, dem foll fich. 
ein jeglicher aus dieſer Gefellfchaft zu conformiren verbunden feym, 


Mer damider. fid) verfleiget, fol in der Compagnie willkuͤhrliche Strafe 
verfallen feyn. 


24. Derjenige, welcher in biefe Compagnie treten, und ben 
Nürnberger Krams oder Bauerhandel anfangen will, gleichwohl aber bei 
forhanem Handel nicht ausgedienet, fol bei der Compagnie zuvorherg 
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ſich angeben, und folglich mit derfelben, wie bei der hiefigen Seiden— 
und Laken⸗Kraͤmer⸗Compagnie gebtaͤuchlich, fich abzufinden, und fodann 
diefe Ordnung zu unterfchreiben verpflichtet feyn. Wer aber bei der 
Handlung treulich ausgedienet, derſabe foll entgegen genommen werden, 
und dabenebft diefe Ordnung ebenfals unterfchreiben, auch beim Antritt, 
zue Beftellung derer Ausgaben be der Compagnie, gleich fih dann 
bei diefer neuen Einrichtung ein jeslicher dazu eenerwaßen verpflichtet, 
Zehn Rthlr. A 80 Kop. erlegen, 


Publicatum Reval:Rathharfe, den 2. December 1743, 


Ex Commissiore special. Senatus amplissimi 
majoren in fidem subscripsit: 


Carol. Henr. Sendenhorst, 
Civit. Reval. Secret, 


4. Obrigkeitlich beftätigte Bäger» Ordnung vom 19. April 
I821. 


1. & fol Eein Wäge angenommen werben, er habe benn 
zuvor den gewöhnlichen Wägerer geleiftet. Und weil das MWägeramt 
von Altersher ein bürgerliches ehn gewefen, fo läßt man es auch bei 
ſolchem alten Herkommen ferner beiwenden, 


2. Alles was auf die Baage gebracht und gewogen wird, ſoll 
ber Mäger, guter Nachricht hlber, fleißig zu Buche bringen. Da 
nun deswegen Klage kommen, and ber Wäger von einem oder andern 
keine richtige Mede oder Antwet zu geben wiffen würde, foll er ge: 
ftalten Sachen nah in gebührihe Strafe gezogen werden. 


3. Iſt der Wäger ſchwig, über die MWaagfchaalen, Gewichte, 
Löfe, Tonnen und Maaffäffeı genaue Auffiht zu halten, daß felbige 
allemal richtig und genau, tfonderheit aber die eifernen Bande um 
die Löfe mit Nägeln jederzeit wohl befeſtigt feyn mögen, auch gleiche 
Größe und ordinaires Maaß jaben, und fol ein Maaßfaß Einhundert 
und dreißig Mutterftöfe md in Loof Schs und dreißig Mutter ftöfe 
enthalten, 


4. Nicht minder iſt d MWäger verpflichtet, von denen ihm in: 
ventirten Maaßfaͤſſern, Salztonen und Löfen, denen Herren Kämmerern 
jährlich richtige Rechnung zuthun, auch Eeine Salstonnen noch Loͤfe, 
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welche im der Stadt und Kellern gebraucht werben, ohne genügliches 
Unterpfand am jemanden abfolgen zu Laffen, auch im übrigen dem 
Contract und Imventario Genüge zu leiften, und bei dermaligen Ab: 
teitt alles, was zur Waage gehiret, in guten untadeligem Stande 
zu binterlaffen und abzuliefern, ode in widrigem Falle das Vermißte, 
Verdorbene und Schabhafte, es fo Gewicht, Tonnen, Löfe ıc. ohne 
Ausflüchte zu erfegen. 

5. Soll das Wangehaus allgeit fauber und rein gehalten, und 
darin Feine zur Waage und Gewerbe nicht gehörigen Sachen geduldet 
werben, 


6. Wenn bie hiefige — von dem Waͤger einige 
Nachricht begehret, darinnen foll derfebe ſich allemal willig finden laffen. 


7. Soll biefelbft in der Stöt durchaus Fein Privarmannsfaß 
ftatt finden, und darf niemand bei wnachläffiger Poen von Einhundert 
Rubel B. A. Branntwein mit Privas und eigenen Maaßfäffern weder 
empfangen noch abliefern, fondern et ift ein jeder gehalten, fich eines 
Maaßfaſſes von der Stadtwange zu kbienen, fo wie auch alle Maare, 
bie Kiftens oder Faßweis ges und vefauft wird, an ber Stadt:Waage 
gewogen werden muß. 


8. Soll der Wäger, außer Gifey von allen übrigen ausgehenden 
und eintommenden Waaten, von welchn abfeiten bed Zolles ein Atteſt 
erfordert wird, nach Beſchaffenheit dei Parteien für u. Zettel oder. 
fein Atteft haben 15 bis 20 Kopefen 


9, Alles Gut, fo im Waagehaſe liegen bleibet, iſt zwar die 
erſte Woche frei, in der andern Woſe aber wird für jedes Schiff— 
pfund 10 Kopeken für jede Nacht verniliget, und. ann überhaupt die 
Waare nur vierzehn Tage hindutch der Waage gehalten werden. 


10. Von allem Salz, HN der Stadt von Bürgern an 
Bürger aus Kellern ausgemeflen wird, befommen der Wäger mit den 
Waagekerls zufammen pr. Laft 1 Rubel60 Kopefen B.A., wovon der 
MWäger 4 und die Waagekerls 2 erhaln, 


LI. Wohergegen von allem Salz, welches von dem Bürger dem 
Landmann verkauft und zugemeſſen wirk ohne Unterfchied, ob folches 
bei Laften, halben Laſten ‚oder a Tonnen ausgemeflen wird, 
16 Kopeken per Tonne gezahlet wird, wovon dem Wäger +, ben 
Waagekerls aber 2 gebühret, | 

12. Bon den zur Meſſung des Jranntweins aus dem Waag- 
haufe angenommenen Maaßfaͤſſern wird fin jedes Faß zu meſſen gezahle 
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3 Kopeken. Bon ben. zur Meffung des vom Lande einfommenden 
Getreide aus dem Waaghaufe —— Loͤfen wird für jebe * 
gezahlte 15 Kopeken. 


13. Was nach dem Hafen zu verſchiffen gemeſſen wird, daft 
zahlet der Verſchiffer nad dem Alten an die Korncaffe per Laſt ein 
Kopeken. 

14. Wenn das nah der Maage geführte Gut fogleich nicht 
gewogen und abfeite. gelegt wird, fo befommen die Waagekerls ober 
Tiger für jede Fuhre mit zwei Pferden abzuladen . 20 Kopeken, 
Dito für eine Fuhre mit einem Pferde befpannt . 10 „ 


15. Dafern ader eine Fuhre fogleih vom Wagen auf. bie Bas 
lance geleget und von bannen alfo fort wieder zur Abfuhr dahin aufs 
gehoben würde, fo bekommen die Waagekerls oder Träger, außer dem 
gebührenden Waagegeld, bafür nichts. 


16. Fuͤr ein Pak Bockleder zu fchlagen und auf den Wagen 
zu legen, bekoͤmmt ber Träger oder Waagekerl per Dächer - 5 Kop. 
Für einen Pak Semiſch Ochſen- und ander Leder per Dächer 20, „ 


17, Fuͤr einen großen Paden von andern Waaren 50 Kop. 
vn Mmittlern bito dito 80 „ 
» kleinern bito dito 20 „ 


18. Wann Eifen für fremde oder eigene Rechnung über See 
anhero koͤmmt und gewogen wird, fo gebühret dem Wäger von jeden 
30 Sciffpfund 4 Liespfund, und für den Atteft per Schiffpfund 5 
Kopeken; dagegen hat er für jedes Schiffpfund eifernen Grapen, fo 
auf. der Waage gewogen wird, an Atteſtgeld zu genießen 10 Kop. 
die Waagekerls erhalten pr. Schiffpfund . : 15 „ 


19, Für ein gemöhnliches Atteft erhält der Wäger 5 

20. Soll: dem Wäger von jeden 5 Fäffern Tabad, welcher über 
See anhero gebracht wird, eine Rolle gegeben werden. Für Ruffifchen 
Tabak erhält der Wäger zu wiegen pr. Schiffpfund. . » 42 Kop. 
die Waagekerls gleichfalls pr. Schiffpfund : — Ze 


21. Bon jeden 30 -Laften einkommenden Salzes bekoͤmmt ber 


Mäger eine Tonne, und von jeder Laft an XAtteftgeld . AO Kop, 
die Mägerleute erhalten pr. Laft . . r 180 „ 

"22. Für das Juſtiren eines Branntmeind« Bao befömme 
der Waͤger. M . & . . 10 Rub. 


Sur das Juſtiren eines gofes Er R —— 
" dito [71 Kuͤlmits E 2 € * 1 [77 
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Für das Juſtiren eines Beßmers R . 2 150 Kop. 
„ dito einer Arfchiene, . ’ 4 6 
„ dito | Mn Eile . . 25 " 


Fuͤr das Ueberfchlagen eines Lofes befümmt der Wiger 1 Rub. 


" dito „ Külmits befömmts der Wäger 50 Kop. 


23. Wann die den biefigen Bürgern und Einwohnern gehörigen 
MWaaren auf der Waage überfchlagen worden, fo foll der Wäger hier: 
von nur das halbe Waaggeld nehmen, und hiervon die Hälfte den 
Waagekerls abgeben; jeder Fremde aber bezahlet fuͤr das Ueberſchlagen 
das ordinaire ganze Waagegeld. Was hingegen zum andern Male 
auf der Waage gewogen wird, dafuͤr zahlet der Verkaͤufer dem Waͤger 
nach der Taxe das ordinaire Waagegeld und der Kaͤufer eben ſo viel 
den Waagekerls. 

24. Für die von ber Waage zu kaufenden juſtirten Maaße und 
Gerichte foll gezahlt werden, und der Wäger nicht mehr nehmen dürfen. 
Für ein mit Eifen befchlagenes Maaßfaß R 40 Rub. B.⸗A. 

„ ein mit Eiſen befchlagenes Loof . 11 Rub. 50 Kop. „ 
„ ‚eine Elle ; . 4 Rub. 50 Kop. ' „ 
„ ein Külmit mit pöfgernen Bändern 2 Mub. 50 Kop.  „ 


25. Kür alle in unten fpecificiter Taxe nicht aufgenommenen 


Moaaren- erhält der Wäger fürs Wägen 20 Kopeken pr. Schiffpfund 


und die Waagekerls gleichfalls. 20 Kopeken pr, Sciffpfund, 


Special: Taxe. 


Fur 1 Schiffpfund Glocken- oder Metall: Grapengut ‚pr. 50 Kop. 
er pr Stahl : Fi ; s 30 „ 
— — Kupfer 25 „ 
ie 4 Pr Eifen . . . . 15 „ 
44 Pr Taback —— 
„1 " Talg, Butter, Kaffee, Zuder u. — 2 „ 
wi ws Flachs und Hanf 12 „ 
Fr ' A Suften . ; — 
u | Ochſen- und — Fleiſch 20 
Branntivein und Effig zu meffen pr. Faß. : 3 u 


Reval:Rathhaus, den 19. Aprit 1821. 
In fidem subscr. 
Dr. Aug. Chr. Jordan , 
der Stadt Reſval Rathsherr und Secretair. 


P. Handelsordnungen. 409 


5. Wraferordnungen. 


a) Ordnung bei der Flachs- und Hanf-Brade vom. 12, Jan, 
1750, 


Demnach zeithero bei dem hiefigen Flache- und Hanfhandel man: 
cherlei Unordnung und Unterfchleif mit fchlechten und untauglichen 
Waaren, fowohl beim Ein: ald Verkauf, eingeriffen, und dadurch der: 
von bier ausgehende Flachs und Hanf bei den Ausländern in nicht 
geringe Verachtung gebracht und im -Preife um ein merkliches verringert 
worden; folchergeftalt aber die Handlung mit dergleichen Waaren, 
wann nicht die hiefigen Einwohner ihr Gut mit Schaden wieder ver: 
äußern follen, mit der Zeit gänzlich von diefer Stade abgezogen wers 
den müßte: als bat Ein Mohledler und Hochweiſer Nath, diefem zu: 
vorzufommen und zur Aufnahme der geſchwaͤchten Handlung, fi) ver: 
anlaßt gefehen, mit Zuziehung einer Chrhaften Gemeine eine zuvers 
laͤſſige Flache: und Hanfbrade ſowohl des einfommenden, als ausge: 
henden Gutes hiefelbft anzulegen, zur Beförderung diefer Anftalt aber 
nachfolgende Verordnung und Zara feflzufegen, und zu jedermanns 
MWiffenfchaft durch den Drud bekannt zu machen. 


1. Der Bradhof und mas dem anhängig, fol unter der Auf: 
fiht derer Herren Cämmerherrem und befonders des jüngften Herrn 
Gämmerheren ftehen; als welcher die Flachs- und Hanfarbeiter an: 
und in Eid nimmt, über diefe Ordnung und Zara hält, und was 
fonft etwa erforderlich, anordnet. 


2. Allee Flachs und Hanf, ber hinfüro zur Stadt gebracht 
wird, fol ſogleich nach der Brade geführet und bafelbft von dem ge: 
ſchwornen Stadts:Flahs:Brader behörig gebradet werden. _ Dahero es 
auch allen und jeden Bürgern und Einwohnern ernfllih unterfaget 
wird, einigen zur Stabt kommenden Flachs und Hanf, biefer Verord— 
nung zumider, ungebradt anzunehmen und zu faufen, 


3. Wann aber ein oder der andere Landmann etwa nur überall 
4, 2, hoͤchſtens 5 Lispfund zur Stadt brächte, fo ftehet zwar dem 
Käufer frei, diefed wenige, wann er will, auf feine eigene Gefahr zu 
tariren. Jedoch muß er, fobald die Zufuhre zu Ende, fein dergeftalt 
ungebradt entgegen genommenes Gut ohne Anftand der Brade unter: 
werfen. —* 


4. Wer nun dieſem ungeachtet von einem Verkaͤufer, er mag 
ſeyn, von welcher Condition er wolle, mehr als 5 Lispfund einkom— 
92 
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mended Gut ungebradt, entgegen nimmt und an fich kaufet, berfelbe 
foll darüber von dem Gommercien:DOfficialen vor Einem Großachtbaren 
Gommersien= Gericht befprochen, und für jedes Lispfund, welches er 
wider diefe Verordnung durchgefchlichen, mit 4 Rub. Strafe angefehen, 
auch Überdies zur Erfegung des bei der einfonimenden Bracke verord: 
neten Maag: und Bradgeldes angehalten werden, 


9. Ferner fol auch hinfüro, und nach diefem gar fein Flachs 
ober Hanf, welcher nicht vorher von dem gefchwornen Stadts-Flachss 
Brader wieder befichtiget und” der ausgehenden Brade unterworfen 
worden, ausgeführet und verfchiffer, und daher gar fein Flachs oder 
Hanf, ohne einen, Schein und Beweis des Brackers, weder auf der 
Stadbtwange gewogen, noch auch, falls das Gut vielleiht auf der 
Waage nicht gewefen wäre, auf dem Portorio gefreiet werben. 


6. Wird jemand einiges Gut, beim Ausfenden und Verſchiffen, 
der ausgehenden Brade zu entziehen Fein Bedenken tragen, berfelbe 
fol nicht allein des Gutes, womit er wider biefe Ordnung gehandelt, 
oder der Würde deffelben verluftig gehen, fondern auch die bei ber 
ausgehenden Bracke angelegte Unkoften erfegen, und überdies, den Um— 
ftänden nach, bei Einem Großachtbaren Commercien:Geriht mit aa 
brüdlicher Strafe angefehen werden, 


7. Der Bracker ſowohl, als die Flachskerls ſind ſchuldig und 
gehalten, wann ſie von dergleichen unterſchleif einige Nachricht bes 
kommen, folches ſogleich anzugeben. 


8. Was nach dem 4. $ an Strafe eingehet und nah dem 6. $ 
der Gonfiscation unterworfen wird, davon foll demjenigen, der es ans 
giebt oder anhält, 4 Theil und dem Stabt-Publico 3 Theil anheim 
fallen. 


9. Alles Gut, was nad der Brade gebracht wird, ſoll bei 
Verluſt deſſelben nicht eher wieder weggefuͤhret werden, als bis es 
wirklich der Bracke unterworfen geweſen. 


10. In der Ordnung, wie die Fuhren auf der Bracke ankom⸗ 
men, muͤſſen fie auch ohne Unterfcheid gebradt und abgeholfen werden. 


11, Zur fchleunigen Beförderung der einfommenden Brade foll 
bei diefer Anftalt eine vollftändige Waage mit denen dazu erforderlichen 
Gewichten, welche insgefammt mit der Stadtd:Marde bezeichnet ſeyn 
müffen, gehalten werden, womit jedoch weiter nichts als das einfom: 
mende Gut zu wägen. Was aber beim nachherigen Verkauf oder Ver— 
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fhiffung gewogen merben fol, muß alles, fo mie vorhin, ‚nach ber | 
ordentlichen Stadt: Wange gebracht werden. 


12. Bei der einkommenden Brade wird der Flach und Hanf 
nur bloß der Güte nach von einander abgefondert, eine jede Sorte 
befonders gewogen, und das tauglich befundene Gut dem Bauern oder 
Landmann mit einem Berzeichniffe, wie viel er von jeder Sorte ges 
habt, wieder zurück gegeben, womit berfelbe zu feinem Käufer fahren 
kann. Das untaugliche ader Bradgut aber muß nach der fogenanns 
ten Badſtube gebracht und daſelbſt behoͤrig gereiniget werden. 


13. Fuͤr die einkommende Bracke zahle der Käufer für jedes 
Schiffpfund Flachs oder Hanf 4 Kop. Waag- und 10 Kop. Brackgeld, 
worunter jedoch der Flachskerls Arbeit in der ſogenannten Badſtube, 
oder fuͤr Reinigung des Brackgutes nicht mit begriffen, ſondern dieſe 
Arbeit muß abſonderlich nach der beifolgenden Taxa bezahlet werden. 


14. Bon den 4 Kop. Waaggeld genießt das Stadts-Publicum 
2 Kop., ber Brader 1 Kop, und die Flachsarbeiter auch 1 Kop. 


15. Von ben 10 Kop. Brackgeld aber bekoͤmmt das Stabts⸗ 
Publicum 3 Kop. der Bracker 5 Kop. und die Flachsarbeiter 2 Kop. 


16. Die ausgehende Brade beftehet darin, daß der Stadts— 
Flachs-Bracker, wann Flachs oder Hanf ausgefandt und verfchifft wer: 
den foll, felbigen vorhero, ehe er eingebunden und verpadt wird, genau 
wieder befichtigen und prüfen muß, ob das Gut die Eigenfchaften und 
Güte an fich habe, "wofür es ausgegeben wird, und das tüchtig und 
gut befundene dem Käufer, oder denen beeidigten Flachsarbeitern an: 
weifen, "damit legtere es behörig und nad feiner Borfehrift einbinden 
und verpaden Eönnen. 

17. Für diefe Bemühung bekoͤmmt der Brader von dem Käufer, 
oder demjenigen, der das Gut ausfendet, für jedwedes Sciffpfund 
5 Kopelen. 

18. Ueberdies aber fol auch hHinfüro für jedes Sciffpfund 
Flachs oder Hanf, welches ausgefandt wird, auf dem hiefigen Por- 
torio, wann es bafelbft gefreiee wird, 11 Kop. zur Unterhaitung 
der Brade gezahlet werden, welches Geld der Stadt Notarius Por- 
torii berechnen, eintreiben, und, nad) der gan Portorii-Herren Ber: 
ordnung, eintreiben muß. 


19. Nach diefem fol aller Flachs und Hanf durch Niemand 
anders, als durch die beeidigte und angenommene Slachsarbeiter gereiz 
* 
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niget, gezwungen, gebunden und verpadt werben; bei unnachbleiblicher 
Beahndung desjenigen, ber hierwider handelt. 


20. Es ftchet zwar einem jeden frei, fein der einfommenden 
Brake untmworfen gewefenes Gut, mit Vorwiſſen des Braders, bei 
fih zu Haufe bearbeiten und paden zu laffen. Die Hanf: Paden aber 
müffen, fobald fie gefchlagen find, entweder gleih nach dem Sciffe, 
oder wann ſolches nicht gefchehen kann, nach der Hanffcheune unter 
des Braders Schlüffel abgeführet werden, mwofelbft fie einen Eommer 
über, fo lange nämlich die Schifffahrt deſſelben Jahres dauert, ohne - 
Entgeld liegen koͤnnen. Wann fie aber länger dafelbft gelaffen wer: 
den, fo muß jährlih 10 Kop. für 1 Paden dem Publico. zum 
Beften bezahlet werben. 


21, 3u den Hanf:Paden find dem Brader Merdeifen zugelegt 
worden, und zwar zu dem Drojaner Hanf 2 Kreuge mit den Buch— 
ffaben: R. E. V. D, J. H., und zu dem Paß-Hanf 1 Kreug mit 
den Buchſtaben: R. E. V. P. H.; und es muß in jedem Paden 
Hanf, welches der ausgehenden Brade unterworfen gewefen, nach Bes 
ſchaffenheit des Gutes, ein von biefen auf ein Eleines Stuͤckchen Bret 
gebrannten Merden eingebunden werben, 


22. Die Brade nebft der Scheune muß allezeit ſauber und 
rein gehalten und mit keinen zur Bracke nicht gehörigen Sachen bes 
laͤſtiget werden, 


23. Die Arbeit bei der Brade muß nur am Tage geſchehen. 


24. Auf dem Brackhofe muß mit Feuer vorſichtig umgegangen 
werden. Und es ſoll ſich Niemand unterſtehen, mit Licht oder anderem 
Feuer ſich der Bracke oder Scheune zu naͤhern, bei nachdruͤcklicher 
Strafe. 

25. Trifft es ſich auch, daß einige Fuhren uͤber Nacht auf 
dem Gehoͤfte bleiben muͤſſen, ſo muß ſo wenig denen dabei bleibenden 
Bauern, als einem andern erlaubet werden, mit Feuer, es ſey mit 
Licht, oder mit einer brennenden Tabackspfeife, oder ſonſt einigem an: 
dern Feuer im Gehöft und bei den Fuhren herumzugehen, 


Bon dem Brader. 


26. Der Flachs-Bracker wird von Einem Wohledlen und Hoch— 
weifen Rathe angenommen und muß bafelbft feinen Eid ablegen. 


27. Nach diefem Eide fowohl, als nach gegenwaͤrtiger Verord⸗ 
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nung und benen Verfügungen berer Herren Caͤmmerherren muß er ſich 
in allen genau richten. 


28. Inſonderheit muß er 1) ſowohl die einkommende, als aus⸗ 
gehende Waaren nach ſeinem beſten Verſtande, Wiſſen und Gewiſſen, 
ohne Partheilichkeit, recht bracken und ſich dabei nach den vorhergehen: 
den $$ verhalten. 2) Einem jeden recht waͤgen. 3) Auf die Waage, 
Gewichte und übriges zur Bracke gehöriges Geräthe fleißig Acht haben, 
damit alles in gutem Stande erhalten werde. 4) Dasjenige, was ge: 
wogen wird, richtig annotiren. 5) Bon den 2 Kop. Waag: und 3 
Kop. Bradgeld bei ben einfommenden Waaren, welche dem Publico 
anheim fallen, ein eigenes Verzeichniß führen, dieſe Gelder fleißig 
eintreiben, und, nach der befondern SInftruction, prompt. abliefern. 6) 
Auf die Flachsarbeitee und deren Arbeit ein wachfames Auge haben, 
fie zum Gehorfam und genauer Nachlebung dieſer Ordnung mit allem 
Ernfte anhalten, und dahin fehen, daß durch felbige Fein Unterfchleif 
begangen werde. 7) Sobald es dunkel wird, die Brade fchließen, 
auch vor Tage nicht wieder öffnen laffen. 8) Jederzeit bei ber Hand 
fein, und ohne Vorwiſſen bes Herrn Gämmerheren nicht verreifen. 
9, Wann er zur ausgehenden Brade gefordert wird, jedermann will 
fährig und behuͤlflich ſeyn; und 10) über die verrichtete ausgehende 
Brade ein Zeugnig mit Benennung der Sorte des Gutes geben, 
welches derjenige, ber das Gut ausfenden will, nach dem vorhergehen- 
den 5. $, entweder auf ber Stade: Waage oder bem Portorio ein: 
liefern muß. 


Von den Flachs- und Hanfarbeitern. 


Ä 29. Die Flachs- mund Hanfarbeiter werden von dem füngfen 
Heren Caͤmmerhertn, welcher die nächfte Aufſicht über bie Brade hat, 
an- und in Eid genommen. 


30. Die Anzahl derfelben fol zu Anfange in 24 beftehen, 
welche jedoch, bei zunehmender Handlung, auf Anfuchen des Braders, 
von dem Herrn Caͤmmerherrn kann vermehret werden. - 


31. Diefe ordentlid an: und in Eid genommene Flachsarbeiter, 
welchen das hiefige Flache: und Hanf-Zwingen, Reinigen, Binden und 
Packen, mit Ausfchliegung anderer, alleine zugeleget ift, muͤſſen ſich 
in allen Stüden nach ihrem Eide und diefer Verordnung richten. 


32, Weswegen denenfelben jedes Mal, wann fie ihr Quartal 
halten, der abgelegte Eid und dieſe Ordnung vorgelefen und einge: 
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ſcharft werden ſoll, damit fie ſich nicht mit ber Unwiſſenheit un 
digen koͤnnen. 


33. Sie muͤſſen insgeſammt taͤglich bei‘ der Bracke — 
und an die Brackarbeit ſich —— wohin fe von dem Brader be⸗ 
ſtellet werden. 


34. Dem Bracker muͤſſen ſie in allen ſchuldigen Gehorſam leiſten. 


3. Mit der Waage, Gewichten und anderem Geraͤthe behutſam 
umgehen, und keinen vorſetzlichen Schaden verurſachen. 


36. Bei dem Waͤgen ſowohl, als: bei ihrer Arbeit auftichtig 
zu Werke gehen, und ſich * nach. der ——— des Brackers ge⸗ 
nau verhalten. 


37. Sie muͤſſen keine Flachs- oder Hanfarbeit, — Vomiſen 
und Befehl des Brackers, annehmen. 


38. Noch weniger aber bei der Arbeit untäuglich, ſchlecht und 
von dem Bracker ausgeworfenes Gut unter das gute wieder mengen 
und einbinden, oder ſonſt einigen Unterfchleif begehen, bei Verluſt 
ihres Amtes, ihrer Ehre und ſechsmonatlicher Einfperrung f; dem 
hiefigen Zuchthaufe, . 

39. Dahero auch, wann einer von: — ſ ich — unter⸗ 
fangen wuͤrde, die uͤbrigen, ſobald ſie einige Nachricht davon erhalten, 
bei gleicher Strafe ſchuldig und verpflichtet ſeyn ſollen, da dem 
Brader anzuzeigen. 


40, Wann ber Brader ihnen bei der ausgehenden Bracke eini⸗ 
ges Gut zum Verpacken zugebrackt hat, . fo: muͤſſen fie nicht eher da= 
von gehen, als. bis es fertig iſt, und ferner kein Unterfchleif dabei 
vorgehen Kann. Iſt es aber Hanf, fo. müffen fie fo lange dabei 
bleiben, bis die Paden, nad) dem vorhergehenden 20. $ entweder nad 
dem Schiffe, oder nach der Hanffcheune abgeführet worden. _ 


al. Von ihrer außerhalb des Brackhofes verrichteten Arbeit 
müffen fie- täglich des Abends dem Brader Bericht abflatten. . 


42. Bei ihrer Arbeit fowohl auf dem Bradhofe, als in bey 
Bürger Häufer, müffen fie ſich ſtets nüchtern finden laffen, und, des 
Tabackrauchens gänzlich enthalten, bei 5 Paar Ruthen Strafe. 


43. Wann gleich zu einer oder der andern Zeit Feine Flache: 
oder Hanfarbeit vorfält, fo dürfen fie doch nicht, ohme Vorwiſſen und 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Heren Cämmerheren, ſich in anderweitige 
Arbeit begeben, Und wann fie auch bei dergleichen Umftände Exlaub: 
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niß erhalten, fo muͤſſen ſie doch,’ falls unvermuchete Flachs- ober 
Hanfarbeit vorfällt, und fie erfordert werben, fich — ſobald 
es ihnen angeſagt wird, wieder einſtellen. 


44. Einer von ihnen muß täglih von de Morgens um 6 Uhr 
bis des Abends um 6 Uhr, welches täglich abwechfeln kann, bei dem 
Bradhofe aufwarten, und die zur Brade erforderlihe Geſchaͤfte, nad 
des Braders Befehl, anscichten. 


45. Wer von ihnen erfährt, daß einiges Gut, dieſer Ordnung 
zuwider, der Bracke vorbeigefhlihen worden, ber ift mn folches 
fogleih dem Brader fund zu thun. 


46. Die den Flachsarbeitern bei der einfommenden Brade zu: 
gelegte 1 Kop. Wang: und 2 Kopeken Bradgelder ſowohl, als ber 
Badftuben:Lohn auf dem Bradhofe, müffen in einer auf dem Brad: 
hofe zu haltenden verfchloffenen Buͤchſe geleget, und monatlich unter 
die fämmtliche Flachskerls, in Beyſeyn des Braders, zu gleichen Theilen 
getheilet werden. Mas aber außerdem gearbeitet wird, dafür genießt 
ein jeder Arbeiter dasjenige ‚ was er nad dei beifolgenden Zara vers 
dienet hat. 


‚47, Endlich ſollen ſie auch, bet } nochbrhätiäger Strafe, für ihre 
Arbeit von. Niemanden, weder an Gelbe, noch an einigem Getränke, 
als welches letztere bei, biefer Arbeit gänzlich, abgeſchaffet worden, mehr 
fordern, als ihnen in nachfolgender Zara zugeleget ift, 


48. Die Zara aber iſt von demjenigen, was fie wirklich liefern, 
es ſey aus der zn oder bei den Bürgern in den Häufern ; 


....Rub, Kop. 

Für 1 Sonn. ———— ins Reine zu mwingen und 
binden . — — 1 — 
A m Marienburger did. — 50. 
„A m Raliefcher dito . =" % — 7. 
— — Paternoſter dito — 50. 
a Niften Dreiband dito . j — 50. 
Pa Ordinaͤr Dreiband dito . . — 50. 
„tt u Ordinaͤr Dreiband Badftuben:Lohn . — 60, 
RR Sur Gehechelte Flahöhete . : 1 — 
Ya —— Drojaner Hanf zu zreingen . . — 50, 
4 Paß-Hanf zu zwingen — 32. 
1 — 12. 


u Drojaner oder Paß-Hanf zu paden 
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Für Flachſen in Matten zu paden für 1 Schiffpfund 8 Kop. 
„Bereiben oder Beſchnuͤren von Dreiband Flachs fuͤr 
1 Bund von 13 Lispfund .. — 
LE speciali Commissione amplissimi Senatus 
(L. S.) in fidem subscripsi 


Bernhard Hetling , 
- Civit, Reval. Secr, 


b) Revidirte Fiſch-⸗Wraker-Ordnung vom 4. Dechr. 1823. 


1. Alte gefalzenen Fiſcho, fie mögen Namen haben, wie fie 
wollen, zu Waffer odes zu Lande ankommen, müffen nach dem Wraf: 
hofe geführt und dafelbft gewraket und aufgepadt werden. 


2, Sollte indeß Jemand zw feines eigenen Provifion und Haus: 
haltung einige Achtel Toͤnnchen mit Häringen oder anderem gefalzenen 
Fiſchen erhalten, fo ift es nicht nöthig, dieſelben wider des Eigners 
Willen zu wraken, noch bat dee Wraker dafür irgend eine Zahlung 
zu erhalten. Beträge jedoch die Parthie mehr als eine Tonne, fo 
muß zur Vermeidung des Unterfchleifs alles gewraket werben. 


3. Sollte Jemand aus dem Lande oder aus anderen Gouverne: 
ments des Ruffifhen Reichs ankommende gefalzene Fiſche diefer Drd- 
nung zumider dem Wrakhofe vorbeifahren laffen, fo ift derfelbe nicht 
nur dieſes feines Gutes verluftig, fondern foll überdem auch noch 
nach Befinden der Umftände der Verkäufer von Einem Hochachtbaren 
Stadt:Commercien:Gerichte mit einer arbitrairen Strafe belegt werden, 
Auf die aus der Fremde kommenden gefalzenen Fifche kann diefe Anz 
ordnung keine Anwendung finden, indem ſolche Fiſche ſchon nach ben 
beftehenden BZolleinrihtungen die Wrake paffiren müffen, 


4, Sen demjenigen, was auf biefe Beife confiscirt worden, foll 
der Angeber I 4, die Stadtſiechen Amen 3 und das Stadt⸗ Aerarium 
Ferhalten. 


5. Der Wraker muß bei feiner Anſtellung von. Einem Hoch— 
edlen Rathe in Eid genommen werden und zwar ift die Beeidigung 
deffelben namentlich dahin zu flellen, — baß er fich jederzeit treu, 
fleißig und nüchtern in feinem Amte verhalte, die zuerft verkauften 
Fiſche auch zuerft befördere, fich alles Nehmens von Gefchenten und 
Gaben gewiffenhaft enthalte, fich befonderd während der Schifffahrt 
nicht ohne Vorwiſſen des Deren Kämmerer aus ber Stabt entfernen, 
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bie Wrake nicht anders als in Gegenwart von Rieferern und Empfän: 
gern verrichten und feinen Handel mit gefalzenen Fiſchen treiben werde, 


Die Pflichten des gefchwornen Wrakers find: 


1) Die zum Wraken auf den MWrakhof gebrachten Faſtagien 
ohne allen Aufenthalt bei ſeiner Verantwortlichkeit zu expediren, und 
darauf zu ſehen, daß bie gewrakten Faſtagien ſogleich aus dem Wrak— 
hofe abgefuͤhret werden, und nur in außerordentlichen Faͤllen es zu 
geſtatten, daß dieſelben, jedoch hoͤchſtens nur 48 Stunden, auf dem 
Wrakhofe ſtehen bleiben duͤrfen; falls ein noch laͤngeres Liegen der 
Faſtagien aber erforderlich werden ſollte, ſolches dem Herrn Kämmerer 
zu defien Verfügung anzuzeigen, 

2) Beftändig ſechs tuͤchtige Knechte zu halten, die befonders 
treu und nüchtern find, und von dem Herrn Känrmerer {n Abſicht 
ihrer Verpflichtungen in Eid genommen werden muͤſſen. 


3) Alle ankommenden Faſtagien ohne Aufenthalt entgegen zu 
nehmen, und barauf zu fehen, daß die abzuwrakenden Gefäße durch 
die Knechte wechfelsweife auf dem obern und untern Boden aufgerichtet, 
bingeftapelt und auch fo geöffnet werden, ferner genau zu notiren, wie 
viel er täglich empfängt, und wen biefelben gehören, auch während 
ber Zeit, daß die Fifche in dem Wrakhofe liegen, ſtreng darauf Adt 
zu haben, daß nichts entwandt werde, und mach gefchehenem Wraken 
biefelben den Eignern mit einer genauen Aufgabe der Stüdzahl der 
Faſtagien und wie felbige gewraket worden, und einer Berechnung 
deſſen, was ihm. und den Knechten gebühret, wiederum abzuliefern, 


4) Zals eine Tonne mehr oder weniger ald das gefegliche Maag 
von 108 Stof enthält, folches nicht nur in dem Wrakzettel anzu: 
zeigen, fondern auch auf jedem minderhaltigen Gefäße den wahren 
Gehalt vermittelft eines glühenden Eifens einzubrennen, 


5) Ale Faſtagien ohne Ausnahme wenigſtens 12 Stunden vor 
dem Abzapfen der Laake auf dem Boden der Faſtage ſtehen zu laſſen. 


6) Nachdem die Faſtage wenigens 12 Stunden auf dem Boden 
geſtanden, den Deckel jeder Faſtage zu oͤffnen und die Laake abzapfen 
zu laſſen, beim Abzapfen die Laake, ſie mag gut oder verdorben ſeyn, 
in einem beſondern Gefaͤße auffaſſen, und nicht zum Nachtheil der 
Geſundheit, wie ſolches ſeither bisweilen geſchehen, in dem Wrakhof 
verſchuͤtten zu laſſen, auch genau darauf Acht zu haben, daß die 
gute Laake zum etwanigen Aufgießen aufbewahrt, und die ſchlechte an 


einem entfernten und abgelegenen Orte ausgegoſſen werde. 
63 
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T) Nach dem Abzapfen der Laake die Fiſche, ſo weit er kommen 
kann, bei einer Tonne jedoch zum wenigſten eine halbe Elle tief, wohl 
durchzuſehen, das beſte Gut mit einem doppelten, das halbe mit 
‚einem einfachen, und das Wrakgut mit einem halben Zirkel zu bezeich— 
nen, und folche Zeichen mit einem glühenden Eifen einzubrennen, was 
er jedoch für untauglich befindet, nicht zu zeichnen, fondern zum Beſten 
der Stadt:Siechen: Armen zu confiseiren, oder, ben Umftänden nad, 

> unter Auffiht eines von dem Herren Polizeimeifter dazu zu beordernden 
Polizeibeamten, in die See fhütten zu laffen. 


8) Bei Häringen, für die erfte Sorte ober das befte Gut, nur 
diejenigen zu erkennen, welche fett, von beiden Geiten weiß, von 
flarker Gräte und gutem Salze find; für die zweite Sorte, ober das 
halbe Gut, diejenigen, welche von der einen Seite zwar ein wenig 
angelaufen, jebocd von ber andern Seite hart und von gutem Salze 
find; für die dritte Sorte, oder das Mrafgut, aber diejenigen, bie 
von beiden Seiten angelaufen und weich find; für untauglid endlich 
diejenigen, die fauer geworden und einen widrigen Geruch haben, 


9) Nach gefchehener Befichtigung die Fifche wieder einzupaden 
und die Faſtagien aufpaden, auch zur Confervation ber Fiſche, nad) 
Befinden der Umftände, die alte Laake, wenn fie gut iſt, wieder auf- 
gießen, falls fie jedoch fchlecht ift, neue Salzlaake für Rechnung des 
Eigner machen zu laffen, fo wie überhaupt hierbei für die möglichfte-‘ 
Gonfervation der Fifche Sorge zu tragen, und barauf zu fehen, daß 
die Gefäße von den Böttchern und Knechten mit Behutfamkeit behan: 
delt, und fo vor Beſchaͤdigung möglichft. gefichert werden. 


10) Nur fo viel Salz in jedem Faße zurüd zu laffen, als 
zur Gonfervation der Fifche nöthig iſt; dasjenige Salz aber, welches 
er von den Fifchen abnehmen follte, getreulich aufzubewahren und den 
Eignern abzuliefern, 


11) Sich die genaue Beobachtung ber in Beziehung auf bie 
Berhältniffe des Stadt: MWrakhofes zu der Port: Tamofchna bemfelben 
obrigkeitlich gewordenen WVorfchriften bei ber ftrengften Verantwortlichkeit 
angelegen feyn zu laſſen. 


6. Dahingegen ſoll der Wraker für feine Mühe und Aufficht 
vierzig Kop. Kupfermünze für jede Tonne gewrakter Fiſche erhalten; 
bei Eleineren Faſtagien erfolge die Zahlung verhältnigmäßig. Desglei⸗ 
chen ſoll derſelbe als Erſatz für das von den Fifchen. abgenommene 
Salz, welches Salz er feither erhalten hat, von jeder Tonne, es mag 
überflüffiges Salz abgenommen worden feyn oder nicht, zwei Kop. 
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Kupfermünze genießen, wobei für die Fleinern Faſtagien verhaͤltniß— 
mäßig gezahlt wird. — Endlich ſollen demfelden alle übrig gebliebenen 
leeren Faftagien, fo wie diejenige Laake, die nach gefchehenem Aufgiegen 
zurüd bleibt, gehören, 


7. Die Pflicht der von dem Herrn Kämmerer zu beeidigenden 
Knechte ift, die Faſtagien auf: und abzuladen, diefelben nach gefchehener 
Wrake aufzupaden, fo wie überhaupt dem Wraker in allem behuͤlflich 
zu feyn und an die Hand zu gehen, und von dem Befundenen getreu: 
lich die Anzeige zu machen, 


8.. Für diefe ihre Mühe follen die Knechte erhalten: 
Für das Abladen einer Tonne vier Kop. Kupfermünze. 
Fuͤr das Aufladen einer Zonne fünf Kop. Kupfermuͤnze. 
Tür das Verhöhen oder Aufpaden einer Tonne ſechs Kop. K. M. 


Bei Eleineren Faftagien haben biefelben eine verhältnigmäßige 
Vergütung zu erwarten. 


Desgleihen follen bdiefelben, wenn fie ihre Fruͤhſtuͤck oder ihre 
Mahlzeit im Wrakhofe einnehmen, von denjenigen Fifchen, welche beim 
Wraken durchgebrochen oder ohne Kopf befunden find, fo viel erhalten, 
als fie verzehren mögen, jedoch unter feinem Vorwande Fifche mit fich 
aus dem Wrakhofe nehmen dürfen, 


9, Soll beftändig ein hieſiger Böttcher: Amts:Meifter im MWrak: 
hofe aufwarten, der in Abſicht der ihm obliegenden Verpflichtungen 
von Einem Hochedlen Rathe in Eid zu nehmen ift, und ift es deſſen 
Berpflihtung, die Faftagien auf: und wohl zuzufchlagen, und die 
fehlenden oder fchlechten Bänder forgfam zu ergänzen, wofür berfelbe 
für jede Zonne mit Häringen 25 Kop. K.:M,, und für jede Tonne 
mit Strömlingen 12 Kop. 8.:M. zu genießen hat, \ 


Andere Fifchforten, fo wie Kleinere Saftagien, müffen verhältniß: 
mäßig vergütet werden. 


Desgleihen foll berfelbe, wenn er fein Fruͤhſtuͤck oder feine 
Mahlzeit im Wrakhofe einnimmt, von denjenigen Fiſchen, welche beim 
Mraken durchgebrochen oder ohne Kopf befunden find, fo viel erhalten, 
als er verzehren mag, jedoch unter keinem Vorwande Fifche mit ſich 
aus dem Wrakhofe nehmen duͤrfen. | 


10, Zur Reparatur und Unterhaltung des Mrakhofes, fo wie 
in Betreff der darüber zu führenden Aufficht, wird unter dem Namen 
. e * 
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Standgeld von jeder Tonne 15 Kop. K.:M., von kleineren Faſtagien 
jedoch ein verhältnigmäßiger Beitrag gezahlt, worüber ber Wrafer dem 
Heren Kämmerer Rechnung abzulegen ‚verpflichtet. iſt. 


11. Bon jeder ankommenden Ladung gefalzener Kifche, welche 
50 Tonnen und darüber beträgt, follen die hiefigen Stadt- Siechen- 
Armen zehn Rubel Beo.:Affig. erhalten, fobald jedoch die Ladung 100 
Tonnen und darüber beträgt, zwanzig Rubel Beo, = Affig. 


12. Alte in vorftehender Wrakerordnung aufgenommenen Koften 
trägt einzig und allein der Verkäufer, mit Ausnahme des Aufladens 
beim Abführen vom Wrakhofe, als welches der Käufer zu zahlen hat. 


13. Endlich wird noch feftgefegt : 


a) daß ungekehlte, und eben beöhalb dem Verderben unterwor⸗ 
fene Häringe nicht eher zur Wrake gelaffen werden dürfen, als bis 
biefelben auf Koften des igenthümers gehörig gereinigt worden find, 
zu welchem Ende denn ber Wraker von der Ankunft folcher unge: 
fehlten Häringe jedesmal unausbleiblih den Herrn Kämmerer zu bes 
nachrichtigen hat. 


b) Daß der mit Häringen hanbeltreibende Bürger keine Befug⸗ 
niß hat, nach der einmal gefchehenen Wrake außer demjenigen, was 
et ſtuͤckweis; ober im Eleinen Partien verhöfert, etwas umzupaden, 
ober privatim anders zu fortiven, auch nicht einmal in dem Falle, 
wenn Gefäße in feinem Gewahrſam zufällig befchädigt worden, ober 
das Salzwaffer abgelaufen ift, und muß daher in “jedem Falle das 
Umpaden oder Sortisen nur duch den gefhmwornen Wraker gefchehen, 


14, Ueber bie genaue Erfüllung aller in dieſer Fiſch-Wraker— 
Ordnung enthaltenen Vorſchriften hat zunaͤchſt und insbefondere der 
jüngfte der Herren Kämmerer zu machen. 


C. € KRiefentampff. 
p. t. Bürgermeifter. 


G. Gloy, Secr. 





c) Tabackswraker⸗Ordnung vom 2. April 1624. 


1. Aller in Reval ankommende Blättertabat muß ohne Aus: 


nahme die Revalſche Stadt-Tabackswrake paffiren, bei Vermeidung der- 
unten beftimmten Strafen, 
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2. Sobald ber Blättertabad, fey 12 zu Waſſer oder zu Lande, 
hieſelbſt ankoͤmmt, muß er fofort auf die Tabackswrake geführt werden. 
Kals die Quantität des antommenden Tabacks zu groß ift, um auf 
der Wrake Plag zu finden, fo ift es. den Eignern geftattet, den Ta— 
bad. in ihre eigenen Speicher, unter Aufficht des Wrakers, niederzu: 
legen, jedoch müffen die Schlüffel dem Herrn Unterfämmerer zue 
Aufbewahrung abgegeben werden; baffelbe tritt ein, wenn biefelbft im 
Winter Tabak ankömmt, der, weil er gefroren ift, nicht fofort ge: 
wrakt werden kann. | | 


3. Der Wraker hat mit aller nur möglichen Unparteilichkeit 
und genau nad) dem wirklichen Bebürfniffe eines Jeden zu verfahren, 
und ift es feine Schuldigkeit, genau wahrzunehmen, daß bei ber 
Wrake die verfaulten, grünen und mufflihten Blätter von den guten 


abgefondert, und Leine fchlehte Waare mit der guten vermenget 
werde. 


4, Die in der Mitte der Papufchen ſich findenden unreifen und 
untauglihen, Heinen, naffen, zufammegerollten Blätterhen, die an fi 
nichts anders find, als eine Unreinigkeit vom Taback, verurfachen nicht 
nur .eine nicht geringe Schwere im Gewicht, fondern verderben aud) 
den Zabad, indem fie in dem nachhero zufanımengepadten und auf 
dem Schiffe in Gährung gerathenen Taback eine Faͤulniß verurfachen, 
fo daß auch bie übrigen Tabadsblätter ihre gehörige Güte verlieren 5 
deshalb muß der Wraker aufs allerforgfältigfte wahrnehmen, daß felbige 
unreife, nafle Blätterhen von dem gefunden Taback abgefondert und 
ausgeworfen werben, | 


5. Der Wraker muß darauf fehen, daß mit berg Tabad kein 
Betrug gefchehe, und die Stengel der Kabadsblätter, wie auch die 
Papuſchen felbft nicht mit Waſſer und ‚Schnee angefeuchtet werden, 
noch daß Jemand in der Mitte der Papufchen Sand einftreue, um 
fie fchwerer zu machen; deshalb foll er bei der MWrafe alle verbächtige 
Papuſchen ald untauglid verwerfen, und am meiften darauf achten, 
daß der gute Taback Feine andere, als feine ihm eigene Feuchtigkeit und 
Settigkeit haben möge, meil eine jede angemachte Näffe die natürliche 
Güte des Tabacks verdirbt und ihn in Faͤulniß bringt. 


6. Der Wraker muß darauf fehen, daß die Papufchen nicht mit 
Schnuͤren, fondern mit Bändern von Tabad gebunden, und die Stengel 
von den Blättern, fo weit biefe gebunden werden, abgefchnitten werden. 
Auch muß er alle von der Kälte verborbene Blätter, die ein gefchicter 
Wraker leicht ausfinden kann, wegwerfen uud für untauglich erkennen. 
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7. Den Verkäufern firl frei ftehen, bie beider Wrake für uns 
tauglich erkannten Blätter und zufammengerollten Stüde unter dem 
Namen von Ausfchlug (fo auf Holländifch Seigers) befonders zu ver 
Faufen, wobei jedoch der Wraker Acht haben fol, daß die ſchlechte 
Gattung von Taback, Ausfhluß genannt, nicht mit dem guten ver: 
mifcht werde, 


8. Die Revalſche Tabadswrade bezeichnet drei Sorten Tabad, 
und zwar mit Kron die befte, mit Wrak die mittlere und mit Wrafs- 
wrak die fchlechtefte Sorte, und ift der Wraker verbunden, ſolche mit 
den gehörigen Wrakzeichen zu bezeichnen, und zwar: den guten oder 
Krontaback mit einer an fedes Faß oder jede Kulle angehängten Plombe 
mit einer Krone und durch ein in das Faß oder die Kulle gelegtes 
Brett, worauf, außer dem eingebrannten Zeichen der Krone, nody der 
Name oder Namenschiffer des Wrakers und bei der Wrake adhibirten _ 
Ligger bemerkt feyn muß ; 3 


ber fchlechtere oder Wrak mit einem W auf Plombe und Brett, 
übrigens wie vorftehend, und 


der Schlechte Tabak oder Wrakswrak mit einem ww auf Plombe 
und Brett, außerdem wie bei ber erften Sorte verfügt ift. 


Da übrigens folgende Arten von Blättertabad im Revalſchen 
Handel vorfommen, al$: Bacun, Amerforea, Saratowfcher und 
Virginifher, fo find auch diefe Arten bei der Sortirung mit anzu=_ 
zeigen durch jedesmaliges DVorfegen eines ber 4 Buchſtaben BAS 
und V, als zum Beifpiel B Krone, BW und BWW. 


9. Da frifcher ungekuͤpter Taback nicht mit Zuverläffigkeit be: 
urtheilt werden ann, fo hat der MWrafer möglichft darauf zu fehen, 
dag namentlich der frifche ungeküpte Zabad vor der Wrafe 3 bis 4 
Wochen in der Küpe gelegen habe, 


10. Da der Taback, wenn er wohl eingepadt und- mit Preffen 
in die Fäffer eingepreßt wird, dadurch vor aller Faͤulniß bewahrt wird, 
und beim Verführen beffer in Gährung geräth, auch dadurch an feiner 
Güte viel gewinnt, fo hat der Wraker in der Nähe der Wrakſcheune 
ſchickliche Stellen anzuweiſen, to der abgewrakte Tabak, nachdem ber 
Verkäufer und Empfänger ſich über die Bezahlung für das Einpreffen 
verglihen, verpadt und in Zäffer eingepreßt werden kann, als auf 
welche Häffer, nachdem fie gut zugemacht worden, ber’ Wrafer fein 
eigenes Zeichen, nebft feinem Namen, fegen und für die Wrake ver: 
antworten fol, Würden aber der Verkäufer und Empfänger über die 
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Bezahlung für's Einpreffen nicht eins werden koͤnnen, und es für 
vortheilhafter halten, ben gewraften Tabak in ihren eigenen Fäffern 
und mit eigenen Leuten zu empfangen, fo foll ihnen biefe Freiheit 
unbenommen ſeyn; jedoch ift in diefem Fall der Wraker für die Wrafe 
zu verantworten nicht gehalten, 


11, Wer überführt wird, eine, fey ed auch noch fo geringe, 
Partie Blättertabad empfangen zu haben, welche nicht die Wrafe 
paffirt hat, der ift in dem erflen folhen Falle in eine Strafe von 
25 Rubel B.:N., im zweiten Falle von 50 Rub. B.:N., und im 
dritten und in jedem fernern Uebertretungsfalle in eine Strafe von 
100 Rub. B.:N. verfallen, wovon ein.Deittheil zum Bellen des Ans 
gebers, ein Drittheil zum Beſten der Stadtfiechen und ein Drittheil 
zum Beften der zu errichtenden hiefigen Auslagecaffe in Faufmännifchen 
Angelegenheiten verwandt mwird. Der beftellte Tabackswraker ift bes 
fonders beauftragt, auf die Beobahtung der Vorfchriften diefer Wraker— 
ordnung ein wachfames Auge zu haben, und die ihm befannt werden: 
den Handlungen dagegen anzuzeigen. 


12, Die Anzeigen folcher Uebertretungsfälle find bei dem Rathe 
diefee Stadt zu machen, welcher alddann, nad) Belchaffenheit der Um: 
ftände, zu der etwa erforderlichen Unterfuchung dem Gommerciengerichte 
ben Auftrag ertheilt, 


13. As Gebühr für das Wraken wird fiebenzig Kopefen per 
Schiffpfund beftimmt, nämlich vierzig Kopeken dem Wraker für das 
Wraken,“ wogegen er aber die Plomben und Bretter fich auf eigene. 
Koften anzufchaffen hat, und dreißig Kopeken für die Wraf= Arbeits: 
teute. Die Wrafgebühr ift aber beim Empfang des Zabads von ber 
Wrake gleih zu entrichten. 


14. Endlich hat der Tabackswraker noch nachftehenden Vor: 
ſchriften die genauefte Folge zu leiſten. 

Er ſoll naͤmlich: 

a) Zur Vermeidung aller Colliſionen, in ſo lange er dem Wraker⸗ 
dienſt vorſteht, ſich des Handels, beſonders mit Taback, enthalten und 
ohne des Herrn Unterkaͤmmerers Zulaß ſich nicht von der Stadt ents 
fernen. = 
b) Bei allen feinen Arbeiten ohne Verzögerung und Parteilich⸗ 
keit, wohl aber mit der größten Gewiflenhaftigkeit, bei Gemärtigung 
der Außerften Verantwortung und Ahndung, auf alle Art beförderlich 
ſeyn, und ſich in allen Fällen gegen einen jeden befcheiden und ordentlich, 
auch fonft im Amte mäßig” betragen, 
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c) Auch ſoll er ſich aller Accidentien enthalten, und ſich ſchlech⸗ 
terdings mit dem ihm vorſtehend beſtimmten Wrakerlohn begnuͤgen, 
auch ſich keine anderweitige Amtsvortheile, oder irgend einige Geſchenke 
und Gaben, ſie haben Namen und ſeyen ſo geringe, wie ſie wollen, 
bei der aͤußerſten Verantwortung und Ahndung, zueignen und anmaßen. 


d) Während der Arbeitszeit ſoll er ſich auch ſelbſt bei regnichtem 
Wetter in der Wrake des Morgens um 7 Uhr einfinten und dafelbft 
bis 12 Uhr verweilen, fo wie ſich Nachmittags 2 Uhr wiederum ein- 
: finden, und ſolche vor Abends 7 Uhr nicht verlaffen, ja felbft noch 
ſpaͤter verweilen, bis die unter feiner Aufficht empfangene Waare gänz: 
lih eingepadt und von ihm bezeichnet worden, 


| e) Soll er nicht anders traten, als mit Wiffen des Käufers 
und Verkäufers. 


f} Soll er ſtrenge darauf fehen, daß bie Wraferleute vorfichtig 
bei Aufmahung der Matte zu Werke gehen, damit nicht unnöthige 
Koften verurſacht werden. 


g) Hat derfelbe genau bei fi) zu notiren, von wem und mie 
viel Taback zur Wrake geliefert worden, und melde Gattungen er 
ausgeliefert und von wem ber Taback wiederum nad) geſchehener Wrake 
empfangen worden. 


| 15. Wenn beim Miebdereinpaden des wrafirten Tabaks auf der 
Wrake ſich hierzu neue Matten als erforderlich ergeben, fo hat biefe 
der Eigenthümer des Tabacks zu liefern. 


E € Riefentampff, 
p. t, Bürgermeifter. 


G. Gloy, Secr. 


@. Die übrigen Handelsordnungen und Taren, nach der jüng- 
ften Nevifion vom 18. Januar 1798. 


Demnach es zur Erhaltung einer guten Polizei nothwendig if, 
daß die ſowohl bei Handlungs- als auch bei andern häuslichen Ge: 
ſchaͤften benöthigte Dienftleiftungen und deren Ablohnungen durch Ver: 
ordnungen und Zaren, den Zeiten und Umftänden gemäß, gehörig 
beftimmt, und dadurch zugleich jede gegründete Veranlaſſung, ſich zu 
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befchweren, vorgebeugt werde, darnaͤchſt die dieferhalben ergangene vorige 
Berorpnungen nebft den Zaren theils nicht mehr befolgt werden, theils 
aber auch bei den, feit deren Yublicirung , veränderten Zeitläuften eine 
Abänderung. bedürfen; als ift Ein Hochedler und Hochweiſer Rath, 
in Erwägung dieſer Umftände, veranlaßt worden, die ehemaligen Ver— 
ordnungen nebft denen Zaren mit Zuziehung einer’ Ehrhaften Gemeine 
nad ben gegenwärtigen Zeiten und Umftänden einzurichten und zu 
erneuern, auch felbige zur jedermänniglichen Wiffenfchaft zum Drud 
zu befördern, damit ein Jeder wiffen möge, was er für geleiftete Mühe 
und Arbeit zu bezahlen habe, bie andern hingegen mit Recht‘ daflıe 
fordern koͤnnen. \ 


MWannenhero denn alle unb jede in Stadt Eid und Pflicht 
ftehende Perfonen hiemit und Kraft diefes, bei Vermeidung nahdrüd: 
licher Strafe, obrigkeitllih ermahnet werden, biefen Verordnungen und 
den benfelben beigefügten Zaren gemäß fich zu verhalten, und bie: 
felben fo wenig im Geben als im Nehmen zu überfchreiten, widrigen- 
falls nicht allein derjenige, der eine größere Zahlung, als die Zaren 
zulegen, nur fordern wuͤrde, wenn er auch, felbige nicht wirklich er— 
halten oder empfangen haben follte, wenn folches offenbar wird, mit 
nahdrüdticher Strafe angefehen und beftraft werben fol, Zu welchem 
Ende denn den Herren Kämmerern biemittelft aufgetragen wird, hier 
über genaue Auffiht zu haben, und bei vorkommenden Klagen bie 
Verbrecher zur gebührenden Strafe zu ziehen, die Ungehorſamen aber, 
es mögen Fuhr- oder Kahrleute oder andere Arbeiter und Tagloͤhner 
ſeyn, welche dieſer Zare ſich widerfegen, und dafür zu arbeiten weigern, 
mit Reibesftrafe zu belegen und zum fchuldigen Gehorfam zu bringen, 
wonach ſich alfo ein Jeder zu richten, und vor Strafe und Ungelegen: 
heit zu hüten hat. Publicatum auf dem Rathhaufe in Reval, den 
48, Sanuar 1798, 


UL* Die Maͤkler-Ordnung. 


1. Es fol kein Maͤkler angenommen werben, er habe denn ein 


gutes Gericht, und den gewöhnlichen Mäktereid zuvor präftivet, auch 
Niemanden, ohne obrigkeitlihen Zulaß, zu mäfeln erlaubet feyn. 


*) Unter Ne. I und II ftanden hier die Wäger-Orbnung und die dazu gehdrige 
Specialtare, welche tweggelaffen find, weil fie bereits oben ©. 405 fgg. nad) 
einer neuern Revifion vom 3, 1821 geliefert worden. * 
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2, Soll dem Mäfter, bei Verluſt feines Dienftes, verboten ſeyn, 
ztoifchen Fremden und Fremden zu mäfeln, außer denen 6 Wochen 
im Herbſt, als 3 Wochen vor und 3 Wochen nad) Michaelis, fo dem 
Efthnifchen Adel zu Verkaufung des auf ihren Gütern fallenden Ge: 
treides an Fremden vergönnet worden. 


3. Iſt der Mäkler verpflichtet, nicht allein ein gewiſſes Mäkeley- 
buch zu halten, fondern auch daffelbe alfo ehrlich einzurichten, daß 
“ feinem zum Vortheil, noch zum Nachtheil etwas. darin verzeichnet werde, 
und er denen Kaufhändlern, deren Handlung er beigewohnet, auf deren 
Erfordern gründliche und mahrhafte Nachricht aus demfelben allemal 
geben koͤnne, widrigenfalls, und da er hierinnen untreu und unfleißig 
betroffen, er andern zum Erempel mit Ernſt geftraft werden foll. 


4. Wie ihm dann audy nicht geftattet werben mag, ber hiefigen 
Bürgerfchaft zum prejudice oder Nachtheil zu maͤkeln, für feine 
Rechnung etwas zu Laufen und aufzufchütten, und wieder zu ver: 
kaufen, fondern er ift fchuldig, in allen der verfaßten und confirmicten 
Straßenordbnung nach zu leben, woferne er bie u zu vermeiden 
gedenket. 


5. Indeſſen ſoll der Maͤkler fuͤr jede Laſt — dabei er ſein 
Amt gethan und Mühe gehabt, von dem Verkaͤufer zu genießen ha— 
ben 20 Kop., und von dem Käufer eben fo viel., 

6, Bon Wechfeln und Gelder: Verwechfeln 1 Procent. 


7. Von allen Waeren ohne Ausnahme, fo - nicht fpecificiret, 
haben fie ſowohl von Käufern, als Verkäufern J Procent, und alfo 
zuſammen, fo im Großen als im Kleinen, 1 Procent zu genießen. 


8, Was den Verkauf und Verauctionirung der Immobilien bes 
trifft, fo zablet der Verkäufer von jedem 100 Ruh. Z Procent, 50 Kop., 
und ber Käufer ein gleichmäßiges Quantum, 50 Kop., worunter aber 
der Anfchlag und die Schreibgebühren, dem Anno 41715 den 21. San, 
ergangenen obrigfeitlihen Decreto zufolge, mit begriffen ift. 

9, Von Beraustionirung derer Mobilien und Krämereien ins 
Kleine follen fie für ihre Mühe und Arbeit, als auch Rechnungen 
auszufegen, in allen überhaupt von — alleine 4 Procent zu 
genießen haben, 


10. Schiffe zu befrachten, dafür koͤmmt dem 1 Zeile allein, der 
die Commiffion gegeben, zu zahlen per Laft 10 Kop. 
11, on dem Baratthandel hingegen ift Verkäufer nichts mehr, 


1 


P. Handelsordnungen. 427 


ale von dem in Gommiffion gegebenen die Gourtagie zu bezahlen 
ſchuldig, nicht aber von dem, was dagegen barattiret wird, 


123. Kür Salz aus den Schiffen, e8 mag felbiges publice 
ober privatim verkauft ſeyn, zahlet der Verkäufer per Laft 16 Kop., 
der Käufer aber 10 Kop. Hingegen aus den Kellern giebt fowohl Ver: 
kaͤufer als Käufer, jeglicher 10 Kop. per Laſt, zufammen 20 Kop, 


13. Für allen Branntwein, der durch den Maͤkler gekauft wird, 
erhält derfelbe per Faß 10 Kop. Für Branntwein, ber nicht durch 
den Mäkler gekauft wird, wofür aber die Stadtabgabe bezahlt wird, 
erhält ‚derfelbe per Faß 5 Kop. Tür Branntwein, der nicht durch 
den Mäkter gekauft wird, wofür auch Feine Stabtabgabe bezahlt wird, 
erhält derfelbe per Faß 2 Kopefen. 


IV. Neu regulirte Muͤllertaxe vom Jahre 1816,*) 


1. Fuͤr Malz zu mahlen, die Muͤhlentonne von 4 Loof 12 Kop. 
2. Roggen fehlicht zu mahlen, die Tonne zu 3 Loof 9 Kop. 
3. Roggen zu beuteln, 3 mal aufzufhütten, zu fpigen und zu 
negen, die Tonne zu 3 Loof 12 Kop. 
Dito 4 mal aufzufhütten 15 Kop. 
Dito zu beuteln, 3 mal aufzufhütten, ohne zu fpigen, bie 
Tonne zu 3 Loof 12 Kop. 
Dito zu fpigen, 4 mal zu beuteln und das übrige u zu 
mahlen, überhaupt die Zonne zu 3 Loof 12 Kop. 
4. Gerftengräge für 3 Loof 12 Kop. 
5. Weigen ſchlicht zu mahlen für 4 Loof 20 Kop. 
6. Dito gebeutelt, nach der Baͤckerart, für 4 Loof 20 Kop. 
Dito durch einen feinen Beutel 24 Kop. 
7. Item für fein Beuteln und 3 A 4 malige Ausſchuͤttung 60 Kop. 
8. Gerfte zu fohroten für 3 Loof 9 Kop. 
Dito fein zu mahlen 12 Kop. 
8. Erbfen zu mahlen für 3 Loof 25 Kop. 
Für Roggen, Haber und Gerfte wird die Mege gegeben per 
Tonne A 3 Loof 6 Stoof. Wogegen für Malz und Weigen gar 


keine Mege gegeben wird, 
In fidem subscr. 


Dr. H. Tideböhl, 
Civit. Reval. Syndic. ac Secr. 





*) An Stelle ber hierher gehörigen alten Müller : Orbonance. 
f x 
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V, Der Korn: und Salzmeffer Zara. 


1, Mle Korn⸗ und Salzmeffer follen von benen verorbneten 
Herren Kämmerern nach dem alten angenommen, und zu folcher Ges 
ſellſchaft niemand befördert werden, er fey denn eines guten Wandels, 
und ber Zrunfenheit nicht ergeben, und habe zum menigften 3 Jahre, 
entweber bei ber hiefigen Stadt-Infanterie-Compagnie, oder auch eben 
fo lange auf einer Stelle bei Jemanden hier in der Stadt ehrlich und 
treu gedient, und ein gutes Zeugniß feines Wohlverhaltens und Auf: 
führung aufzumeifen, 


2. Und damit aller Unterfehleif deſto füglicher verhütet werde, 
follen fämmtliche Kornmeffer und Arbeitsleute in Eid genommen, und 
ohne berfelben beeidigten Meffer Beifeyn von Unbeeidigten und andern, 
die nicht im Amte find, Eein Korn oder Salz, bei Vermeidung nad) 
drüdlicher Strafe, gemeffen werden. 


83 Sol in einem jeden Sad nicht mehr denn eine Tonne 
Korn und eine halbe Tonne Salz gemeffen werden, bei gefegmäßiger 
Strafe. 


4. Müffen die Meſſer wohl zufehen, daß die Löfe jederzeit richtig 
gehalten, und bie eifernen Bänder mit Nägeln wohl befeftigt werben, 
damit man 'felbige nicht aufs und abfchlagen koͤnne, und fobald fie 
folches bemerken, find fie fehuldig, dem MWäger e8 kund zu thun, 


S5. Desgleichen foll Fein Kornmeffer fi unterfteheh, mit andern, 
als mit des Raths, und zwar mit ber Stabtmarf gezeichnetem Lofe 
ein= oder auszumeſſen. 


6. Sobald fie ihe Korn gemeflen, follen fie die Löfe, die aus 
dem MWaagehaufe geholet, nebft dem Gelde dem Mäger, fo viel ihm 
davon zufteht, in der Waage „liefern, und feinen Unterfchleif unter 
Feinerlei Vorwand dabei gebrauchen, und das bei großer Strafe und 
Entfegung des Amtes. 


7. Und meil die Säde von ber Bürgerfchaft gemiethet werden 
müffen, als follen die Meffer die Säde hinfüro felbft empfangen, 
und felbige denenjenigen, von benen fie gemiethet worden, vor Abfor: 
derung und Nehmung ihres Mefferlohns, auch hinwiederum zuftellen. 


8. Hiernähft follen die Meſſer für jede Laft Korn, ſowohl in 
der Stadt zu meffen, als auch zum Berfchiffen auszumeffen, wobei 
von dem Käufer drei Kerl und von dem Verkäufer einer beim Loof, 
wenn er es verlangt, geftellt werden, vom BAR zu genießen haben 
23 Kopefen. 
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Für Kom auf den Boden zu mwinden per Laft 12 Kop. 

Don Schlitten oder Wagen zu empfangen per Laft 8 Kop. 

Mobei denenfelben bei Berluft Ehre, Amtes, Eides, auch Bele: 
gung harter Leibesftrafe anbefohlen und injungirt wird, von Niemanz 
den, er fen Landmann oder Bürger, Korn nad) dem Augenmanfe oder 
fonft entgegen zu nehmen, fondern mit einem geftempelten Stadtsloof 
alles ordentlih zu meſſen und keinerlei Unterfchleif zu gebrauchen, 
weniger etwas auf den Kerbflod zu bringen, was nicht empfangen, 
oder dergeftalt abgemefjen worden. 


9. Was aber in dem Hafen, auf den Schiffen oder Schuten ges 
meffen wird, bafür follen fie genießen für jebe Laſt 8 Kop. 


10, Für jede Laft Salz in der Stadt, von Bürger an Bürger 
zu meffen und die Säde zu binden, wird bezahlt per Laft 20 Kop, 
Hiervon befömmt der Wäger 14 Kop. und die Meffer das übrige, 


Mann aber Salz aus den Schiffen zemeffen wird, fo foll an 
bie Meffer per Laft gezahlt werden 24 Rs welche dem Wäger das 
von gleihfals nur 14 Kop. per Laft abgeben. 


11. &o find die Salzmeffer nicht bemächtiget, des geringften 
Salzkoͤrnleins, fo wenig von Einwohnern als Fremden, fih anzumaßen, 
oder etwas davon zu veruntreuen, fondern follen fie mit ihrem ver= 
dienten fpecificirten Lohne völlig vergnügt feyn, und falls einer darauf 
ertappt wird, fo foll ſowohl Geber als Nehmer ausdrüdtih dafuͤr 
angefehen und ernſtlich abgeftraft, aud, die Vorwendung nicht gelten‘, 
daß von einem oder andern ihm foldyes gutwillig gefchenket worden, 
teil fie beide ftraffällig find. Und damit allem Unterfchleif vorgebeugt 
werde, fo ift der im Raume flehende Mefferkerl verbunden, alles Salz, 
welches aufgehäuft wird, insbefondere vor ſich aufzuffreichen, und follen 
danächft in den Fällen, wenn mehrere und fo viele Salzfchiffe zugleich 
biefelbft anfommen würden, daß bei der geringen Anzahl der ordents 
lihen Salzmeffer das Ausmeffen des Salzes zum Aufenthalt der. 
Schiffe zu langfam hergeben wuͤrde, die Salzmeffer verbunden feyn, 
hiefige Arbeitsleute, welche wirklich im Amte find, zu ihrer Hülfe an: 
zunehmen, nicht aber die Befugniß haben, ſich dazu. anderer Zagelöhner, 
die nicht in dem Amte der hiefigen Arbeitsleute find, zu bedienen. 

12. Zür alles Salz, fo von dem Bürger dem Landmann ver: 
kauft und zugemeflen wird, ohne Unterfcheid, ob folches bei Laſten, 
halben Laften, oder Zonnen gefchiehet, ſoll an Mefferlohn gezahlt wer: 
den per Zonne 4 Kop. 


Desgleihen was von den hiefigen Bürgern an die Einwohner ber 


N 
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hiefigen Lanbftäbte und Flecken verkauft wird, bafür wird an Meffer: 
lohn bezahlt per Zonne 4 Kop. 


13. Für Salz in die Keller zu tragen per Laft 28 Kop. 


| 14. Für eine Laft Salz aus den Schiffen auf den Wagen zu 
tragen, wozu 7 Mann angeftellt werden, wird gezahlt 40 Kop. 


Menn das Salz aber aus ben Schiffen über ein anderes Schiff 
getragen werden muß, alsdann wird für die Laft gezahlte 50 Kop. 


15. Und wie zum öftern gefchiehet, daß durch Unachtfamkeit 
. bie Säde zereiffen und befchädiget, indem fie nicht hinlaͤnglich bewahret, 
und längs Brettern gerollt werden, wodurch manchen ein beträchtlicher 
Schaden zugefüget wird; als follen die Meffer hierauf gute Acht geben, 
daß felbige aus denen Schiffen bequemlich geheifet, und entweder in 
bie Mündriche, oder auf Wagen bdergeftalt gefchaffet werden, woferne 
fie anders ohne‘ Verantwortung feyn wollen, ' 


16. Sind die Scymeffer auch verbunden, die Salztonnen in 
guter Obacht zu halten, damit durch ihre Verwahrlofung felbige nicht 
zerbrochen oder gar verloren werdet. Welche nun felbige Tonnen 
empfangen, und nachhero ſchadhaft befunden, diefelben follen, auf den 
erweislihen Fall, ohne‘ Widerrede den Schaden erfegen. 


17. Zür ein großes Stuͤckfaß von 7 oder 8 Ohmen Wein in 
ober aus dem Keller zu bringen 60 Kop. 

18. Für ein Tolaſt nach ihrer Größe 24 Kop. 

19. Kür 'eine Piepe Wein 9 Kop. Ä 

20. Für eine Orhoft Wein 4 Kop. 

21. Für ein Faß ausländifches Bier 4 Kop. 

22. Für eine Laſt Heringe, Thran, Butter, Bier, Theer oder 
anderes Tonnen-Gut in oder aus dem Keller zu bringen 24 Kop. 

23. Für ein Faß Bier in oder aus dem Keller zu tragen 2 Kop. 

24. Allerhand Waaren auf: und abzuladen vor ein Pferd 3 Kop. 

25. Dito vor zwei Pferde 6 Kop. 


26. Für Leinfaamen Stürzgut zu meffen per Tonne 1 Kop. 
Ein dito gepadt per Xonne 2 Kop. 


27. Restlich follen die Meffer und Träger fo wenig von Frem: 
ben und Einheimifchen ſich mit Geſchenken beftechen und durdy Teint: 
geld verleiten laffen, fondern einen jedweden recht thun, und alles ” 
Korn und Salz mit Eins KHocheblen Raths gemerkten Zonnen und 
Löfen meflen. 
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VI. Der Aufſchlaͤger Taxa. 


Fuͤr / einen großen Packen Laken 6 Kop. 


”„ 


einen halben dito 3 Kop, 

ein Kram-Faß 6 Kop, 

ein Stuͤckfaß Wein von 7 bis 8 Ohmen 18 Kop. 
ein dito von 4 bis 5 Ohmen 9 Kop. 

eine Piepe Wein 5 Kop. 
ein Orhoft Wein 3 Kop, 
einen Ohm Wein 2 Kop, 
ein Faß Tabak 8 Kop. 
Bier, Thran, Butter, Heringe, per Laft 12 Kop. 

Salz zu allen ZJahrszeiten, per Laft 9 Kop. 

Salz, fo von hiefigen Bürgern mit Böten nad Lande 


\ 


verfendet wird, per halbe Laſt 9 Kop., und was unter einer halben 
Laſt ift, per Zonne 1 Kop. 
Für eine Tonne Auftern aus dem Schiff auf den Wagen zu 


fhaffen 3 Kop. 
Für ein Faß Talg 2 Kop. 


[2 


eine Zonne Zalg von 2 Schiffpfund 3 Kop. 

eine Piepe Zalg 3 Kop. 

einen Paden Leder, Ochfenz, Elend: oder Bockhaͤute, 5Rop. 
einen halben Pak dito 3 Kop, 

eine Küpe Leder 3 Kop. 


‚einen Paden Flachs 3 Kop. " 


ein Schiff Flachs 2 Kop. 

einen großen Pad Hanf von 3 bis 4 Schiffpfund 6 Kop. 
einen Paden dito von 14 bis 2 Schiffpfund 3 Kop. 

ein Fischen Zinn- oder Meſſingdrath 2 Kop. 

ein Faͤßchen Blei oder Stahl 2 Kop. 

einen Oxhoft Slintenfteine 7 Kop., und für Eleinere Gefäße 


mit felbigen nad advenant, 
Für eine Schrottonne von eines Ankers Größe 7 Kop. 


„ 


eine bergleihen von eines halben Ankers Größe 4 Kop. 
einen großen oder ganzen Sad Hopfen 3 Kop. 
einen Eleinen dito & 1 bis 2 Kop.“ 

eine Molde Blei 2 Kop. 

eine halbe dito 1 Kop. 

eine Kijte mit Glas 3 Kop. 

hundert Stangen Eifen 8 Kop. 

ein Stud Moldenkupfer 3 Kop. 
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Für zwanzig Stuͤck Kieltupfer 3 Kop. 
„ ein Paar gemeine Mühlenfteine 6 Kop. 
„ ein Paar größere dito 15.Kop =» 
„ ein Paar Hand: Mühlenfteine 2 Kop, 
„ eine Laft Weigen zu jeder Jahreszeit 9 Kop. 
eine Laft anderes Getreide zu jeder Jahreszeit 6 Kopeken. 
Wenn felbiges aber von ihnen in das damit zu beladende Schiff über 
ein anderes Schiff getragen werden muß, gebühret ihnen per Laſt 
10 RER 
Fuͤr Dachpfannen und große Mauerfteine a 100 Stüd 3 Kop. 
„ ‚Kleine Mauerfteine oder Klinkers, a 100 Stüd 2 Kop. 
„Wetzſteine, a 100 Stuͤck 1 Kop, 
„ einen Baden Bruchfleine vom Magen in die Schiffe zu 
tragen 60 Kop. 
Kür hundert Stuͤck Matten aus dem Schiffe zu empfangen und 
auf Wagen zu laden 3 Kop. 
Für eine Zonne Leinfaamen 1 Kop. 
Leinſaamen Stürze:Gut, a 3 Loof Z Kop. 
Ganze und halbe leere Bierfäffer, per Laſt 5 Kop. 
Ganze und halbe leere Ankers, per Laft 3 Kop 
Sägebretter von 2 Faden, per Zmwölfter 2 Kop. 
Längere dito, per Zwölfter ‘3 Kop. | 
Mann aber die Waaren ganz oder zum Theil auf ber Rhede 
ausgeladben werden, fo findet die vorfiehende Zara der Auffchläger 
Eeine Anwendung, fondern felbige werden alsdann, in Rüdficht deffen, 
daß fie die Maaren aus den Mündrich8:Böten auf die Eleine Brüde, 
und von bdorten wieder auf die große Brüde und Wagens ſchaffen, 
‚ folglich, dabei ungleih mehre Arbeit thun müffen, auch mehrere Per— 
fonen dazu erforderlih find, als in dem Fall, wenn Schiffe an ber 
. Hafenbrüde liegen, nad; Verhältniß ihrer dabei leiftenden Arbeit bezahlt. 


VIE Der Mündriden Zara. 


Für eine Laft Weizen oder Mehl 9 Kop. 

Eine Laft Roggen, Malz, Gerfte und Haber im Sommer 6 Kop. 

Eine Laft dito nah Michaelis 9 Kop. . 

Eine Laſt Getreide aus den Böten auf dem Graben zu über: 
bringen, ohne Unterfcheid der Jahreszeit 9 Kop. 

Eine Laft Salz de8 Sommers und Herbfles 9 Kop. 

Eine Tonne Lüneburger Salz 2 Kop. 

Eine Zonne gefalzener Fiſche 2 Kop. 

Allerhand Güter in Tonnen gepackt, a Tonne 2 Kop. 


' 
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Ein Faß Taback 7 Kop. 

Ein Faß Krammaaren 6 Kop. | 

Für eine Zonne Heringe, Cabliau oder Bergerdorfche 2 

Fuͤr zwei halbe Tonnen, # ober $ eben fo viel, 2 Kop. 

" Einen Paden Laden 9 Kop. 

Eine Kifte Krammaaren 9 Kop. 

Ein Schiffpfund Flachs 5 Kop. 

Ein Sciffpfund Hanf 3 Kop. | 

Einen Paden Ochſen- oder Kuhleder 5 Kop. 

Einen Paden Bodleder 5 Kop. 

Ein Paͤckchen gefalzenes Ochſenleder 3 Kop. 

Ein Stuͤckfaß Wein 20 Kop. 

Ein’ Zulaß‘ 9 Kop. 

Ein Bot Wein 8 Kop. 

Eine Piepe Wein 8 Kop. 

Ein Cardehl Branntwein 6 Kop. 

Ein Ohm Wein 3 Kop. 

Zwei halbe Ohmen dito 3 Kop. 

Vier Anker dito 3 Kop. 

Ein Faß Bier 2 Kop. 

Ein großes Zucker-Faß 20 Kop. 

Ein Faß Specereien und Drögereien 9 Kop. 

Eine Piepe Butter oder Talg 5 Kop. 

Ein Orhoft dito 3 Kop. 

Ein Faß, Ohm oder Tonne 2 Kop. 

Eine Zonne Flache: oder Hanffaamen 2 Kop. 

Kür eine Molde Blei 2 Kop. 

Für Hundert Stangen Eifen 15 Kop. 

Für ein Schiffpfund Eupferne Keflel 8 Kop. 

Kür ein befchlagenes Pferd 8 Kop. 

Kür ein unbefchlagenes dito 5 Kop. 

Kür eine Kifte Glas 3 Kop. 

Für ein Both Ballaft von 2 Laften Salz — nach dem Schiff 
zu bringen, fuͤr die Arbeiter, ſo es graben, Fuhrleute und Muͤndriche 
2 Rub. 50 Kop. 

Fuͤr ein dito aus dem Schiff wegzubringen 1 Rub. 25 Kop. 

Kür das Beſtellen, ben Ballaft nah dem Schiff zu bringen, 
an den Kaimeifter 1 Rubel, 

Kür dito aus dem Schiff an dito 50 Kop. 

- Mann aus einem Schiff in das andere Ballaft geworfen werden 
ſoll, fo müffen, eher als ſolches geſchieht, der Kaimeifter und der 
55 
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Schiffer gemeinfchaftlih tariven, wie viel das Schiff, daraus ber 
Ballaft in das andere geworfen werden fol, an Ballaft wirklicy eins 
habe, und alsdann befommen, nach ſolcher gemeinfchaftlicher Taxation, 
die Mündriche für das Quantum von 2 Laften Salz von Einnehmern 
1 Rub. 30 Kop. und von dem Auslader 65 Kop., der Kaimeifter 
aber von erfterm überhaupt 50 Kop. und letzterm überhaupt 25 Kop., 
bei welcher Arbeit jedennoch zwei Miündriche zugegen feyn, und mit 
arbeiten müffen. 

Mann ein Schiff Ballaft einhat, und ober Ballaft mit denen 
Muͤndrichs-Boͤten aus dem Schiff nad der Brüde transportirt werden 
muß, fo erhalten die Mündriche ihre VBefriedigung nach obiger Norm. 
Mann aber die mit Steinballaft beladenen Schiffe an die Brüde 
legen würden, fo follen die Mündriche den Steinballaft auf die Brüde 
ſchaffen, danächft der Kaimeifter und ber Schiffer gemeinfchaftlic die 
Quantite fothanen Ballaftes nad) Salzlaften tariren, und nach folcher 
Schägung die Muͤndriche die Zahlung zu 30 Kop. per Laft zu ge: 
nießen haben, 

Für einen Faden des langen ÜBrennholzes, welches zum Kalk: 
brennen, auch Brauen gebraucht zu werden pflegt, 10 Kop. 

Für. einen Faden Finnifh Holz 9 Kop. 

Fuͤr einen Faden hiefig Strandholz, fo ein Arfchin lang ſt, 8 Kop. 

Fuͤr ein Muͤhlenſtein 30 Kop. 

Fuͤr einen Leichenſtein und Beiſchlagsſtein, nach der Groͤße und 
nachdem ſie accordiren koͤnnen. 

Kür 100 Ellen Flieſen 45 Kop. 

Für hundert Dacpfannen 3 Kop. 

Für hundert Klinder 3 Kop. 

Fur einen Zwölfter Bodenbretter 3 Kop. 

Für einen Zmwölfter Dielen von 3 und 4 Faden 5 Kop. 

Für eine Tonne Kalt 2 Kop. | 

Für ein Schiffpfund Tauwerk 3 Kop. 

Für eine Tonne Theer oder Thran 2 Kop. 

Für einen Ochſen oder Kuh 2 Kop. 

Für vier Schnafe 2 Kop. 


VII. Der Fuhr- und Kahrleute Tara. 


1. Es follen felbige von dem neuen und alten Markte mit den umlie: 
genden Gaffen, ald Breite-, Langen-, München: und Lehm:Straße, bis nad) 
dem Hafen, als auch aus dem Hafen nad) der Stadt für ihre Fuhren folgen= 
des zu genießen haben, und zwar für eine Fuhre mit 2 Pferden 20 Kop. 

Desgleihen mit einem Pferde 10 Kop. 
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2. Meiter binauf-aber, als die andere Hälfte der Stadt bie 
an die Karriz, Schmiede, Nicolai:Gaffe ꝛc., gebührt ihnen für eine 
Zuhre mit zwei Pferden 24 Kop, 

Desgleihen mit einem Pferde 12 Kop. 


| 3. Korn nad dem Hafen zu’ führen, aus ber erſten Hälfte der 
Stadt, per Tonne 2 Kop. 
Aus der andern Hälfte der Stadt per Tonne 24 Kop. 


4. Von dem Dohm nad dem Hafen per Tonne 4 Kop. 
9. Von einem Boden nad) dem andern per Tonne 1 Kop. 


6. Salz aus dem Hafen bis an bie erfte Hälfte der Stadt, 
oben benannter Maaßen, per Tonne 4 Kop. 

Weiterhin per Tonne 5 Kop. 

Eben diefe Zahlung wird auch geleiftet, wenn aus der Stadt 
Salz nah) dem Hafen ober Graben zur DVerfendung nach Lande ge: 
führet wird. 


7. Heringe aus den Schiffen nach dem Brackhofe per Tonne 4 Kop. 


8. Strand: oder Finniſch Holz aus dem Hafen oder vom Graben 
nad) dem erflen heil der Stadt per Faden 40 Kop. 

9, Strand» oder Finniſch Holz nah dem andern Theil der 
Stadt aber für einen Faden 50 Kop, | 

Desgleihen nad) dem Dohm per Faden 70 Kop. 

10. Für einen Faden langes Holz, welches zum Brauen ge: 
braucht zu merden- pflegt, nach der erſten Hälfte der Stadt 50 Kop. 
Desgleihen. nach der andern Hälfte der Stadt 60 Kop. 

11, Für ein Fuder Heu von den Stadts-Heuſchlaͤgen 45 Kop. 

Dito von den Chriſtinen-Thaͤlern A Fuder 30 Kop. 

Dito von den nahe bei der Stadt beiegenen Heufchlägen & 
Fuder 20 Kop. 

Für ein ſtarkes Fuder Mift aus der Stadt 8 Kop. 

Für ein ſtarkes Fuder Eid oder Schnee aus. der Stadt 6 Kop. 

13. Ein Zwölfter Bodenbretter von 2 Faden nad) der Stadt 6 Kop. 

14, Ein Zwölfter Sägebretter von 2 Faden aus dem Hafen 
nach der Stadt 8 Kop. 

Dito nad dem Dohm {2 Kop. 

15. Ein Zwoͤlfter dito, 3 Faden lang, 10 Kop, 

Dito nad) dem Dohm 18 Kop. 

16. Für einen großen Leichenftein von dem Berge bis in ben 
Hafen, die Länge und Breite gemeffen, per Fuß 15 Kop. 

Dito nad) der Stadt 15 Kop, 


* 
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Mit Schlitten abır per Fuß 8 Kop. 
Dito nad) dem Gottesader im Ziegelstoppel mit Wagen 20 Kop. 
Mit Schlitten aber 15 Kop. 


17. Hundert Dachpfannen aus dem Hafen nach der Stadt 8 Kop. 


18. Hundert Lübifche Mauerfteine 10 Kop. 
Für 100 Finnifhe Klinder 6 Kop. 


19. Einen Faden Bruchfteine, nämli 3 Ellen in bie Höhe 
und 4 Ellen in der Länge und Breite, vom Berge nach der Stadt 
im Winter oder mit Schlitten 3 Rub, 50 Kop. 

Und im Sommer mit Wagen 4 Rub. 50 Kop. 

Dito nad) dem Hafen mit Schlitten 3 Rub. 75 Kop. 

Und im Sommer mit Wagen 4 Rub. 75 Kop. 

Dito nad) dem Gottesader im Ziegelskoppel zu jeder Jahreszeit 6 Rbl. 


20. Für 100 große Schorffliefen 90 Kop. 
21. Für 100 Schornflein- Steine 30 Kop. 


22. Fuͤr Ellen⸗Flieſen vom Berge nad) dem Hafen per Stuͤck 3 Kop. 
Dito nad der Stadt, A Stüd 2 Kop. 


23. Fuͤr Arſchin⸗Flieſen von dem Berge nad) dem Hafen 44 Kop. 
Dito von dem Berge nach der Stadt 34 Kop. 


24. Für große Treppen: und Beifchlägefteine , den Rheinländis 
ſchen Fuß in der Länge, & Fuß 7 Kop. 
ı  Dito Eteinere, von.3 bis 4 Fuß lang und 14 Fuß beit, 
a Fuß 3 Kop, 


25. Für Geitenfteine zu Buben oder Kellerhälfen, welch 8 Fuß 
breit find, A Fuß 7 Kop, 

Dito über 3 Fuß breit, A Fuß 10 Kop. 

26. Für ein ſtarkes Fuder Sand 10 Kop. 


Dito Zuder Sand zum Kalt 42 Kop. 

Dito Fuder Lehm 15 Kop. 

27. Kür eine Laft gelöfchten oder ungelöfchten Kalt vom Kalk: 
ofen zu führen zu jeder Jahreszeit 60 Kop. 

- 28. Für 20 Stangen ſchmal Eifen aus dem Hafen nad ber 

Waage 20 Kop. 

Dito breit, a 10 Stangen 20 Kop. 

Dito halb breit, a 15 Stangen 20 Kop. 


29. Für ledige ganze und halbe Bierfäffer aus dem Hafen nad) 
der Stadt, A Laft 15 Kop. 


J 
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Für ganze und halbe Anker aus dem ee. nad) ter Stadt, 
a Loft 9 Kop. | 





Für ein Paar Pferde mit des Zuhrmanns Equipage auf einen 
ganzen Tag zum Ausfahren 2 Rub. 50 Kop. 

Dito dito, aber ohne Equipage 2 Rubel, 

Für ein Paar Pferde zum Ausfahren von des Morgens früh 
bis Mittag mit Equipage 1 Rubel. 

Dito dito, jedoch ohne Equipage 80 Kop. 

Tür ein Paar Pferde von Mittag bis Abend um 12 Uhr zum 
Ausfahren mit Equipage 1 Rub. 50 Kop. 

Dito dito, aber ohne Equipage 1 Rub. 20 Kop. 

Tür das Fahren nah dem Dohm hin und zuräd mit kurzem 
Aufenthalte 20 Kop. 

Dito dito nad dem Hafen und andern in gleicher Entfer: 
nung liegenden Dertern mit Eurzem Aufenthalt 25 Kop. 

Für dito ringe um der Stadt ohne Aufenthalt zu fahren 40 Kop. 


Im Uebrigen follen die Auffchläger, Mündriche, Fuhr⸗ und Kahr: 
leute der Kaufleute Güter vor allen Dingen wohl bewahren und in 
Acht nehmen, daß felbige duch Regen, Ungemwitter, oder fonften 
andere Unfälle nicht befchädigt, am wenigften‘ durch ihre Unachtſam⸗ 
und Unvorfichtigkeit verderben, und ins Waffer geworfen werden. Wie 
fie denn auch bei dem Aufladen und Einführen der Dachpfannen alle 
Behutfamkeit gebrauchen, felbige daher nicht in der Länge, fondern 
auf den Enden fegen und bergeftalt führen müffen. Im widrigen 
Sale fie daher haften, und allen daraus entftehenden Schaden ent: 
weder mit Geld, oder, in Ermangelung deffen, mit Reibesftrafe buͤßen 
und bezahlen müffen, mwoneben legtere auch verbunden, einen jedweden 
nach der ihnen vorgefchriebenen Taxe mit der Auf: und Niederfuhr, 
ohne allen ferneren Beſchwer, Aufenthalt, Widerrede oder Biergeld, 
allemal beförberlich zu feyn, auch jederzeit, wann fie auf dem Markte 
mit ihrer Equipage ftehen, fogleih, als es verlangt wird, zu fahren, 
und eine Entfehuldigungen, bie nicht ftatt finden, vorzumenden, und 
folches bei Leibesftcafe. 


Desgleichen find Schiffer und Bootsleute, fobald der Kaufleute 
Güter an Bord kommen, mit ihren Segeln die Güter vor Megen zu 
bededen, und des Kaufmanns Schaden Außerften Fleißes abzulbeugen 
und vorzutommen, anbei auch ohne Verſchlepp der Zeit entgegen zu 
nehmen, und bie Leute nicht vergeblich aufzuhalten verpflichtet. 
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Bei publiquer Arbeit fol der Fuhrmann auf ben ganzen Tag 
für ein Paar Pferde. mit Anfpann erhalten 1 Rub. 30 Kop. 
Dito für ein Pferd mit Auſpann 65 Kop. 


IX. Der Steinbredher Zarıı 


Für einen Fuß Beifchlagfteine 8 Kop. 
Für einen volllommen fertigen Stein aufs und abzuheben, jedem 
Steinbrecher 8 Kop. 
Für einen Leichenftein an zwei Eden nach ber Breite und 
Länge zu meffen, mit Auf: und Abheben, per Fuß 20 Kop. 
Für einen Haufen oder Faden Mauerfteine, 3 Ellen hoch und 
4 Ellen breit, 2 Rubel, 
Für große Schornfteinfteine, A100 Stüd 30 Kop. 
Dito Eleinere, a 100 Stüd 20 Kop. 
Tenfterfteine a Fuß 3 Kop. 
Treppenfteine von 2 Fuß breit, per jeden Fuß in der Länge 5 Kop. 
Für dito 4 Fuß breit, per jeden Fuß in der Länge 9 Kop., 
„ hundert dide Schorf=Zliefen 1 Rub. 20 Kop. 
„» hundert dito dünnere und Eleinere 60 Kop. 
„ Ellen: Sliefen, per Stüd 2 Kop. 
„Arſchien-Flieſen, A Stüd 3 Kop. 
„ Pfeiler, Eck- oder Pforten: Steine, a Stüd 3 Kop, 
„ 15 Ellen: liefen, per Stüd 4 Kop. 


X. Der Maurer Tara. 


1. Die Maurergefellen, welde von dem Meifter ein befonderes 
Zeugniß haben, daß fie fleißige und geſchickte Arbeiter find, follen in 
den Sommertagen von dem Morgen precise Glode 6 bis an ben 
Abend um 6 Uhr für jeglichen Tag an Arbeitslohn haben 60 Kop. 

Diejenigen aber, welche nur mittelmäßige Arbeit machen, follen 
befommen 50 Kop. 

Die Maurer: Jungen hingegen 40 Kop. 

Deffen follen fie daneben fchuldig feyn, tüchtige Arbeit, als 
roorüber der Stadt:Maurermeifter gehörige Auffiht führen, und ihnen 
dabei bie. erforderliche Anmeifung ertheilen, dagegen aber von ihrem 
beftimmten Zagelohn das obrigkvitlich feftgefegte Meiftergeld zu - genießen 
haben foll, zu machen, und den Kalk ohne Noth nicht zu verfchütten, 
auch bei der Arbeit nüchtern zu feyn, und des Vollfaufens bei nach: 
druͤcklicher Strafe ſich gänzlich zu enthalten, insbefondere aber bes 
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Morgens nicht mehr als, eine Stunde, von 8 bis 9 Uhr, zu fruͤh— 
ftüden, und eine Stunde, von 12 bis 1 Uhr, zu Mittag zu effen. 

Menn fie aber, wegen Kürze der Tage, die beflimmte Zeit nicht 
arbeiten koͤnnen, fo werden für jede Stunde, da fie nicht arbeiten 
Eönnen, von der obbeftimmten Zahlung 5 Kop. abgerechnet, 


XI. Der Steinhauer Tara, 


Ein Steinhauer fol für jeglichen Tag an Arbeitslohn haben 
60 Kop. 

Für einen Leichenftein nach ber Länge und Breite zu meflen, 

per Fuß 60 Kop. 

Für einen Buchftaben in Stein zu hauen 3 Kop. 
„Ellen-Flieſen, ohne der Steinbrecher Lohn, A Stuͤck 9 Kop. 
„Arſchien-Flieſen, ohne der Steinbrecher Lohn, A Stüd 15 Kop. 
„ 14 Ellen-Flieſen, ohne ber Steinbrecher Lohn, A Stud 18 Kop. 
„ ein Loc in eine Keller: oder Steinhausthüre zc. zu hauen 10 Kop. 
„ Klammern einznhauen 6 Kop. 

„ HDofpforten 12 Kop. 
Löcher in Steine zu bohren, nach Zolltiefe, für jeden Zoll 4 Kop. 

Die Gaſſenbruͤcker follen für einen Quadrat-Faden haben 15 Kop. 


XI Der Zimmerleute Zara 


1. Die Undeutfchen Gefellen und Zungen follen insgefammt dem 
Stadt:, Baus und Zimmermeifter untergeben, und beffen Anweifung 
und. Unterrihte gehorſamlich zu folgen gehalten feyn. 


2. Die Undeutfchen Gefellen, welche gute und gefchiete Arbeiter 
find, follen zue Sommerzeit, wann fie von des Morgens Glode 6 
bis auf den Abend Glode 6 arbeiten, an Zagelohn zu geniefen haben 
50 Kopeken. 

Die Jungens hingegen 40 Kop. 

Wann fie aber, wegen Kürze der Tage, bie beflimmte Zeit nicht 
arbeiten koͤnnen, fo werden für jede Stunde, die fie nicht arbeiten 
fönnen, von der obbeftimmten Zahlung 4 Kop. gekürzet. 


3. Wenn fie eine neue Rinne, wenigftens von einigen Faden, 
legen, wobei fie die alte Rinne abnehmen, die neue wieder auffegen, 
die Rinnenbretter bearbeiten und anfchlagen müffen, fo follen fie für 
diefe ihre Arbeit, überhaupt und zufammen, mworunter jedoch die Hand: 
langer nicht mit begriffen, die Bezahlung nad) dem Laͤngenmaaße der 
Ninne zu empfangen haben, und zwar für einen jeden Fabendd Kop. 
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4, Auch föllen fie mit gutem Werkzeuge ſich verfehen, keine 
Arbeit verderben, oder bei der Arbeit duch übermäßige Getränfe, 
Tabackrauchen, unnüges Gefhwäge, Hinz und Herlaufen und Zaubern, 
die Zeit lüderlich verbringen, aud des Morgens nicht länger als eine 
Stunde, von 8 bis 9 Uhr, frühftüden, und eine Stunde, von 12 
bis 1 Uhr, zu Mittag eflen. Wer von ihnen darüber. betreten würde, 
der foll zuförderft die verdorbene Arbeit bezahlen, und naͤchſtdem, des 
Verbrechens halber, annoch ernſtlich geftraft werden. Und was denen 
Zimmerleuten allhier zur Warnung vorgefchrieben worden, ſolches fol 
allen andern Arbeitern, Maurern und Zagelöhnern „ebenfalls zur Richt: 
ſchnur dienen, audy auf ereignenden Fall biernach verfahren werben, 


XI Der allgemeinen Arbeiter Zara, ' 


| 1. Für einen Packen Leder ıc. zu ſchlagen, von 2 bis 2] Schiff⸗ 
pfund ſchwer, 20 Kop. 


2. Für allerhand Waaren auf: und abzuladen mit zwei Pferden 6 Kop. 
Dito mit einem Pferde 3 Kop. 

3. Die Heumäher müffen von Sonnen: Aufgang bis Sonnen= 
Untergang mähen, und follen dafür des Tages zu genießen haben 50 Kop. 
4. Fuͤr Heu abzunehmen einem Kerl per Tag 25 Kop. 

Einem Weibe aber nur 18 Kop. 

5. Fuͤr eine Laft Kalk auszumeffen 12 Kop. 

6. Für eine Zonne Heringe von dem Wagen in ben Keller zu 
tragen 2 Kop. 


XIV. Der Zaglöhner Zara. 


Ein jeglicher Tagloͤhner und Handlanger fol bei feiner Arbeit 
unverdroffen, emfig und nüchtern feyn, auch von dem Morgen um 
6 Uhr bis auf den Abend Glode 6 feine Arbeit getreu verrichten, 
und dafür einen Arbeitslohn per Zag haben 25 Kop. 


Desgleihen für pablique Arbeit 25 Kop. 
XV. Der Brauer Tara. 
Es foll der Bierbrauer für feine Mühe und Arbeit bei ber 


Brauerei, nebjt einer Kanne Bier und freier Beköftigung, zu genießen 
haben per Mühlentonne 2 Kop. , 
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| Im übrigen wird ben Brauern biemittelft, bei Vermeidung 
ſchwerer Strafe, unterfaget, von dem gebrauten Bier. etwas als eine 
Gerechtigkeit, ober‘ ihre fogenannte Braufanne zu fordern, und nad 
Haufe zu fchleppenz zugleich aber auch ernftlih angedeutet, wah⸗ 
rend der ganzen Brauzeit nüchtern und mäßig zu ſeyn, und ihree 
Pflicht mach ſich zu befleifigen, gutes Bier zu liefern, twidrigenfals, 
‚und da ed erwiefen werden koͤnnte, daß duch ihr Verſehen das Bier 
verborben worden, fie dem Eigenthümer den Schaden zu erfegen ſchuldig 
und gehalten ſeyn ſollen. 


XVL Der Straßen-Schlachter Zara. 
Fuͤr einen großen Ochfen foll ihnen insgemein gegeben werden 60 K. 
Fü i 


2. Für einen Ochfen oder Kuh 50 Kop. 

3. „ ein Kalb 15 Kop. 

4. „ einen Bod oder Ziege 10 Kop. 

5. „ein Schaaf oder Laͤmmchen 10 Kop. 
6. „ ein Borg oder Schwein 30 Kop. 
FT. or einen Spannferkel 6 Kop. 


XVII. Des Scharfrihters Zara 


Für ein Aas, als ein Pferd, Ochs ober Kuh, fol ihm, ohne 
Horderung Bier und VBranntwein, gegeben werben 1 Rbol. 

Für ein Kalb, Schwein, Schaaf oder Hund, 30 Kop, 

Für die befondere Reinigungsarbeit, A Orhoft 30 Kop. 

Hiebei fol deffen Leuten bei der Arbeit zu Getränke gereicht 
werben file eine Nacht 25 Kop. 
Auch ift er über feine abfonderliche Pflicht verbunden, die Gaffen 
von den todten Aeſern, als Hunden, Kagen, Schweinen und dergleichen’ 
zu befreien und fäubern zu laſſen, damit aller Geſtank vermieden 
werde; würde er aber .ausforfchen und erfahren, daß von jemanden 
foihe Cadavera ausgemworfen, fo hat er billig feine. Gebühr von 
demfelben unweigerlich zu fordern, und fol derjenige noch dazu gericht: 
lich geftcaft werden. 


Alte diefe vorftehende Ordnungen ſoll ein jeder unverbrüchlich zu 
halten, und bei WVermeidung der oben angedrohten unnachbleiblichen 
Strafen, denenfelben genau nachzuleben fchuldig, und beſonders bie 
Waagekerln, Träger, Korn» und Salzmeffer, Maurer und Steinhauer, 


Zimmerleute und allgemeine Arbeiter, neben der in denen gegenmärtigen 
56 
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Ordnungen und Zaren ihnen ausgemachten Zahlung Fein Getränke an 
Bier oder Branntwein, ausgenommen in den wenigen Fällen, da felbi: 
ges in gegenwärtigen Orbnungen und Tara ihnen ausdruͤcklich beibe: 
halten worden, zu fordern befugt feyn, allermaaßen in allen denen 
übrigen Fällen das Getränke, fo fie nad) denen vorigen Drbnungen 
neben dem Arbeitslohn genoffen haben, gegenwärtig in dem Arbeitslohn 
zu Gelde angefchlagen und mit eingerechnet worden. 


Alle Stadtzpubligue Arbeiten, two keine ausdruͤckliche Ausnahme 
in dee Zara gemacht ift, müffen um den vierten Theil wohlfeiler, als 
hier in der Zara und den Ordnungen beflimmt worden, geleiftet werben. 

Mürde nun jemand vorftehende Ordnungen und Taxen über: 
treten, oder auch nur ein mehreres, als felbige ihm zulegen, zu fordern 
fi) unterfangen, fo fol wider ſolchen ungehorfamen Verbrecher, ohne 
Anfehen und Ausnahme, mit ber angedrohten Strafe verfahren werden, 
Actum ut supra, 

Ad speciale Magistratus 
mandatum majerem in fidem subser. 


H. I. Strahlborn, 
Civit. Reval. Secr. 


LS) 


@. Obrigkeitlich bestätigtes Reglement für die Hand- 
werksämter der Gouvernements- Stadt Reval vom 19, 
September 1822, q 


Erſter Abſchnitt. 
Von den Lehrburſchen. 


1. Jeder aufzunehmende Lehrburſche muß einen Geburtsbrief 
beſitzen, weil derſelbe ohne dieſen auf ſeinen dereinſtigen Wanderungen 
bei keinem auswaͤrtigen Amte zugelaſſen werden wuͤrde. 
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2. Jeder aufzunehmende Lehrling muß bei feiner Aufnahme zu: 
reichende Gaution, entweder durch Geld vder Bürgen oder mit dem 
Meifter zu treffende Vereinbarung, für die zu leiftenden Kronsabgaben 
beftellen, damit bei der bereinftigen Wanderung beffelben bie ber hohen 
Krone zu entrichtenden Abgaben gehörig gefichere fein, und 
nicht den Genoffen ſeines Standes zur Laft fallen. In dem all, 
dag nah 5 9 diefes Abfchnitts ein Lehrling feinem Meifter abgenom: 
men und zu einem andern Meifter gegeben werden müßte,. ift das 
Amt dafür verantwortlich, daß biefe von demfelben geleiftete Gaution 
fichergeftellt werde. 


3. Seder aufzunehmende Lehrling muß, als unerläßliche Bedin: 
gung feines dereinftigen Fortlommens, zu lefen, zu fchreiben und bie 
Anfangsgründe der Nechenkunft verftehen, und hat ber Meifter dafür 
Sorge zu tragen, daß er folches auch während feiner Lehrjahre nicht 
verlerne, bei Vermeidung der willführlichen Strafe des Amts, welche 
jedoch nicht über 25 Rub. Beo.:Affig. betragen darf, und zum Unter: 
eicht des Lehrjungen in ben vernachläffigten Schulfenntniffen verwendet 
werden muß. 


4. Die Probezeit zur Ausmittelung der Talente und — 
der Lehrlinge zu dem erwaͤhlten Handwerk, als entſcheidende Bedingung 
ihrer Tauglichkeit, darf nicht laͤnger als 3 Monate waͤhren, wovon 
jedoch diejenigen Aemter, bei denen eine laͤngere Probezeit nothwendig 
ift und in deren beſondern Schragen feſtgeſetzt worden, ausgenommen 
werden. — Wenn der Lehrburſche bei demſelben Meiſter, wo er die 
Probezeit ausgehalten hat, foͤrmlich in die Lehre tritt, if bemfelben 
diefe Probezeit auf feine Lehrjahre anzurechen. 


| 5. Bei der Aufnahme bes Lehrlinge fol, ſowohl von Seiten 
des Meifters, als von Seiten des Lehrlinge, ein Zeuge gegennärtig 
fein, in deren Gegenwart bie näheren Verabredungen wegen der Zeit 
der Lehrjahre, der Bekleidung ꝛc. "getroffen werden. Diefe getroffenen 
Verabredungen müffen bei dem Amte, welches genau darauf zu fehen 
hat, daß bdiefelben nichts MWidergefegliches enthalten, in einem eigens 
dazu zu haltenden Buche verzeichnet, und nach Berlefung derfelben in 
derfelben Zeugen Gegenwart, von diefen unterfchrieben werden. 


6. Die Zeit der Lehrjahre darf nicht unter 3 und nicht über 5 
Jahre feftgefegt werden, mit Ausnahme des in der Allerhoͤchſt beſtaͤ⸗ 
tigten Handwerksordnung $ 73 angegebenen Falles. 


7. Ale in eine Zunft aufgenommenen Lehrburſche find ver: 
pflichtet, die verbungenen Lehrjahre auszudienen und aud in ben 
a 


# 
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Gefellenftand zu treten, wenn fie nicht das erlernte Handwerk ganz 
aufgeben und eine andere Lebensart ermählen wollen. Burſche, Die 
vor Ablauf der Lehrjahre fich eigenbeliebig von ihren Meiftern ent: 
fernen, find — falls fie auch diefen Ort verlaffen hätten — gerichtlich 
zu verfolgen und zu ihren Meiftern zurüdzubringen, auch nad Bez: 
Tchaffenheit der Umftände um fo mehr zu beftrafen, als «8 ihnen 
gefeglich frei ſteht, fich beim Amts =Aeltermann oder deſſen Gehuͤlfen, 
wegen etwanigen ihnen von ihren Meiftern zugefügten Unrechts, zu 
befchmweren. | 


8. Jeder Lehrling fol fih gegen feinen Meifter treu, folgfam 
und ehrecbietig, fo mie überhaupt gegen deffen Familie ordentlich und 
anftändig betragen. 


9, Dahingegen hat ber Meifter feine Lehrlinge 


a) gehörig in der Profeffion zu unterrichten, und darf Fein Meifter 
feinen Lehrjungen mährend der legten zwei Sabre zum Handlangen 
bei der Profeffion gebrauchen, fondern iff verbunden, benfelben zur 
Anfertigung von Arbeiten anzuhalten, damit er in ben Stand gefegt 

“ werde, das Erforderliche zu erlernen : widrigenfalls ein folcher Lehrs 
burfche durch das Amt, fobald es zu deffen Kenntniß kommt, von 
von dem Meifter weggenommen, und für feine übrige Lehrzeit zu 
einem andern Meifter mit ber Bedingung, daß er ihn zur Anfertis 
gung von Arbeiten anhalte, hingegeben werden foll; | 


b) dieſelben mit väterlicher Aufmerkfamkeit und Autorität zu behandein, 
ſie zu einem frommen und gottesfuͤrchtigen Wandel anzuhalten, 
und uͤber deren moraliſche Fuͤhrung zu wachen, weswegen er auch 
verpflichtet iſt, dieſelben im Kreiſe ſeiner Familie zu halten, und 
ſie insbeſondere nicht mit dem Hausgeſinde zuſammen wohnen und 
ſpeiſen zu laſſen, bei Strafe des Amts und, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, gaͤnzlicher Abnahme des Lehrjungen; 


©) dieſelben zu keiner zu ſchweren, ungewoͤhnlichen, und zu keiner nicht 
zum Handwerk gehoͤrigen Arbeit, weder ſelbſt anzuhalten, noch durch 
irgend jemand anhalten zu laſſen: widrigenfalls ein ſolcher Lehr— 
burſche durch das Amt, ſobald es zu deſſen Kenntniß kommt, dem 
Meiſter abgenommen und zu einem andern Meiſter in die Lehre 
gegeben werden foll. 

| 10, Jeder Meifter ſoll feinen Lehrburfchen anhalten, alljährlich 

eine Probearbeit zu verfertigen, die von dem verfammelten Amte, zur 

Beobachtung der Forsfchritte des Lehrburſchen, befichtiget wird, mit 

Ausnahme derjenigen Aemter, wo die Verfertigung einer .folchen Probe: 
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arbeit nicht wohl möglich ift, und die vermoͤge deren Epscialfchragen 
davon ausgenommen find, 


11. Kein Meifter darf mehr als zwei Rehrjungen zu gleicher 
Zeit halten; jedoch fol es demfelben geftattet fein, im legten Lehrjahre 
des einen Lehrburfchen einen dritten Lehrjungen anzunehmen. Solche 
Handwerke aber, bie eine größere Anzahl von Lehrjungen erfordern, 
welches Ein MWohledler Rath zu beprüfen und zu beftimmen hat, find 
hiervon ausgenommen. Falls einem Meifter aus den im $ 9 aufges 
führten Gründen vom Amte ein Lehrjunge abgenommen worden, fo 
darf derfelbe in fo lange, bis folcher Lehrburfche aus dem Lehrlingss 
flande tritt, keinen neuen Zehrjungen in bdeffen Stelle annehmen ; fo 
wie im Gegentheil demjenigen Meifter, zu dem ein folcher Lehrburfche 
vom Amte in bie Lehre gegeben wird, dieſer Lehrjunge auf die ihm 
zuftehende Zahl von Lehrbufchen nicht angerechnet werden darf, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Gefellen. 


1. Wenn der Lehrling die feftgefeste Lehrzeit ausgebient, waͤh— 
rend derſelben fleißig gewefen, ſich ordentlich aufgeführt, auch die nad 
dem obigen Iten Puncte erforderlichen Schulfenntniffe nicht verlernt, 
und bei denjenigen Aemtern, wo folches ausführbar ift, und die, ver: 
möge ihrer Specialfchragen, nicht ausgenommen find, ein zureichendes 
Geſellenſtuͤck verfertige hat, fo fol derſelbe vor dem verfammelten 
Amte von feinen Lehrjahren freigefprochen und den Gefellen zur Auf: 
“nahme anempfohlen werden. Ueber fämmtlihe vorftehende Erforder: 
niffe entfcheidet die Majorität der Amtsmeiſter. 


2, Bei feiner Aufnahme zum Gefellen zahlt der Lehrling dem Amte 
und der Gefellenlade einen, von jedem Amte, mit Dinzuziehung des 
Atgefellen, alle drei Jahre bei Gelegenheit der Schragenrevifion vor: 
zufchlagenden und von Einem Wohledlen Rathe in den Specialfchragen 
zu beftimmenden mäßigen Beitrag. 


3. Alles Tractiren der Gefellen bei der Aufnahme wird aus: 
drüdlic verboten, 


4. Damit der Lehrburfche, wenn er Gefell geworben, nice fogleich 
außer Nahrung gefegt werde, fo iſt jeder Meifter gehalten, feinen 
Lehrburfchen noch ein halbes Jahr nach vollendeten Lehrjahren als. 
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‚Befellen bei fih in Arbeit zu behalten, ausgenommen, wenn berfelbe 
ſich während feiner Lehrjahre unverträglichh bewieſen hat, oder ber 
Meifter glaublich-darzuthun im Stande ift, daß er für denfelben feine 
Arbeit habe, welches beides jedoch der Meifter fogleich bei deſſen Frei— 
fprehung vor verfammeltem Amte erklären und darthun muß, und 
worüber das Amt nach vorhergegangener Beprüfung zu entfcheiden hat, 


5. Dabhingegen aber foll auch jeder Lehrling ein halbes Zah 
nach geendigten Lehrjahren bei feinem Lehrmeiſter als Gefell dienen; 
es fei denn, daß berfelbe die Wanderung antreten wolle und aud) 
wirklich antritt. 


6, Jeder Geſell Hat fich eines ordentlichen. Lebenswandels und 
der Bervolllommnung in feinem Handwerke zu befleifigen. 


- 7. Dee Gefel führe zunächft dem Meifter, und befonders in 
beffen Abwefenheit, die Auffiht über die Lehrjungen, und muß fid) 
bemühen, denfelben in Hinficht des Fleißes und der moralifchen Fuͤh— 
rung als gutes Beifpiel zu dienen. 


8. Kein Gefell oder Lehrling darf unter irgend einem Vorwande 
eigene Erwerbsarbeit verfertigen, bei Wermeidung gefeglicher Strafe. 


9. Kein Meifter darf mit einem Gefellen die Verabredung treffen, 
daß berfelbe in Stelle des Lohns gewiſſe Stunden des Tages ober 
geriffe Zage in der Woche zu eigenen Arbeiten verwenden könne, bei 
Strafe des Amts. 


10, Seder Ausgelernte fol gehalten fein, wenn er ein Jahr als 
Gefell gearbeitet hat, die zur fortgehenden Ausbildung in feinem Hand: 
werke unerläßlich erforderliche Wanderung anzutreten, und ift, wenn 
ſolches nach beendigtem Jahre nicht gefchieht, derfelbe vor dem ver: 
fammelten Amte über die Gründe feiner Zögerung zu befragen. nt: 
fhuldigungsgründe find: Kränklichkeit, Krankheit feiner naͤchſten Bluts- 
verwandten und gehäufte nothmwendige Arbeit feines Meiſters. Iſt 
feiner dieſer Gründe vorhanden, fo ift dem Gefellen vom Amte ein 
Termin anzufegen, binnen welcher Zeit derſelbe unfehlbar feine Wanbe: 
rung antreten muß, Nach Verlauf diefer Zeit ift der Meifter, bei 
dem fich ein folcher Gefell in Arbeit befindet, gehalten, einen zuge: 
wanderten Gefellen, falld demfelben nicht durchaus die erforderliche 
Geſchicklichkeit mangelt, zu ſich in Arbeit zu nehmen, uͤnd den zu 
wandern verpflichteten Gefellen zu entlaffen, wobei das Amt darauf 
Acht zu haben hat, daß derſelbe alsdann aud) * ——— ſo⸗ 
fort antrete. 
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11. Da bei der Conſervation der Zunft-Einrichtungen auch die 
damit verbundenen, zum Nutzen des Publikums, ſo wie des Hand— 
werks gereichenden Zwecke ſtrenge auftecht zu erhalten find, fo ſoll es 
demnad nicht geftattet fein, daß zünftig ausgelernte Geſellen, fie 
mögen verheirathet fein ober nicht, unter irgend einem Vorwande oder 
einer Bedingung fih auf ihre eigene Hand fegen und arbeiten. Denn 
würde der Mißbrauch, daß zünftig ausgelernte Burfche und Gefellen 
auf ihre eigene Hand ſich fegen und arbeiten, nicht völlig abgefchafft 
“werden, fo würde nicht nur der für die fortgehende Ausbildung bes 
Handwerks dienende Vortheil „des Wanderns der Gefellen” gänzlich 
aufhören, fondern die Zunft: Einrichtung wüsde zwedlos fein, und nur 
Beranlaffung 'geben, die Zahl der auf unfichern Erwerb fich herum: 
“treibenden und das Publitum beläftigenden Leute zu vermehren, 


12. Seder Geſell hat fih vor Schuldenmachen zu hüten, und 
wird dem Mirthen der GefellenzHerberge, oder dem fogenannten Her: 
bergsvater, ausdrüdlidy unterfagt, einem Gefellen für mehr als 5 Rub. 
B.:Affig. zu ereditiren, als für welche Summe das Amt die Garantie 
übernimmt, und foll e8 demfelben keineswegs geftattet fein, falls er 
einem Gefellen mehr geborgt hat, die Zählung folder Summen gericht: 
(ich zu fordern, gefchweige bei der vorzunehmenden Wanderung des 
Gefellen auf deffen Abreife Beſchlag zu legen. 


Dritter Abſchnitt. 
- Don den Meiftern. 


1, Ein Gefel, der Meifter werden will, muß drei Jahre bei 
einem. hiefigen Amtsmeifter als Gefell gearbeitet und das gefegliche 
Alter von 24 Zahren erreicht haben. ” 


2. Jeder Gefell, der Meifter werden will, muß feinen Geburts: 
und Lehrbrief, fo wie auch darüber ein gehöriges Zeugniß beibringen, 
daß er mirklih auf feine Profeffion gewandert und wenigftens in 
dreien, Reval an Größe gleihkommenden, Städten gearbeitet habe. 


Ausnahme von ber erforberlihen Wanderung, fo mie von ber 
im Aften. Punkte feftgefegten dreijährigen Arbeit, machen : 


4) wenn eined Amtsmeifters Sohn bei dem Ableben feiner Eltern 
die einzige Stüge feiner Familie bleibt, oder wenn bie Exhal: 
tung des dem verftorbenen Vater gefchenkten Zutrauens des 
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Yublitums die Aufnahme des Sohnes zum Meiſter nothwen⸗ 
dig macht 5 ’ 


2) wenn eined Amtsmeifters Mittwe, bie mit unverforgten Kindern 
zurüdgeblieben, aus ähnlichen Gründen einen bei einem hiefi gen 
Amtsmeifter in Dienften ftehenden Gefellen heirathet. 


3. Es fol eine zeitgemäße Arbeit als Meifterftük aufgegeben 
werden, damit die Veräußerung deſſelben gefichert fei, und koͤnnen bei 
dem Meifterftüde nur Eleine, dem Verſehen zuzufchreibende Fehler mit 
Geld ausgeglichen werden, für welche jedoch zufammen nie mehr als 
10 Rub. B.-Aſſig. gefordert und entrichtet werden darf, Grobe, . 
mangelnde Gefchiclichkeit in der Profeffion verrathende Fehler fchließen 
in fo lange von der Meifterfchaft aus, bis ein genügendes Meifterftüd 
geliefert worden. Die als Meifterftük aufgegebene Arbeit darf jedoch 
nicht von der Art fein, daß fie eine zu lange Arbeit erfordert, als 
in welchem alle e8 dem Stüdmeifter frei fteht, Beſchwerde zu führen. 


4, Kein Meifter oder Gefell foll dem fogenannten Stüdmeifter 
bei der Verfertigung des Meifterftüds helfen, Erſterer bei Verluſt 
feines Meifterrechts, Leßterer bei Strafe .deffen, daß er aus dem Amte 
geftoßen werde, und ift das ſolchergeſtalt verfertigte Meifterftüc, auch 
ſelbſt nach fpäterer Entdeckung, nicht für ein folches anzuerkennen. 
\ 


5. Jedem fogenannten Stüdmeifter foll, nach getroffener Ver: 
einbarung mit demfelben, in Erwägung der zu verfertigenden Arbeit, 
vom Amte bie Zeit beftimmt werden, innerhalb welcher er fein Meifterftück 
vollenden muß, und ift berfelbe gehalten, für die erſte Woche, die er 
über die feftgefegte Zeit an dem Meifterftüce arbeitet, 1 Rub. B.:Affig., 
für die zweite Woche 5 Rub., für die dritte Woche 10 Rub., und 
für jede folgende Woche 15 Rub. Bo. : Affig. als Strafe an die 
Amtslade zu entrichten, wobei jedoch Krankheit und andere, dem Amte 
fofort anzuzeigende und deffen Beprüfung überlaffene Entſchuldigungs⸗ 
gruͤnde von Entrichtung der Strafe diſpenſiren. 


6. Alle Tractamente und Berwirtbungen beim Meifterwerden find 
durchaus unterfagt. | 


| 7, Darf an Koften des Meifterwerdens unter Eeinem Vorwande, 
er fei welcher er wolle, mehr gefordert noch genommen werben, als in 
der angefertigten Specification für jedes Amt befonders angefegt ift. 
Auf die Nachachtung diefes Punkts hat das Amtsgericht insbefondere 
zu fehen und für deſſen Aufrechthaltung zu wachen. - Die angefegten 
Koften müffen jedoch ſaͤmmtlich, da diefelben möglichft gering feftgefegt 
mwotden, entweder vor ber Aufnahme zum Meifter, oder fpäteftens 
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nah einem halben Jahre entrichtet werden; in letzterem Falle iſt aber 
noch vor der Aufnahme Caution oder andere gehoͤrige Sicherheit zu leiſten. 


8. Jedes Amt iſt gehalten, den aufzunehmenden Meifter, nach: 
dem deſſen Meifterftüd von der Majorität der, Amtsmeifter, mit Zus 
flimmung der Amtspatrone, annehmbar befunden worden, durch den 
Amts» Acltermann oder beffen Gehülfen, vor Eintragung deffelben in 
das Meifterbuch, Einem Hochedlen Rathe zur Gewinnung des Bürger: 
rechts vorftellen zu laffen, und ein von Iegterem über die duch den 
Stüdmeifter gefchehene Beobachtung des Gefeglichen in dieſer Hinficht 
ertheiltes Atteftat zu erwarten. Die Aufnahme eines zünftig gelernten 
Handwerkers zum Bürger diefer Stadt kann jedoch nur alsdann ftatt 
finden, wenn derfelbe durch den Amts-Aeltermann oder einen von beffen 
Gehülfen hierzu vorgeftellt worden. 


9. Kein Stuͤckmeiſter darf, außer feinem Meifterftüde, ander: 
weitige, zum Handwerke gehörige Arbeiten, ehe er wirklich zum Meifter 
aufgenommen worden iſt, verfertigen, 


10. Da der hiefigen Einrichtung nach jedes Amt für die Krons: 
abgaben fämmtliher Amtsmeifter und beren Kinder einfteht, fo muß. 
jeder fremde Meifter, ber fich hieſelbſt nieder zu laſſen gedenkt, für 
diejenigen Revifionsfeelen, die er mitbringt, bei dem Amte die gehörige 
Gaution für bie der hohen Krone zu leiſtenden Abgaben beftellen. 
Kerner muß bderfelbe, wenn er fein neues Meifterftücd hieſelbſt machen 
fol, wenigens 3 Jahre früher als Meifter gearbeitet haben. 


11. Jeder Meiſter ift verpflichtet, ohne Ausnahme gute, dauer: 
hafte und redliche Arbeit zu liefern, und ift derfelbe fowohl für die 
Arbeit feiner Gefellen und Lehrlinge, als auch für die Güte derjenigen 
Materialien, die er zu feinen Arbeiten und felbft hinzugethan 
hat, verantwortlich. 


12. Jeder Meifter ift verpflichtet, die übernommene Arbeit genau 
in dem verabredeten Termine zu liefern, und darf fich keine Verſaͤumniß 
und Saumfeligkeit zu Schulden kommen laffen; wofür jedoch nicht 
zu erachten ift, wenn demſelben durch erhebliche, der richterlichen Be: 
prüfung anheim zu flellende Hinderniffe die Vollendung ber Arbeit 
unmöglich gemacht worden. 


13. Kein Meifter darf ſich irgend eine Webertheuerung Ei 
Arbeiten zu Schulden kommen laffen, und ift der Amtspatron ſowohl, 
als das Amt verpflichtet, über die genaue Beobachtung diefes Punktes, 
fo wie aud des vorhergehenden 11ten und 12ten Punkts frenge zu 
wachen, und alle ihnen wider die etwanigen Gontravenienten zu“ Ge: 
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bote ftehenden Mittel, fei e8 durch eigene Verfügungen oder durch 
Anzeige bei der compgtenten Behörde, in Anwendung zu bringen, mit 
dem Verwarnen, daß insbefondere diefen 13ten Punkt anlangend, 
bei offenbaren nicht gefegmäßig gerügten Uebertheuerungen das Amt zu 
gewärtigen hat, daß bemfelben nad) Befinden der Umftände von Ge: 
tichtswegen eine Zare für deffen Arbeiten feftgefegt werden wird. 
Unter gleicher Commination. der Feftftellung einer Taxe wird den Aem— 
tern ausbrüdlic verboten, einen unter ſich verabredeten beftimmten 
Preis für ihre Arbeiten feftzufegen, 


14. Klagen wegen ſchlechter, unredlicher Arbeit, wegen Saum: . 
ſeligkeit und Uebertheuerung find zunächft bei den Amtspatronen anzus 
bringen, welche diejenigen Meifter, die fich deffen ſchuldig gemacht, 
mit einer dem Vergehen angemeffenen Geldftrafe an die Amtslade 
zu belegen haben, * MWiederholte Vergehungen dieſer Art, welche die 
Amtspatrone dem Amtsgerichte anzuzeigen verpflichtet find, können 
dem Schuldigen Berluft des — durch Erkenntniß des Amis⸗ 
gerichts zuziehen. 


15. Unter unredlicher Arbeit iſt zu verſtehen: das geſetzwidrige 
Verſetzen edler Metalle, die Faſſung unaͤchter Steine unter Edelſteine, 
getriebene, die: Haltbarkeit mindernde Zubereitung des Leders und die 
Benüsung deffelben zu Arbeiten; ferner alle Arbeiten, an melden 
duch Lad, Firniß oder anderweitige aͤußere Verzierungen innere Fehler 
verfteddt werden, fo wie überhaupt alle diejenigen Arbeiten, bei welchen 
man ſich Berfälfhungeh zu Schulden kommen laffen, ober durch 
welche ein Nichtkenner in Schaden gebracht werben könnte. So wie 
nun allen zünftigen Meiftern die Anfertigung folcher Arbeit, felbft bei 
eiwanigem ausdrüdlihen Verlangen des Beftellers, auf das Nahdrüd: 
lichte unterfagt wird, damit hierdurch Feine Gelegenheit gegeben werde, 
einen Dritten in Schaden zu bringen; fo ift auch jeder zünftige Meifter 
verpflichtet und ausdruͤcklich gehalten, ſobald ihm Materialien und 
Arbeiten der Art, die hieſigen Orts zum Verkauf ausgeboten werden, 
zu Geſichte kommen, es ſei wo und bei wem es wolle, hieſelbſt am 
Orte oder anderswo verfertigte Arbeit, hieruͤber ſofort der Obrigkeit die 
Anzeige zu machen, damit ſolches nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
zur Kunde des Publikums gebracht, und bei ſich ergebenden wirklichen 
Betruͤgereien der Verkaͤufer in die gefegliche Strafe gezogen werden 
koͤnne. 


16. Es ſoll kein geſchloſſenes Amt exiſtiren, — da durch die 


Beſchraͤnkung der Amtsmeiſter auf eine beſtimmte Zahl das Publikum 
benachtheiliget wird, — wenn die feſtgeſetzte Anzahl der Amtsmeiſter 
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nicht dem Bedarf ‚eines Handwerksgewerbes entfpricht, und durch bie 
erfchwerte Ausfiht, das Meifterrecht zu gewinnen, ber Eifer zur forg: 
fältigen Erlernung des Handwerks zurückgehalten wird. Jedoch ift 
für die Gouvernements:Stadt Reval das Amt der Gold: und Silber— 
Arbeiter ausgenommen, weil die Anzahl der Amtsmeifter dem Bedarf 
diefer Arbeit für jest volllommen genügt, und für die Sicherheit 
des Publikums, wegen probehaltiger Arbeit und des zur Arbeit gegebe: 
nen Materials, duch ein gefchloffenes Amt am beften geforgt wird. 


17. Seder Amtsmeifter fol fih auf die feinem Amte aus: 
Schließlich zuftehende und von demfelben herkoͤmmlich ſtets verfertigte 
Arbeit befchränfen, und ſich bei Strafe von 50 Rubel B.:Affig. zum 
Beten des bemachtheiligten Amtes, als worüber die Klage bei den 
Amtspatronen anzubringen ift, der Werfertigung von Arbeiten, bie 
einem andern Amte zuftändig find, enthalten. 


18, Es wird den Amtsmeiftern . bei Strafe ber Gonfiscation 
alles Haufiren mit der von ihnen verfertigten Arbeit, und das Aug: 
bieten auf den Marktplaͤtzen und Straßen unterfagt; jedoch fteht es 
‘ihnen nad) allgemeinen Gefegen frei, mit ihren felbft verfertigten 
Arbeiten Buden in ihren Wohnungen und während der Jahrmarktszeit 
auf dem Marktplage zu halten. Ausgenommen werden von diefem 
Verbot die Bäder und Kleifchermeifter, denen das Haufiren und öffent: 
liche Ausbieten von Brod und Fleiſch, als Lebensbeduͤrfniſſe, jur Be: 
quemlichkeit des Publikums geftattet ift. 2 





Bierter Abſchnitt. 


Berordnungen, — die Arbeiten der Unzünftigen. 


1. Da ben Unpünftigen und von — Händearbeit ſich Naͤh— 
renden — in ſo fern denſelben der Aufenthalt hier erlaubt iſt — 
nach den Beſtimmungen der Allerhoͤchſten Handwerks: Ordnung vom 
Sabre 1785 und des Ukafes Eines dirigirenden Senats vom. 20. Nov. 
=4803 das Recht zufteht, fich für ihre Perfon und ohne Hülfe durch 
jede Arbeit, wenn fie auch in eine Zunft fchlägt, ihren Unterhalt zu 
erwerben, und für -diefelben. hiemit- beſtimmt wird, daß ihnen zum 
Berkauf ihrer Arbeiten gewiffe Pläge anzumeifen find, ihnen jedoch 
auch das Herumtragen berfelden nicht zu verwehren iſt; fo darf Fein 
Amt unter irgend einem Vorwande ſich beifommen  laffen, von einem 
fotchen Arbeiter die Werfertigung eines Probeflüds, noch daß er ſich 
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mit dem Amte abfinden fol, zu fordern. Ausgenommen von ben: 
Arbeiten, die jeber zur Ermwerbung feines —— machen 
darf, wird 


a) die Schloͤſſerarbeit, welche zur Vorbeugung der ſonſt entſtehen⸗ 
den Unſicherheit nur den Amtsmeiſtern vorzubehalten iſt; 


b) das, Baden des Brods aus Weizen- und gebeuteltem Roggen⸗ 
mehl zum Verkauf; 


c) das Einſchlachten von Rindvieh zum Verkauf; Ä 
welches beides nur’ den Amtsmeiftern der Bäder: und Fleiſcher⸗ 
Zunft, bei den ihnen obliegenden Verpflichtungen und Verant⸗ 
toortungen, vorzubehalten ift, und zwar um fo mehr, da durch 
die für beide Aemter monatlich feftgefegt werdende Taxe dafür 


geforgt wird, daß Feine Uebertheuerung ftatt finden kann. So 
wie endlich 


d) die Handwerke, melde ohne Hülfe eines Merkfundigen nicht: 
ausgeübt werden können, und welche durch befondere höhere 
Vorfchriften bereitd davon ausgenommen find. 


2. Da die Erfahrung gelehrt hat, daß felbft hiefige Amtsmeifter 
bei combinirten Arbeiten die Hülfsarbeiten durch Unzünftige zum Nach: 
theil des Publitums und der andern Amtsmeifter verfertigen laffen, fo 
wird desmittelft ausdruͤcklich feftgefest, daß jeder Meifter verpflichtee 
ift, die bei combinirten Arbeiten erforderlichen Hülfsarbeiten ohne Aus: 
nahme nur durch hiefige Amtsmeifter verfertigen zu laffen, bei Strafe 
von 25 Rub. Bco.:Affig. an die Amtslade, und in wiederholten 
Sälfen felbft bei Verluſt des Meifterrechts. Bei Uebernahme von 
Arbeiten von größerem Umfange, als 3. B. bei Uebernahme von 
Bauten und ber Anfertigung von Equipagen, wird noch insbefondere 
verordnet, daß bei den deshalb zu treffenden mündlichen Verabrebungen 
diejenigen Meifter, von welchen die Hülfsarbeiten verfertigt werden 
follen, ausdrüdtih namhafte gemacht, fo wie auch, falls fchriftlich 
contrahirt werden follte, von benfelben unterzeichnet werden müffen, 
bei Strafe deſſen, daß ein folcher Contract, wo dieſes nicht ftatt ges 
funden, dem, zünftigen Uebernehmer kein Kiagrecht geben fol. Sollte 
ein zünftiger Meifter fich gewinnen laſſen, feinen Ramen zu folchen 
Arbeiten herzugeben, oder einen ſolchen Gontract zu unterzeichnen, ohne 
daß er die Übernommene Arbeit wirklich felbft verfertigt,; fo fol der: 


felbe des Meifterrecht® verluflig fein, und aus dem Amte beſtehen 
werden. 


@. Reglemente für die Handiverksämter, Ä 453 


Anmerkung. Bei folchen Arbeiten, welche vorbereitende Arbeiten 
erfordern, al8 3. B. bei Bauten, müflen jedoch dergleichen Leute, 
die, vermöge höherer allgemeinm Verordnungen mit Nahrungss 
päffen aus andern Gouvernements ihrer Gewerbe und Arbeit wegen 
abgelaffen worden, zu den legtern Arbeiten zugelaffen werben. 


3. So wie es Überhaupt zu den Vorrechten des Amtsmeifters 
gehört, die Arbeit zu verdingen oder Gontracte über diefelbe abzu: 
fehließen, fo fol, wegen des dabei in- Anregung kommenden Intereſſes 
des Publitums, von keinem Andern, als einem Meifter des Maurer: 
oder Zimmeramts, oder einem Architekten ein Bau übernommen, oder 
ein Baucontract. abgefchloffen werden, bei Strafe deflen, daß ein folder 
Gontract beiden XTheilen Eein Klagerecht giebt, worunter jedoch gewoͤhn⸗ 
liche, nicht außerordentliche Neparaturen nicht mitbegriffen find. 


4. Da die Erfahrung gelehrt hat, daß Unzünftige zunftgemäße 
Gewerbe in förmlich eingerichteten MWerkftätten mit mehreren Gehülfen 
unter dem Worwande getrieben haben, als arbeite jeder derfelben bes 
fonders für fih und hätten fie nur eine gemeinfchaftliche Werkſtaͤtte; 
fo wird, zur Vorbeugung biefes Mißbrauchs, den Unzünftigen auss 
drüdlich unterfagt, bei Arbeiten, die in eine Zunft fchlagen, gemein: 
fchaftliche Werkftätten zu halten, fondern ift jedeb derfelben verbunden, 
abgefondert für ſich in einer befondern Wohnung zu arbeiten. 


5. In Hinficht der auf dem Lande und in ben Kreisftädten 
wohnenden, bei hiefigen Aemtern unter der Bedingung, daß fie ihre 
Arbeiten weder hiefelbft einführen noch verkaufen dürfen, eingefchrie: 
benen, fogenannten vertragenen Meifter, wird besmittelft in Erinnerung 
gebracht und ausdrüdlic verordnet, daß bdiefelben bei Strafe der Con⸗ 
fiscation die von ihnen verfertigten Arbeiten weder hiefelbft einführen, 
noch verkaufen dürfen. So wie denn aud den auf dem Lande und 
in andern Städten lebenden Handwerkern bei gleicher Strafe unterfagt 
wird, ihre Arbeiten bieher in bie Stade zum Berkauf zu bringen, 
damit den hiefigen Amtsmeiftern, bei ben von ihnen zu tragenden 
bürgerlichen Laften, nicht ihre Nahrung gefchmälert werde. 


Sünfter Abſchnitt. 
Don der Nechtspflege in Handwerfsfachen. 


1, Ale Streitigkeiten in Handwerksfachen zwiſchen Meiftern, 
Gefellen und Lehrlingen eines Amtes gehören zunaͤchſt vor das Amt, 
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welches nad Befinden ber Umftinde bis auf eine Geldftrafe von 
25 Rub. Bco.-Aſſig. zum Beſten der Amtslade zu  condemniren, 
und in Sinficht der Lehrburfchen auf eine mäßige, die Grenzen der 
Hauszucht nicht überfchreitende Züchtigung mit Kinderruthen zu er: 
kennen berechtigt iſt. Falls die flreitenden, Theile mit der Entfcei: 
dung des Amts unzufrieden find, fo Eönnen diefelben die Entfcheidung 
der Sache vor die Amtspatrone bringen. 


2, Ale Belchwerden in Sandwerksfachen wider die Aemter im 
Allgemeinen oder wider einzelne Zunftgenoffen, dieſe Befchwerden mögen 
nun von den Bürgern und Einwohnern oder von. Zunftgenoffen ver: 
fchiedener Aemter angebracht werden, gehören zunaͤchſt vor die Amts: 
patrone desjenigen Amtes, zu welchem der Beklagte ‚gehört. 


3. So mie den Amtspatronen die Verpflichtung obliegt, über 
die Aufrechthaltung der den Aemtern zuftändigen Gerechtfame-zu wachen, 
und befonders zur Abfchaffung des Unfugs der fogenannten Böhnhafen 
den Aemtern in Rüdficht der deshalb bei ihnen angebrachten Befchwerde 
behuͤlflich zu fein, fo haben Ddiefelben auch fireng darauf zu fehen, 
daß die Aemter die ihnen zuftändigen Berechtigungen nicht zu weit 
ausdehnen, und fih mehr Gerechtfame — als ihnen geſetz⸗ 
lich zuſtehen. 

4. Es ſtehet den Amtspatronen frei die Aemter oder die Amts: 
genoffen nach Befinden der Umftände in eine Geldftrafe bis 100 Rub. 
Beo,:Affig. zu condemniren, und in Hinficht der Lehrburſchen auf eine 
maͤßige, die Grenzen der polizeilihen Strafe nicht überfchreitende Züchs 
tigung mit Kinderruthen zu erkennen, ine folhe den Aemtern auf: 
erlegte Geldftrafe fälle zur Hälfte den Stadt: Armenhäufern, und bie 
andere Hälfte dem Gollegio der allgemeinen Fürforge anheim; die aber 
von ben Amtsgenoffen zu entrichtende an die Amtslade. — 


5. Bei Streitigkeiten der Aemter unter ſich ſollen die Amts: 
patrone ber ftreitenden Aemter zufammentreten, und bemüht fein, die 
Sache auf dem Wege ber Güte auszugleichen, 


6, Falls es den Amtspatronen nicht geglüde ift, die Streitig: 
keiten der Aemter unter ſich auszugleichen, oder menn in andern 
Fällen die ihnen zu Gebote flehenden Strafmittel bei wiederholten 
Vergehungen fruchtloß geblieben find, ober falls bei ihnen Beſchwerden 
der Urt angebracht worden, die eine firengere Beahndung erfordern, 
als zu ihrer Competenz gehört, fo find diefelben verpflichtet, hierüber 
dem Amtsgerichte die Anzeige zu machen, welches alsdann die ferner- 
weitige ‚Verfügung zu treffen hat, 
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7. Falls die Buͤrger und Einwohner, ſo wie bie Amtögenoffen k 
mit den Erkenntniſſen der Amtspatrone unzufefeben ſind / To koͤnnen 
dieſelben die Entſcheidung der Sache vors Amtsgericht bringen; 


8. Das Verzeichniß der Amtspatrone der reſp. Aemter ſoll zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft in der Canzlei Eines Wohledlen Raths affigirt 
werden, und deſſen Perluſtration zu jeder Zeit offen ſtehen. 


9. Auf die nad dem 6. $ von den Amtspatronen gemachten 
Anzeigen, und auf die nach dem 7. $ angebrachten Beſchwerden ent: 
fcheidet das Amtsgericht, und competirt es demfelben, außer der dem 
richterlichen Ermeflen anheim zu ftellenden Geldftrafe, nad) Befindung 
der Umftände auf körperliche Züchtigung, Incarceration und auf er 
luſt des Meifterrechts zu erkennen, 


10. Die Verhandlungen vor dem Amtsgerichte werden maundiich 
und ohne Zulaß von Sachwalden betrieben, und ſollen ſchriftliche Ein— 
gaben nur aus dringenden Gruͤnden, und erſt auf beſonderes Geſtatten 
des Amtsgerichts, zulaͤſſig ſein. | 


\ 

11. Weberhaupt werden alle in Amtsfachen vorfallende Steeitig- 
keiten, als zur Polizei gehörige, nur durch die dazu verordneten be: 
fondern Autoritäten zu entfcheidende Gegenftände ſummariſch behandelt. 
In jeder diefer Sahen, fie möge ihren Anfang bei dem Amte oder 
Amtspatrone nehmen, fteht die Ergreifung der außeröcbentlichen nr | 
mittel biß zu Einem Wohledlen Rathe offen. 


12, Bom Amte oder von den Amtöpatronen deeretirte Körperliche 
Züchtigungen der Lehrburfchen haben, zur Erhaltung deren Rufs, das 
decretirende Amt oder die Amtspatronen intra privalas parietes 
vollziehen zu laffen. Sonftige Erecutionen in Zunftfahen find durch 
Kequifitionen an die Polizei zu bollfireden. 


BVorftehendes Reglement foll bei jeder viermonatlichen Zufammen- 
Eunft der Aemter, zur unfehlbaren Befolgung, in jedem Amte öffent: 
lidy verlefen werden , und find diejenigen Punkte der alten Handwerks: 
Schragen, die mit den im vorfiehenden Reglement enthaltenen, fo wie 
mit den in den fpeciellen Verordnungen für die refp. Handwerksaͤmter 
feftgefegten Beſtimmungen in — ſtehen, fuͤr aufgehoben zu 
erachten. 


H. Ordnungen des Rathes der Stade Meval. 


Aufgabe der Beiträge und Koſten, welche, aufer- 
dem nach 6 70 der Allerböchiten Sandwerfsordnung 
an die Amtslade zu entrichtenden Beitrag, bei Er: 


a 


langung des Meifterrechts zu erlegen find. 


I. Beim Maurer » Amte. 
| Silb.-Rbl. Kop. 
Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meifter, beren 


Wittwen und Waifen — . 


b. Kür die Stadt =Armenhäufer R 


C - 


d. 
e. 
f. 


vs 


c. 


=» 


c. 
d. 


” 


[2 


” 


Zimmermiethe und Seizung . 


„» den Amtsfchribr . . r 


I. Beim Gold- und Silberarbeiter⸗ Amte. 


Kür die Stadt-Armenhaͤuſer ; . 


” 


„ 


dad zu errichtende Luthers Waifenhaus 


II. Beim Glaſer-Amte. 


Für die Stadt: Armenhäufer r 
„ die Kirchen zu St. Dlai und St. Niclai 


IV. Beim. Gürtler -Amte. 


. 


die Kirchen zu St. Dlai und St. Nicolai 
das zu errichtende Luthers Waiſenhaus 


die Kichen zu St, Dlai und St. Nicolai 


. 


* 


Zur Unterftügungs: Caffe für verarmte Meifter, deren 


MWittwen und Waifen . ; 


. Zur Kopffteuer : Eaffe i 


Für das zu errichtende Luthers Waiſenhaus 


die Kirchen zu St. Olai und Nicolai 


* 


I) 
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V. Beim Schuhmacher-Amte. 


Silb.-Rbl. Kop. 
a, Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meifter, deren 
Wittwen und Waifen — — . 
b. Fuͤr das Zimmer, wo das Meiſterſtuͤck derfertigt wird 2. 
C. „ die Stadt-Armenhaͤuſer 6. 
d. „ bie Kirchen zu St. Olai und St. Nicolai — - ? 
& „ bie Kopffteuer: Gaffe . . . . 10 
| 30, 


VI. Beim Maler-Amte. 


a. Zur Unterflügungs:Gaffe für verarmte Meifter, deren | 


Wittwen und Waiſen 40 
b. Für die Kirchen zu St. Dlai und St. Nicolai . 2. 50. 
C. „das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 2 60. 
d, „ die Stadt: Armenhäufe . 5 A er, 7 AO 

17. 60, 


VI Beim Schneider Amte. 


a, Zur Unterftügungs=Caffe für verarmte Meifter, deren 

Mittwen und Waifen . . . .. 15. 
b. Für die Stadt = Armenhäufer . ä . 5 
C „ die Kichen zu St. Olai und St. Nicolai —— 
d. „ das Zimmer, wo das Meiſterſtuͤck verfertigt wird 4. 
e. Zur Kopfſteuer-Caſſe 


VIII. Beim Peruͤckenmacher-Amte. 


a, Für die Stadt-Armenhaͤuſer . . — 2 
b. „ das zu errichtende Luthers MWaifenhaus . Be: 
C. „die Kirchen zu St. Dlai und St, Nicolai ae ? 


7. 
IX. Beim Boͤttcher-Amte. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe fuͤr verarmte — deren 
Wittwen und Waifen . ; —— 41060. 
b, Fuͤr die Stadt-Armenhaͤuſer. — u 


C. „das zu errichtende Luthers Waiſenhaus —— 
d, „ die Kirchen zu St, Dlat und St, Nicolai — 
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X. Beim Zifchler - Amte. 


: Silb.-Rbl. Kop. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meifter, deren z 
MWittwen und Waiſen . . . . 11. 
b. Zur Kopffteuer = Gaffe R . ur u 
c. Kür das zu errichtende, Luthers Waifenhaus . . DD 
d. „ die Stadt = Armenhäufer A ö — * 
e, Miethe für das Zimmer zur Anfertigung des Meifterftücs 4, 
32. 
XI Beim Stuhlmacher- Amte, 
a. Zur Unterftügungs =: Gaffe für verarmte Meifter, deren 
Mittwen und Maifen “ . . — 4 
b. Fuͤr die Stadt-Armenhaͤuſer . 2690. 
C. „das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 1. 50. 
d. „ die Kichen zu ©t. Dlai und St. Nicolai — Be SM, 
“ . , 13. 50. 
XU. Beim Hutmadyer - Amte. | 
a. Zur Unterftügungs=Gaffe für verarmte Meifter, deren 
Mittwen und Maifen . 1% 
b. Zimmermiethe, mo bas Meifkerftüch verfertige wird . 4. 
c. Für die Stadt-Armenhaͤuſer . i . 2 950. 
d. „ das zu errichtende Luthers Maifenhaus . 2: 
19, 
XII. Beim Zöpfer - Amte, 
a. Zur Unterftüsungs:Caffe für verarmte nn deren 
MWittwen und Waifen . 4. 
b. Fuͤr die Kirchen zu St. Olai * St. "Nicolai 2 50. 
e. „das zu errichtende Luthers Waifenhaus ee 
d. „ die Stabt:Armenhäufe . » N . 2. 50. 
e " die Amtsftube * ° + ° . 2. 50, 
21. 
XIV. Beim Müller: Amte. 
a. Zur Unterftügungs-Caffe für verarmte ig deren 
Mittwen und Waifen . > 
b. Für die Kirchen zu St. Dlai * St. Nicolai u 
c. „ die Stadt: Aimenhäufer . . . u } 
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XV, Beim Kürfchner : Amte. 
Silb.-⸗Rbl. Kop. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe fuͤr verarmte Meiſter, deren 
Wittwen und Waiſen. . 10 
b. Für die Caſſe der Dankbarkeit . . 5 . 5 
C. „ bie Stadt-Armenhaͤuſer. . 2 50. 
d, „ bie Kicchen zu St. Dlai und ©. Nicolai. . 2. 560. 
18. 
XVI. Beim Losbaͤcker⸗ Amte. 
a. Fuͤr den Gebrauch des Ofens 65. 
b. „ bie Stadt-Armenhaͤuſer. . 2 50. 
C u das zu errichtende Luthers Woaiſenhaus — 
10. 
XVII. Beim Feſtbaͤcker-Amte. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meiſter, deren 
Wittwen und Waifen . . : . . 32 
b. Süredie Huͤlfsgeſellen 2 R R ° 6° 
C. „ die Stadt: Armenhäufen . . 5. 
d. „ bie Kirchen zu St. Dlai und &. Nicolaf . 2. 50. 
25. 50, 
Dürfen bei Anfertigung bes Meifterftüds zu Mehl, 
Holz, Gewürz, Milch und Butter nicht mehr verwendet 
werden, als: . . re A . 20, 
XVIH. Beim Schlöffer-Amte 
a. Zur Unterftügungs:Gaffe für verarmte Meifter, deren 
Mittwen und Waifen . . ö : 11. 
b. Für das zu errichtende Luthers Woiſenhaus u 
C 5 die StadesArmenhäufe i $ —6 
d. „ ben Kicchenftand ‘ u. "3 3 — 7 
e, Zur Kopffteuer : Eaffe . R . . — : ' 
| 26. 
XIX. Beim Kupferfchmiede- Amte 
a. Zur Unterftügungs=Gaffe für verarmte Meifter, deren | 
Wittwen und Waifen . A Zr > 2 
b. Fuͤr die Kirchen zu St. Dlai und St. Nicolai 2. 50. 
C ur das zu errichtende Luthers Waifenhaus . 2. 50. 
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XX. Beim Weiß: und Semiſch-Gerber-Amte. 
Silb.-Rbl. Kop. 


‘a. Zur Unterftügungs=Caffe für verarmte Meiſter, deren 
Wittwen und Waiſen a 

b. Für die Kichen zu St, Dlai * St. Nicolai 
XXL Beim Lohgerber⸗ oder Lederthauer-Amte. 


a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe fuͤr verarmte Meiſter, deren 


Wittwen und Waifen . ö ; a 
b, Fuͤr Gefellenhülfe beim Meifterftüd = } r 
C. „ bie Gefellenlabe A : F “ R 
d. „ die StadteArmenhäufer . R e 


e. „ das. zu errichtende Luthers Waiſenhaus 


XXII. Beim Corduaner-Amte. 


a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe fuͤr verarmte Meiſter, deren 
Wittwen und Waifen . — 
b. Fuͤr die Kirchen zu St. Olai und St. Nicolai . 


XXI. Beim Rheinifchen Weißgerber - Amte. 


a. Zur Unterflügungs=Caffe für verarmte Meifter, deren 
Mittwen und Waifen » x 
b. $ür die Kicchen zu St. Dlai * St. Nicolai = 


XXIV. Beim Knopfmacher- Amte. 


a. Zur Unterftügungs : Caffe für verarmte — deren 

Wittwen und Waiſen 
b. Fuͤr die Stadt-Armenhaͤuſer . 
©. „ die Kirchen zu St. Olai und St. Nicolai . 
d. „ das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 


XXV. Beim Buchbinder- Amte. 


a. Für Verarmte . 
b. „ die. Kichen zu ‚St. Stat und St. Nicolai 


5 


60 


50. 
50. 


50. 
60. 
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AXVI Beim Sattler; Amte. 
Silb.Rbl. Kop. 
a. Zus Unterftügungs-Caffe für verarmte Meifter, beren 


Wittwen und Waiſen . 13. 


b. Zur Kopffteuer = Gaffe R . % 
c. Für die Kirchen zu St. Dlai und St. "Nicolai . 2. 50. 
d. „ das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 2. 50. 
©. „ bie Stadt= Armenhäufer . 5 
f. „ Bimmermiethe, wo das Meifkerftüc gemacht wid 5 

35. 


XXVIL Beim Snochenhauer = Amte. 
a. Zur Unterflügungs:Caffe für verarmte Meifter, beren 
Mittwen und Waifen ; ; m . 13. 


bh. Kür die Stadt: Armenhäufer r u 
C. „ bie Kicchen zu St. Dlai und St. Nicolai . 2 50. 

d. Zur Anfhaffung des Viehes . ö . ur. DB 
| 28. 50. 

XXVII Beim Drecdöler - Amte. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meifter, beren 

MWittwen und Maifen . . A . 10. 
b. Für die Stadt: Armenhäufe A ii =, Di 
C. ,, das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 2. 50. 

d. „ bie Kirchen zu St. Olai und St. Nicki . 2% 

17. 


XXIX. Beim Stellmader - Amte. 


a. Für die Stadt: Armenhäufer R — & 
b. „ bie Kicchen zu St. Dlai und St. Nieolai 2. 50. 
c. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meiſter, deren 


Wittwen und Waiſen ——1610 
d. Für die Steuer-Caſſe. ä s > . 


22. 50. 
XXX. Beim Huf- und Waffenfchmiede-Amte, 


. Zur Unterftügungs:Gaffe für verarmte Meifter, deren 
Mittwen und Maifen ; | 


b. Kür den Kirchenftand in der St. Nicolai: Ricche 3 
C. „ bie Kirchen zu St. Dlai und St. Nicolai = EB 
d. „ die Stadt: Armenhäufe . A . 
e. „ das zu errichtende Luthers Waiſenhaus — 


u; _ 27. 50, 


J 
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XXXI. Beim Gandfehußmacher-Amte 


Silb.-Rbl. Kop. 
a. Zur Unterſtuͤtzungs-Caſſe für verarmte Meifter, deren 
MWitewen und Waifen b . . 4. 


b. Fuͤr die Steuer-Caſſe B 
C. „das zu errichtende Luthers Waiſenhaus . 2 50. 
d. „ bie Kirchen zu ©t. Dlai und St. Nicolai — — 


XXXII. Beim Zimmer-Amte. 


a. Für die Kirchen zu St. Olai und St. Nicolai.4. 
b. Zur Unterftügungs:Gaffe für verarmte Meifter, deren 
Witwen und Waifen . . . . . 10. 


c. Kür die Stadt: Armenhäaufee .» . . 5. 
d. „ das zu errichtende Luthers Waifenfaus -. °. 5 
e. ,„,  Bimmermiethe A R ; j —WM 
f, „ den Amätsſchreiber ö ; “ 1. 


! " 28. 


Anhaͤnge. 
1. Obrigkeitlich beſtätigte Verordnung vom 3. Novbr. 1822. 


Die Commiſſion, welche hieſelbſt niedergeſetzt worden, um die 
Verhaͤltniſſe und Rechte der Handwerks-Aemter in der Gouvernements: 
Stadt Reval auszumitteln und Vorſchlaͤge zu einem Reglement fuͤr 
dieſelben zu entwerfen, hat bei Einſendung der behufigen Vorſchlaͤge 
zugleich wegen Erlaſſung einer Verordnung, wodurch den widerrecht— 
lichen Eingriffen der auf dem Lande und in den Kreis-Staͤdten ſich 
aufhaltenden Unzuͤnftigen in die Gerechtſame der Aemter geſteuert und 
den zuͤnftig Gelernten jede Arbeit in ſo lange unterſagt wuͤrde, bis 
ſie ſich mit den Aemtern gehoͤrig abgefunden und von DER die Be: 
rechtigung dazu erhalten haben, Vorftellung gemacht. 

Da nun bdiefe Vorftellung in den $. $. 57, 98, 59 und 60 
der in der Allerhoͤchſten im Sahre 1785 emanirten Stadt: Ordnung 
befindlichen Handwerks: Ordnung gefeglicdy begründet ift, auh nun in 
dem unterm 22, September d. J. von der Gouvernements-Regierung 
durch den Drud bekannt gemachten Reglement für die Handwerks: 
Aemter der Gouvernements: Stadt Neval die Verhältniffe der Unzünf: 
tigen zu den Aemtern genau ausgemittelt und dargeſtellt, und in 
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' \ 

Abſicht der leichtfinnigen Abfonderung der Gefellen und Lehrjungen 
von den Aemtern, um fi auf eigne Hand. zu fegen, für die Zu: 
Eunft die erforderlichen Anordnungen getroffen, gleich wie auch bereits 
in dem am 31, Auguft 1750 vun dem General: Gouvernement wegen 
der Böhnhafen emanirten Placate verordnet worden, daß fie fich mit 
den Aemtern gebührlid abfinden und von denfelben Kreiheitsfcheine 
fich bewirken und nirgends ohne einen ordentlichen Paß oder Abfchied 
von ihrem Meifter, bei dem fie in Arbeit geftanden, geduldet noch 
aufgenommen werden follen; fo wird zur Aufrechthaltung der Gerecht: 
fame der Aemter in Folge der beftchenden Verordnungen von ber 
Efthländifhen Gouvernements = Regierung hiermit 


4) den auf dem Lande und in den Kreis-Städten ſich aufhaltenden, 
von ihrer Händearbeit ſich nährenden Perfonen aufs ftrengfte un: 
terfagt, Gehuͤlfen und förmlich eingerichtete Werkftätten zu, hal: 
ten, oder ſich fonft ein Recht, das nur den Amtsmeiftern zufteht, 
anzumaßen, und haben felbige fih auf das ihnen zuftehende 
Recht zu befchränfen, fich, jedoch ohne Hülfe, durch jede Arbeit, 
auch wenn felbige in eine Zunft einfchlägt, ihren Lebens =Unter: 
halt zu erwerben, als worin fie von feinem Amte behindert mer: 
den dürfen. Den SPolizei-Behörden wird bdesmittelft zur Pflicht 
gemacht, darüber zu wachen, daß diefem genau nachgelebt werde, 


2) den zünftig Gelernten, welche ſich noch nicht mit den Aemtern 
abgefunden haben, zur unerläßlihen Befolgung vorgefchrieben, _ 
fi) deshalb unverzüglich, und fpäteftens binnen 6 Monaten vom 
untengefegten Tage ab, bei dem Amte, zu welchem fie gehören, 
zu melden, und die erhaltenen Beweiſe über die gefchehene Ab: 
findung bei der Polizei: Behörde, unter welcher fie ihrem Auf: 
enthalte nach fortiren, vorzuzeigen; widrigenfalls fie nach Ablauf 
diefer Frift zu gemärtigen haben, daß fie durch geſetzliche Zwangs— 
mittel dazu werden angehalten werden, | 


Zu dem Ende erhalten fämmtliche Land Polizei: Behörden ben 
Auftrag, ein wacfames Auge darauf zu haben, daß nad Ablauf 
obiger Friſt und kuͤnftighin Feine zünftig Gelernten ohne Schein von 
deren Amte über die gedachte Abfindung in ihren Difkricten geduldet 
werden, um im Betretungsfall einen folchen an die Gouvernements: 
Regierung zum meiteren Werfahren wider ihn einzufenden. Gleich 
denn auch alle Herren Gutsbefiger, Arrendatoren und Disponenten 
angemiefen werden, die ohne den gedachten Schein fich etwa meldenden 
zünftig Gelernten weder zu dulden, noch aufzunehmen, fondern fie 
fogleih an die Polizei: Behörde des Diftricts einzuliefern. 
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Hiernähft bringt die Gouvernements: Regierung noch zur allge: 
meinen Kenntniß, daß nach dem oben gedachten Meglement e8 ben 
auf dem Lande und in ben anderen Städten lebenden Handwerkern 
bei Vermeidung der Gonfiscation unterfagt ift, ihre Arbeiten hierher 
in die Stabt zum Verkauf zu bringen, damit ben hiefigen Amtsmei: 
ftern bei den von ihnen zu tragenden bürgerlichen Laften nicht ihre 
Nahrung gefchmälert werde. Und insbefondere wird noch in Berüd: 
fihtigung einer Beſchwerde des hiefigen Böttcher: Amtes wegen Einfuhr 
anderweitig verfergigter Maafgefchirre, auf den Grund der von Einem 
dirigirenden Senat mittelft Ukafes vom 28. September 1817 in gleichen 
Befchmwerdefahen des Nigafhen Böttcher: Amtes getroffenen Entfchei: 
dung, hiermit verboten, anderweitig verfertigte Maaßgeſchirre bei Strafe 
der Gonfiscation berfelben hierher zum Verkauf einzuführen, indem bei 
dem ausfchließenden Rechte des Böttcher Amtes, die Maaßfäffer für 
den biefigen Bedarf zu verfertigen, bdenfelben aud die Verpflichtung 
obliegt, diefen Geſchirren das gefegliche Maaß, das fie haben müffen, 
zu geben, und eine Abweichung von ber feflgefegten Ordnung felbft 
auf den Handel nachtheilig einwirken fann. Als nach welchem Verbot 
ſich diejenigen, ‚die es angeht, zu achten und fih vor Schaden zu 
hüten haben, 


Genehmiget: 
Kriegägouverneur von Riga: Marquis Paulucci. 
Riga Schloß, den 3, November 1822, 


2. Publicat der Ejthländifchen Gonvernements-Hegierung 
vom 24. Februar 1823. 


Es ift zur Kenntniß der Gouvernements = Regierung gekommen, 
daß die "hiefige St. Ganuti:Gilde in die, in dem Iten Punkt Sten 
Abſchnitts des für die Handwerks-Aemter der Gouvernements =» Stadt 
Reval am 22. September v. J. emanirten Reglements enthaltene 
Beftimmung: „baß es dem Amtsgerichte competire, nach Befinden ber 
Umftände auf Eörperlihe Züchtigung, Incarceration und auf Verluſt 
bes Meifterrechtd zu erkennen” einen unrichtigen Sinn legen, und der: 
felben die Deutung geben mollen, als ob fich die Körperliche Zuͤchti— 
gung auch auf die Meifter beziehe. Obgleich aus mehreren Stellen 
des Zten und Aten Abfchnitts des gedachten Reglements fich deutlich 
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“ ergiebt, daß ber Verluſt des Meifterrechts als bie hoͤchſte Strafe in 
Handwerksſachen für die Meifter feflgefegt, und im ten Abfchnitt 
ruͤckſichtlich der koͤrperlichen Zuͤchtigung einzig und allein nur bei den 
Lehrburfchen die Rede ift, und daher ſowohl hierdurch, als auch durch 
den ganzen Zufammenhang des Sten Abfchnitts, insbefondere aber noch 
buch die im 12ten Punkt felbft fhon in Dinficht des Rufs ber Lehr⸗ 
burſchen ausgeſprochene Schonung, die obberegte Deutung als irrig 
und als ganz unzulaͤßig erſcheinen muͤßte; ſo wird doch, mit Geneh⸗ 
migung Sr. Erlaucht des Herrn Kriegs-Gouverneurs von Riga und 
Civil⸗Oberbefehlshabers in den Oſtſee-Provinzen ꝛc. Marquis Pau— 
lucei, von der Eſthlaͤndiſchen Gouvernements-Regierung, als Anhang 
zu dem erwähnten Reglement, gleichfalls zur Nachachtung und Befol: 
gung, men es angeht, und zur allgemeinen Miffenfchaft hiermit be: 
kannt gemacht, daß von ben im gedachten Punkt des Sten Abfchnitts 
enthaltenen Strafbeflimmungen, dem wahren Sinn des Artikels nach, 
die koͤrperliche Züchtigung nur auf die Lehrburfchen, und bie Incat— 
ceration auf die Gefellen — bei wiederholt ſich ſchuldig gemachten 

Bergehungen — Bezug habe, | 


Reval Schloß, den 24. Februar 1823. 





MR. GObrigkeitlich bestätigte Bauordnung für die Stadt 
Reval und deren Vorstädte, vom 14. April 1825, 


Allgemeine Beftimmungen. 
Nachgabe eined Baues. 


J. &; fol Niemand, fowohl in der Stabt als in den Vor: 
ftäbten, irgend ein Gebäude neu aufführen, oder an beftehenden Ge: 
bäuben irgend eine Bauveraͤnderung, in fo ferne folche fih nicht auf 
die innere Eintheilung oder Einrichtung der Zimmer erſtreckt, vorneh⸗ 
men, ehe und bevor der Bauende zu bdiefem Behuf das Protocoll bei 
dem Mohledlen Rathe ausgenommen, auch in Betreff deffen, nad 
erhaltener Erlaubniß, der Reval'ſchen Polizeiverwaltung bie fehuldige 
Anzeige gemacht hat. 

59 
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2. Die Genehmigung zu Bauten und Reparaturen in ber. Stadt 
wird wenigftens 14 Zage vor dem beabfichtigten Anfange . bei einem 
Wohledlen Rathe nachgeſucht, und ift der Bauende dabei verpflichtet ; 


a) feinen Vefigtitel gehörig darzuthun; 


b) mit feinen Hausnahbarn wegen bes vorhabenden Baues Rich— 
tigkeit zu treffen, und felbige zu dem Ende vor einen Mohl: 
edeln Rath vorladen zu laflen ; 


c) auf den Fall, daß der Grund ihm nicht gehörig, — die 
Zuſtimmung des Grundeigenthuͤmers nachzuweiſen; 


d) den von dem Gouvernements-Architekten bepruͤften Fagaden-Riß 
und den von dem Architekten ober Amtsmeiſter entworfenen 
Bau⸗-Riß einzuliefern. 


3. Sobald dieſen Vorſchriften Genuͤge geleiſtet worden, erhaͤlt 
der Bauende das Bauprotocoll mit der allgemeinen Anweiſung, dem 
Baureglement in allen Stuͤcken nachzukommen, und ſich vor Anfang 
des Baues mit dem ihm ertheilten Protocoll bei der Polizeiverwaltung 
zu melden. 


4. Wer einen Bau in be Vorſtadt beabfichtigt, hat wenigſtens 
44 Tage vor deſſen Anfang bei Einem Wohledlen Rathe folgendes 
ons 


a) Die Grundcharte der Bauſtelle und bie in Händen habende . 
Krepoft , als Erweis des Befigtitels. 

b) Ein Zeugniß des Stadtrevifors, oder wenn der Grund der 
hohen Krone gehört, ein Zeugniß vom Gouvernementsrevifor 
über die Zuläffigkeit ded Baues, mit der Angabe, mie bie 

Fronte der Gebäude zu flellen fei, als welches Atteft zur ges 
naueften Nachachtung mit dem Bauprotocoll zurüdgegeben wird. 


c) Ein Zeugnig des Ingenieur» Commando’s über die Zuläffigkeit 
des Baues in Rüdficht auf die Feſtung. 

d) Einen von dem Gouvernements= Architekten beprüften Façaden— 
Riß, wobei derjenige, der den Bau leiten wird, nahmhaft zu 
machen iſt. 

e) Quittungen über die Berichtigung der Grund-, Einquartirungs⸗ 
und Laternengelder vom legten Jahre. 

Sm Falle Jemand auf Erbplägen, die Privatperfonen gehören, 
bauen will, hat .derfelbe deren Zuftimmung zu erweifen. 


5. Nachdem Ein MWohledler Rath alle diefe Eingaben beprüft, 
fertigt derfelbe dem Impetranten ein Protocoll uͤber die Zulaͤſſigkeit 
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des Baues mit allgemeiner Anweifung aus, ſich in Allem nad) dem 
ihm dabei zu ertheilenden Baureglement zu richten, und fich mit dem 
Protocol fofort bei der Polizeiverwaltung zu melden, und erhält ber 
Bauende alle Eingaben, mit Ausnahme des vom Sngenieur-Cmmando 
‚genommenen Beugniffes, zurüd. 


6. Ehe und bevor jedoch das Protocol zu einem in der Stadt 
oder in ben Vorftädten auszuführenden 'neuen Bau ausgefertigt merden 
kann, muß, zuvörderft dazu bei Einer Hochverordneten Efthländifchen 
Gouvernementsregierung um bie Beftätigung angefucht werden, welches 
durch ben Wohledlen Rath gefchieht. 


7. Um bie etwanigen Bauenden in Betreff der bei Anfuchung 
und Nachgabe der Erlaubnig zum Bau vorfallenden gerichtlichen und 
andermeitigen Koften in Kenntnig zu fegen, ift am Ende diefes Re— 
glements bie fpecificirte Aufgabe biefer Koften beigefügt, welche Taxe 
nicht überfchritten werden darf, 


. Anfang eines Baues. 


8. Bor gefchehener Ausreihung des Protocolls über einen vor: 
zunehmenden Bau, und vor gefchehener Anmweifung, in welcher Art 
ein folcher zu bemerfftelligen fei, fo mie vor getroffener Richtigkeit mit 
den Nachbarn über die bei einem Bau zu Baltende Grenze, und die 
babei etwa in Anregung kommenden, duch Anordnung des Gefeges 
oder früher Statt gehabte Vereinbarungen begründeten Berechtigungen, 
und vor gefchehener Meldung bei der Polizeiverwaltung, darf unter 
feiner Bedingung mit der Legung des Fundaments der Anfang ge= 
macht merden. Diefelbe Vorfchrift gilt auch bei einer im Wefentlichen 
vorzunehmenden Bauveränderung, wobei gleichfalls zuvoͤrderſt die Nach: 
barn gehört werden müffen, Die damider Fehlenden follen das erfte 
Mal mit einer Geldftrafe von 335 Rbl. B.⸗A., das zweite Mal 
663 Rbl. B.-A., und fo in fortgehender Steigerung belegt werden, 
wobei es fich von felbft verfteht, daß duch die von dem Bauenden 
verfcehuldete Uebertretung vorermwähnter Vorfchriften die etwanigen Be— 
rechtigungen der Grenznachbarn nicht beeinträchtigt werden Können, 
vielmehr ihnen die vechtliche Wahrnehmung und Vertheidung bderfelben 
offen bleibt, 


9, Gleichwie der Bauherr, fol auch derjenige, der den Bau 
leitet, wenn er es ſich beifommen laſſen follte, irgend einen Bau oder 
irgend eine Bauveränderung anzufangen, ehe und bevor ein ihm dazu 
die Erlaubniß ertheilendes Protocol ausgenommen worden, mit eben: 
mäßiger Strafe in fortgehender Steigerung ‚belegt werden. 

* 
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Bon der Auffiht über die Bauten. 


10. Die Polizei hat zunächft die Aufſicht namentlich: 
4) daß nirgends ohne gerichtliche Erlaubniß gebauet werde; 
2) daß man in der Stabt nicht mit Schaalen, Brettern oder 
Stroh dede, und 
3) daß der Bauende ſich pünktlid an ben Façaden-Riß und das 
ausgefertigt erhaltene Protocoll halte. 


11. Für Baufehler im Innern der Gebäude find dagegen bie 
Polizei: Beamten nicht verantwortlich, weil dafür der die Leitung ha: 
bende Werkmeifter fpeciell aufzulommen hat. Diefer Legtere muß fich, 
der zweckmaͤßigen Aufficht wegen, mit dem Protocol bei der Polizei: 
Verwaltung melden, und fobald der Bau wirklich beginnen foll, davon 
auch dem SPolizei-Commiffairen des Bezirks unter Worzeigung des 
Bau: Protocol die Anzeige machen, welcher ſodann verpflichtet ift, 
in feinem Bezirke auf die vorfchriftmäßige Ausführung der. Bauten 
zu wachen. 

12, Sobald bei einem Bau etwas Unzuläffiges bemerkt wird, 
bat ber Polizei: Commiffaire fofort der Meagiftrats: Behörde davon 
eine genaue Anzeige zu machen, und bdiefe, nah Beprüfung ber 
Umftände, den Stadbt:Revifor oder Stadt: Baumeifter zur Beſichti⸗ 
gung an Drt und Stelle zu fenden. 


13. Dem Stadt :Revifor und dem Stabt:Baumeifter wird es 
gleichfalls zur Pflicht gemacht, fobald fie an den Bauten etwas Un: 
ftarchaftes wahrnehmen, ſolches der Bau-Behoͤrde anzuzeigen. 


14. Ohne vorhergegangene Unterfuhung und Beprüfung ber 
Haltbarkeit des Fundaments und des untern Stockwerks, ift Feine neue 
Anlage von Zimmern, befonders aber nicht die Aufführung eines ans 
dern Stockwerks zuläffig. 


15. Falls bei einer anzuftellenden Unterfuchung das Neuerbaute 
ober Abgeänderte als vorfchriftswidrig befunden werden folte, fo fo 
daffelde auf Koften des fchuldigen Theils, mit Beihuͤlfe der Polizei, 
nach Beſchaffenheit der Umftände, fofort niedergeriffen oder vorfchrift: 
mäßig umgeändert werden. Derjenige Baumeifter aber, der deſſen 
überführt. werden follte, daß er bereitd zweimal bei den von ihm 
geführten oder geleiteten Bauten bie Beobachtung der Bauvorfchriften 
vernachläffigt, fol bei dem dritten Gontraventionsfalle ohne weiteres 
feines Meifterrechts verluftig gehen. 


16. Damit nun diefem Allen die pünftliche Erfüllung gegeben, 
und der Polizei-Verwaltung die erforderliche Beobachtung des vor: 
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ſchriftmaͤßig auszuführenden Baues "möglich werde, ift ber Bauherr 
verbunden, über den beendigten Bau ſogleich dem SPoligeimeifter die 
Anzeige zu machen, welcher ſodann entweder felbft, oder durch einen 
Polizei: Beamten, unter Zuziehung des Gouvernements = Architects, eine 
Local: Befihtigung darüber zu veranftalten hat, ob ber Bau foirklich 
nady dem beftätigten Bauriß und der Allerhoͤchſten Fagaden: Ordnung 
gemäß, volführt worden. . 


Bau-BVereinbarung und Servituten. 


17. Jede fowohl in der Stadt als in den Vorftädten bei einem 
neuen Bau, ober bei einer vorzunehmenden Bau-Veraͤnderung von 
den Nachbaren getroffene Vereinbarung, wodurch entweder eine Servi: 
tut oder andere Verpflichtung conftituirt wird, fol nur alsdann bie 
gehörige Gültigkeit haben, wenn fie bei dem Magiftrate angezeigt, 
mit den vorhandenen Bau-Vorſchriften übereinftimmend gefunden, 
gerichtlich beftätige und ins Protocol eingetragen worden if. Nom 
Tege der Publication diefes Reglements an werden Fünftig Servituten 
nur duch von beiden Xheilen getroffene, gerichtlich verfchriebene Ab: 
machungen erworben, und bei einem neuen Bau nur mit Zuftimmung 
des Berechtigten wieder gehoben. 


Facçaden. 

18. Alle an Gaſſenlinien ſowohl in der Stadt als in den 
Vorſtaͤdten ſtehende Gebaͤude, Zaͤune und Pforten muͤſſen nach den 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Zagaden erbaut fein, 

Farben 

19. Alten und jeden Gebäuden ift ein Außerer Anftrich mit ben _ 
genehmigten, auf ber dem Bau⸗-Reglement beigefügten Sarbentafel 
bemerften Farben zu geben, und falls ſolches nicht gefchehen follte, 
hat die Polizei für Koften des Schuldigen das Aeufere der Gebäude 
von neuem mit erlaubten Farben anfkreichen zu laffen. Das Bunt: 
ftreichen an den Häuften mit verfchiedenen Farben, z. B. der Fenfter: 
laden ꝛc., wird zugleich hiedurch unterfagt. 


Ausführung ded Baues durdy Amtömeifter. 

20, Es fol von Eeinem Gefellen bei dem Maurer: und Zim: 
mermeifter= Amte ein Bau: Contract abgefchloffen werden, ohne einen 
zur Aufficht gewählten Meifter, dem der Meiftergrofchen werden "muß; 
daher denn auch Fein Bau: Contract als gültig anzunehmen ift, oder 
dem Bauheren oder Bauunternehmer ein Klagrecht geben foll, wenn 
nicht zugleih der Meifter nahmhaft gemacht ift, dem die Aufficht 
übertragen worden. 
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AUnbauten 


21. In Rüdfiht der Anbauten, melche bei ben Häufern in 
der Stadt und den Vorftädten vorgenommen werden follen, ift fol: 
gendes zu beobachten: “ 

a) müffen felbige ſtets nach den Allerhöchft beftätigten Façaden 
aufgeführt werden; 

by find ſolche Anbauten nur bei foldhen Häufern zu geftatten, 
die der Mahrfcheinlichkeit nach nicht über drei Jahre, ohne 
umgebaut zu werden, ftehen Eönnen, daher denn auch bie An: 
bauenden duch ein Neverfale fich verpflichten müffen, daß fie, 
nad) Ablauf von drei Jahren, ihre alten Häufer nieberreißen, 
und an deren Stelle zu den Anbauten den neu aufzuführens 
den Theil, nad einer gleichen Façade, erbauen laffen werben. 

22, Bei ben bereits ftehenden Häufern in der Stadt, und 
nah Befund der Umftände auch in ber Vorſtadt, bei welchen die 
etwa vorzunehmenden Veränderungen oder größere Anbauten fi, ohne 
daß der Abftand des Alten zu dem Neuen zu grell erfcheine, nicht 
ganz facadenmäßig bemwerfftelligen laſſen, foll es geftattet fein, nach 
zuvor einzuholender fpecieller Genehmigung des Herrn Civil = Oberbe: 
fehtshabers, von den vorgefchriebenen Fagaden abzumeichen, und eine 
andere, dem Ganzen angemeffenere, jedoch immer den Regeln der Bau— 
kunſt und Symmetrie gemäße, zu entwerfen. Alle öffentliche Gebäude 
müffen fo viel als möglih von allen Anbauten frei bleiben, befonders 
muß dies bei Hauptficchen gefchehen, weswegen denn aud die an 
diefen fchon befindlichen Anbauten, wenn fie verfallen, ferner nicht 
mehr aufgeführt werden dürfen, wobei in Rüdfiht der Kapellen zu 
beobachten iſt, daß deren Beibehaltung und zu folhem Behuf zu 
unternehmende Inſtandſetzung nur. nach vorher darüber von dem Herrn 
Givil » Oberbefehlshaber ertheilter Genehmigung Statt finden darf, 


Sicherung vor Feuerögefahr. 


23. Es follen in Gemäßheit der Feuer: und Brand» Ordnung, 
befonders in den Vorftädten, feine dergleichen Einrichtungen getroffen 
werden, daß in ihnen Handwerker, die täglich in Holz arbeiten, mit 
andern, die ihre Arbeit in Feuer machen, wie 3. B. in Schmieden, 
in einem und demfelben Gebäude ihr Gewerbe treiben. 

24. Die Brandmauern zwiſchen den Gebäuden find 14 Fuß 
die von Ziegen, und bdiefelben im Innern der Gebäude frei von 
Holz und bei den anfloßenden Holzwänden 2 Fuß did von Ziegeln 
aufzuführen. Wo die Defen: und Küchen: Scornfteinröhren durchs 
gehen, muß die Mauer vom Holze ab, 6 bis 9 Zoll: ftark fein. 
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25. Eiſerne Ofenroͤhren muͤſſen an maſſiven Waͤnden, nicht 
aber an hoͤlzernen oder Fachwerkswaͤnden, auch nicht zu nahe unter 
den Gipsdecken angebracht und durchgeleitet werden. 

26. Bei den Oefen muß der Feuer-Kanal aus Ziegeln beſtehen 
und iſt dem Ausgange deſſelben, nach der Schornſteinroͤhre zu, nicht 
die Richtung nach der obern Dede zu, ſondern 2 Fuß von ber Fuß: 
bodenlage zu geben. 

27. Die obere Dede der Defen muß 13 Zug von ber x Dberlüge 
abftehen, und mo fi Defen auf einer Unterlage von Holz finden, 
ift diefe mit eifernen Platten zu bekleiden, über felbige auch noch ein 
hohler Roft von Eifen, Biegen oder Kacheln zu ſtellen. Nicht bloß 
unter den Oefen, fondern auch vor den Dfenlöchern und Kaminen 
muß in den Wohnzimmern der Fußboden mit Steinen oder Ziegel: 
fteinen ausgelegt ober mit eifernen Platten: befchlagen werben. 

28. Die in den Schornfteinen befindlichen Räucherftangen duͤr— 
fen nie von Holz, fondern nur von Eifen fein, und ift es rathſam, 
ftatt ihrer eiferne Hafen, oder beſſer noch Ringe an den Schornftein: 
wänden anbringen zu laffen. 

29. Die Schornfteinröhren ber Küchen und Oefen müffen nicht 
mit Lehm, fondern ſtets mit Kalk gemauert, und damit fomohl in: 
wendig als auswendig bepugt werden, Auch müffen die Schornfteine 
der Defen menigftens einen Quadrat Fuß groß, und die Schornfteine 
der Küchen und Kamine wenigftens 14 Fuß groß, damit biefelben 
von dem Schornfteinfeger gehörig beftiegen und gereinigt werden Fön: 
nen, gemacht werden. Es müffen biefelben ftets auf der Brandmauer 
und durchaus nit auf den Lagen ruhen, wenigſtens von ber Dice 
eines halben Ziegeld, und drei Fuß über die Spige des Daches hin- 
ausgeführt fein. Endlich dürfen in felbigen, wo fie durch die Böden 
oder obern Zimmer gehen, durchaus Feine Thüren,. Deffnungen oder 
Spelten angebracht werden, 

30. Der Zeuerheerd muß von Biegeln 1 Fuß die gemauert 
werben, 


Shmieden. 


31. In allen Hauptftraßen, fowohl in der Stadt, als in ber 
Vorſtadt, ift es nicht erlaubt, Schmieden oder ſtark in Feuer arbei- 
tende Merkftätten anzulegen, eben fo wenig auch in den Nebenftraßen 
vor den Schmieden auf der Straße Einrichtungen zum Pferdebeſchla— 
gen machen zu dürfen. Außer den gegenwärtig in der Stadt befind- 
-fihen Schmieden, namentlich: 

41) im erſten Stadttheil: 
a) die Schlöffermeifters : Wittwe Bentzom 
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b) der Schlöffermeifter Sabin 
2 im zweiten Stabttheil: 
a) der Eifenfhmid Johann Chriftian Hutob 
b) der Eifenfhmid Adolph Adamfohn 
C) der Krongießer Chriſtian Malmberg 
d) der Kupferfchmid Steinberg 
e) der Kupferfhmid Bittrich 
f) der Schloͤſſer Deutſchmann 
g) der Buͤchſenſchmid Bartmer 
h) der Kupferfhmid Brandt 
i) der Krongießer Wetterholz 
k) der Schmid Mündner 
3) im Domquartal: 
a) der Buͤchſenſchmid Juͤdes 
b) der Zeugfhmid Werner 
C) der, Kupferfhmid Brandt 
4) im zweiten Vorftabtquartal: 
a) der Admiralitaͤtsſchmid Nikifor Stepanow 
D ) der Schmid Jacob Heinrich Zird 
5) im dritten Borftadtquartal: 
ber Schmiedeältermann Glafing 
dürfen Leine fernere in der Stadt und Vorſtadt angelegt werben. 


Deftillaturen 


32, Die Deftillaturen müffen in feuerfeften, wo möglich ge: 
woͤlbten Behältniffen, mit maffiven Wänden und fteinernen Fußböden 
angelegt, ber Helm mit einem eifernen Band und Ueberfall gefichert, 
und die Branntweins:Niederlagen in abgefonderten, wenn auch nicht 
gewölbten, doch fichern Räumen, welche eiferne Thüren und eiferne 
Luken haben möüffen, befindlich fein. Wo aber eine Deftillatur an 
eine gemeinfchaftlihe Mauer anzulegen ift, muß zuvor ber Nachbar 
um feine Einwilligung befragt werden. 


Fleiſchbuden. 


33. In der Stadt duͤrfen nirgends Fleiſchbuden angelegt werden; 
weil aber in den Vorſtaͤdten zur Zeit keine Fleiſchſcharren vorhanden 
ſind, ſo wird in ſelbigen die Anlage von Fleiſchbuden zur bequemern 
Verſorgung der Vorſtadt-Einwohner geſtattet, wenn zuvor bei der 
Polizei-Verwaltung darum Anſuchung geſchehen, und letztere, nad) 
angeſtellter oͤrtlicher Unterſuchung, die Erlaubniß dazu zu ertheilen, 
kein gegruͤndetes Bedenken findet. 
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Anlegung von Buben und Schenken, 


34. Dadurch, daß Semandem der Bau einer Bude oder Schenke 
bewilligt wird, erhält derfelbe keinesweges die Berechtigung, in dem 
neuen Gebäude Handel oder Schenkerei treiben zu dürfen, fondern ift 
wegen eines folchen Gewerbes die Erlaubniß noch befonders bei ber 
competenten Behörde, unter Beobachtung der in folchen Fällen ans 
wendbaren gefeglihen Borfchriften, anzuſuchen. . 


DAhbhe vr 


835. Alle in ber Stadt und den Vorftädten neu zu erbauende 

Gebäude müffen durchaus mit Dachpfannen oder Eifenplatten gebedt fein. 
86. Die mit Blech bekleideten Dächer fowohl in der Stadt als 

in ben Vorftädten müffen die in den Allerhoͤchſt beftätigten Façaden 
angegebene Höhe erhalten. In Betreff der mit Dachpfannen gebedten - 
Dächer aber foll in der Stadt jedes Gebäude von drei und .mehr 
Stodwerken ein rechtwinkliges Dad), jebed von zwei Stockwerken aber 
die Dacheshöhe ‚von zwei Fuß unter dem Winkel haben, bei ben 
Häufern in ber Worftadt jedoch der britte Theil Ihrer Wreite zum » 
Maaßſtabe für ihre Dacheshöhe angenommen werden. 

37. Alle neu anzulegende Dachfenfter oder Bobenluken follen 
in der Art angebracht werden, daß felbige nicht nach außen, fondern 
nach innen geben. 


Dachrinnen. 


38. Die Dachrinnen find in der Stadt bis zum 1. Map 1826 
unfehlbar und für die Zufunft ohne Ausnahme von Blech zu ver: 
fertigen, und die nach den Gaffen herausführenden Dachrinnen müffen 
perpendiculaie längs der: Häuferwand als Dachroͤhren bis auf eine 
Senkung von 14 Fuß vom Boden herabgeleiter werben. Bei neu 
zu erbauenden Gebäuden in der Stadt, fo wie bei folhen, wo neue 
Dachrinnen angebracht werden, find biefe Röhren vom Dachgeſimſe 
an in einer Blendung ber Frontenmauer herunter zu führen, fo daß 
fie nicht herausftehen, und müffen fie ſich unten, flatt in einer Knies 
beugung, mit einem flumpfen Schnabel endigen. 

39. Für die Vorftädte gilt dieſe Vorſchrift mit der Abänderung, 
daß folhe Dachröhren bis auf eine Senkung von 3 Fuß vom Boden 
herabgeleitet werden und eine Kniebeugung von 6 Zoll haben müffen. 


Bordäder. 


40. Die hölzernen Vordächer an Buben und Käufern follen 
ferner niemals geduldee werden; dagegen ift zu geflatten, folche Vor— 
60 
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dächer von Segeltuch zu machen, diefe müffen aber nicht über 5 Fuß 
hervorragen, zum Ablaffen eingeht, angeftrihen, und alle von 
gleicher Höhe fein. 


inseeien 


al. Miftgeuben und Düngerftätten follen nicht an gemeinfchaft- 
lichen Zäunen und Mauern belegen und biefelben jederzeit mit Bret— 
tern umgeben fein. 


Brunnen 


42, Bei den Brunnen muͤſſen keine hohe Brunnenfchwengel 
errichtet, fondern in Stelle folcher, Räder mit Wellen und Lehnen 
mit Verdecken angebracht werden. 


Gaſſen-Linie. 
MB. Bei denjenigen Haͤuſern, die bedeutend hinter der Gaſſen— 
Linie ftehen, müffen, bis felbige beim Umbauen bis zu der Gaffen: 
Linie vorgeruͤckt werden, die vorftehenden leeren Pläge mit einem vor: 
-[chriftmäßigen Stadetenzaun verfehen fein. Es kann jedoch die Ein— 
zaͤunung ber freien Pläge auch aus Brettern beftehen, 


Straßenpflafer. 


44, Wenn eine zu erhöhende Straße gepflaftert werben foll, 
muß felbige fchon mehrere Monate vorher bis zur Niveau Höhe auf: 
gefüllt, und der neu aufgeführte Boden mit. fehweren Handrammen 
zufammengeftampft werben. 


45. Die zum Pflaftern gebraucht werdenden — duͤrfen 
nicht groͤßer als ein Cubikfuß, auch nicht rund ſein, widrigenfalls ſie 
zerſchlagen werden muͤſſen. 


46. Beim Setzen des Pflaſters ſollen zu den Mittel- und 
Queer-Linien die groͤßeren Steine ausgeſucht, mit denſelben aus der 
Mitte der Straße nach den Rinnſteinen zu Oblonge gelegt, dieſelben 
von zwei Diagonal-Linien durchſchnitten, die dadurch gebildet werden: 
den Dreiecke mit Eleinen oder gefpaltenen, auf die hohe Kante gefeg- 
ten Steinen ausgefüllt, jedes einzelne Oblongum mit einer leichten 
Handramme ebengefchlagen, und zulegt die ganze Oberfläche der Straße 
nach einer dazu gemachten Schablone mit einer fchweren Ramme feft 
und eben zufammengeflampft werben. 

47. In jedem Fruͤhjahr muß das Pflafter von neuem abge: 
rammt werden, fobald der Boden losgethaut ift. 
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| Hofpläße 
48. Hofpläge, fowohl in der Stadt, als in der Worftadt bele: 


gen, find unter einer Bedingung mit Brettern zu deden, fondern 
nur mit Steinen zu pflaftern. 


Auftrag der Fmmobilien. 


49. Kein Gebäude darf dem Befiger aufgetragen werben, bevor 
‚ nicht der Stadtbaumeifter daffelbe überfehen, und bezeugt hat, daß es 
vorfhriftmäßig erbauet feiz ift aber von demfelben etwas als den Ber: 
ordnungen zuwider bemerkt morden, fo darf der Auftrag nicht. vor 
Bewerkſtelligung der nöthig befundenen Abänderung erfolgen. 


Berfhlag. 
50. Von denen im Laufe ded Jahres nachgegebenen facaden: 


mäßigen Bauten ift im Januar jeden Jahres ein Verſchlag anzufer: 
tigen und der Efthländifchen Gouvernements-Regierung vorzuſtellen. 


Beſondere Beſtimmungen für die Stadt. 


Bauplägße 
Hl. Kein an der Gaffenlinie. in der Stadt belegener Bauplag 
ift als Garten zu benugen. 
52. Es ſoll durchaus nicht geftattet fein, an der Gaffentinie 
in der. Stadt auf der Stelle, wo ehemals ein Wohnhaus geftanden, 
ein anderes Gebäude, als ein Wohnhaus, wiederum aufzuführen. 


Höhe der Gebäude, 


53. In den Haupt= und breiten Straßen der Stadt ift es 
erlaubt, Gebäude von drei und mehreren Stodwerken hoch aufzu: 
führen, in den Geiten= und engern Gaffen der Stadt aber nicht 
über drei Stockwerk hoch. 

54. Sin folhen Fällen aber, wo bei dem beabfichtigten Höher: 
ziehen des nachbarlihen Gebäudes von dem Nachbar die Beſchwerde 
erhoben werben follte, daß ihm dadurch das Licht oder der Gebrauch 
der Rufen verbaut werben mürbe, ift die vichterliche Entfcheidung 
darüber nachzuſuchen; jeboh fol, um allen Eünftigen , Weiterungen 
und Proceffen vorzubeugen, von nun ab, zwifchen benadhbarten Haus: 
befigern feine Abmachung oder Vereinbarung darüber, daß dem einen 
oder dem andern Nachbar das Hüherziehen des einen oder des andern 
Hauſes nicht erlaubt fein follte, — unter Feiner Bedingung zulaͤſſig 


ſein, ſondern als ungültig verworfen werden. 
* 
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Fenſter. 
55. Wer ſechs Fuß von des Nachbars Grenze ab, in ſeinem 
Hofe ein Gebäude auffuͤhrt, darf, wo ihm ſolches nicht ſpeciell ein: 
gegangene Berpflihtungen und beftehende oder durch das Geſetz beftä- 
tigte Rechte unterfagen, die Fenfter nach des Nachbar Seite anbringen. 


LSelle vn. 


56. Niemand fol dicht neben dem Gebäude feines Nachbars 


Keller graben laffen, wenn das Fundament des Gebäudes des Lebtern 
badurch einer Belhädigung oder Erfhütterung unterworfen wird. 

57. Die Keller in der Stadt müffen gemwölbt, gepflaftert und 
mit Kellerluken verfehen fein. Auch ift befonders darauf zu fehen, 
daß ſich nicht dafelbft faulende Stoffe anhäufen, die dem ganzen 
Gebäude nachtheilig werden können. 

58. Wo fih unter Wohnzimmern annoch Balkenkeller befinden 
folften, find felbige mit einer Gyps- oder Einfchieb8:Dede zu verfehen. 

59. Die eigentlichen Salzkeller müffen längs den gemeinfchaft: 
lihen Grenzwänden Pfähle von Holz und längs diefen eine einen Fuß 
von der Mauer abftehende Holzverkleidung erhalten. Diefe unerläß- 


liche Einrichtung fol, wo fie fich in den Salzkellern noch nicht vor— 


findet, fogleih nach Öffentlicher Bekanntmachung bdiefer Bauordnung 
ins Werk geftellt werden. 


Treppen. 

60. Die Haustreppen und an den Haͤuſern geſetzten Pfoſten 
muͤſſen in der Stadt ſich innerhalb der Rinnſteine befinden. Bei 
neuen Anlagen von Hausthuͤrtreppen muͤſſen dieſelben gleich fo an— 
“gebracht werden, daß bdiefelben nach der Worfchrift mit der erften 
Stufe nur um einen Fuß von der Wand zu ſtehen kommen. 


btritte 


61. Die heimlichen Gemächer in der Stadt müffen gemauerte, 
mit Kalt beworfene und von außen mit blauem Lehm belegte Gruben 
haben, in welche Möhren aus den obern Stodwerken fenkrecht gehen. 


62, Jedes heimliche Gemach, welches nur dann an einer ges - 


meinfchaftlichen Grenz: und Scheidemauer angelegt werden darf, wenn 
der Nachbar darinn willigt, oder er feiner Seits ein ſolches ſchon 
dort belegen hat, muß ein Luftloch fo groß, als nur thunlich, haben, 
und mo möglich entfernt von den Zimmern angebracht werben, bie 
zue Reinigung nöthige Oeffnung aber einen feften Verſchluß erhalten. 
Bei Eleinen und ſehr befchränkten Gebäuden foll es jedoch, wenn die 


pf 
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nöthige Vorſicht durch die erforderliche Aufmauerung angewendet twird, 
um den Nachbar vor jedem Schaden zu fichern, vergönnt fein, Ab: 
teitte an eine gemeinfchaftlihe Wand fegen zu Eönnen, ohne jedoch 
diefe felbft zu folhem Behuf gebrauchen zu dürfen. 

63. Der Unrathaften muß feft und mwafferdicht gezimmert fein, 
und fih acht Fuß tief in der Erde, und menigftens fünf Fuß von 
des Nachbars Grenze befinden, 

64. Wo nad) den vorhandenen Beftimmungen fich noch heim- 
liche Gemaͤcher an einer Grenz oder Scheidemauer befinden dürfen, . 
dba kann aud der Unrathkaften an felbigen angelegt werden; doch foll 
derſelbe zur Sicherung des Nachbars-Hauſes fowohl in als über der 
Erde, wo er an der Grenz= oder Scheidemauer angrenzt, mit einer 
eigenen, einen Fuß ſtarken Mauer verfehen, auch der Grundboden einen 
Fuß ſtark ausgemauert, der Kaften felbft 6 Zoll, ftart von Fichtenholz 
wafferdicht gekagt, und die Zmwifchenräume des Holzes und ber Mauer 
fünf Zoll ftar® mit blauem Lehm ausgefchlagen werden, und follen 
Eünftighin ale an des Nachbars Mauer anzulegende Appartements: 
Sig:Röhren mit einer eigenen, einen Fuß ſtarken Mauer verfehen 
werden. 

65. Die etwa hart an ben Straßen angelegten Abtritte müffen 
fogleich abgeftellt, und vorfchriftmäßig verlegt werden; fo mie dann 
auch in den Häufern andermeitiger Unrath, Abfall bei den Fleiſchern 
u. ſ. w. an entlegenen Orten in Kaften zu BAROOBA und zur Nacht: 
geit aus der Stadt zu fchaffen ift. 


Unzuläffige Anlagen. 


66. In der Stadt follen durchaus keine Gerbereien, Färbereien, 
Schlachthaͤuſer, Seifenfiebereien und Lichtziehereien, zur Verhuͤtung 
ſchaͤdlicher Ausdünftungen, geduldet werben, 

67. Desgleihen find alle hölzerne Gebäude und Abfchauer in 
der Stadt unzuläffig, und wo etwa folche zur Zeit vorhanden, bin: 
nen zwei Sahren vom dato der Bekanntmachung dieſes Reglements 
fortzufchaffen, widrigenfalls fie für Koften des Befigers alsdann fofort 
von ber Polizei niedergeriffen werden follen. Auch müffen alle und 
jede Nebengebäude und Abfchauer in der Stabt binnen drei Jahren 
vom Rage der Bekanntmachung bdiefer Bauordnung ab, mit Pfannen 
“oder Eifenbledy gedeckt werben. 


Laternenpfoften 


68. Nur bei freien Plägen ift die Aufftellung von Laternen: 
pfählen erlaube, daher die Laternen, wo die beftehende Einrichtung, 
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daß folche in der Straßenmitte fchwebend angebracht find, nicht an: 
wendbar fein kann, mie namentlich auf dem Dom, an die Haußmauer 
befeftigt werden muͤſſen. 


Rinnfteine 


69, Die NRinnfteine in der Stadt, die um eine Ede gehen, 
dürfen Leinen fcharfen Winkel bilden, fondern müffen abgerundet, und 
dem Haufe näher gebracht werden. 

70. Die tiefliegenden Quer: Rinnfteine müffen in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten mit Brettern belegt werden, 


Trottoirs. 


71. Die Trottoirs in der Stadt muͤſſen in Hinſicht ihrer Breite, 
nach den bereits vorhandenen Vorſchriften angelegt werden, und rich⸗ 
ten ſich nad der Breite der Gaſſe. Da aber die Einrichtung der 
Trottoirs bloß die ruhigere und fichere Paſſage des Fußgänger zum 
Zwed hat, fo ift dabei Folgendes wahrzunehmen: 


1. Die Oberfläche der Trottoirs ift mit Fliegen oder fogenannten 
Klinkern, dieſe auf die hohe Kante geftellt, auszulegen, und bie 
Außenfeite mit Stein, wie bie bei der Polizeiverwaltung befind- 
liche Anordnung nachweifet, einzufaffen. 

2. Die Trottoirs find fo einzurichten, daß fie, beim Uebergehen einer 
Straße in die andere, eine gleichmäßige Höhe haben, und vom 

‘ Gebäude, auf jeden Fuß Breite nur einen Zoll abfchüffig ges 
macht werden müffen. 

3, Sollte e8 unmöglich werben, von der Ede der Straße die 
gleichmäßige Höhe des Trottoirs in die nächfte Strafe ohne 
einen Abhang fortzuführen, fo ift ber UWebergang durch eine 
fortgehende Abfhüffigkeit, und nicht durch Stufen einzurichten, 

4, Ueber die Einfaffung der. Trottoirs müffen Pfoften von Stein 

ober Eifen in sedesmaliger Entfernung von 104 Fuß eingefegt 
werden, tie das in der Polizei: Berwaltung vorhandene Modell 
nachmeifet. 

Die Ausgänge aus den Kellern und bie Kellerhälfe dürfen Fünf: 
tig nicht auf die Trottoirs führen, fondern müffen ficy auf die 
Linie des Sodeld oder des über die Erde hervorragenden Theils 
von dem Fundament befchränfen, wie auf dem Modell bei den 
Thüren sub A verzeichnet ift, und dürfen dergleichen Aus: 
gänge und Kellerhälfe unter Feiner Bedingung bei Aufführung 
neuer Gebäude geftattet werden. 


m 
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6. Falls die vorhandenen, aus den Kellern nach den Trottoirs 
fuͤhrenden Ausgaͤnge uͤber einen Fuß hervorſpringen, ſind ſelbige 
ſpaͤteſtens bis zum Jahre 1833 bis auf einen Fuß von der 
Linie des Sockels zuruͤckzuſetzen; die aber nur einen Fuß her: 
vortretenden Ausgänge find erft bei Fünftigen Hauptreparaturen 
umzuändern. | 

7, Die auf der angegebenen Trottoiefläche etwa befindlichen Keller: 
luken oder Fallehüren müffen binnen einem Jahre, vom Tage 
der Belannimachung biefer Verordnung an, ganz fortgefhafft 

werden. 

8, Die Fünftig neu anzulegenden Stufen und Treppen vor ben 
Häufern müffen fo eingerichtet werden, daß fie von der Wand 
ab, nur um einen Fuß bervorftehen, und die jest vorhandenen 
weiter hervorgehenden Stufen und Treppen find bis zum Jahre 
1833 bis auf einen Fuß von der Linie des Sockels abftehend, 
einzurüden. 

9, Einftweilen und bis die Ausgänge und Luken der Keller nad 
Vorſchrift des, ten, Hten und Tten Puncts eingerichtet find, - 
müffen diejenigen, welche jegt auf die Oberfläche des Trottoirs 
führen, mit Geländern verfehen werden, wie das Modell bei den 
Thüren sub C ebenfalls ermeifet. Ihre Breite wird durch 
den Flächenraum der Luke beftimmt, bie Höhe muß hingegen 
2 Fuß 9 Bol betragen. Diefe Geländer find im Borhaufe 
eines jeden Haufes aufzubewahren, und nur bei Deffnung ber 
Lufen auf das Xrottoir zu flellen. Zur Erleihterung können 
die Geländer mit Gefügen in der Mitte, wie im Modell er: 
fihtlih, und mit Riegeln verfertige werden. - 

10, Bis zum 1. Januar 1827 müffen ebenfuls die bei den Pum— 
pen befindlichen Schränke oder Butken, welche aus der Linie 
des Sodeld vom Haufe hervortreten, bdergeftalt umgefegt werden, 
daß fie innerhalb der Häufer ſtehen, und durchaus nicht über 
die gedachte Linie hervortreten. 


Befondere Beftimmungen für die Vorftädte. 


FeltungS - Diftanzen. 
72, Die erfte und zweite Feſtungs-Diſtanz enthält 150 Faden 
und begreift, 
a. indem fie von der Schmiebepforte anfängt, folgende Punkte in ſich: 
4) von dem Haufe des Herin Müller No. 1116, 
2) vom freien Plage des Herrn Hufen No. 1110. 
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3) auf ber Pernaufchen Straße gegenüber dem Stabtarmen⸗ 
hauſe No. 1295. 

4) auf dem Heufchlage vor dem Haufe No. 106, Domcaferne, 

5) auf dem Heufchlage vor dem Haufe No. 126, der Wittwe 
Kerſtens gehörig. 

6) auf dem Heufchlage vor dem Haufe No, 148, der Frau 
Gräfin Stenbod gehörig. 

7) auf der Baltisporefchen Straße neben dem Haufe des Bür: 
ftenbinder8 Weigel No. 205, 

.. 8) auf dem Heufchlage des Herrn Kagelmann No, 11. 

9) auf dem Heufchlage des Schneidermeifters Eylandt No. 20. 
10) von dem Gartenplage der Matrofenwittwe Adamoff und von 
dort bis zur Gifternpforte. 

b. von dem linken Gourtinen= Winkel der Schaubaftion bis gegen: 
über dem Plage No. 70 des Schuſtermeiſters Dickhoff, dann 
in dem Gartenplage bes Herrn R. Hippius No. 156 und 
No. 158 der Wittwe Püfchel gehörig, ferner auf der Anhöhe 
gegenüber der, der Wittwe Krich gehörigen, Ziegelhütte No. 199 
und endigt ſich in der See, indem diefer Punkt die Ziegelhätte 
ducchfchneidet. 

c. von der entgegengefegten Saite fängt fie von ber Eleinen Strand: 
‚pforte an, hat in der Admicalität zwei Punkte und endigt fich 
gleichfalls in der See, indem fie den Holzhof des Herrn Rathes 
herrn Luther unter No, 295 A durchfchneidet. 


73. Der Flaͤcheninhalt ebenbefchriebener Diftanz ift zu Obſt⸗ und 
Kücyengärten zu benugen, indeffen dürfen diefe nur mit Pfählen und 
fauber gearbeiteten Staketen-Zaͤunen abgeftedt werden. . Dagegen ift _ 
auf diefem Bezirk fein Bau und keine Yaupteeparatur an einem etwa 
ſchon dort befindlichen Gebäude zuläffig. 

74. Die dritte Feftungs : Diftanz enthält 300 Faden von ber 
Seftungslinie und fängt von dem gegenüber dem Ruſſiſchen Kirchhofe 
ſich befindenden Hügel an, durchfchneidet den Schlagbaum auf ber 
Mernaufchen Straße, von dieſem geht fie zu dem auf ber Baltis: 
portfchen Straße gelegenen Höfchen des Herrn Rathsheren Felicius und 
endigt fich zmwifchen dem Efthnifhen Kirchhofe und der Kronsziegelbren: 
nerei. In dem Bereich diefer Linie dürfen 

1) eine Keller angelegt werden, 

2) die Häufer nur von gutem gefunden Holz, und ein Stockwerk 

über dem Erdgeſchoß hoch fein, 

3) das Fundament nur die Höhe eines Fußes vom Gaffen: Ni: 

veau haben ; 
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4) die in ben Fundamenten anzubringenben Luftlöcher dürfen nur 
6 Zoll hoch, und in- fpmmetrifcher Uebereinftimmung mit den 
obern Benftern angelegt werben. 


75. In ber vierten Keftungs = Diftanz ift erlaubt, neue Keller 
und Kellerwodrtungen anzulegen, und felbft maffive Gebäude aufzus 
führen. Indeſſen müffen alle diejenigen, welche bis zur vierten 
Feſtungs-Diſtanz Gebäude aufführen oder Anlagen machen, barauf 
gefaßt feyn, daß ſolche im Fall einer Belagerung, ohne alle Wergdtung 
des Schadenftandes, vernichtet werden. 


Kleine Häufer. 


76. Nicht in den Hauptſtraßen, fordern tebiglih in ben Me: 
bengaffen ift e8 den Anbauenden verftattet, Eleinere Häufer, für welche 
fich Eeine Riffe in der Facadenfammlung befinden, aufführen zu dürfen ; 
jedody müffen diefe auf jeden Fall mit Dachpfannen gededit werben. 
Es wird hiebei imdeffen feftgeftelle, daß bie gegenmwäetig in den Vor— 
ftädten vorhandenen Heinen Häufer, welche, nad) vorausgegangener 
polizeilichee Unterfuhung entweder Feiner Reparatur fähig, gänzlich 
verfallen, dem Einfturz nahe find, und daher Gefahr drohen, ober im 
Ganzen eine fihtlihe Verunzierung barftellen, fofort weggeräumt mer- 
den müffen. 


Der Feuerögefahr befonderd ausgeſetzte Gebäude. 


77. Zuderfiedereien, fo wie ähnliche Fabriken dieſer Art, dürfen 
fünftig nur außerhalb der Vorſtadt, wo fie von allen benachbarten 
Gebäuden wenigſtens auf 30 Faden entfernt ftehen, gebaut erben. 


73. Babftuben in der Vorſtadt find zu bauen erlaubt, und 
zwar nach den bierüber vorhandenen fpeciellen Anordnungen, 


“mbaren. 


79. Flache: und Hanfambaren dürfen nur mit Pfählen und einge: 
laffenen Planken erbauet und mit Dachpfannen gedeckt, auch nie ohne 
befondere ‚gerichtliche Erlaubniß aufgeführt werben. 


Gartenplägße 


‚80. Die zu bebauenden Grundftüde der Vorſtadt Fönnen nur dann 
ohne dafelbft Gebäude aufzuführen, zu Gärten eingerichtet werden, 
wenn dazu von der Obrigkeit eine befondere Erlaubniß ertheilt worden, 

: 61 
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Grenzen. 


81. Zwiſchen den in der Vorſtadt zu erbauenden Haͤuſern muß 
duchaus ein Zmwifcheneaum von 10 Fuß gelaffen werben. Es wird 
aber geftattet, dag Nachbarn, mit ber Verbindlichkeit für ihre Nach: - 
folger im Beſitz, die Uebereinkunft treffen, daß im Fall mit der Bes 
willigung des Sinen der Andere hart an feinee Grenze bauet,- jener 
fih dadurch die unabänderlihe Verpflichtung auferlegt, auf feinem 
Grunde den Iegalen Zmwifchenraum von 10 Fuß unbebaut zu laffen. 


82, Auch wird den vorftädtifhen Hausnahbarn geſtattet, dar: 
über Uebereinfunft zu treffen, daß an den Grenzzäunen und nachbar: 
lichen Gebäuden, wenn biefe nur ald Ställe und Vorraths-Kammern 
benugt werden, Abfchauer, jedoch auf feinen Fall heimliche Gemächer, 
angelegt, und bed Nachbars Wand als folhe benugt werden dürfen, 


‚ Grenz: und Bauftreitigfeiten 


83. Zur Verhütung etwaniger Grenzftreitigkeiten und ander: 
weitiger Irrungen wird feftgefegt: 


a) daß beim Einmeffen und Abftechen der Baupläge die Befiger 
der angrenzenden Grundftüde gegenwärtig ſeyn follen, befonders 
aber derjenige Grenznachbar, an deffen Seite irgend ein. Gebäude 
aufzuführen ift, und daß, wenn jemand in einem foldyen Falle 
zu erfcheinen ſich weigern würde, berfelbe auf bie vom adhibirten 
Reviſor deshalb zu miachende Anzeige dazu gerichtlich angehalten 
werden fol, 

b) daß, wer buch Einmeffung und Abftehung des an feinem 
Grundſtuͤck angrenzenden Grundplages fih auf irgend eine Art 
beeinträgtigt hält, in 8 Tagen a dato ber von ihm mit ange: 
fehenen Abmeffung bei Gericht deshalb Elagen, nad) Berlauf 
diefer Friſt aber nicht meiter gehört werden fol. 

c) daß im Fall jemand ohne gerichtliche Erlaubniß und nähere 
Bezeichnung hinterruͤcks der Nachbarn etwas bauen würde, jeder 
der Nachbarn binnen 3 Mochen, vom Tage des Anfangs eines 
folchen widerrechtlichen Baues, deshalb Klage erheben, nachmals 
aber nicht weiter damit zugelaffen werden foll, falls bderfelbe 
nicht überzeugende und gefegliche Entfchuldigungsgründe anbrin= 
gen koͤnnte. | 


ri we GE 


84. Da bie zwifchen den Haufen an ber Gaſſe ftehenden 
10 Fuß breiten, oft verfchiedenartig gebauten Grenzzaͤune die Negel: 
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mäßigkeit und das Aeußere des Ganzen verunzieren, fo müffen Eünftig 
alle dergleichen ſchmale Zwifchenräume gleichförmig, und zwar nach der 
Sacade sub No. 40 neun Fuß hoch gebauet, und die eigentlichen 
Grenzpfoften hinter die Vorderwand gefegt werden, auch der gemein: 
ſchaftliche Zwiſchenraum die Farbe erhalten, welche das rechts daran 
ftogende Gebäude, hat. 


85. Bei den Zäunen ift genau wahrzunehmen, daß fie nicht 
die gehörige Grenze ‚überfchreiten, fondern fie, wie jeder Bau, müffen 
fo eingerichtet werden, daß fo viel ald möglich, die Krümmungen und 
Winkel, fo wie Hervorragungen aus den Straßen, verfchwinden, und 
alle, Gebäude und Bäune eine gerade Linie bilden. 


836, In Betreff der gemeinfchaftlichen Senn, befonders in 
den WVorftädten, wird verordnet: 


a) Sobald der eine Nachbar feinen Zaun zur Hälfte zu ziehen 
beginnt, ift der andere fogleich verpflichtet, auch ſeine Haͤlfte zu 

machen, es ſey dann, daß er geſetzliche Gruͤnde anzeigen koͤnnte, 
daß keine Nothwendigkeit zur Anlegung des Zauns vorhanden; 
in Faͤllen aber, wo die Polizeiverwaltung die Reparatur eines 
verfallenen Zaunes fuͤr nothwendig erachtet, ſind beide Theile 
dazu verbunden. 


b) Jeder Hausbeſitzer hat ſtets, rechts von der Fronte feines Hauſes 
gerechnet, die obere bis an die Gaſſe ſtoßende Hälfte des Grenz: 
Zaunes, und der Nachbar die untere Hälfte deſſelben zu machen 
und ausbeffern zu laſſen. 


c) Seder Grenzzaun fol 8 Fuß von der Erde hoch feyn, bie 
Pfoſten deffelben müffen 9 Zoll ind Gevierte betragen, 4 Fuß 
tief in die Erde gegraben, diefelben in einer Entfernung von 
8 Fuß aus einander geftellt, und jedes Zwiſchenfach von beiden 
Seiten mit Brettern bündig. ausgefüllt werden. 


87. Alle in den Vorftädten an Gaffen und Plägen aufzufüh: 
rende Zäune dürfen nicht anders, als nad) den Allerhöchft I 
Façaden erbaut werden. 


88, Es ift in den Vorftädten verfkattet, Barrieren ober Stake: 
tenzäune ‚längs den Käufern zu ziehen, jedoch muͤſſen dieſe zierlich 
gearbeitet, nur 4 Fuß body und angeftrichen feyn, und 4 Zuß vom 
Haufe abftehen, auch in gleicher Linie gezogen werden. 


“ 
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abtritte 


89. In den Vorftädten dürfen Feine heimliche Gemächer an den 
gemeinfchaftlichen Grenzzäunen, noch auch nad) der Gaffe zu angelegt 
werden, und müflen bdafelbft die Unrathkaſten feft und waſſerdicht 
gezimmert feyn, auch fih 8 Fuß tief in der Erbe, wenigftens 
5 Fuß von ded Nachbars Grenze befinden, 


Stellung der Gebäude 


90, Unter keiner Bedingung foll es geftattet feyn, in den 
Hauptſtraßen der WVorftädte die Ede der zu erbauenden Häufer nad) 
der Gaffenlinie zu richten, und die Fronte in die Hofraume zu ftellen, 
Daher foll es auch die ‚bleibende Pflicht des Stadtrevifors. feyn, die 
Stelle der Fronte eines neu zu erbauenden Haufes zu bezeichnen. In 
ben Nebengaffen der WVorftädte darf die Stellung der Fronte nach 
den Hofräumen zu, wenn folches wegen des engen Raumes, oder 
aus andern Gründen erforderlih wäre, nur auf befondere nachzufu: 
chende Bewilligung Statt finden. 


Gaffen - Niveau. 


91. Alle Bauende müffen bei vorhandenen Bauten das Gaffen: 
Niveau berücdfichtigen, damit ein gleichförmiger Abhang zum Ablauf 
des Waſſers Statt finden und den Nachbarn Fein Nachtheil erwachfen 
Eönne. Daher müffen der Baumeifter oder der Baubirigent, bei 
Vermeidung perfönlicher Berantwortlichkeit und des Erfages des den 
Nachbarn etwa entftehenden Schadens, den Bauenden das Maaß ber 
erforderlichen Höhe ihrer Fundamente, mit Berüdfihtigung ber zu 
nivellivenden Straße, anzeigen, 


92, Bis zum December 1826 find alle Eigenthümer und Ber 
figer der in den Vorftädten in den Hauptſtraßen belegenen Häufer, 
befonders folcher, die um die Befeftigungen der Stadt führen, ver: 
pflichtet, die Straßen in ihren Grenzen, nad) der darüber zu machenden 
Anmweifung, gu nivelliven und zu egalifiren. 


Trottoirs. 


93. Zwiſchen die Barrieren und die Gaſſe ſelbſt ſind uͤberall 
binnen drei Jahren a dato der Publication dieſes Reglements in ben 
Vorftädten Trottoirs nach Verhältniß der Straßenbreite anzulegen, unter 
fpecieller Aufficht der Polifeiverwaltung, und gelten aud im Uebrigen 
für die Vorſtadt, die für die in der. Stadt anzulegenden Troittoirs 
getroffenen Beſtimmungen. 
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Laternenpfoften 


94. Die Laternenpfoften, wenn die Einrichtung bderfelben möglich 
gemacht werden kann, müflen in der Barrieresinie ftehen, 10 Fuß 
body und mit grüner Farbe angeftrichen feyn. 


Erlaß der Einquartirung. 


95. Allen denen, deren Häufer wegen nicht zu verbeffernder 
Schadhaftigkeit eingeriffen werden müffen, foll für den Fall, daß fie 
bis zum 1. May 1826 völlig neue Häufer an die Stelle ber jest 
niederzureißenden wieder aufführen werden, als eine Vergütung bes 
erlittenen Werluftes, die Befreiung von aller Cinquartirungslaft auf 
6 Fahre vom Tage des ausgenommenen Bau:Protocoll® gerechnet, zu* 
geftanden werden, indeffen find zu biefee Vergünftigung die, Privat: 
perfonen gehörigen, zur Einquartirung des Militairs beftimmten ve 
und Gebäude nicht zu ziehen, 


Kriegds und General-Gouverneur, Marquis Paulueci. 


Tare 


für die bei Einholung der Bauconceſſion vorfallenden gericht: 
lien und anderweitigen Koften. 


4) Für die Anfertigung einer Fagade zu einem Gebäude in der Vor: 
ſteadt von einer Etage Höhe und 334 TI) Zaden Flähenraum 
wird gezahlt 5 Mb. 

2) von zwei Etagen oder mit einem Erker das Doppelte und für 
jeden J Faden, den das Gebäude mehr als 333 DI Faden 

» enthält, wird 10 Kop., und bei zwei Etagen oder einem Erker 
20’ Kop. per J Faden mehr gezahlt. 

3) In der Stadt wird für ein Gebäude von einer Etage Höhe und 
von 333 DI) Taden Flähenraum 7 Rbl. 50 Kop. gezahlt; 
für jeden DJ Faden, den das Gebäude aber mehr enthält, 15 Kop. 
Für zwei und mehr Etagen das Doppelte, Dreyfahe ꝛc. — 
Hat ein Gebäude mehr als eine Facade, fo wird für die übri- 
gen nur halb fo viel als für ein Gebäude von 334 TI Faden 
Flaͤchenraum berechnet. 

4) Kür eine Facade zu einem Zaun und Pforte wird gezahlt 1 RL; 
ift felbige mit in die Zeichnung des Hauptgebaͤudes begriffen, 
aber nur 50 Kop. 
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Arme Anbauende, welche auf wuͤſten Plägen Gebäude errichten, zahlen 
von allem Vorangeführten nur die Hälfte. 


An die Canzellei der Efthländifchen Gouvernements-Negierung für die 
Baubeftätigung 3 Rbl. 
Für ein Eremplar bes Baureglements 2 Rbl. 


Bei der Ganzellei des Magiftrats erhält der Secretaire für Anferti: 
gung der Unterlegung an die Gouvernements:Regierung 3 Rbl. 


Der Canzelliſt fürs Mundiren derſelben 50 Kop. 

Der Serretaire für die Ausarbeitung des Protocolls, fo wie für die 
Eintragung beffelben in’s Journal und die Beforgung des 
Mundirens, erhält die Gebühr von 3 Rbl. 

Die Ganzellei für Pofchlin und Stempelpapier 1 Rbl. 655 Kop. 

Der Minifterial 50 Kop. 


Bei vorfallenden Bauveränderungen und geringfügigen Dausreparatu: 
ven, wo es bloß einer einfachen Protocol = Ausfertigung . bedarf, 
wird letztere mit Einfluß des Stempelpapiers, der Pofchlin und 
Minifterialgebühr bezahlt mit 4 Rol. 

Bei der Ganzellei der Polizei = Verwaltung wird für die Meldung 
dafelbft gezahlte 1 Rbl. 


Dürftigen Perfonen werden die Canzelleis Koften erlaſſen. 


Kriegs: und General-Gouverneur, Marquis Paulucci.. 


d 


Anhang zur Bauordnung. 


Bon dem Kriegs: Gouverneur von Riga, General: Gouverneur von 
Pleskau, Lief-, Eſth- und Curland. 


An die Eſthlaͤndiſche Gouvernements-Regierung. 


Zur Abſtellung der vielfachen Abweichung von der durch die 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Façaden-Zeichnungen beſtimmten und auch ſonſt 
nothwendig zu beobachtenden Ordnung, in Betreff der Dachhoͤhe der 
mit Pfannen gedeckten, fo wie rüdfichtlich der mit Erker conftruirten 
Häufer, und in Betreff der Dachfenfter, Bodenlufen und Windelufen, 
finde ich mich veranlaft, für die Gouvernements: Stadt Reval nach⸗ 
folgende Anordnung zu treffen, und zwar: 
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A) ruͤckſichtlich der Dachhöhen der mit Pfannen gebeckten 
Häufer. 


- 4) Die Höhe eines ——— iſt nach der Breite des 
Hauſes zu beſtimmen, und wird deshalb feſtgeſetzt, daß Haͤuſer von 
3 bis 4 Faden Breite zwei Fuß unter der halben Breite, Haͤuſer 
von 5 Faden drei Fuß unter der halben Breite, und Haͤuſer von 
6 bis 7 Faden Breite fünf Fuß unter der halben Breite, zur Dach— 
höhe erhalten Eönnen, Häufer von 8 Faden Breite jedoch RR anders 
als mit Blech gedeckt werden dürfen. 


2) Da die wegen Ausführung eines Baues vorgeftellten Façaden⸗ 
Zeichnungen, den Allerhöchft bejtätigten Facaden gemäß, mit einer 
Attica auf dem Dache zu verfehen find, dieſe jedoch bei Ausführung 
eines Baues gemeinhin weggelaffen wird, dadurch aber, teil was in 
der Fagade = Zeichnung durch die Attica gedeckt war, wegbleibt, ein 
Mißverhaͤltniß zwifchen der Etagenhöhe und der Dachhoͤhe entfteht, fo 
fol e8 dem Bauherrn überlaffen ſeyn, bei einer aus den Allerhöchft 
beftätigten Facaden- Büchern -gewählten Façade, diefe mit oder ohne 
die Attica aufnehmen zu laffen, — alsdann ift aber derfelbe auch 
unbedingt dazu anzuhalten, im erften Falle das Dach mit einer Attica 
zu verfehen, im legtern Fall jedoch die Etagenhöhe im richtigen Ver: 
hältnig gegen die Dahhöhe aufzuführen, — und ift daher die Etagen: 
höhe bei der von dem Bauheren gewählten Meglaffung der Attica 
durch den Gouvernements = Achhitect in der aufgenommenen Fagade 
genau und richtig zu bezeichnen, fo wie aud in bem über den voll: 
führten Bau zu ertheilenden Atteftate die dieferhalb ftattgehabte Nach: 
achtung zu bejcheinigen. 


B) ruͤckſichtlich der mit Erkern conftruirten Häufer. 


a) Es ift wegen ber Häufer, welche Erker nach der Straßen: 
Seite erhalten follen, anzuordnen, daß das Haupt-Dach, wie folches 
in den Allerhoͤchſt beftätigten Façaden bezeichnet ift, durchaus unter 
das Erker-Geſimſe anlaufen, und alfo der Erker über das Haupt-Dach 
hervorragen müffe; und foll e8 auch bei fehon vorhandenen Gebäuden, 
an welchen das Haupt-Dach gegenwärtig mit dem Erker-Dache in gleicher 
Höhe conftruirt ift, zur unabmweichlihen Worfchrift dienen, fobald das 
Haupt:Dad neu gemacht werden müßte, baffelbe unter das Erkerdach 
anlaufen zu laſſen. 


b) Das Dach eines Erkers iſt nur mit Blech zu decken, um 
moͤglichſt flach zu ſeyn. 
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C) ruͤckſichtlich der Dachfenfter, Bodenlufen und Windelufen. 


a) Bei den Häufern in der Stadt, welche hinten gegen einander 
gebaut find, und wo fih auch viele Wohnungen unter den Dächern 
befinden find die bisherigen Dachfenfter und Bodenluken an der Stra: 
Benfeite geftattet, und dürfen biefelben veparirt werben, 


b) Bei neuen Dächern foll jedoch Beine Anlage von Dachmoh: 
nungen nad der Straßenfeite geftattet feyn, und Dachfenfter, fo wie 
Bodenluken zur Erhellung der Böden bürfen nad) der Straßenfeite 
'nur in halbeunder Form 1 bis 14 Fuß im Radius groß nach ſymme— 
triſcher WVertheilung aufgefegt werden. An denen von der Straße 
nicht gefehenen Seiten des Dachs iſt es jedoch erlaubt, die fonft 
üblichen Dachfenfter und Bodenluken aufzufegen. 

c) Die Windelufen von Fachwerk auf Speichern und Wohn: 
häufern der Stadt dürfen nicht reparirt werben, fondern find bei ein= 
tretender Baufälligkeit maffiv aufzuführen, und follen bie Windelufen 
an ber Straße auf den Mohnhäufern, bei eintretender Baufälligkeit, 
gänzlich eingehen, ſobald diefelben ohne Nachtheil für die Benugung 
der Böden nach der Gehöftfeite angelegt werden können. Eine neue 
Windeluke an einem Wohnhaufe ift, nach der Straße zu, anzulegen 
nicht geftattet. 

General: Adjutant, Marquis Paulucci, 
No, 1891. Riga, den 13. April 1828. 


S. G©brigkeitlich bestätigte revidirte. Feuer- und Brand. 
Ordnung vom 14. August 1825, 


Erſter Abfhnitt. 
Bon Vorbeugung der Feuerögefahr. _ 


1. Aue Hausbefiger und Einwohner in dieſer Stadt und 
deren Worftädten werden ohne Unterfchied des Standes andurch ver: 
pflichtet, fic) des Feuers und Lichtes mit möglichfter Vorſicht zu bez 
dienen. Es muß daher: . 
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a) Niemand, mer er auch fey, zur Nachts ober Abendzeit in 
Kellern, Ställen, Läden, Fleiſchbuden, Fruchtniederlagen und 
auf Böden brennendes Licht anders als in wohlverwahrten 
Laternen gebrauchen. 

b) Niemand mit einem brennenden unverwahrten Lichte, welcher 

Art daſſelbe auch fey, oder mit einer angezündeten Tabakspfeife 
oder Gigarre, über den Hof, über die Straße, auf den Boden 
oder in den Stall und dergleichen Derter gehen. 


c) Kein Pergelholz zum Leuchten gebraucht werden. 


d) Das Feuer auf den Küchenheerden alle Abende mit möglichfter 
Sorgfalt ausgelöfht, wie aud die Boden: und Dachrinnen- 
luken gehörig verfchloffen werden, 


e) Die Aſche aus ben Defen und von ben Feuerheerden nur des 
Morgens meggeräumt, und nicht gleich in hölzerne Gefäße 
-gefhüttet, fondern zuvor an einem. abgelegenen, jebocd nicht 
mit Holz gedielten Drte umgeftürzt, und nad. erfolgter Ab: 
kuͤhlung vorfichtig aufbewahrt und benugt, auch 

f) auf den Straßen, Plägen, fo wie in ben Weihnachts- und 

« Medenbuden, wie auch andern Buden, es nicht verflattet ſeyn, 
Feuer aufzumachen, oder ein Kohlenfeuer in Grapen, — 
oder andern Gefäßen zu haben, 


Wer diefem zumider ſich auch nur. einiger Unvorfichtigkeiten 
fhuldig made, ift, obne Rüdfiht, ob daraus Schaden entftanden fey 
oder nicht, mit Strafe zu belegen, und zwar, wenn die Nichtbefolgung 
dem Wirthen oder Eigenthümer zur Laft gebracht werden kann, bas 
erſtemal mit einer Poen von 163 Rubel Silb.⸗Mze., wenn aber ein 
Dienftbote daran Schuld — mit achttaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe, 
welche reſp. Strafen unerlaͤßlich Statt finden, und im Wiederholungs⸗ 
falle mit gleicher Strenge verdoppelt werden follen. Dem Belchädigs 
ten wird außerdem fein Recht auf Erſatz vorbehalten, das Gefäß, bie 
Dfeife u. f. w., von der man einen vörfchriftsmidrigen Gebrauch ge: 
macht, confiscirt, und bei Unvermögenden bie Geldbuße in Leibesftrafe 
verwandelt, von ber eingetriebenen Geldpön aber bem Angeber die 
Hälfte zu Theil werden. 


2. Diejenigen Hausmwirthe, welche Reifende RT RIES möffen 
in ihren Ställen mwohlverfehene hängende Laternen halten, und forgfam 
darauf achten, daß die bei ihnen abgetretenen Säfte und deren Leute 
nicht mit brennender Zabakspfeife, Cigarre, oder mit brennendem Lichte 
ohne Laterne im Hofe umber, oder in die Ställe und auf den Boben 
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gehen. Zu gleicher Vorſicht find auch diejenigen Hauswirthe verbun: 
den, welche Bauerheibergen und Einfahrten halten. Wer von frem: 
den Dienftleuten oder Bauern an den oberwähnten Dertern dieſer 
Vorfchrift zumider handelt, fol, nad Befund der Umftände, mit 
Zuchthaus: oder Leibesftrafe dafür angefehen werden. Damit aber 
aller Feuersgefahr möglichft vorgebeugt werde, haben die Wirthe in 
den Gafthöfen und Bauer:Einfahrten in der Nacht einen Wächter 
zu halten, welcher auf Feuer und Licht Acht haben, auch vorfallenden 
Unordnungen fleuern muß. Wer einen folhen Wächter zu ftellen 
unterläßt, oder fonft gegen diefen Paragraph fehlt, ift in eine Geld: 
ftrafe von 163 Rbl. Silb.-Mze. zu vertheilen, von welcher der An: 
geber die ‘Hälfte zu erwarten hat. 


3. Sn den Küchen, Badftuben, Brau: und Branntweind- 
Brennhäufern und in ſolchen MWerkftätten, in denen bei ſtarkem euer 
gearbeitet wird, barf zur. Vermeidung aller Gefahr niemals Holz in 
größerem Vorrathe als zum täglichen Gebrauche erforderlich tft, auf: 
bewahrt werden, bei 163 Rbl. Silb.Mze. Strafe, welche in wieder: 
holten Fällen jedesmal zu verdoppeln und aufs firengfte beizutreiben 
ift. Unbemittelte trifft ftatt der Geldpön, nach Beſchaffenheit der 
Umftände, Gefaͤngniß- oder Leibesftrafe. 


4. Die Zifchler, Stellmaher, Drechsler, Bildhauer, Zimmer: 
leute, Snftrumenten:, Korb: und Rademacher müffen ihre Werkſtaͤtten 
täglih, und. zwar des Winters noch bevor fie Licht anzünden, von 
den Spänen reinigen, und dasjenige, was fie dann nicht fogleich ver: 
brennen Eönnen, durchaus nicht auf dem Boden, fondern an folchen 
Orten, wohin Niemand mit Licht und Feuer hinzukommt, ablegen. 
Desgleichen follen Schmiede und andere, bie der Kohlen zu ihrem 
Gewerbe bedürfen, von biefen nur fo viel, als dee tägliche Verbrauch 
erheifcht, in den Werkſtaͤtten, den Vorrath felbft aber nur in Kellern, 
und in den Vorſtaͤdten, wo deren Feine vorhanden, in ficher belegenen 
Sceunen liegen laſſen. 


Auch follen die Stuhlmacher und Zifchler weder in ihren Werk: 
ftätten, noh an folchen Stellen, wo Späne liegen, iniges von 
ihren Arbeiten bei Kohlenfeuer zufammenleimen. So dürfen auch bie 
Böttcher nicht in ihren Merkftätten, ober wo Späne ſich befinden, 
die verfertigten Gefäße mit glühenden Eifen bezeichnen. Jeder Ver: 
ftoß wider diefe Worfchriften ift nach Befinden der Umftände mit einer 
Geldbuße von 34 Rbl. Silb.-Mze. zu belegen, und dieſe bei jedem 
erneuerten UWebertretungsfalle jedesmal zu verdoppeln, der Unvermögende 
aber mit Gefängnis oder Leibesftrafe dafür anzufehen, 


S. Seuer= und Brand » Ordnung. 491 


5. Diejenigen Handwerker, welche in freier Luft beim euer 
arbeiten müffen, als 3. B. Böttcher beim Ausbrennen der Xonnen, 
Stellmacher beim Biegen der Schwungbäume (Brancarden ꝛc.), dürfen 
dergleichen Arbeiten nur bei ftillem Wetter und mit möglichfter Be: 
hutfamfeit vornehmen. Eben fo ift au das Feuermahen im Freien 
bei Viehhütungen einzig nur bei ruhigem Wetter und nur in einer 
Entfernung von 500 Schritten von Gebäuden oder einem nahe lie: 
genden Walde zuläffig. 

6. Es fol Niemand in diefer Stadt und deren Vorſtaͤdten fich 
der Wachs- oder Pechfadeln ohne befondere Erlaubniß bedienen, fo 
wie der MWachsftöde ohne Kapfeln oder Scheeren von Metall, 


7. Zue Abend» und Nachtzeit darf kein Talg gefchmolzen, feine 
Lichter gegoffen, Fein Fett gebraten, fein Firniß, Del, Terpentin, Theer 
oder andere dergleichen brennbare Stoffe gekocht werben, bei der im 
$. 2. feitgefegten Strafe. Den Seifenfiedern wird indeß erlaubt, auch 
Nachts Seife zu kochen, jedoh nur unter der Bedingung, daß fie 
ſtets ein volles Faß mit reiner Lauge zum fofortigen Löfchen ‚bei einem 
möglichen Unglüdsfalle in Bereitfhaft halten. 


8. Die Reepfchläger und Geiler müffen den vorräthig ange: 
fhafften Hanf, Theer und Pech nicht in der Nähe ihrer, MWohnhäufer, 
fondern den Hanf in abgelegenen Scheunen, die Borräthe an Pech 
und Theer aber in befonders dazu gegrabenen, von allen Gebäuden 
entfernten Kellern ‘oder Gruben auf das forgfältigfte verwahren. Die 
ausgeleerten Theer- und Pech-Tonnen müffen fort und in Sicherheit 
gebracht werben, bei ber im 3. 6. beftimmten Strafe. 


9. Da 08 Niemandem zu geftatten ift, daß er aus. feinem 
Haufe oder aus feiner Bude eine Niederlage von brennbaren Stoffen 
mache, fo wird hiermit vorgefchrieben, daß derjenige, der mit dergleichen 
handelt, in feinem Haufe oder in feiner Bude an Theer und Pech 
nicht mehr als eine Zonne, Del nicht mehr als zwei Pud, an Kichtern 
nicht mehr als fünf Pud, Seife, Talg, Deggut, Seelfped, von jeder 
Gattung nur zwei Pub, an ungefchmolzenem Seelfped brei bis vier 
Pud, und Pech nicht über vier Töpfe zur Zeit halten fol, — «8 
wäre denn in folchen feuerfeften gemölbten Kellern, die feine Gemein: 
[haft mit dem Gebäude felbft, und ihren befondern Ausgang nad) der 
Gaffe zu, haben. Sin denjenigen Feftungs: Diftanzen der Vorſtaͤdte, 
in welchen Eeine gewölbte Keller zuläffig find, darf Niemand bei oder 
in feinem Haufe, oder in feiner Bude mehr als die obbezeichnete 
Quantität von dergleichen brennbaren Sachen halten, das Uebrige aber 
muß in ficheren Vehältniffen aufbewahrt werden. 
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10. Sn den Zimmern und Vorhäufern, fo wie auf den Böden 
der Wohngebäude, dürfen feine Rauchmwaaren, als Hanf, Flache, Heede, 
auch fein ungefpaltenes Brennholz. aufbewahrt werden, bei 34 Rubel 
Silber-⸗Muͤnze Strafe; auch find in Mohnhäufern die Vorräthe an 
Butter, Speck, Schmeer, fo viel ald möglih in gewoͤlbten Kellern, 
oder fonft zur Verhütung der Feuersgefahr ficher aufzubewahren. 


„1. €s ift zwar erlaubt, hölzerne Gerächfchaften und Heu, 
jedoch Iegteres in geringer Quantität, auf Hausböden niederzulegen. 
Doch muß auf folhen Böden, duch welche ein Schornftein führt, 
weder Heu und Stroh, noch hölzernes Geräthe in der Nähe des 
Schornſteins aufbewahrt werden. Auch ift es nöthig, daß auf ſolchen 
Böden, wo ein Scornftein durchgeht, in einer Entfernung von brei 
Zug von dem Schornfleim um benfelben herum ein Verfchlag gemacht 
werde, zwifchen diefem Verſchlage und dem Schornftein muß . nichts 
abgelegt, fondern der Zmifchenraum zu jeder Zeit leer und rein gehals 
ten werden, alles Dbige bei 34 Nubel S. M. Strafe. Sollte der 
Raum die Anfertigung eines angegebenen Verſchlages nicht verftatten, 
fo ift auf einen folhen Boden die Ablegung Man brennbarer 
Stoffe gar nicht erlaubt. 


12, Auf foldhe Böden, wo Heu, Stroh, Bretter und Holzgeräthe 
‚aufbewahrt wird, imgleichen in die Holzkeller, Speicher und Behältniffe, 
in denen brennbare Materialien, als: Flache, Hanf, Tors, Heede, Del, 
Branntmwein, Lichte, Seife, ꝛc. in Maffe gehalten werden, darf Niemand 
zue Abend» oder Nachtzeit mit brennendem Lichte, wäre es auch in 
Laternen, gehen, fondern das Nöthige muß am Tage aus folchen 
Behältern genommen werden, bei 35 Rubel S. M. Geld-, ober einer 
angemeffenen Gefängniß= oder Leibesftrafe. 


13, Die Dachfenſter in den Häufern müffen jederzeit wohl 
verglafet gehalten, und die Bodenlufen mit guten Laden verfehen 
werden, bei 14 Rubel S. M. Strafe. Mo dergleichen Dachfenfter 
oder Bodenluken mit Heu, Matten oder andern feuerfaffenden Sachen 
verftopft gefunden werden, hat der Hauswirth eine Geldflrafe von 
3 Nudel S, M., oder im Fall der Unvermögenheit deffelben, eine 
Gefängnißftcafe zu untergehen, 


14. Außerdem, daß bei Anlage, innerer Sineihtung und Erhal⸗ 
tung der Gebäude die Vorfchriften der allgemeinen Bauordnung auf's 
Genauefte zu erfüllen find, muͤſſen auch noch die insbefondere. bei den 
Badftuben zur Abwendung von Feuersgefahe beflehenden Anordnungen 
genau beobachtet werden, 
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15. Jeder Hauswirth ift fchuldig, wenigftens alle vier Wochen 
feine Schornfteine duch die fir jeden Stadttheil obrigkeitlich beftellten 
Schornfteinfeger reinigen zu laſſen. Apotheker, Bäder, Deftillateure, 
Brauer, und diejenigen Handwerker und, Künftler, melche bei ſtarkem 
Feuer arbeiten, müffen folches alle vierzehn Tage thun laffen. Wer 
hierin faumfelig befunden wird, ift in die Strafe von 34 Rubel ©. 
M. verfallen; wenn aber ein Hauswirth einen jährlichen Verding mit 
dem Echornfteinfeger abgefchloffen hat, fo hat in folhem Fall dann 
diefer die Strafe zu erlegen. Damit Übrigens der Beweis, wann der 
Schornftein gefegt worden, flets zur Hand fey, fo hat der Schorn: 
fteinfeger ſich die jedesmalige Reinigung in einem befondern Bude 
bei 14 Rubel S. M. Strafe befcheinigen zu laſſen. Auch hat 
"übrigens jeder Schornfteinfeger die Verpflihtung, bei eigner Verant— 
wortlichkeit, es der Polizei anzuzeigen, wenn in feinem Bezirk fich 
Hausbefiger befinden, die weder einen jährlichen Verding mit ihm 
halten, noch ſonſt durch ſeine Leute ihre ee vorfchriftmäßig 
reinigen zu laffen. 


13. Wenn entweber bei ber Reinigung ber Schornfteine, oder 
bei der jährlih von den NRathsherren, welche Quartierherren find, mit 
Zuziehung der Polizei und der MWerkmeifter, zu veranftaltenden Beſich— 
tigung, oder bei den anzuftellenden Bifitationen der Badftuben, Deftit- 
laturen, Sclachthäufer und Apotheken einige VBefchädigungen an den 
Oefen, Brandmauern oder Schornfteinen angetroffen werden, fo ift, je 
nachdem der Schaden Gefahr drohet, der fchadhafte Ofen, Schornftein 
u. f. w. auf der Stelle einzufchlagen oder zu verfiegeln, und ber 
Hauswirth oder Befiger bei gefeglicher Werantwortlichkeit anzuhalten, 
die nötbige Ausbefferung unverzüglich zu veranftalten. 


17. Es ſoll Niemand in feinem Haufe an Schiegpulver mehr 
als ein Pfund, und zwar in blechernen Kartufen oben nach der Dede 
zu, an einem vor Feuer geficherten Orte verwahrt halten, bei Strafe 
der Gonfiscation des Pulver und einer Geldbuße von 663 Rubel 
S. M. Geladene Feuergewehre dürfen meber in der Stade” noch in 
den Borftädten gehalten, noc viel weniger alldort abgefchoffen werden, 
bei 163 Rubel S. M. Geld-, oder nach Befinden der Umftände zu 
beftimmender Leibes: oder Gefängnißftrafe und Gonfiscation des Gewehres. 
Lestere Vorſchrift gilt jedoch nur bis hinter die dritte Feſtungs-Diſtance. 


18. Während eines Gewitters darf auf den Thuͤrmen Kein 
Glockengelaͤute Statt finden, und werden dieferhalb die Glödner ins: 
befondere dafür verantwortlich gemacht. 
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19, Das Steigenlaffen der durch Feier getriebenen Luftbälle ift 
unter allen Umftänden unzuläffig bei 163 Rubel ©. M., oder einer 
derfelben angemeſſenen Gefängnißftrafe; auch in Fällen, wo andere 
weniger gefährlihe Ballons fleigen follen, ſtets zuvor die polizeiliche 
Erlaubniß dazu einzuziehen, und wer damider handelt, gleichfalls mit 
einer Poen von 16% Rubel S. M. oder Gefängnißftrafe zu belegen, 


20. Desgleihen wird hiermittelft das Abbrennen ber Feuerwerke 
und Theertonnen, oder die Veranſtaltung einer Illumination im Freien, 
ohne zuvor erhaltene polizeiliche Erlaubniß, unterſagt. 


21. Um gleich Mittel zur baldigſten Abwendung einer Feuers⸗ 
gefahr zur Hand zu haben, ſollen, unter Aufſicht der Polizei, in der 
Vorſtadt ſo viel moͤglich Brunnen angelegt werden, bei denen nicht 
nur den ganzen Sommer hindurch, ſo lange es irgend die Jahrszeit 
geſtattet, eine mit Waſſer gefuͤllte Tonne, zu jeder Zeit aber zwei 
bis drei brauchbare Eimer oder Spaͤnne in Bereitſchaft gehalten werden 
muͤſſen. Demnaͤchſt ſoll ein jeder Hauswirth, oder derjenige, unter 
deſſen Verwaltung ein Wohnhaus ſtehet, auf deſſen Boden vom April 
an bis zum November-Monat ein angemeſſenes Geſchirr mit Waſſer 
gefuͤllt, halten. Gleichwie denn auch uͤberdem jeder ſolcher Hauswirth 
im Haufe, wenn ſolches ein großes Haus iſt, welche meiſtens zwei 
Nummern haben, eine doppelte drei Faden lange, jedoch nicht zu ſchwere, 
“ fondern -von zwei Männern bequem zu tragende Reiter, der Hauswirth 
bei einem gemöhnlichen Haufe aber nach dem erhaltenen Blechzeichen 
eins von folgenden Geräthfchaften, als: eine Handfprüge, ein Beil, 
einen ledernen Eimer an einem Steid, einen Zuber, eine eiferne 
Schaufel, eine drei Faden lange hölzerne Leiter, eine Stricleiter von 
4 Kaden mit eifernen Haken, einen eifernen Brandhafen an einer Latte, 
einen eifernen Hafen an einem 4 bis 5 Faden langen Stride, eine 
SHandlaterne mit Licht, — parat und zur Hand zu halten hat, und 
felbige Geräthfchaften bei entftehendem Feuerläem der Hauswirth eines 
großen Haufes mit zwei Männern, jeder Hauswirth eines gewöhnlichen 
Haufes aber mit einem Manne dahin, wo die Hülfe nöthig ift, zu 
fenden haben. Und müffen folche Geraͤthſchaften fpäteftens innerhalb 
eines halben Jahres vom Tage der Publication diefer Ordnung an 
‘ vorfcehriftmäßig angefhaffe und vorhanden feyn. Die Polizei hat dem= 
naͤchſt fleißig in den Häufern hierüber Unterfuhung anzuftellen und Acht 
zu haben, daß biefer Verordnung genaue Folge geleiftet werde, und 
find die Contravenienten jedesmal in eine Strafe von 14 Rubel ©. 
M. zu nehmen, oder nad Befinden der Umftände auch wohl höher 
zu ſtrafen. Solche Strafgelder aber find zur Reparatur der beim 
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Feuerſchaden verborbenen Öffentlichen Geräthfchaften, und zur Belohnung 
der fih am thätigften bewiefen habenden Arbeiter zu verwenden, und 
überdies diefelben, da der Rath. die öffentlichen Stabtlöfchmaterialien 
beforgt, demfelben zuzuftellen. 

Schluͤßlich werden noch die refp. Kirchen:Verwaltungen verpflich- 
tet, auf den Kirchthuͤrmen bdenfelben Löfchungs:Apparat, auch, fo lange 
es nur immer die Jahreszeit erlaubt, alldort einen Behälter mit 
Waſſer in Bereitfhaft halten zu laffen, und ift um das Faul- und 
Stinkendwerden des Waſſers möglihft zu verhindern, und fi im 
Sommer das oͤftere Heraufbringen des Waſſers auf Böden und 
Thürme zu erfparen, der Gebrauch des ungelöfchten Kalks zu empfeh: 
len, welcher nach dem Verhältnig von einem Pfund zu 30 Stöfen 
Waſſer, in bdaffelbe gefchüttet werben muß. 


22. Die Herren Stabt = Kämmerer in ber Stadt, und bie 
Duartal:Dfficiere in der Vorſtadt haben, jeder in feinem Bezirk, genau 
darauf zu achten, daß fowohl die Nothbrunnen in der Stadt, als 
auch die bereitd in den WVorftädten vorhandenen oder noch anzulegenden 
Brunnen flets in gutem Stande und befonders auch in der Winter⸗ 
zeit leicht zugaͤnglich erhalten werden. 

23. Damit nun alle obige Vorſchriften, wie ſich jeder zur 
Vorbeugung der Feuersgefahr zu verhalten habe, auf's genaueſte be— 
folgt, und dieſelben in keinem Stuͤcke vernachlaͤſſigt werden, ſo ſollen 
die Quartal:Officiere, außer daß fie deshalb fleißig gelegentlich nachzu— 
fehen haben, in foldhen Hinfihten in ihren Bezirken wenigftens viertel: 
jährig unvermuthet vollftändige Vifitationen anftellen, und von bem, 
was fie vorfhriftstwidrig gefunden, ihrer Behörde berichten. Und barf 
fi Niemand, wer er auch fey, unterftchen, fich diefen Unterfuchungen 
auf irgend eine Weiſe zu wwiderfegen, ober den Kingang in feine 
Wohnung und die nähere Befichtigung feiner Behältniffe und Böden 
zu verweigern, widrigensfalls der fchuldige Theil wegen feines ſtrafba— 
ren Benehmens zu fchmwerer Verantwortung gezogen werben fol. 


Zweiter Abfhnitt. 
Bon den öffentlichen Anftalten und Mitteln zur Dämpfung des 
Feuerd, fo wie von den dazu angeftellten Leuten. 
A. Sin der Unterjtadt Neval. 
1. In dem Stadefprügenhaufe müffen jederzeit vier große 
metallene Sprügen, — jede mit einer Laterne verfehen, — im brauch— 


496 - II. Ordnungen des Rathes der Stadt Reval. 


baren Stande vorhanden und eben fo jederzeit bei Tag und Nacht 
vier Pferde zu deren Transporte parat feyn. 


2. Außerdem aber müffen im Stadt:Sprügenhaufe 50, auf der 
großen Gildeftube 25, auf der St. Canuti:Gildeftube 25, im Schwar: 
zenhäupterhaufe aber 50 lederne Waſſer-Eimer, wie audy an jeder folchen 
Stelle zum Transport felbiger FeuersEimer ſechs Stangen, und ferner 


4) im Strandpforten:Quartier, auf dem St. Dlai Kirchhof und 

„bei der großen Gilde; 

2) im Markt: Quartier, bei ber Karripforte und bei der Einen 
Strandpforte ; 

3) im Lehmpforten- Quartier, an ber Stabtmauer bei der Lehm⸗ 
pforte und zwilchen der Karri- und Schmiebepforte; 

4) im Schmiedepforten:Quartier, hinter der St, OR und 
bei der Scharfrichter:Wohnung ; 


an jeder biefer acht Stellen ſechs Branbleitern mit ben dazu gehörigen 
Seitenftangen und ſechs Feuerhaken im volllommen gutem Zuftande 
erhalten werden, gleichwie auch endlich beim Sprügenhaufe ſtets vier 
große Küven, im Sommer mit Waſſer angefüllt, auf Rädern fertig 
fiehen müffen. Auch müffen auf dem St. Dlai Kirchhofe ein Wagen 
und bei der Karripforte ein Wagen, ein jeder mit drei leichtern Feuer: 
leitern und drei Feuerhaken belegt, ſtets parat ftehen, um bei entſtehen⸗ 
dem Feuerlaͤrm fofort an die Brandftätte gefahren werden zu können, 


| 3. Die beiden Herren Stadt: Kämmerer, und unter ihnen ber 
Hausfchließer, haben nicht nur darauf zu achten, daß die vier Stadt: 
Sprügen nebft den dazu gehörigen bemeldeten vier Küven immer in 
angemeffenem Zuftande, gleihwie auch die beflimmten vier Pferde 
parat find, fondern haben diefelben auc in Verbindung mit der Polizeis 
Verwaltung und mit Zuziehung des Krongießers, des Sprügenmeifters, 
eines Schornfteinfegers und der Brandmeiſter den Zuftand folcher 
Sprügen jaͤhtlich dreimal, nämlich 14 Tage nach DOftern, zu Zohannis 
und zu Michaelis unterfuhen, und hierauf bdiefelben probiren und 
damit alle bei einem Brande gewöhnlichen Mandverd durch die den 
Sprügen zugeordneten Leute zu deren Uebung vornehmen zu laffen, 


4. Das übrige im $. 2. fpecificiete öffentliche Löfchmaterial ber 
Stadt. fteht in jedem Quartier unter Aufficht des für biefes von 
Einem Hochedlen Rathe verordneten Quartierheren, fo wie des von 
Seiten einer Ehrhaften Gemeinde der großen Gilde ernannten Brand: 
herrn, und ‚haben biefelben bei gefeglicher Verantwortung das Löfch- 
material ihres Quartals, fo wie die Herren Kämmerer die Sprügen 
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und beren Zubehör, auf Koften ber Stadt⸗-Caſſa ftets in gutem Zu: 
ftande zu erhalten. 


9. Zur Abfertigung bes Loͤſchmaterials im Sprügenhaufe und 
der Sprügen bei entftehendem Brande, und zum Pumpen ber Sprügen 
find, unter der Aufſicht der Herren Kämmerer in Abficht der Abferti= 
gung, zundchft die zwölf Waaghauskerls und die fonft -von den Amts: 
meiftern jährlich zu den Sprügen beftimmtwerdenden vier Leute vers 
pflichtet, und haben bie Waaghauskerls auch dafür zu forgen, daß bie 
Küven beim Sprigenhaufe im Sommer ſtets mit Waffer angefülle 
find; — jeder Quartierhere aber hat zur Abfertigung feines Loͤſchma⸗ 
terials vier, und jeder Brandherr zwei beftimmte Leute zu feiner Die: 
pofition. | 


6. Sogleih bei erhaltener Nachricht von entftandenem euer: 
fchaden begeben fid) die Herren Kämmerer und die zu den Sprügen 
gehörigen vorbemeldeten Leute, fo mie ber Hausfchliefer nach dem 
Sprügenhaufe, der Quartierhere und feine beflimmten Leute aber 


1) im Strandpforten:Quartier, auf den St. DlaisKicchhof, 

2) im Markt:Quartier, zur Karripforte, 

3) im Lehmpforten:Quartier, gur Lehmpforte, 

4) im Schmiedepforten:Quartier, hinter den St. Nicolai:Kichhof; 


hingegen der Brandherr und feine beftimmten Leute 
4) im Strandpforten » Quartier, zum Schwargenhäupterhaufe, 
2) im Marktquartier, in's Sprügenhaus, 
3) im Lehmpforten:Quartier, auf bie St. Canuti:Gilbeftube, 
4) im Schmiedepforten:Quartier, auf bie große Gildeftube, 
und bemühen ſich ſaͤmmtlich, fabald irgend möglih, das erforderliche 
Löfhmaterial auf die Brandflelle zu fchaffen. 


7. Welche beftimmte Leute zur Dispofition der Quartier= und 
Brandherren jeden Quartals find, haben die Mottmeifter jedes Jahr 
feftzufegen. 


8. Die Führer der zur Transportirung der Sprügen — außer 
ben fletd zu diefem Behufe parat ftehenden vier Pferden — und bes 
Köfchgeräthes beftimmten aus den Fuhrleute: Pferden durch ben Fuhr— 
manns:Aeltermann bei deſſen eigner Verantwortung prompt zu ftellen: 
den Pferde, müffen wenigftens zwei zum Xransporte bes Löfchgeräthes 
tauglihe Wagen mitbringen; ihr Verſammlungs-Ort ift das Sprügen: 
haus, und haben die Herren Kämmerer diefe Pferde nebft Wagen, 
fobald die Pferde nicht zum Transporte der Sprügen und etwa 
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Sprügen:Küven melter nöthig, nach ben im $. 6, angegebenen Loͤſch⸗ 
geraͤthſtellen, ſo wie dieſelben der Feuerſtelle am naͤchſten liegen, zur 
ſchleunigen Befoͤrderung hierhin aller Art von Loͤſchmaterial, zu ſenden. 


9. Nach geleiſteter zulaͤnglicher Abfertigung ihres Loͤſchmaterials, 
begeben ſich die Brandherren nebſt ihren beſtimmten Leuten auf die 
Brandſtelle, und haben hier zuſammen, im Fall AN noch nicht Löfch- 
material jeglicher Art hinreichend vorhanden ergeben follte, fofort zu 
deſſen SHerbeifchaffung fernere zweckdienliche Anftalten zu treffen, die 
Duartierherren aber haben, wenn fie an ihrer im $. 6. angegebenen 
Geräthftelle vorerft nicht weiter nöthig zu ſeyn erachten mögen, zuvor 
zu revidiren, ob. ihr, Brandherr fich bereit8 an feiner Stelle eingefun- 
den, nach folcher Revifion fich aber fofort nach ihren Dauptgeräthftellen 
zurüd zu begeben und bei denſelben bergeflalt zu verharren, baß fie 
jedoch an des Brandheren Hauptgeräthftelle ($. 6.), im Fall von dort 
nicht ſchon alles Geräthe abgeführt, einen Mann zurüdzulaffen haben, 


10. Damit es aud den Quartierherren an ihren Geräthitellen 
nicht an Pferden zur fchleunigen Fortfchaffung bes fchmerern Löfchge- 
väth8 ermangele, haben insbefonbere fammtliche Bürger der vier Stadt: 
quartiere, welche Pferde halten, bei Strafe bie in diefelben 
mit Geſchirr bei entftehendem Feuerlaͤrm fofort 

4) im Strandpforten: Quartier, auf den Sf. Olai⸗ „Kirchhof; 

2) im Markt: Quartier, zur Karripforte; 

3) im Lehmpforten= Quartier, zue Lehmpforte; 

4) im Schmiebepforten:Quartier, auf den St. Nicolai Kirchhof 
zu fenden. Auch darf der Quartierhere, wenn er beffen bedarf, wo 
er am nächften findet, Anfpann requiricen. Jedoch Eönnen Particulair: 
Pferde, welche Material an die Brandftelle gebracht, dafelbft nicht zu 
fernen Arbeiten abdftringirt werden; aucd hat ber Quartierhere, fobald 
er für fein Beduͤrfniß hinreichende Pferde hat, fofort die übrigen fich 
eingefundenen abzulaffen und an die Brandſtelle zum Wafferfügren zu 
fenden, 


11. Nach gelöfhtem Brande haben die Brandherren ihre und 
ihrer Quartierherren Seräthfchaften, durch ihre und ihrer Quartierherren 
beftimmte Leute baldmöglichft wieder an Ort und Stelle zurüd zu 
beforgen, und haben die Quartierherren in dieſer Hinſicht den folgen- 
den oder nächfifolgenden Tag zu revidiren. Go mie ein Gleiches 
den Herren Kimmerern in Abſicht der Sprügen obliegt. 


12, Jeder der zur Diöpofition der Herren Kämmerer, Quartier 
herren, Brandherren geſtellten Leute ift, wenn er nicht prompt fich 
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einfindet, in eine Strafe von zwei Rubel zum Beften der Stadt:Caffa 
verfallen, und nach Befinden der Umftände felbft haͤrterer Ahndung 
unterworfen, und haben die Kämmerer, fo wie die Quartierherren, bie 
Verpflichtung, beim naͤchſten Rathstage anzuzeigen, ob alle folche Leute 
fi) prompt eingefunden haben. 


B. Sn ven VBorftädten der Unterftadt Neval. 


13. 1) In jedem Duartal der Vorftadt wird in einem gehörigen 
Schauer eine Sprüge mit einer Laterne darauf nebft ſechs Beilen, 
ſechs Haken, ſechs Feuerleitern, ſechs hoͤlzernen Eimern und zwei 
Kuͤven auf Raͤdern, unter Aufſicht des Quartal-Officiers, auf 
Koſten der Stadt ſtets in brauchbarem Zuſtande vorraͤthig ge— 
halten, und hat auch der Quartal-Officier die Verpflichtung, 
dafuͤr Sorge zu tragen, daß immer nach einem Brande ſolche 
Loͤſchgeraͤthſchaften ohne Aufenthalt wieder an ihre gewoͤhnliche 
Stelle zurüdgefchafft werden. 


2) In jedem Quartier der Vorſtadt müffen immer zwei Pferde 

zur Forefhaffung der Sprüge und des übrigen Löfchgeräths des 
Quartiers parat feyn, welche in dem vorftädtifchen Quartier der 
Meperbahn, wo Peine Zuhrleute wohnen, auf Koften der Stadt: 
Caſſa unterhalten, in den drei übrigen vorftädtifchen Quartalen 

aber von den Fuhrleuten bergeftalt geftele werden, daß dem 
Fuhrmanns⸗Aeltermann bei eigner Verantwortung obliegt, in ges 
feglihee Weife zu beftimmen, welcher Fuhrmann für folche 
Stellung von Pferden gerade an der Reihe ift, gleichwie davon, 
wenn folche Reihe wieder an einen andern Fuhrmann übergeht, 
fofort dem Quartals Auffeher des Quartals davon die Anzeige 
zu machen. 


©. Huf dem Dom. 
14. Die Seuerlöfhyinftrumente auf bem Dom find: 


4) eine Schlauchfprüge im Schloßfchauer nebft zwölf Feuerhaken, 
zwei Leitern, einem Küven auf Nädern und zehn hölzernen Eimern, 
Die Aufficht darüber hat der Domſche Büchfenfhmid, die Ne: 
paratur wird von Seiten der hohen Krone beftritten und die " 
nöthige Pferdelieferung wird durch Podraͤd beforgt, 

2) Die Nitterfchaftsfprüge mit einem Rohr verfehen, nebft zwei 
großen Küven auf Rädern, zwanzig ledernen Cimern, dreizehn 
Haken und vier Leitern, befindet fih im Ritterhauſe. Die Im: 
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ftandehaltung folhen Löfchmateriald und was nöthig, um ſelbiges 
prompt, wohin erforderlich, zu flellen und gehörig anzuwenden, 
wird von Seiten ber Ritterfchaft beftritten und angeordnet. 


8) Das Löfchmaterial der Dom-Vorftadt befteht aus einer Schlauch⸗ 
fprüge mit einer Laterne darauf, nebft einem großen Waffer: 
Küven auf Rädern, ſechs Feuerhaken, zehn Waffereimern, vier 
Reitern und ſechs Aexten. Selbiges befindet fich in einem ges 
hörigen Schauer, wird von der Dombürgerfchaft unterhalten und 
die nöthigen Leute und Pferde dazu geftellt, und fteht unter 
Auffiht des Domvorftadt- Quartal: Dfficiers, der auch beforgt, 
bag nach flattfindendem Brande jedesmal alles wieder an die 
Aufbewahrungsftelle gefchafft wird. 


4) Auch befinden fi an der Domkirche mehrere Leitern und Haken, 
welche der Kirche gehoͤren. 


15. Außerdem iſt jeder Hauswirth, jedoch nur auf dem Dom 
und in den Vorſtaͤdten verbunden, ein wenigſtens das Maaß einer 
Tonne enthaltendes Faß, auf Schlitten befeſtigt, und waͤhrend der 
Sommerzeit mit Waſſer gefuͤllt bei ſeinem Hauſe in Bereitſchaft zu 
halten, falls nicht zwiſchen dieſem und den zunaͤchſt benachbarten 
Haͤuſern Brunnen vorhanden ſind. 


16. Die zwei bei der Stadt angeſtellten Schornfteinfeger-:Meifter 
find verbunden, falls fie fih, wenn auch nur auf furze Zeit, aus 
ihren Wohnungen entfernen, jedesmal ihren älteften Gefellen als ihren 
Stellvertreten zurüdzulaffen, damit bei ausbrechendem Feuer, die Schorn- 
fteinfeger ober wenigſtens deren Altefte Gefellen fofort zu Hülfe gezo— 
gen werden Fönnen, und ift übrigens der Schornfteinfeger der Stadt 
oder Vorftadtabtheilung, wo das Feuer ausgebrochen, und beffen ältefter 
Gefelle, ſchon von fih aus verbunden, fobald fie Feuerlärm hören, 
ſich fogleih an die Feuerftelle zu begeben, 


17. Außer daß der angeftellte Sprügenmelfter vor allen andern 
verbunden ift, die Sprügen beim Brande, fey es in der Stadt oder 
den Vorftädten, zu handhaben, und fich jedesmal bei entitandenem 
Seuerlärm, an die Feuerftelle fogleih zu begeben, find in der Stadt 
mit Inbegriff des Doms aus den Handwerkern der Schlöffer, Schmiede, 
Kupferfehmiede, Schuhmacher, Tiſchler, Schwerdtfeger, Sattler ‘immer 
alle drei Jahre von neuem auszumwählende zehn Bürger, unter dem 
Namen Brandmeifter, verbunden an den Sprügenühungen Theil zu nehmen, 
und beim Brande die Leitung der Sprügen, auf ihnen dazu vom 
Herrn Polizeimeifter werdende Aufforderung, zu übernehmen und zu 
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führen. Won felbigen zehn Brandmeiſtern merden alle brei Sahre 
acht aus den betreffenden Handwerksmeiſtern der Unterſtadt Reval 
vom Rathe, und zwei aus den betreffenden Handwerksmeiſtern des 
Doms vom Domvogteigericht beftellt, und bie erwählten, fo wie aud) 
weiche Hälfte derfelben für Gewitterfälle zuerſt zur Tour beflimmt, 
der Polizeiverwaltung angezeigt. 


18. Diefe beftimmten zehn Brandmeifter find verbunden, fich 
ebenfalls bei -entftehendem Feuerlärm unverzüglich, die Unterftädtfchen 
in das Stadt:, und die Domfchen in das Dom:Sprügenhaus, und von 
dort mit den Sprügen, überhaupt wie am fchnellften thunlid, an den 
Ort der Feuerftelle zu verfügen, fo wie denn auch bie alle halbe Jahr 
tourweiſe wechfelnde Hälfte derfelben, die Domfchen mit inbegriffen, 
bei einem auffteigenden Gewitter ſich fogleih auf ihnen beshalb wer: 
dende polizeiliche Aufforderung bei dem Sprügenhaufe der Unterſtadt 
Meval einzufinden hat. 

19. Wegen des nach Umftänden zu machenden Feuerlärms, und 
um die Thürme felbft beffer vor Gefahr zu fichern, muͤſſen ſogleich 
bei Ausbruch eines Feuers, oder beim Auffteigen eines Gewitters, fo: 
wohl zur Tages: als Machtzeit die Thürmer oder Glödner ſich auf 
ihren refp. Thurm begeben, und alldort auf Alles genau Acht haben, 
bei Verluft eines Deittheils ihres jährlichen Gehalts. 


20. Die Fuhrleute, von welcher Nation fie auch feyn mögen, 
müffen, wenn fie biefige Einwohner find, fo wie die in den Vorftädten 
wohnenden Kurentfchiden, die Einfahrten halten, bei einer Feuersbrunft 
in der Stadt oder den Worftädten Waſſer zu führen, und aud zu 
diefem Zweck ſtets Küven bereit halten, und bleibt ed dem Hern 
Polizeimeifter uͤberlaſſen, fich jährlich von dem Aeltermann der Zuhr: 
leute bie Anzahl der Mitgenoffen diefes Amtes, fo wie durch die 
Duartal:Officiere die Anzahl der Kurentfchids aufgeben zu laffen, und 
nach Befchaffenheit der Umftände die nähere Beſtimmung über die 
von einem Jeden zu ftellende Anzahl der Pferde und der Küven zu 
treffen, und dem Aeltermann ber Fuhrleute die beftimmte Vorſchrift 
zur pünktlihen Ausführung zu ertheilen. 


21. Desgleichen ift jeder Hauswirth in der Stadt und in den 
Vorftädten, der Pferde hält, verbunden, wenn er auch nicht zu den 
oberwähnten Gewerben gehört, durch einen feiner Dienftleute Waffer 
zum Löfhen anführen zu laſſen, und ganz insbefondere die Brauer, 
welche, fo wie die Inhaber der Badſtuben, bei Feuersgefahe im Winter, 
fo viel als möglich Waſſer in ihren Küchen mwärmen und in Bereit: 
ſchaft halten zu laſſen haben, 
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22. Außer daß vorzüglich die Fuhrleute bie Sprügen mit 
Waſſer zu verfehen haben, haben aud alle in ber Stade und in den 
Vorftädten — den Dom mit inbegriffen — wohnhafte unzuͤnftige 
Handwerker, wie auch die gemeinen Arbeiter, als: Maurer, Steinhduer, 
Steindbrecher, Waagekerls, Mündriche, Korns und Salzmeffer, Aufſchlaͤ⸗ 
ger, Pelzer, Arbeitsleute und fonftige Tagelöhner, fie feyen von welcher 
Nation fie wollen, in fo fern fie nicht durch diefe Ordnung ſchon 
eine andere Beftimmung haben, die Berpflihtung, ſich in möglichft 
kurzer Friſt am der Brandftelfe einzufinden, und ſich daſelſt unter 
Oberleitung des Herrn Polizeimeiſters zum Herbeiſchaffen von Waſſer, 
insbeſondere mittelſt der Feuereimer, — zu deren ſicherern und ſchnellern 
Reihung von und zum Waſſerplatz Reihen zu formiren find? — und 
beim Pumpen der Sprügen und wie fonft noͤthig beim Feuer Hand: 
reihung zu leiften ſchuldig; mit Ausnahme jedoch derjenigen unter 
ihnen, welche fi vom Zimmerhandwer® ernähren, als welche, fie feyen 
von welcher Nation fie wollen, gleich ben zünftig angefcheiebenen Zim: 


-merleuten ſaͤmmtlich vielmehr mis Beilen verfehen, erſcheinen müffen, 


und fo poftiet werden, daß fie benöthigten Falls ein Gebäude mit 


Vortheil und um größerer Gefahr vorzubeugen, mie Feuerhaken ein: 


reißen ober mit Beilen niederhauen koͤnnen. 


23. Die Quartat:Officiere haben nach gelöfchtem Brande fleißig 
nachzuforſchen, ob und welche ber im . vorigen . Paragraph bemeldeten 
Leute, fo wie der vermöge Paragraph 21 von ben Hauswirthen zu 
machenden Sendungen etwa widerrechtlich ausgeblieben, und von bem, 
was ihren in diefer Hinficht bekannt. wird, der Polizei:Verwaltung zu 
berichten, dieſe aber hat bie Straffälligen ohne Anfehen der Perfon in 
Strafe zu nehmen, und ſolche Steaferkenntniffe moͤglichſt bekannt zu 
machen. 


24. Sollte auch der Here Polizeimeifter es für nöthig eradjten, 
diejenigen Einwohner in der Nähe ber Feuerſtelle, die nicht Buͤrger 
find, aber bekannter Maaßen Pferde halten und ſich nicht von felbft 
mit der dem Gemeinwefen in folhem Falle ſchuldigen Hülfe einge: 
funden haben, zur Beihuͤlfe zu ziehen, fo haben felbige bei Strafe 


mit ihren Pferden und Wagen, Faͤſſern und Eimern Waffer zuführen 


zu laſſen. 


25. Es find unter dem Namen Rettungsbeamte von Seiten 
des Revalfchen Raths alle drei Jahre aus den angefehenern derjenigen 
Bürger, welche nicht zu ben Gilden gehören, vier Perfonen zu bes 
ftimmen, welche das Geſchaͤft haben, ſich unverzüglich an die Brand: 
fielen zu begeben, und fo viel thunlich, in ber Nähe Rettunggsplaͤtze, 
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vorzüglich in Öffentlichen Häufern, auszumitteln, und bie ihnen bekann⸗ 
ten und ehrlichen Leute — meldye alsdann, wenn nicht ber Herr 
Polizeimeifter felbft über fie anderweitig verfügt, von andern Dienften 
frei find — zu einem en unter ‚ihrer Aufſicht zu bilden 
und zu vereinigen, 


26. Damit auch keine Diebereen oder andere Unorbnungen vors 
falfen oder die Arbeiter durch unnüge Zuſchauer verhindert werden, fo 
follen von. der beim Ausbruch eines Brandes zu verſammelnden Stadt: 
wache 20 Mann unter Anführung eines Dfficiers aufziehen, welche 
die Gaffe auf beiden Seiten des brennenden Hauſes quer befegen, und 
diejenigen weder aus: noch einlaffen, in Abficht deren bie babei ftehens 
den zu ſolchem Zweck verorbneten Polizei:Beamten ſolches verbieten. 


27. Sn dem Stadt-Quartiere ober Vorftabt:Quartale, wo Feuer 
entfteht, ift zur Nachtzeit feber Hauseinwohner verbunden, vor ben 
ihm zugehörenden Fenftern nach der Straße zu Licht brennen zu laflen; 
hauptfächlidy vor den Fenftern längs der Erde. Ä 


28, Und ba endlich ein jeder vechtfchaffene Bürger und Ein: 
wohner ohne Erinnern fich fhon von felbft für verbunden halten wird, 
der gemeinen Noch und Gefahe nad möglichften Kräften abzuhelfen, 
ſo wird zu ber fämmtlichen Bürgerfchaft und allen Stadbt-Einwohnern 
das gerechte Vertrauen gehegt, baß fie bei einem Brande nicht allein 
in eigener Perfon erfcheinen, fondern aud ihre brauchbaren Hausge⸗ 
noffen, Gefellen und Jungen zum Wetten und Löfchen anführen, und 
das Gefinde zur Anfuhe von Waſſer anhalten werden. 


Dritter Abſchnitt. 
Wie ein ausgebrochenes Feuer Fund zu machen und beim Löfchen 
defjelben zu verfahren iſt. 


1. Ein jeglicher Hauswirth, der in feinem Haufe den Ausbruch 
einer drohenden Feuersgefahr entdeckt, muß unverzüglich in feinem 
Haufe Hülfe rufen, die Zhüren nach der Gaffe zu öffnen, und wo 
moͤglich von einem der Seinigen die Schlüffel zum Boden und Keller 
in Bereitfhaft halten laflen, in der Stadt bei Tage ſogleich den 
Nachbarn und Borübergehenden die Gefahr fund thun, zur Nachtzeit 
fie aber noch außerdem auf den Gaſſen den Nachtwaͤchtern anzeigen, 
damit von ihnen die Feuersgefahe in allen Quartieren duch Schnarren 
bekannt gemacht werde. in gleiches zu thun, find auch die Haus: 
wirthe in den Vorſtaͤdten verpflichtet. Wer ſolches unterläßt, und 
etwa nur mit den einigen das ausgebrochene Feuer zu dämpfen 
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verfucht, fol nach Beſchaffenheit der Umftänbe, mit einer Geldbuße 
‚von 63 Rubel S. M. oder am Leibe geftraft werden, welche Strafe 
auch fogar in dem Fall, da das Feuer, ohne daß e8 um fich gegriffen, 
gelöfht morden, nicht erlaffen werden fol, und foll überdem . jeder 
Hauswirth in der Vorſtadt eine Schnarre halten, um bei ausbrechen: 
dem Feuer duch das Schnarren die Gefahr anzuzeigen und die Her: 
beieilung der Hülfe zu befchleunigen, 


2. Entdedt ein Nachbar, ober ein Nachtwächter, ober fonft ein 
BVorübergehender ein ausbrechendes Feuer, ober auch nur einen auffals 
lenden Rauch oder Dampf, fo muß berfelbe fogleich nicht nur den 
Wirth des Haufes, in welchem fich die Gefahr zeigt, davon benach: 
richtigen, und falls es Naht feyn follte, an das Haus pochen und 
den Wirth wecken, fondern auch, fobald er von einem mürflichen 
Brande überzeugt worden, ſodann fehleunigft die Anzeige davon in ber 
Stadtwache machen, bamit bie Feuertrommel ſogleich gerührt werde, 
der Nachtwaͤchter aber zugleih auch nad ihm gewordener Kenntniß 
von dem Brande mit feinee Schnarre das Feuerzeichen geben. Und 
haben fich fämmtlidye zwölf Nachtwächter unter folhem von ihnen 
fortwährend zu machenden Feuerlärm unverzüglich in das Stadwach: 
haus unter dem Rathhaufe zu verfügen, wo alsdann ber dort wach: 
habende Officier biefelben alfo beorbert: den einen von ihnen fendet er 
aufzufordern, daß die Sprügenpferde fofort beim Sprügenhaufe parat 
ftehen, einen zweiten die Stadt: Kämmerer zu benachrichtigen, einen 
dritten zu dem Quartierheren des Quartiers, wo es brennt, einen 
vierten zu deffelben Quartierd Brandheren, den fünften zum Scorn: 
fteinfegermeifter folhen Quartierd, ben fechsten zum Sprügenmeifter 
und zum Krongießer, ben fiebenten und achten nad ber Schmiede-, 
Lehm: und großen Strandpforte, damit biefe, wenn fie verfchloffen find, 
zur Ginlaffung der Leute und Mettung der Sachen fogleid geöffnet 
merden, als welche Pforten in bdiefer Hinſicht zu jeder Stunde auf 
der Nachtwächter Verlangen zu eröffnen find. Die übrigen vier 
Machtwächter aber fendet er zum Sprügenhaufe, damit diefelben dort, 
infoweit die zu den Sprügen verordneten Leute ſich noch nicht ver— 
fammelt, zu deren unverzüglicher Sortfhaffung mit gebraucht werden 
Eönnen. Außerdem aber bat der im Stadtwachhaufe wachhabende 
Dfficier, fobald ihm die Nachricht eines ftatthabenden Brandes zukoͤmmt, 
ohne Verzug davon durch feine Untergebenen den Herren Polizeimeifter 
und den Hausfchließer, wie auch den präfidirenden Herrn Bürgermeifter 
zu benachrichtigen, die Feuertrommel aber nicht eher rühren, und noch 
weniger die Rathhausglode laͤuten zu laffen, bis er nicht dazu von 
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dem Heren Polizeimeifter beauftragt worden. Den Brand hat berfelbe 
übrigens auch dem Herrn Commandanten durch eine Ordonance zu 
berichten, und felbigen hierbei um Eröffnung ber Thore erfuchen zu 
laflen. 


3. Damit die Sprügen ohne Zeitverluft zu haben find, fo foll 
ein Schlüffel zu dem Stadtfprügenhaufe in dem Stadtwachhaufe, einer 
bei einem der Herren Kämmerer und einer bei dem Hausſchließer auf: 
bewahrt werden. Es müffen auch dieſe Sprügen mit Striden wohl 
verfehn ſeyn, damit eine jede mit hinlänglicher Mannfhaft leicht fort: 
gezogen werden Tann. 


4. Entdeckt hingegen in ber Vorſtadt die Nachtwache ober 
irgend Jemand fonft eine Feuersgefahr, fo hat er niche nur ebenfalls 
den Wirth des fraglihen Haufes zu benachrichtigen, fondern auch nach 
erhaltener Meberzeugung von wuͤrklichem Brande, daß die Nachbarn 
und fo meiter durch ihre Schnarren die Gefahr bekannt machen, fo 
wie daß der Quartal: Auffeher möglihft fchleunig von dem Vorfalle 
benachrichtige werde, Weranftaltung zu treffen. Der Quartal:Auffeher 
aber hat fogleich fomohl das ihm zu Gebote ſtehende Löfchmaterial an 
die Feuerſtelle zu fchaffen und ſich felbft dahin zu begeben, als auch 
von dem ausgebrochenen Feuer ben Deren Polizeimeifter und ben wach⸗ 
habenben Dfficier im Stabtwachhaufe in Kenntnig zu fegen, bamit 
fchleunigft die Hülfe der Stabtanftalten und Stabtmittel hinzutrete. 


9. Wenn Feuer in der Stadt entfteht, muß bie Rathhausglode 
geläutet werben, entfteht aber im ber Vorſtadt Feuer, fo gehet nicht 
allein die Glode, fondern e8 wird auch zur Tageszeit eine rothe Fahne 
nach ber Seite vom Thurm hinausgeftedt, wo das Feuer entftanden, 
zur Nachzeit aber eine brennende Laterne. Gleichwie denn auch auf 
Anordnung bes Herrn Polizeimeifters jedes Feuer duch Ruͤhren der 
Feuertrommel bekannt gemacht wird. 


6. Die Sprügen haben unter Begleitung ber Brandmeiſter — 
jedoch dergeſtalt, daß auf ſelbige hierbei uͤbrigens nicht gewartet werde 
— vom Spruͤtzenhauſe abzufahren, und zwar moͤglichſt zu eilen, 
jedoch darf mit denſelben beſonders auf dem Steinpflaſter nicht über: 
mäßig gejagt werden, damit felbige nicht dadurch befchädigt und un— 
brauchbar werden. Auch dürfen ohne befondere Vorfchrift von Seiten 
des Heren Polizeimeifters nicht ale Sprügen auf einmal. abgefertige 
“werden, fondern müflen insbefondere beim Brande in den Vorſtaͤdten 
immer ein Paar oder wenigſtens eine Sprüge in der Stadt zur 
Sicherheit gegen anderweitige Gefahr zurücdbehalten werden. So wie 

64 
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denn auch’ von den Sprügen ber Vorftädte vorläufig und bis auf 
anderweitige Anordnung des Herrn Polizeimeifterd nur immer die aus 
dem an das, wo «8. brennt, nächftangrenzenden Quartiere nebft zuge: 
hörigem Löfchapparate geſandt wird, die übrigen vorftädtifchen Sprügen 
aber gleichfalls parat zu halten find. » Ä 


7. Die Quartals Officiere desjenigen Stabttheild oder Vorſtadt⸗ 
theils, in welchem der Brand ausgebrochen, müffen auf's Schleunigfte 
ſich zur VBrandftätte begeben, fo wie die dem Quartal-Officier zugege: 
benen Polizeifoldaten, welche ſaͤmmtlich die Befehle des Deren ee 
meiſters zur Vollziehung bringen müffen. 


8, Me Loͤſch⸗ und Rettungs-Anſtalten werben unter Oberleitung 
de3 Heren Polizeimeifters oder des ihn bei feiner Abweſenheit Wertres 
tenden, angeordnet, und hat derfelbe durch die ihm untergebenen Poli: 
zeibeamten darauf du fehen, daß Jedermann feine Pflicht thue. 


9, Der Schornfteinfegermeifter desjenigen Stadttheils, in welchem 
das Feuer ausgebrochen, muß mit allen feinen Gefellen und Lehrlingen 
fih aufs Schleunigfte zur Feuerftelle begeben, und bie beftmöglichfte 
Stellung und Anwendung der Sprügen und anderer Feuergeräthfchaf: 
ten, für den vorliegenden Fall dem Herrn Polizeimeifter und deſſen 
Gehuͤlfen in Vorſchlag bringen, und dann Alles, was von diefen ihm 
befohlen wird, auf das Puͤnktlichſte ausfuͤhren. 

Auch muͤſſen aus den uͤbrigen Stadttheilen, das Feuer ſei in 
der Stadt oder den Vorſtaͤdten, die Schornſteinfegergeſellen von ihren 
Meiſtern zur Feuerſtelle abgefertigt werden. Die Schornſteinfegermeiſter 
aus den andern Stadt- oder Vorſtadttheilen muͤſſen jeder in ſeinem 
Bezirk, und zwar bei dem Spruͤtzenhauſe verbleiben, um auf den 


Mothfall bei der Hand zu feyn, ri 


10, Die Brandmeifter müffen vorzüglich die Sprügen bedienen, 
die Mundftüde oder Nöhren zwedmäßig und unerfchroden leiten, und 
darauf fehen, daß zwar unaufhältlih, aber gleichmäßig und nicht mit 
zu großer Heftigkeit und Anftrengung, befonders gleich zu Anfange, 
gepumpt werde. Auch haben, zur Vermeidung des Gefrierens im 
Winter, die Brandmeifter dafür zu forgen, baß bei ſtarkem Froſt die 
Maffer-Behälter. bei den Sprügen nicht über die Hälfte ausgeleert 
werden, und bei ſtrenger Kälte, wo möglich Salz in das Waſſer zu 
ſchuͤtten. 

11, Bei einem ausgebrochenen Brande ſoll nicht durchaus auf 
Ankunft der öffentlichen Sprügen und dabei angeftellten Brandmeijter 
gewartet, fondern fogleich von den Nachbarn mit Löfchen durch Hands 
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ſpruͤtzen zur moͤglichſt ſchleunigſten Abwendung der Gefahr der Anfang 
gemacht werden. Deshalb muß, ſofort bei dem erſten Feuerlaͤrm in 
der Gaſſe, in welcher der Brand ausgebrochen, von jedem Hauswirth 
vor ſeine Thuͤre ein Zuber, Spann oder Kuͤve mit Waſſer hingeſtellt, 
und immer nachgefuͤllt werden, auch iſt bei etwaniger Dunkelheit in 
jedem Hauſe unter Aufſicht ein brennendes Licht auf das Fenſter zu 
ſtellen, beſſer aber eine leuchtende Laterne auszuhaͤngen. 

Beim Gebrauch der Handſpruͤtzen iſt darauf zu achten, daß man 
aufwaͤrts von der Wurzel des Feuers immer nach oben zu loͤſche, 
und das Waſſer gegen die Flamme dorthin wohin der Wind 
das Feuer treibt. 


12. Die Fuhrleute und wer ſonſt noch zum Waſſerfuͤhren ver— 
bunden iſt, muͤſſen entweder mit eigenen Tonnen und andern Gefaͤßen, 
oder in den Öffentlichen Mafferfüven, welche von den angezeigten 
Plaͤtzen abzuholen find, aufs Schleunigfte Waffer zu der Branbdftätte 
führen, und bis zur gänzlichen Dämpfung des Feuers damit fortfahren. 
Falls es an Waſſer fehlen follte, haben fie, nah ber vom Herrn 
Polizeimeifter zu treffenden Beftimmung, Mift, Erde oder Sand, und 
im Winter Schnee herbeizufchaffen, und dürfen namentlich die Fuhr— 
leute ſich nicht eher von ber Brandftelle twegbegeben, bevor fie nicht 
vom Herrn Polizeimeifter abgelaffen werben. 


| 13. Die zum Pumpen bei den Sprügen anzuftellenden Leute, 
müffen auf das erfle Zeichen von einem ausgebrochenen Feuer zur 
Brandftätte eilen, dort unverdroffen bei den Pumpen arbeiten, und 
unter der Anleitung ber die Sprügen führenden Brandmeifter die 
Befehle des Heren Polizeimeifters und deſſen Gehülfen pünktlich er: 
füllen, bis fie mit ausdrüdlicher Erlaubniß des Herrn Polizeimeifters 
abgelaffen werben. 


14. Das Umgreifen eines ausgebrochenen Feuers wird zwar oft 
durch Niederreifung bes brennenden Gebäudes oder der benachbarten 
verhindert, allein diefes Mittel muß auf den Außerften Nothfall, und 
wenn bei etwa ftürmifcher Witterung die gewöhnlichen Loͤſchmittel nicht 
zureichen, angewendet werden, weshalb denn diefe Maaßregel einzig und 
allein von dem Herrn Polizeimeifter oder deffen Stellvertreter verfügt, 
überhaupt ohne deſſen Erlaubniß auch nicht mit una ber Treppen 
im Innern der Anfang gemacht werden Tann. 

Sobald das Niederreißen eines Gebäudes nothwendig befunden 
wird, muß der Eigenthümer fich folches gefallen Laffen, und bei Ver: 
meidung ſchwerer Verantwortung ſich alles Widerſtandes enthalten. 
Um jedoch dieſen Ausweg zur Daͤmpfung der Feuersgefahr ſo ſelten 

| . 
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als nur möglich in Anwendung bringen zu müffen, und. das euer 
durch den fchleunigften Gebrauch der zmweddienlichften Mittel zur Ber- 
meidung größeren Unglüds und größeren Kraft: und Koften-Aufwandes 
ſtillen zu Eönnen, ift hier zu bemerken, daß: 


a) ein Schornfteinbrand am ficherften und geſchwindeſten gehoben 
werden ann, wenn geftoßener Schwefel über glühende Kohlen 
auf den Heerd geftreuet wird, weshalb jeder Hauswirth geſtoße⸗ 
nen Schwefel an einem befannten und fichern Orte im Haufe 
für einen etwanigen Unglüdsfall in Bereitfchaft haben follte. 


b) Daß fo lange ein euer nicht zum Dach oder Haufe hinaus- 
fchlägt, aller Zugang von äußerer Luft zu dem Orte, wo das 
Feuer entftanden, verhindert werden muß, Wenn daher, vorzüglich) 
in Kellern oder Speichern ein Feuer ausbricht, fo find alle Zu: 
gänge zu diefen, als Thüren, Fenfter, Luken feft zu halten, und 
von außen fo viel als möglih mit Mift zu belegen, bamit das 
Seuer keine Luft befomme, und in ſich ſelbſt erſticke. 


15. Die Quartal⸗Officiere muͤſſen durch bie Das in 
ihren Quartieren alle diejenigen Leute, die ihrer Buͤrgerpflicht ober 
Anftellung gemäß beim Löfchen helfen müflen, antreiben laffen, fi 
zue Brandftätte zu begeben. : 


16. Wenn in einem Stadetheil ober Vorſtadttheil ein Feuer 
zue Nachtzeit ausbricht, fo müffen in den übrigen Stadt: und Bor: 
ftadttheilen die Quartal» Dfficiere während des Brandes darauf fehen, 
dag nicht allein die Nachtwaͤchter unaufhörlih in ihren Quartieren 
umbergehen, fondern auch in der Stadt und in den Vorftädten eine 
Datrouille vom Polizei-Commando ausgefandt werde, welche alle Ber: 
dähtige von den Gaffen aufheben, und jeden Hauswirth befcheiden 
ermahnen muß, fein euer und Licht nicht zu verwahrlofen, die Bo: 
denfenfter und Luken zuzuhalten, und auf ttwaniges Flugfeuer forgfam 
zu achten, Da dieſe Maaßregel in demjenigen Stadt: oder Vorftadt: 
theile, in welchem das Feuer ausgebrochen, von dem bdafigen Quartals 
Dfficier nicht wahrgenommen werden kann, fo ift der QuartalsÖfficier 
des anftoßenden Stadt: oder WVorftadtrheild verbunden, auch in jenem 
Stadt: oder Vorſtadttheile zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
Sicherheit die eben vorgefchriebenen und fonft zwecdienlichen Veran⸗ 
ſtaltungen zu treffen. 


— 


17. In Betreff der von dem allhier bequartierten Militait bei 
Feuerſchaͤden zu Leiftenden Veihülfe, der dazu abzuordernden Mannfcaft, 
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deren Anführung und Sammelpläge, fo wie deſſen, mas fonft von 
demfelben dabei beobachtet werden muß, bejtimmt der Mevalfche Herr 
Commandant, nad) Belchaffenheit des jedesmal vorhandenen Militaics, 
das Erforderliche. 


Vierter Abſchnitt. 
Was nach geloͤſchter Feuersbrunſt zu beobachten iſt. 


1. Wann die Feuersbrunſt völlig gedämpft und alle Gefahe 
augenſcheinlich abgewendet ift, wird zwar mit’ den Feuerfignalen auf: 
gehört und entläßt der Herr Polizeimeifter im Allgemeinen die an der 
Brandftätte zum Löfchen fich verfammelt habenden Leute, fo wie bie 
Herren Kämmerer und Quartier» und Brandherren ihre Leute, jedoch 
muß ſtets für die. erften 24 Stunden nad gelöfchtem Brande wenig⸗ 
ftens unter Aufficht des Quartal-Officiers eine brauchbare Sprüge mit 
zwei Brandmeiftern und fo viel zugehörigen Leuten, als der Here 
Polizeimeifter für nöthig erachtet, an der Brandftätte nebft der nöthi= 
gen Polizeimache zurücbleiben, damit das etwa ben Einfall drohende 
Mauerwerk völlig eingeriffen, und im Fall etwa unter der Afche noch 
ein Feuer glimmen und aufgehen follte, bdaffelbe ſogleich gelöfcht und 
größerem Unglüd in Zeiten vorgebeugt werde. 


2. Außer daß bie Herren Kämmerer, Quartier- und Brand: 
herren für fich vevidiren, ob ihre Leute ſich alle gehörig eingeftellt, 
wird die MNevifion, ob alle diejenigen, die zur Hülfe beim Löfchen 
ſelbſt verpflichtet find, fich eingefunden, an der Brandftelle felbft vom 
QDuartal:Officier des Brandquartiers dergeftalt vorgenommen, daß 


1) von demfelben bie Fuhrleute und in der Vorſtadt auch bie 
Kurentfchicen, die Einfahrten halten, nad dem darüber vorhan⸗ 
benen Berzeichniffe, gleich wie auch diejenigen unzünftigen Hand⸗ 
werker, gemeinen Arbeiter und Zaglöhner, Zimmerleute und Ar: 
beiter, welche bei dem Pumpen ber Sprügen und fonft beim . 
Löfhen Dienfte zu leiften fhuldig waren, abgerufen und bie 
Ausgebliebenen bemerkt werben, 

2) derfelbe auch die etwa fehlenden Schornfteinfeger = Gefellen, 
Sprügenmeifter und Brandmeifter bemerkt; 

3) berfelbe hiernächft alle folche Zehlende der Polizei: Verwaltung 
zur Unterfuhung und weitern Verfügung anzeigt. 


8. Sollte bei der Revifion der nach gänzlich beendigtem Brande 
an ihren Ort zurüdgebrachten Löfchgeräthfchaften und Sprügen ſich 
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etwas Reparatur bedürftiges ergeben, fo iſt folche Reparatur von ben 
Herren Kämmerherren, oder binfichtlicy des unter den Quartierherren 
ſtehenden Geraͤthes, von dieſen ſogleich bewerkſtelligen zu laſſen, und 
hat der Herr Polizeimeiſter gleichfalls darauf zu ſehen, daß ſaͤmmtliches 
Loͤſchmaterial immer im brauchbaren Zuſtande ſey. 


4. Nach geloͤſchter Feuersbrunſt mug der Quartal-Officier in 
ſolchen Faͤllen, da das Ungluͤck nicht durch einen Wetterſtrahl, ſondern 
wahrſcheinlich durch Verwahrloſung entſtanden, wider den Hauswirth 
und ſeine Hausleute, mit Zuziehung derjenigen Perſonen, welche zuerſt, 
das Feuer entdeckt, oder ſonſt von dem Ausbruch deſſelben und deſſen 
Veranlaſſung Nachricht zu ertheilen im Stande ſind, die genaueſte 
Unterſuchung, und falls in dem beſchaͤdigten Hauſe Einquartierung 
geſtanden, durchaus mit Hinzuziehung eines Officiers vom einquartiera 
ten Commando das Verhoͤr anſtellen, die etwa Schuldigen oder ſehr 
Verdaͤchtigen ſogleich gefaͤnglich einziehen, und dieſe mit einem Bericht 
an bie Polizei-Verwaltung zur weitern gefeglichen Verfügung abliefern. 


9. Sollten einige von den gemeinen Leuten (denn Bürger und 
Einwohner aus ben gebildetern Ständen werden aus Grundfägen und 
niht duch Kigennug beftimmt ihre Pflicht erfüllen) fo thätig im. 
Löfhen und Arbeiten fich bezeigt haben, daß ihrem Sleiße, ihrer Thäs 
tigkeit und Gemwandtheit, die Abwendung eines größern Unglüds zu 
verdanken ift, fo follen foldhe auf das Zeugniß des Deren Polizeimeifters 
ober Stadtbeamten zur Eikenntlichkeit eine angemeffene Belohnung 
aus der allgemeinen Stadtverwaltung genießen, fo wie alle. diejenigen, 
welche bei der übernommenen Gefahr an ihrem Körper oder fonft 
befchädigt werden, nicht nur einen gerechten Anſpruch auf Vergütung 
des Schadens, fondern auch auf ein befonderes Douceur machen können. 


6. Hiernächft hat derjenige Nachtwaͤchter, welcher durch feine 
MWachfamkeit in der Nacht ein entftandenes Feuer entdedt, und folglich 
dazu beigetragen hat, daß dem Unglüd bei Zeiten vorgebeugt werben 
Eönnen, von den eingegangenen Strafgeldern eine billige IR zu 
gewaͤrtigen. 


7. Den drei erſten Fuhrleuten ober ben drei erſten — 
ten, welche zur Loͤſchung des Feuers herbeigeeilt ſind und Waſſer an: 
geführt haben, follen einem Jeden zur Erkenntlichkeit und Aufmun— 
terung zwei Rubel qus den Strafgeldern oder in deren Ermangelung 
aus der Stadt-Caſſa gereicht werden. 


8. Dagegen haben alle diejenigen; welche gerettetes Gut ober 
erhaltene Feuergeräthfchaften nicht in den erſten 48 Stunden, nad 
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Loͤſchung des Brandes, an Ort und Stelle, ober bei ber Polizeiver— 

waltung abliefern, fich es felbft beizumeffen, wenn mit ihnen, als der 
Entwendung ſchüldig, oder wenigſtens höchft verdächtig, mit aller 
Strenge verfahren werden wird. 


9. Damit diefe Feuer: und Brand-Ordnung möglichft zur allge: 
meinen Kenntniß gebracht und von jebem Hauswirth angefchafft werden 
Eönne, ift felbige in Deutfcher, Efthnifcher und Ruffifcher Sprache gedruckt 
worden, und ein Eremplar jedem,‘ der einen neuen Bau unternimmt, 
mit der Bauordnung gegen Erlegung der Koften zu ertheilen, besglei- 
chen denen, die vorzüglich das Löfchungsgefchäft zu betreiben haben, 
fo wie den Thürmern, ein folches Eremplar zuzufertigen. . 


Um aber auch denen der Deutfchen, Ruffifchen und Efthnifchen 
Sprache oder des Leſens unfundigen Leuten diefe Verordnung zur 
Miffenfchaft zu bringen, wird es insbefondere in den Worftädten ben 
Quartal:Officieren zur Pflicht gemacht, die in ihren Quartieren wohn: 
huften unzünftigen Handwerker und Xagelöhner von dem mefentlichen 
Inhalt derfelben, fo viel er fie angeht, bei den jährlichen Brand: 
Bifitationen zu unterrichten, und ihnen wiederholentlich einzufchärfen. 
Auch fol diefe Verordnung bei jedesmaligen Uebungen mit Sprügen 
den Brandmeiftern und deren Gehülfen vorgelefen werden. Endlich 
wird auch noch andurch angeordnet, baß ein jeder. neu anzuftellende 
Schornfteinfegermeifter dur einen Handfchlag eidlih auf biefe ihm zu 
ertheilende Verordnung bei Einem Edlen Amtsgericht "geloben foll, wie 
er derfelben, gleich der Bau-Ordnung, in fofern fie ihn betrifft, in 
Allem gewiffenhaft Folge leiften wolle, und werben ſchließlich alle 
Hauswirthe und Familien Väter hiermittelft aufgefordert, den Inhalt 
obiger Vorfchriften den Shrigen, insbefondere aber dem Hausgefinde, 
von Zeit zu Zeit bekannt zu machen und firenge auf beren genaue 
Befolgung zu halten. 


Kriegs: und General-Gouverneur, Marquis Paulucch.. 
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